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Bierunddreißigfte 
Sitzung des Vereinigten Landiage 


am 8. Juni. 


— — — 


Vereinigte Kurien. 
Inhalt: 
Antrag in Detreff des Verleſens von Petitionen; Fortſetzung der Berathung hin⸗ 
ſichtlich der Anleihe zuy Ausführnng der großen Preußiſchen Oſtbahn; Gutachten 


über ben Hanſemann'ſchen Vorſchlag, aus dem Staatsſchatz zu bauen; minifterielle 
Denkſchriften über den Staatsſchaß; Abſtimmung uͤber den Abtheilungeantrag . 


Die Sitzung begiunt nach 103 Uhr unter Borfig des Fuͤrſten 
von Solms⸗Lich mit Borkefung des über Die geftzige Sigung ges 
füßrten Protokells durch den Secretair von Patow. Setetaire die 
Abgeordneten Freiherr von Waldbott und Siegfried. 

Sandiags- Marſchall: Es fragt ſich, ob uͤber das vi 
Protokoll eine Bemerkung zu machen if. 

Abg. Iyerling: Wenn ich recht verfianden habe, fo ift. in 
Baiehung auf Die von dem Herrn Referenten geſtern angeregte 
Frage im Protokoll ausgeſprochen, daß ſich ein. Theil der Verfamm- 
hung für inlomperent, ein anderer für nicht befähigt zur Schluß⸗ 
nahme über diefen Grgenftand erklärt habe: Ich glaube, es ſprach 
ſich hieruͤber allgemein eine audere Anſicht aus. 

(Secretair v. Patow lieſt die Stelle aus dem Yacht wen. 


Abg. Byecking: Sch. habe falſch verſtanden. 
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Jandtags · Marſchall: Wenn keine weitere Bemerkung erfolgt, 
ſo erklaͤre ich das Protokoll fuͤr genehmigt. Es hat ſich der Ab⸗ 
georbnete Zimmermann um das Wort über einen anderen Gegen- 
ftand gemeldet. 

Abg. Zimmermann (Spandau): Durchlauchtigſter Marfchall, 
hohe Berfammlung! Geftern wurde ich in der fünften Abtheilung 
bei der Berathung über die Petitionen, betreffend die Stellung des 
- Richters aus dem Geſetze von 1844, zugezogen. Bei biefer Be⸗ 
rathung wurde der Grundſatz aufgeftelt, daß es nicht nöthig fei, 
daß fämmtliche Petitionen verlefen werden, Daß es vielmehr der 
Pflichtmaͤßigkeit des Referenten zu überlafien fei, ob die Petllionen 
einzeln verlefen werben follen oder nicht. Auf meine wiederholte 
Bitte, von diefem Grundfage zu abftrahiren, erlangte ich Die Mo⸗ 
Dification, daß der Herr Vorfigende erklärte, daß es auf einen Be⸗ 
ſchluß der Abtheilung in Diefer Beziehung ankommen folle. Es ſcheint 
mir aber dieſes Verfahren höchft bevenflich, da die Abtheilung nicht 
anders und eher einen Beſchluß über die Exheblichkeit einer Peti⸗ 
tion faſſen kann, bevor fie nicht den Inhalt berfelben lennt. Außer 
bem if nach dem Reglement des Landtags der Grundfatz ange: 
nommen, daß es nicht nöthig fei, daß alle Petitionen hier fpeziel 
verlefen werden. Obgleich ich nach meiner perfönlichen Weberzeus 
gung und, nachdem das Petitionsrecht in fo beftimmte Schranken 
gewiefen worben ift, für angemefien gehalten haben würde, die Pe⸗ 
Aitlonen bier fammetlich verlefen zu Iaflen, fo muß ich. hiervon ab⸗ 
ſtrahiren und mich daran halten, wie es einmal der Geichäftsgang 
wit ſich bringt. Belangen nun banady die Petitionen an die Ab- 
theilungen, fo glaube ich, daß es im Intereſſe der hohen Verſamm⸗ 
lung liegt, daß alle Petitionen genau verleſen werben. UAnderen⸗ 
falls würde Die Abtheilung die Petitionen nur durch die Brille des 
Heren Referenten betrachten und nach defien Anficht den Inhalt Ders 
felben würbigen können, Der Petent kann aber in. vieler Beziehung 
ber Anfiht fein, daß einem einzelnen Umſtande, ben er’ gerade für 
wichtig hält, von dem Herrn Referenten nid Die Wichtigkeit bei- 
gelegt wird, welche er demfelben beifegt. Im Diefer Beziehung. Tann 
der Petent nur an. das Urtheil der Abtheilung appellieen, welches 
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fie aber nur dann über bie Gründe einer Petition richtig abgeben 
fann, wenn fie die Betition vollftändig hört. Hiernach erlaube ich 
mir, an den Herm Marſchall die unmaßgebliche Bitte, vielleicht 
mit dem Herm Marſchall der Kurie der drei Stände in Berbin- 
Dung zu treten und über das in ben Abtheilungen in viefer Bes 
jiehung zu beobachtende Gefchäftsverfahren eine feſte Norm aufs 
zuftellen. 

Sandtags- Marſchall: In welcher Abtheitung iſt der Borgang 
vorgefommen, Defien Der Abgeordnete erwähnt? 

Abg. Pimmermann: In der fünften Abtheilung. 

SFandtags-Marſchall: Er iſt alfo in einer Abtheilung erfolgt, 
von der hier nicht Die Rebe fein Tann, tiber die ich alfo Feine Er⸗ 
Härung abgeben habe. 

Abg. Iimmermanı (Spandau): Infofern auch zu den Abthei⸗ 
lungen die aus der Gemeinfchaftlichkeit der beiden Kurien hervor⸗ 
gegangen find, Petitionen bingelangen, fcheint mir auch bei dieſen 
Abtheilungen baffelbe Interefie obzuwalten. Ich muß mir erlauben, 
es nochmals geneigter Erwägung zu empfehlen, ob es nicht wuͤn⸗ 
fhenswerth fein möchte, über dieſen Grundſatz einen allgemeinen 
Beſchluß zu falten. 

Jendtegs · Marihall: Es wird abzuwarten fein, ob ein folcher 
Vorgang in den Abtheilungen vortommt, welche ihre Zuſammen⸗ 
fesung aus Mitgliedern beider Kurien erhalten und welche Gegen⸗ 
fände zu bearbeiten haben, welche in einer Sitzung der Bereinigten 
_ Surien. zur Sprache kommen werben. Ich halte es nicht für wahr⸗ 
fcheinlich, daß dieſer Vorgang vorkommen wird, fonbern es if ans 
zunehmen, daß die Petitionen in der Abtheilung anf Verlangen 
werben verlefen werden. Sch glaube, daß dies ſchon hinreichen 
wirb, um ben Gegenftand zu erledigen. 

Ybg. Pimmermanı (Spandau): Aus der Erwiederung bed 
Herrn Marſchalls entnehme idy zu meiner Befriedigung, Daß meinen 
Autrage im Wefentlichen nichts wird entgegengefegt werben Fönnen. 
Ich. glaube, daß er zu dem erbetenen Refultate führen wird, umb. 
inſowen dies gefchehen wird, halte ich den Begenfland für erledigt. 
Ic bemerke noch .beiläufig, daß ber fpegielle Hall, wobei bie Sache 
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ſtch zugetragen hat; dadurch Erledigung fand, daß der Herr Reftrent 
dle Güte:. hatte,. ſämmtliche Petitionen vorzuleſen, daß aber. der 
Hetr::Borfigenbe den hier von ung entwickelten Grundſat ausdruͤc· 
lich ausgeſprochen hat. .. 

Abg von Werdeck: Ich wollie kurz vom Platz: aus bemerlen, 
daß die Sache. nicht hierher gehört, ſondern in Die. Verſammlung 
der drei Stände. 

;  Iundtngs- Machell: .: Der .‚Gegenfland - if erledigt, und wir 
fommen zur Fortſetzung der geftern abgebrochenen Berathung. : Ich 
bitte den Abgeordneten von Manteuffel, ben: Bericht weiber zu 
erfiatien. 

Referent ven Montemei IE.:. Ich glaube durch einige. Worte 
wiederholen zu duͤrfen, welchen Gang die geſtrige Debatte genom⸗ 
men hat... Wenn ich derſelben richtig gefolgt bin; ſo haben ſich fol⸗ 
gende Anſichten herausgeſtellt, zunächſt eine Anſicht, weiche Die Zus: 
fiimmung - ertbeilt, Die in der Allerhöchſten Beopufition nachgefucht 
worben ift, alsdann eine zweite Anficht, welche Diefe Zuftimmung 
zu ertheilen nicht gewilligt iſt, und Tiefe Anficht ſpaltet nn wiederum 
ihren Motipen nach in zwei Richtungen. 

Die eine Richtung erklaͤrt, daß ſie dieſe Zufkkmmung nicht ers 
teilen: fünne, weil fie fich nicht in ber Lage befinde, eine Zuftim- 
mung zu der Anleihe jest zu ercheilen, die zweite Richtung erklärt 
Dagegen, Daß fie von ber Nützlichkeit veffen, was durch dieſe: Aubeiht 
erreilht werden. foll, nicht überzeugt. fei, ſich aber vollkommen in ber: 
Lage zu befinden glaube, um biefe Zuſtimmung zu ertheilen. Ich 
glaube, daß an. diefe Punkte die bevorfichende Debatte ſich anzu⸗ 
Inipfen haben Dürfte; ich. bemerfe aber zugleich, daß noch einige. 
Petitionen zur. Debatte chen. Der eine Theil diefer Petitionen: 
beantragt befondere Ausführungsarten, amd biefe Petitionen werben: 
erſt dann näher erörtert werben. fünnen, wenn überhaupt ein Botum 
in Der Hauptſache abgegeben ft. Dagegen liegt noch eine Petitivn 
bes Abgesrdneten Hanfemanır vor, welcher. in verfeiben zwar für 
den Bau der. Eijenbahn. ſich ausgeſprochen hat; aber Die Mittel 
dazu nicht durch «ine Anleihe befchafft,. ſondern aus. dem. Staats⸗ 
ſchatze enmonmen wiſſen will. Das Guischten ber LAbtheilung ber. 
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ſindet ſich bereits in Ihren Haͤnben, es iſt indeſſen noch chi op 
getragen worden. Der Antragſteller wird Im Taufe. Der. heiuigen 
Verhandlung ‚das Wort. bekommen, und ish glauhe, daß es am zweck⸗ 
maͤßigſten ſein wilrbe, wenn, benor der Antragſteller das Wert er⸗ 
halt und alsdann jedenfalis feine Petition näher motipirt, wir als 
Referenten gefinitet wird, vorher das Gutachten der Abtheilung ons 
zutragen. Ic: habe übrigens vor ber Sitzung mut Dem, Antragſteller 
mündlich Ruͤckſprache genommen, und dieſer ift. mit „meinem: Aa 
ſchlage einverſtanden. 

Abg. Wächter: Es iſt geftern v von. dieſem Plahe hier van ats 
fhiebenemw: Seiten her die Mützlichkeit und Nochwendigkeit des Dauss 
einer Giſenbahn in Oſtpreußen theils ganz in Abrede geſtellt, ihrils 
für fo geringfügig. erklärt worden, baß fie. fa zueck⸗ und .nuulne 
wäre. Ben anderen Seiten her. und namenilich durch den Könige 
lichen Kommiſſar ift die hahe Wichtigleit dieſer Verbindung in kam⸗ 
merzieller, politiſcher und militairiſcher Hinſicht fo herausgehohen 
worden, daß es eigentlich Teined Wories beduͤnfen wurde, um bie 
Wichtigkeit dexſelhen anzuerkennen. Ich will mir. nur erlauben, im 
lkommergieller Hinſicht noch. einige Worte über die Wichtigleit dieſer 
Bahn für Die oͤſtlichen Provinzen, und namenilich für Oſtpraußen 
und Litthauen herauszuheben. Meine Herren! . Oftipreußen und 
Litthauen befigen nad, nicht die. Berbindungswege, bie für.den ins 
neren Verkehr jo wünfchenswerth find. Sp weit. die Grängen ven 
Ofipreußen. und Litihauen geben, find dieſe oͤſtlichen Provinzen vom 
ber ehernen Mauer Rußlands umzogen, die jeden Vexkehr henunt. 
Seit etwa szehm Jahren ‚zeigt ſich dieſer Uebelſtand beſondere in 
Litthauen und namentlich in der. Stadt, die ich zu vertreten hahe; 
denn ſtit 10 Jahren haben ſich Fabriken aller Art dart gebildet, 
Tilſit: hat ſich zu einem Babriforte: erhoben. Es beſinden ſich Man 
nufalturen verſchiebener Asten. daſelbſt, und ih will. mur eine dar⸗ 
unter erwähnen, eine: Papier⸗Manufaltur, die mit den größten (bed 
Bolivereins konluxriven kann. Es fehlt aber am Abſatze. Rußland 
hat: duvch ein: Pehibitiefgften, was. es ſeit einer. Reihe: von: Jahren 
befolgt, mit einer feſten Mauer und umnſſchloſſen, und 26: ſehlt ne 
«ale an: allen Alsgugäguellen. .. Rad). einer mir. in dieſen Aagen gan 





gelommenen Mittheilung iſt bie. Eiſenbahn von Georgenburg, einem 
Heinen Städtchen, nach Mitau beftätigt. und foll in. dem nächſten 
Srähjahre zur Muaführung lommen. Wir find alſo von demjenigen 
Handel ausgeſchloſſen, vefien Benupung uns für die Einführung 
roher Produlte ganz unumgaͤnglich :nöthig if. Es kann daher nur 
tn unſerem Wunfche liegen, daß wir eine Eiſenbahn nach ben wefl« 
lichen Provinzen befommen, um dem Zollverein näher gerüdt zu 
werden, damit jo auch unfer Landestheil derjenigen. Bortheile, welche 
die weitlichen Provinzen haben, theilhaftig werde. Man hat uns 
allerdings. auf Die Verbindung mit der See hingewieſen. Das ift 
richtig, aber wir wollen nicht außer Acht lafien, DaB wegen ber 
klimatiſchen Verhaͤlmiſſe die Verbindimg mit ber See auf 5 bis 6 
Monate befchränkt ift, und daß. wir, um an die See. zu fommen, 
noch. eine. ziemliche Strede im Innern bes Landes zuruͤchulegen has 
ben.‘ Ic kann mic, daher nım für die hohe Wichtigkeit der Eiſen⸗ 
bahn erklaͤren. Deſſenungeachtet muß ich, fo fchmerzlich es mir if, 
doch gegen den Bau der Eifenbahn auf den Grund. einer Staats 
Anleihe mich verwahren. Es ift nicht Die Inkompetenz, die mich 
dazu führt, es iſt Die freie Prüfung meines Innern, meines Ges 
wiſſens. Ich erkläre mich nicht für infompetent, aber. für unbefäs 
higt, meine Stimme dazu zu geben. So fihmerzlid es mir if, 
diefe Erklärung abzugeben, fo fühle ich mich doch gebrungen, fie 
abzugeben. Kann der Bau ohne dieſe Anleihe nicht ausgeführt 
werben, fo glaube ich, daß es im allgemeinen Interefie lege, wenn 
er noch einige Zeit aufgefchoben wird. Der. Geldmarkt ift fchlecht, 
fo daß Dringend zu wünfchen ift, Daß dieſes Negozium noch auf 
einige Zeit weiter hinausgeſchoben wird. 

Ag. von Yala: Ich Tann mich nur fiir möglichfte Beſchleu⸗ 
nigung des Baues der Ciſenbahn von Berlin nad) Königsberg er⸗ 
klaͤren, und namentlich für den ganzen Bau von Berlin bie Koͤnigs⸗ 
berg auf birefteftem Wege. Ich halte auch Fein Opfer für zu groß, 
um biefen hochwichtigen Zweck balbigft zu erreichen. Zuvoͤrderſt 
ſpricht dafür das allgemeine Staatö-Intereffe. Bei. der zerflüdelten 
Lage ‚unteres Landes iſt gewiß das dringendſte Beduͤrfniß, bie aͤußer⸗ 
ſten Bunkte der. Monarchie fo nahe als möglich gu bringen. Das 
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durch wird die Einheit des Landes, bie Einheit des Volles immer 
mehr beförbert. Sodann aber auch das befondere Intereffe der zu⸗ 
naͤchſt betheiligten. Provinz Preußen. Es if gewiß Die erſte Pflicht, 
die wir haben, eine minder begünftigte Provinz ins Auge zu faſſen 
und ihre Lage zu erleichtern. Daß die Provinz Breußen in der 
That nicht zu den begünftigtften zu rechnen, Davon find wir wohl 
Alte überzeugt. Einmal iſt daran ſchuld bie geographiſche Lage. 
Zweitens bie vielfachen Kalamitäten, welche die Provinz in einer 
langen Reihe von Jahren betroffen haben. Wenn idy demnach den 
aufrichtigften Wunſch hier ausgefprochen habe, die Beichleunigung 
des Baues diefer Eifenbahn fo viel als möglich zu befördern, fo 
thut es mir leid, wenn ich auf den Vorſchlag des Gouvernements, 
wie er in der Denkſchrift gegeben ift, nicht eingehen Tann, und 
war aus einem doppelten Grunde. Einmal ift das Anleihe⸗Ka⸗ 
pital keinesweges beſtimmt genug ausgefprochen, und zweitens ift 
eben fo wenig genau angegeben, wie und mit welcher Sicherheit 
diefe Schuld getilgt werben fol, namentlich nicht binnen welcher 
Friſt. Unter dieſen Umfländen muß id, mic gegen ben Antrag ber 
Abtheilung hiermit erklären. 

Ang. Mehls: Meine Herren! Um nicht in den Fehler zu 
verfallen, die hohe Berfammlung über die Nothwendigkeit und 
Nuͤtzlichkeit der großen Oftbahn und, über die Zwedmäßigfeit ver 
Uebernahme des Baues derfelben aus Staatömitteln mit einer Rebe 
zu -behelligen, indem ich Teine Gründe anzuführen weiß, bie nicht 
bereitö mit einem hohen Grade von Beredtfamfeit von früheren Red⸗ 
nern entwidelt worben find, begebe ich mich Des Bortrages hierüber 
ganz. Ich erlaube mir nur einen Gegenftand aufzufaflen, der von 
einem hochverehrten Redner der Provinz Preußen in Anregung ges 
bracht worden if. Es ift nämlich Die Durchführung der großen 
Dfibahn von Berlin nad) Driefen, Die nad) der Denkjchrift noch 
nicht zur Ausführung kommen fol. Es will mir fcheinen als ſei 
es in dem hohen Interefie der Nation, diefe Bahn vollſtaͤndig Durchs 
zuführen. Meine Grunde Dafür find folgende: 

41) Ein fo beveutendes Staate-Unternehmen, welches einen Koften- 
aufwand von 27 Millionen verurfacht, ſcheint mir nicht anges 
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meſſen, auf ein Privat⸗Unternehmen zu. baſiren. Kin Na⸗ 
tional⸗ Unternehmen darf nach meiner: Ueberzeugung min. ſelbſte 
fändig fliehen, und Das wird es, wenn 6 Millionen mehn 
darauf verwendet werden, die Bahn ganz durchgefuͤhrt iſt, und 


ruht dafſelbe daun allein in der Hand des Staats. 


Wird durch dieſe Durchführung der ganzen Oſthahn bie Feſumg 
Küftrin mit den Feſtungen der Propinzen Pommern, Preußen, 
Poſen und feldft fpüter von Schleften in Verbindung gebrucht. 
Es wirb der bedeutende Meßverkehr von Frankfurt mit ben 


. : Oftprovinzen md felbft.mit dem Auslande nach Dfien befür- 


. dest. Auch werden noch Kommunen, die an. Diefer. Vahn 


liegen, berädfichtigt und werden in bas Iniereffe gezogen, 


‚dere Gewerbe und Hanbel von nicht unbebeittenbem Umfange 
iR, und Die. gewiß mit Freuden nicht unbedeutende Osfee 


- ‚bringen’werben, um die Ausführung Diefer Bahn: zu beſördern. 


. 98 


R 


Saum. bei dieſem Unternehmen von einem Verluſte nie: bie 


- . Mede fein, fondern nur von einem Boxtheile. ‚Die Bahn 


ww. 
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durchzieht dicht beviöfferte und in gutem Kulturzuftande ſich be— 


findende Gegenden, und es iſt mit Sitherheit ein Perſonen⸗ 


und Guüter⸗Verkehr zu’ ermarten, auf ben auf leiner anderen 


Stretle dieſer Bahn zur rechnen iſt. 
Die Hauptſtadt ſelbſt hat ein Intereſſe an ber: Duriffähung 


.... Diefer Bahn. Diejelbe bezieht einen großen Theil:ihrer Be} 
;.  Mirfnifle aus Dem Operbniche; den Warthebruche md. bem 
Netzebruche. 


Scheint mir die Durchführung bieſer Bahn auch naturgemäß: 


- Die Haupikadt iſt gewiffermaßen Das. Herz des großen Stanter 
körpers, in dem ſich ae Kanaͤle, deſſelben komzentriren. Wenn 


. nun ein Aderfyſtem konſtruitt werben ſoll, ſo konſtruirt man 


= 
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‚ed voch von dem Herzen. aus. und nicht von. einem ‚liebe, 
+ umb- laßf nicht einen Theil des Köapers, wie: dier, gung · mc 


beruͤckſichtigt. 
Glaube ich, daß die &erechtigkeit. auch: pie irchtchning 
dieſer Bahn fordert. Ich. ſage, die Gerechtigkeit. Die große 


Militairſtraße von. Verlin nach Neteußen durchſtreicht Den oͤſt⸗ 
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lichen Theil der Marl und einen Theil der Provinzen Poſen 
und Preugen. Die an den großen Militairſtraßen liegenden 
Kommunen haben in den unglädlichen Jahren von 18069 
und in den glücklichen von 1813—15 ganz unglaubliche 
Opfer gebracht und bringen mählen. Bon ber Laſt der Ein⸗ 
quurtierung faſt erbrüdt, find bie an ber Militairſtraße lie⸗ 
genden Kommunen wit bebeutenben Schulden belaftet. 

Um einen fpegiellen Hall anzuführen, bemerfe ich mur, daß eine 
Kommune, die idy zu vertreten die Ehre habe, und deren Buͤrger⸗ 
ſchaft von der Laft der Cinquartierung faft zu Gruude gerichtet. war, 
in dieſer Zeit 24,000 Thaler Beftandgelver vorläufig zu der Krieger 
Eontribution und zu den Lieferungen ausgegeben Bat, außerdem aber 
noch 480,000 Thaler Kriegeichulden hat aufnehmen müflen, bie mit 
den nicht vollftänbig "gezahlten Zinfen bis zum Jahre 1815 anf 
222,000 Thaler Kriegsſchulden angeſchwollen find, welche für ben 
Kopf der damaligen Benöllerung 35 Thaler Kommunal⸗Kriegs⸗ 
ſchulden betrugen. Hiezzu kommen noch bie Provinzial, Kriege« 
ſchulden der kleinen Provinz Reumark, bie allein 1,700,000 Thaler 
auomachten. Wenn num der Verlehr von Berlin nach. Preußen der 
einzige bedentende tft, den biefer Theil ber Dark has, fo ift es wohl 
von Wichtigkeit, daß von Dex hohen Regierung, welche mit gleicher 
Liebe alle Interefien der .Ration und jeder einzelnen Movinz fürs 
dert, diefen. Gegenden au ber gedachte Verkehr erhalten werde und 
nicht einen anderen Weg einfchlage. Die Durchführung der Bahn 
von Berlin nach Driefen wuͤrde neues Leben in Gegenden bringen, 
in denen jebt fchon bedentender Berkehr in den Gewerben und m 
Dem Handel ift, und ed würden ein paar Millionen, auf die Bahn 
verwendet, weſentlich ven Zuſtand ber Gegend verbeflern und exhoͤhtes 
gewerbliches Leben: ichaffen, wo jebt ſchon Daffelbe ſich mächtig regt. 
Bei der Unterlaſſumg ber Durdsführung ber Bahn würde, der Wohle 
ſtand Des. oͤſtlichen Theiles der Marl untergraben werden: .Idy-Tarın 
mich unser diefen Umſtaͤnden nur für Die gängliche Durchführung 
der Vahn von Berlin:nacdh Preußen in direlter Richtung erklären. 
Was mm die Mittel zu dem Baue dieſer Bahn betrifft, fo ſolen 
dieſelben Durch eine Staats⸗Anleihe befchafft werden. Am liebften 
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ſaͤhe ich es, wenn. Die Erklaͤrung über dieſen Gegenſtand vertagt 
würde; wenn ich aber eine Erklärung abgeben foll, fo mürbe fie- 
dahin lauten, daß ich eine Staats⸗Anleihe nad) einem 32jährigen 
Srieden in ſolchem Umfange bevenklich finde. . Niemand. kann wiffen, 
wie. bald am politifchen Horizonte ſich Gewitterwollen emporthürmen, 
und Dann würde bie jetzt baflete Schuld nicht mehr bafirt fein. 
Wenn nun zu ben bedeutenden Opfern, bie ein folcher Fall erheifcht, 
noch die in den vier legten Decennien fo bedentend erhöhten Staats» 
und Kommunal «Abgaben kommen, wenn zu benfelben noch bie 
Kommunal» Kriegs - Schulden treten, wenn ferner die Provinzal⸗ 
Schulden zu tilgen find, fo möchte leicht, im Falle dann noch dieſe 


Anleihe. verzinft und amortiſirt werden follte, Der Bürger und Lands 


mann unter der Laſt der Abgaben erliegen. Im Samilienfreife muß 
jede Berbefferung in dem gewöhnlichen Laufe der Zeit aus Er⸗ 
fparniffen beichafft werben; der Staatöhaushalt ift aber nur ein 
Familienhaushalt im Großen. Für Diefe Anfücht fprechen auch gang 
beveutende Gewährdmänner.. Ich führe mur den eben fo rechtſchaf⸗ 
fenen als erfahrenen Minifter Turgot an, der bei einer großem 
Seraittung der Binanzen feinem Regenten rieth: Majeftät, zur Zeit 
des Friedens nur Feine Anleihe und Feine Erhöhung. ver Steuern, 
Alles muß durch einen fparfamen Staatshaushalt geordnet werben. 

Die Strahlen der Gnade, die von dem Throne ausgehen, wer⸗ 
- ben in der Regel von ben nächften Umgebungen des Thrones auf⸗ 
gefangen, allein bie Strahlen des jyarfamen Staatöhaushaltes durch⸗ 
bringen belebenb und erwärmend .alle Klaſſen des Volkes bis in bie 
niedrigſten. Sie fchlagen einen belebenden Thau nieber, eröffnen 
Quellen, dieſe fammeln ſich in Bäche und fließen in Strömen wie⸗ 


ber den Staatseinnahmen zu. Ich Tann mich hiernach nur dahin: 


erklären: Keine Anleihe, fondern ſucceſſtver Bau ber großen Oſi⸗ 
Eiſenbahn aus den Erfparniffen des Staatohaushaltes. — Durch 
eine vollſtaͤndige Durchführung der fo weſentlich nuͤglichen und noth⸗ 
wendigen Oftbahn von Berlin bis Königsberg i. Pr. in direkter 
Richtung, die mächtig in alle Berhältniffe des Staates eingreift, 
und zwar aus Erfparniflen des Stantähaudhaltes, wird Se. Mär 
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jeſtaͤt ber König Sich ein Denkmal im Herzen feines treuen Bolles 
gründen, welches Dauernder iſt, als ein Denkmal von Erz und Stein. 

Abg. Biebig: Hohe Berfammiung! Bereits im Iahre 1842, 
als die Vereinigten fländifchen Ausfchüffe hier verfammelt waren, 
wurde als nothwenbig erkannt, daß das Baterland von feinen ent- 
fernteften Graͤnzen bis in die Hauptftabt mit Eifenbahmen verfehen 
fein möchte. Diefer Wunſch wurde um fo lauter ausgefprochen, 
als man in den Eifenbahnen einen mächtigen Hebel ber Volls⸗ 
Wohlfahrt erfannte, und es wurden Mittel und Wege aufgefucht, 
wie es möglich fei, ihn allmälig zu realifiren. Man erkannte aber 
auch an, Daß durch Die entferntere Lage der Provinz Preußen es 
kaum moͤglich fein würde, daß eine Privats Gefelfchaft viefen Bau 
übernehmen werde, vorausfichtlicdy wegen Ihrer relativen Rentabiligät, 
und es war alfo bie Rotbwenbigfeit gegeben, daß dieſe Bahn, follte 
fie jemals gebaut werden, aus Staatsmitteln gebaut werden müfle. 
Es liegen und nunmehr ein Koften»Anfchlag, fo wie anbere Ber 
rechnumgen, vor, auf Grund welcher bie Möglichkeit vorhanden fein 
fol, dieſen Bau auszuführen. Der Koften-Anfchlag fcheint mir 
aber jo allgemein gehalten, daß, fo wie die Erfahrung bisher auch 
bei den übrigen Eiſenbahn⸗Anſchlaͤgen gelehrt hat, obgleich fie we⸗ 
ſentlich spezieller den Lnternehmern vorgelegt wurden, dennoch es 
kaum möglich fein werbe, diefe Bahn auszuführen. Die zweite Ber 
rechnung, welche einen Fonds von 2 Millionen nadyzuweifen ſich 
bemüht, aus welchem bie Zinfen biefes Bau-Kapital® hergeleitet 
werben ſollen, will mir durchaus nicht zuverläfftg erfcheinen, denn 
es fehlen jener Berechnung alle Zwifchenfälle, die in einem weiteren 
Zeitraume vielfach eintreten und bie ganze Berechnung aunulliren 
fünnen. &8 blieb. alfo nur der Vorichlag übrig, dieſe 20 oder 34 
Millionen, welche diefer Bau in Anfpruch nehmen würde, durch 
eine Anleihe zu befchaffen, eine Anleihe, die die Laſten des Volles 
und des Baterlandes wefentlich vermehren würde, 

Run fragt es fidh, ob es einen anderen Ausweg gebe, wm 
den Bau, von dem das hohe Gouvernement fowohl, als jeder Bas 
terlandofreund, von Herzen wünfchen muß, Daß er ins Leben trete, 
ob es, fage ich, Feine anderen Mittel gebe, biefen Bau bennoc) 
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aus zufůhren, ohne das Land mit einer Schuldenlaſt Yan.fo enormer 
Höhe, wenn namentlich dieſe veranſchlagten 34 Miliower:nack.allen 
btohrrigen Erfahrungen vielleicht laum zux Haͤlfte auereichen, zu 
uͤberbuͤrden. 

Ein Blick auf den Binanzr Etat hewahri uns die forubige Use 
afehung,. ‚daß. feit dem Jahre 1944 Die Einnahme: des Staats um 
mehr als 23. Millionen Ihaler. geftiegen it. Man folte glauben, 
daß. im tiefen Frieden, wo. keinerlei großartige Anſprüche an ben 
Staat gemacht werben, da müßte in diefer Mehr-Binkahme ein 
Mittel gefunden werden, um biefe notwendige Bahn, welche unſere 
preußiſchen Brüder dem Herzen des Vaterlandes näher bringen fell, 
nmezuführen. Dem ift jedoch. nicht alſo; ein weiterer Blick aufı:ber 
Finanz ⸗Etat weiſt nach, daß Diefe 23 Millionen durch Ausgehen 
elter Art abſorbirt werden. Eine davon iſt mir beſfonders bedenklich 
vorgekommen, auf welche mich zu beziehen ich mir exlaube. Es if 
einne Summe von 14 Million 160,000 Rihlrn., vie feit: dem Jahre 
4844 der Militair- Etat mehr in Anſpruch nimmt. Miiten im tiefr 
fin Frieden, von einem herrlichen Laudwehr⸗Syſtem Die ‚Sicherheit 
des. Staates geſchuͤtzt, vermag: ich nicht zu Degreifen,. wie es mög⸗ 
lich fein kann, Daß. man, da man weiß, Daß folde hohe:Anfor⸗ 
derungen ‚vorliegen, dieſe nicht erſt befriskigt ober bie. Mittel: mr 
ſammelt, um fie befriedigen zu loͤnnen, vielmehr Einem Beratungs: 
meine ſo große Summen zuende, deren Rothwendigkeit ich nicht 
einjehen kann. Ich glaube daher, daß jeder Bertreter, Dex ſich hiet 
mis . Pflichten feiner zu Vortretenden belaftet fieht, nidyt im Staner 
it, feine Zuftimmung zu einer berartigen Anleihe zu. gehen. Dies 
audzufpvechen, fällt mir als. Schlefier um fo ſchwerer, weil ich die 
Lage der preußiſchen Brüder, Die gamz gleich iſt mit ber ſchleſiſchen, 
vollkommen zu würdigen vermag. Die Sympathieen, die uns in 
Sthieften wegen der Aehnlichkeit nachbarlicher Verhältniſſe nach 
Preußen hinziehen, find fo mächtig, Daß ich fie nicht. weiter aus⸗ 
zuſprechen nöthig ‚habe, denn auch wir find eingefeilt zwiſchen vie 
öflerreichiichen unb ruffifchen Staaten, auch uns ift ‘ber. Haudels⸗ 
Verlehr abgeſchnitien, und mären wie nicht ſo glünilich, durch KEiſen 
Bahnen: an das mitlere Deutſchland angeſchloffen zu ſein; fu stheils 





ten wir ganz das Schickſal ber Provinz Preußen. Daher können 
Sie, meine Herren, den Kampf ermefien, den es Foftet, um zu der 
vorliegenden Frage Nein zu jagen; aber bie Art und Weiſe, wit 
Die Ausführung bier ind Leben gerufen werden foll, kann nicht ges 
bißligt werden; Dadurch würde nur ber Drud der Nation erhöht, 
und fchon deshalb werde ich nidyt meine Zuftimmung zu geben ver 
mögen; aber auch wegen derjenigen Bedenken, bie noch nicht gebo- 
ben find, vermödhte ich meine Zuftimmung zu der vorliegenden Aus⸗ 
führung nicht zu geben und ſtimme daher gegen den Vorſchlag Ver 
Abtheitung. 

Kriegd- Minifter von Yayen: Der verehrte Reimer, der fo eben 
geredet Bat, hat zu gleicher Zeit Darauf hingewielen, daß es möglich 
wäre, bei den zunehmenden Ausgaben des Militair =: Etats große 
Bripamifie eintweten zu lafien. Es fcheint allervings auf ben Ans 
- Bid auffallend, dab im Frieden fo etwas noch vorfommen: könne, 
und beöwegen: werbe ich mir erlauben, bie Bebingungen, unter bes 
nen ed nicht zu vermeiden ift, bier EZurz ber hohen Berfammtung 
vorzuiizagen. Wenn der Sag unbedingt richtig wäre, jo müßte ber 
Sag eben fo richtig fein, daß das Gelb, ber Thaler, im Laufe ber 
Zeit einen und denfelben Werth behielte; das ift aber nicht ver Fall, 
und ich Fönnte noch hinzufegen, je mehr fich bie Induſtrie des Lans 
bes vermehrt und Die Geldzeiten vermehren, deſto mehr -finfe ber 
Werth des geprägten Geldes, in dem das Militair jeine Ausgaben 
beſtreiten muß. Ich will zuerit, ehe id) auf die Hauptpunkte, Die 
die Erhöhung herbeigeführt haben, eingehe, nur ein Beifpiel aus 
meinem langen Lehen anführen: Als ich im Jahre 1786 Offizier 
wurde, da beſtand dad Gehalt eines Seconde⸗Lieutenants aus 14 
Kuhlm., gegenwärtig aus 20 Rihlrn. und mit dem Tifchgelbe von 
ungefähr 2-— 3 Rihlın. aus 22 Rihlin. monatlich, die dem Leute 
nant vom Staate gegahlt werben. Ich kann aber als ein ehrlicher 
Mann verfichera, daß trotz dieſer Zulage von 100 pCt. ver Lieutes 
nant Damals im YJahre 1786 mit 11 Rihlen. nicht um einen Groſchen 
ſchlechter ſtand, als gegenwärtig, wanım ? weil alle Beduͤrfniſſe, die 
eu baar bezahlen muß, 'geftiegen find. Dies nur im Allgemeinen ats 
Mafftab, wenn man bios vom Thaler in Summen ſpricht und nicht 
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auf feinen inneren Werth, ben er auf ven Verkehr Kat, Rüdfict 
nimmt. Run aber führe id) drei Punkte an, um derentwillen, be⸗ 
ſonders von den zwei erften, dieſe Erhöhung außer Dem Grunde, 
ben ich mid) auseinanderzufegen bemüht habe, nothwenbig geworben 
if. Dies ift die Brodzulage für ale Soldaten, die Erhöhung der 
Brodportion und die Zulage für die Unteroffiziere. As id, im 
Jahre 1784 in den Dienft trat, beftand der Gehalt eines Soldaten 
aus 2 Rthlr. und nichts mehr, und er fonnte, wie ich aus viel⸗ 
facher und langer Erfahrung weiß, von feinem Wirth, bei dem er 
einguartiert war, und dem er für den Tag einen Groſchen gab, 
feine Ernährung befommen, und fowohl Wirth als Soldat waren 
zufrieden; ich weiß nicht, ob man noch jetzt viele Entrepreneur 
finden würde, die für einen Grofchen täglich einen Soldaten bekö⸗ 
fligen würden, Aus Diefem Grunde ift es nothwendig gewefen, 
ihnen nicht nur eine Biltwalien- Zulage, fondern auch zu gleicher 
Zeit eine Brod» Zulage zu gewähren. Der zweite Grund iſt folgens 
der: Der Unteroffizier. hatte früher 3 Rthlr. Gehalt, jebt hat ex 4 
Rihlr., und weil man den Aufwand nicht fo fehr erhöhen wollte, 
iſt den Alteren LUnteroffizieren von jeder Compagnie und Escadron 
eine Zulage von 2 Rthlr. gegeben worben, fie werben ſechs, fieben 
bis acht Thaler haben. Ich frage einen Jeden ber Berfammlung, 
der ſich einen Bedienten oder Gefinde hält, ob er für minderen Lahn 
einen Mann befommen könnte, der Doch wenigftens in feiner Stel- 
lung einem Kämmerer auf dem Lande oder einem Fabrik⸗Aufſeher 
gleichzuftellen ift, denn der Unteroffizier ift in feinem Kreiſe eine 
obrigkeitliche Perſon. Aus dieſem Grunde fcheint mir Die Erhöfung 
des Aufwandes für eine gutgeorhnete bewaffnete Macht vollkommen 
- gerechtfertigt. Der dritte Punkt, der auch dazu gehört, ift, Daß auf 
den Wunſch der Lanbftände mehrerer Provinzen Se. Majeflät der 
König fi) veranlaßt gefunden haben, die Befeftigungen, die Landes⸗ 
vertheidigung nach) allen Gränzen in gleichen Umfange auszubilden 
und zu Diefem Zwecke alſo Poſen und zu gleicher Zeit Königsberg 
und Loͤtzen zu befefligen. Das find die drei Gründe, welche bie 
Erhöhung des Militnir Etats herbeigeführt haben, und es if doch 
möglich — ich will um Gottes Willen nicht dem Urtheil vorgreis 
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fen — aber es iſt doch möglich, daß man fie für gerechtfertigt hal⸗ 
ten koͤnnte. 

Abg. Siebig: Ich erlaube mir Hierauf zu bemerften . . . 

Sandtags - Marſchall: Ich würde vorhin fchon den Abgeordne⸗ 
ten unterbrochen haben, weil er einen Gegenftand berührte, wit 
welchem wir une nicht befchäftigen. Ich habe es aber unterlaflen, 
weil dies nur in einer kurzen beiläufigen Bemerkung geſchah. Wenn 
aber jegt weiter Darauf eingegangen werben wollte, fo wuͤrde ich 
alferbings dieſe Hinweiſung zu machen Baben. 

Abg. ſacanus: Schon vor fünf Jahren, bei Gelegenheit ber 
verfansmelten Ausfchüffe, gehörte auch ich zu denen, welche dringend 
wünjchten, daß. der Staat auch bei den Eifenbahnen die Initlative 
ergreife und die Hauptbahnen durch ven ganzen Staat felbft über- 
nehmen möchte. &6 hat num namentlich in neuerer Zeit ſich auch 
bei den Privatbahnen das dringende Bebürfniß der Centralifation 
gezeigt, es iſt namentlich vielfach Davon bie Rede geworden, daß 
die Eifenbafnnerbindungen zwifchen Berlin, Potsdam, Magdeburg, 
Halberitabt, Magbeburg Leipzig, ja fogar Mageburg - Wittenberge, 
in eine und diefelbe Hand kommen möchten, eben weil Gentralifas 
tion zum befleren Betriebe nothwendig geworben if. Um Vielem 
von Dem vorzubeugen, was fich jetzt als Uebelſtand gezeigt hat, 
wäre es Bebärfnis, daß der Staat einen fehr weientlichen Theil, 
bie Hälfte der Hauptlinien, welche den ganzen preußifchen Staat 
verbinden, in bie Hand nehme. Die Magdeburg» Potsdamer Bahn 
iſt in dem unangenehmen Berhältniffe, für den Augenblid gar feinen 
Anhaltepunft in Magdeburg anders gewinnen zu koͤnnen, als auf 
dem. bereits erworbenen Privat» Eigenthume. Die Magpeburg - Leip⸗ 
iger und Magbeburgs Halberftädter Bahn Haben es nım zum Theil 
durch Hünfttiche forcirte Wahlen dahin gebracht, Daß fie ein entfchles 
denes Webergewidht in allen Berfammlungen der Borftände und Aus⸗ 
fohtäffe der verfihlenenen Bahngefellfchaften haben. Es find nament> 
lich bei diefer Gelegenheit Mittel gebraucht werben, welche wahr⸗ 
haftig ſehr beirüben müfen. Es find Leute beauftragt worden, als 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, um durch eine Fünftliche Mehrheit Die 
Lontralte vorzuſchreiben, wie früher Napoleon mit dem Schwerbte: 
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allen Völkern feine Kontrakte vorfchrieb, und es wurden dazu Leute 
gewählt, welche, nachweislich der Kommunal Behörden in Magde⸗ 
burg und. Braunfdaweig fogar Armen⸗Unterſtützungen befommen has 
ben. Ja, es find Diefe Uebelſtaͤnde früher zum Theil noch dadurch 
nermehrt worden, Daß, wie Das freilich hier auch öfter vorgekom⸗ 
men ift,. ganz. verfchievene Anfichten über Vorfälle und Geſetzesaus⸗ 
Isgungen fich bei tem hohen Minifterium ver Sinanzen und bei ben 
Gefelichafts-Ausfchüflen gezeigt haben. Unter Anderem ifl.. . . 
Sandtags - Marſchall: Wollen Sie zum Gegenftande kommen? 
Abg. Iuranus: Ich komme zum Gegenftanbe, ich führe das zum 
Motiv an. Es if namentlich unter Anderem zur Spradye gekom⸗ 
wen, daß, während. in den Statuten ausdruücklich erwähnt it, baß. 
bie Geſellſchaft fich verbunden habe zum gemeinfchaftlichen Gewinn 
und Verluſt, von Seiten eben biefer kuͤnſtlichen Majorität dekretirt 
worden ift, es folle dieſe Gefellichaft ihr ganzes Vermögen auf ewige 
Zeiten zum Betriebe übergeben und die Dividende, weldye fie Biöher. 
hatte, anf eine Rente übergehen. Ich führe Das nur als eineit 
neuen Beweis an, wie nothwendig es if, Daß der Staat gar keine 
Mittel :fcheue, auch dieſe Hauptbahn unter allen Umfländen in’ feine 
Hand zu nehmen. Ich wuͤrde midy auch nicht davon abhalten Lnffen, 
für die Bewilligung einer Anleihe gu ftimmen, ohne Rüdficht dar⸗ 
auf zu nehmen, ob Se. Majeftät die Bitte, welche die Drei « Ständes. 
Kurie in der vergangenen Woche befchloffen bat, genehmigt ober 
nicht. Davon made ich es durchaus nicht abhängig; ich glaube 
aber, daß der Staat Doch andere Mittel Bat, um ben Zwed zu er⸗ 
reichen, Wenn wir den Etat des Stants und überhaupt ben Ab⸗ 
fchluß der Finanzen vor uns Haben, . wie er und vorgelegt iſt, fo. 
fehen wir Daraus, daß bie Staatd- Einnahmen fich jährlich. um ein, 
Erhebliches, um 5 bis 5 Millionen und darüber, erhöht haben... 
Ach glaube, daß dieſe Mittel, wenn fie für die Ciſenbahn vers 
werdet würden, zu dem. Zwed führen maißten. Jeder Kaufmann, 
der. ein bedeutendes Geichäft und eine Ueberſicht über bie Konjunk⸗ 
turen. in ber Welt bat, pflegt feine Mittel vorzugsweise Darauf zu 
verwenden, wo das Beduͤrfniß ſich am beingenbiten zeigt. . Wenn 
ich darauf kamme, daß ich ‚glaube, daß man in ben Militsieı (ital 
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um etwas herabgehen könnte, fo leitet mich Fein anderes Motiv, 
als die Erfahrung, die wir hatten zu ber Zeit, wo Preußen unter 
dem Drucke des napoleonifchen Echwerbted war. Auch da wurde 
Preußen vorgefchrieben, nur eine geringe Militairmacht zu halten; 
deffenungeachtet mußten bie Hugen Staats » Beamten unter bem hoöchſt⸗ 
Feige Könige, daß fie eine bebemitenbere Kriegemacht hatten, ale 

es ſchien. Es wurde namentlich eine Menge junger Leute erernen 
und die Landwehr vorbereitet. 

(Zeichen von Ungebduld in ber Verſammlung.) 

Ich fage, wenn das Militate vermindert und Die Landwehr 
vermehrt würde, koͤnnten bie Mittel für das Unternehmen leicht aufs 
gebracht werden. 

Ich ſtimme auf Diefe Weife unbedenklich dafür. Die Nothwen⸗ 
digkeit bedarf Feiner weiteren Ulnterftügung. 

Abg. zen der Heydt: Ich halte nicht für angemeſſen, ben 
Gegenſtand, Der bier zulegt von Mehreren berührt if, naͤmlich 
die Derminderung bed Militair- Etats, jeht weiter zu befprechen. 
Diefer Begenftand ift von foldder Wichtigkeit, daß, wenn die hohe 
Berfammiung eine Meinung darüber abgeben wollte, nothmenbig 
eine gründliche und reife Borberathung vorausgehen müßte. Wenn 
id; aber wünfche, über bie wichtige Angelegenheit, Die uns zur. Bes 
rathung vorliegt, meine Meinung auszufprechen, jo thue ich es des⸗ 
halb, weit ed mir angemefien fcheint, daß man ſich, che zur Ab⸗ 
fiimmung gefchritten wird, offen und Far über die Motive aus⸗ 
fpreche. Ich Halte es für ſehr wuͤnſchenswerih, daß das Eiſenbahn⸗ 
neh im unferem Staate nicht nur. in feinen Hauptrichtungen, fons 
dern aud in Beziehung auf Die nothwendigen Berbindungs- unb 
Anſchlußbahnen der Bollendung moͤglichſt entgegengeführt. werbe. Ich 
halte es indhefonbere fuͤr wuͤnſchenswerth, daß bie Oſtbahn, fo balb 
nur irgend thunlich, in Angriff genommen werde. Sch theile nicht 
die Anſticht eines gechrien Mitgliedes ber ſaͤchſiſchen Ritterfchaft, 
weldges in ber: gefirigen. Sigung,, abfchweifend von dem Gegenſtande, 
ſich über die der Provinz Preußen gewährten Unterſtuͤzungen miß⸗ 
billigend ausgeſprochen hat und bei dieſer Gelegenheit Grundfaͤthze 
entwackalte, bie; meines Erachtens, in. einer reichsſſtaͤudiſchen Ver⸗ 
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ſammlung / keine Geltung finden koͤnnen und, wie ich zu meiner Freude 
bemerkt habe, nicht bie. mindeſte Zuſtimmung gefunden haben. Bes 
darf irgend .eine Provinz einer größeren Unterſtützung als andere 
Brovinzen, fo. werbe fie ihr mit theilnehmender Bereitwilligkeit ge⸗ 
währt: Sch theile eben fo wenig bie Anficht derjenigen Mitglieder, 
die in dem Koſtenpunkt ein Hinderniß finden, gegen die Ausführung 
der Bahn zu votiren. In der Rhein Provinz iſt allerdings, wie 
von einem geehrten rheinifchen Kollegen bereits angeführt if, im 
Derhältnig zu den Unterftägungen in anderen Provinzen und der 
Belfteuer zu den Staatslaften von der Staats» Reglerimg wenig für 
Eifenbahnen gefchehen. Vleles ift noch. zu wünfchen übrig. Auch 
in meiner Heimat find mehrere Konzeffiond - Anträge noch bis Heute 
waberüdfichtigt geblieben. Fern aber ſei ed von ans, dies bei Dies 
fer Beranlaffung geltend zu machen und der Ausführung” des vors 
liegenden Projehts entgegenzutreten. Und wären die Koflen.noch viel 
bedeutender und die Opfer, die zu bringen find, nad) viel erheb- 
licher, fo würden wir doch dem vorliegenden Projelt vor allen. uͤbri⸗ 
gen den Borrang mit Freuden zuerfennen müffen, und zwar nicht 
nur aus höheren politifchen und militairiſchen Ruͤckſichten, ſo wie 
aus den Gründen, die und der Herr Landtags - Konmiffar fo. übers 
zeugenb ausgeführt hat, fondern noch insbefondere darum, um Die 
materielle Wohlfahrt derjenigen Provinz zu fördern, In deren Namen 
wir uns Alle vereinigt fühlen, einer Provinz, ‘Die wegen ihrer im⸗ 
menſen Anftrengungen und Opfer im Befreiumgöfriege einen gerech⸗ 
ten. Anfpruch auf unfere Sympathie erworben Bat und uns in. echt 
patriotifcher Gefliunung unter Hintanſetzung provinzieller Intereffen 
noch heute mit fo trefflichem Beifpiele vorangeht. Ä 

Icch freue mich, daß Die Staats» Regierung den Ormbfag, bie 
großen Staatsbahnen für Staatsredmung. auszuführen, nunmehr. ale 
den: wichtigeren anerkannt hat. Bei der Verſammlung der ſtaͤndi⸗ 
chen Ausſchuͤſſe erklärte: die Staatd-Regterung, daß fie ven Bau 
für Stantdrechmung nicht für zweckmäßig halte, daß fie es vielmehr 
angemefiener finde, die Ausführung ver Eifenbahn der Privat⸗Aſſo⸗ 
eiation. zu überlafien. Erſt nachdem der damals praͤſtdirende Herr 
Minifter, der jehige Herr Landtags » Rommiflar, auf das Beftianntefte 
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eine Abſtimmung über die Frage verweigert hatte, ob Se. Majeſtaͤt 
der König zu bitten fei, Die Ausführung der Bahn auf Staatskoften 
zu befchließen; nachdem auf das Beftimmtefte erklärt worden, es 
werbe die Ausführung von Seiten. des Staats nicht erfolgen, und 
e8 werde die Ausführung der Bahn auf lange Zeit ausgefeht blei⸗ 
ben muͤſſen, wenn der Vorſchlag der Regierung. nicht wünfchens- 
werth erfcheine, erſt dann Eonnte der Beichluß der Majorität ber 
Rändifchen Ausfchüffe gewonnen werden, obgleich auch damals ſchon 
erwähnt wurde, Daß eine Garantie, als mit einer mittelbaren Renten⸗ 
Schuld gleichbedeutend, ohne Zuftimmung der Reichöftände nicht ger 
währt werben Eönne. 

Wenn freilich bei Der fpäteren Abflimmung, wie von dem Koͤ⸗ 
niglihen Kommiſſar geftern bemerkt wurde, bie Frage, ob der Bau 
für Staatsrechnung gewünfcht worden wäre, wenn nicht die oben 
erwähnte beftimmte Erklärung gegeben worden wäre, nicht eine 
größere Zahl von Stimmen vereinigte, fo ifk Dies fchon durch Die 
Eigenthämlichfeit der Frage leicht erflärlih. Damals Bätte unter 
günftigen Bedingungen eine Anleihe zu dem Zweck, um bie Eiſen⸗ 
bahnen für Staatsrechnung auszuführen, abgefchloffen werben koͤn⸗ 
nen. Jetzt würde allerdings nur unter fehr ungünftigen Bedingungen 
eine Anleihe zu fontrahiren fein. 

Aber abgefeben davon, hindert uns eine ernfte Pflicht, die wir 
dem Lande gegenüber. zu erfüllen haben, heute eine zuflimmenne Era 
Härung zu ertheilen. So. lange wir und. nicht in der Lage befinven, 
die Berwendung in regelmäßig wieberfehrenden Perioden kontrolliren 
zu koͤnnen, fo lange werben wir, fonjequent mit.den Votum in Bes 
treff der Landrenten⸗Banken, und in der unangenehmen, ja höchft 
peinlichen Nothwendigkeit befinden, unſere Zuftimmung zu allen Ans 
leihen verfagen zu müffen, und zwar nicht aus Parteizwecken ober 
aus ſolchen Rüdfichten, wie fie von einem anderen Mitgliebe ber 
fähfiichen Ritterſchaft geftern angedeutet zu fein ſchienen, mittelft 
Aeußerungen, die ſchon von einem hochgeachteten Mitgliebe der preußi⸗ 
ſchen Ritterfchaft verdientermaßen zurüdgewiefen worden find, fonbern 
weil e8 eine ernfte Gewifjenspflicht erfcheint, eine Gewifienspflicht; 
bie höher flieht, als alle anderen Pflichten, und bie Deshalb. auf Anz. 
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erkennung Anſpruch hat. Ich Hoffe und wünſche, daß die Feit nahe 
ſei, in welcher wir der Staats⸗Regierung zu allen großen Zwecken 
unfere Unterſtuͤtzung werben angedeihen lafſen fönnen. Unter den 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden halte ich mich verpflichtet, gegen die An⸗ 
leihe zu votiren. 

Fürft Radziwill: Meine Seren! Die ſtaatewitthſchaftlichen, 
politiſchen, militairiſchen Ruͤckſichten, die für die Oftbahn ſprechen, 
find fo ausführlich entwidelt worden, daß ich mich enthalte, näher 
auf fie einzugehen. Aus diefen Gründen ift die Ausführung dieſer 
Bahn von gewichtigen, ich möchte jagen, von den gewichtigften Stim⸗ 
men der hohen Berfammlung für ein National-Unternehmen anerkannt 
worden. Wir haben gefehen, daß, wenn man den Staat. auf feine 
laufenden Hülfsmittel befchränft, er 19 Jahre brauchen wird, um 
dieſe Bahn auszuführen, daß fie alfo erft im Jahre 1866 zur Aus⸗ 
führung kommen kann; 1857 würde fie mit Hülfe der Anleihe fertig 
daſtehen. Gegen diefe Anleihe tritt man zurüf aus rechtlichen Be- 
dentlichfeiten, nicht über Die Kompetenz, fondern über bie Befähigung 
ber hohen Verſammlung; wenn dieſes Bedenken im volfften Maße 
begründet wäre — eine Meinung, die ich nicht theilen kann, fo würde 
dieſer Fall, Scheint mir, an ein altes Sprüchwort erinnern: : „Fiat 
justitia, pereat mundus.“ Man fcheint die Meinung zu haben, daß 
die Verweigerung der Anleihe wirkſam Dazu beitragen werde, Die Be- 
denken zu heben, . Die ihrer ‚Bewilligung entgegenftehen. Ich kann 
diefe Meinung ebenfalls. nicht theilen. Es würde dann der nächken 
ſtaͤndiſchen Berfammlung, fagt man, vorbehalten bleiben, die Oſtbahn 
begrünen zu helfen. Ich frage Sie, meine Herren, würden Sie 
auf Das Jahr 1866 hinaus Die Verantwortlichkeit fe den: Zeiwerluſt 
auf fich nehmen fünnen, ber möglidyer Weiſe eintreten könnte? Ich wuͤrde 
dieſe Verantwortlichleit der Geſchichte gegenüber nicht übernehmen, 
ich wuͤrde mir nicht jagen können: Durch mein heutiges Botum habe 
ich Dies große Werk um:drei bi vier Jahre verfchoben; was in-Diefen 
Jahren gejchehen kann, kann Niemand vorausjehen. . Diefe Verant⸗ 
wortlichkeit, meine Herren, beftimmt mich, für Die. Anleihe. zu ſtim⸗ 
men; fie wide mich beſtimmen, noch weit über das hinauszuge- 
ben, was die Regierung in Diefem Falle von uns fordert; Auf mid 





wirft hierbei der Kuͤckbblick auf die parlamentarifchen Berfammlungen 
auberer Länder: wir haben bei Rational-Unternehmungen in Englanb 
alle Barteien Immer einig gefunden; die Befeftigung won Paris hat 
ale Meinungen Frankreichs vereinigt; aus biefen Gründen, wieber« 
hole ich, votire ich für die Anleihe. Ich will noch ein lateiniſches 
Sprüdywort anführen: „Si vis pacem, para bellum.“ Damit 
ſchließe ich, meine Herren. 

Sanbtags - Marſchell: Der Abgeorbnete von Bismark hat 
in perfönlicyer Angelegenheit um das Wort gebeten. 

Abg. von Yismarch-Bchönhanfen: Der letzte Redner aus ber 
Rhein-Prowinz hat heute den perſoͤnlichen Vorwurf wieberheft, weis 
der mir von einem Abgeordneten aus Preußen geſtern gemacht 
werben if. Ich habe geftern wegen ber hohen Adytung, welche ich 
meinem gefirigen Gegner zolle, nidyts erwibert; wenn biefer Vorwurf 
aber heute wiederholt wird, fo muß ic, Nachſtehendes darauf antworten ; 
Ich babe geftern keine Berbächtigung ausgefprochen, ich habe von 
Niemanden behauptet, daß er nicht nad) feinem Gewiſſen handle, 
fondern ich habe nur eine hiftorische Thatſache, die unbeftreitbar ift, 
angeführt, nämlich bie, daß ein Theil der Berfammlung aus dem 
Anleihe -Bewilligungsredyt eine Waffe ſchmiede, um der Regierung 
Konzeiionen abzudringen. Das ift eine Thatfache, die ich noch heute 
behaupte, und wer fie fehen will, der wird fie jehen; wer ſich aber 
durch Thatfachen verbächtigt fühlt, dem kann ich nicht helfen. Uebri⸗ 
gens muß ich bem geehrten Redner aus der Rhein-Provinz die Ber 
fugniß beftreiten, zu beurtheilen, ob meine Worte eine verdiente oder 
unverbiente Zurücdweifung gefunden haben. 

Abg. von der Heydt: Ich wollte bemerken, daß ich Das Wort 
„Berbächtigung“ nicht berührt, auch nicht gefagt habe, daß behaup- 
tet worden fei, wir hätten nicht nach unferem Gewiſſen geflimmt. 
Wenn id) aber gefagt habe, daß bie Aeußerung verbientermaßen 
zuruͤckgewieſen worben fei, fo fteht es mix frei, die Entgegnung fo 
zu beuctheilen, daß id; glaube, jene Aeußerung fei verbientermaßen 
zurüdgewiefen werben. Doc; gebe ich zu, daß andere Mitglieber 
eine andere Anſicht darüber haben können. 

Abg. von Auerswald: Ich bebaure, zum zweitenmale in einer 
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perſoͤnlichen Sache ſprechen zu muͤfſen. Da ich. indeß derjenige ge⸗ 
weſen bin, der geſtern das Wort. „Berbärhtigung” gebraucht. hat, 
fo muß ich mich erflären. . Das geehrte Mitglied ber fächflichen. 
Ritterſchaft, dem ich übrigens für feine freundliche Meinung von mir 
meinen perfönlichen Dank aufrichtig abftatte, hat geſagt, es habe mir 
von einem Faktum gefpeochen. Ohne mich. in einen Wortſtreit ein⸗ 
zulaffen, muß ich doch erklären, daß ich die. Abficht, welche Jemand 
mit einem Faktum möglicherweife verbinden kann, nicht für Died Fak⸗ 
tum felbft zu halten berechtigt bin. Daraus, daß ich gegen bie An. 
leihe flimme, darf mir Niemand bie Abficht umsexlegen,..daß ich aus 
dem oder jenem Grunde dagegen ftimme. Die Erklärung, baß er 
mand dieſe oder jene von. ihm felbft nicht ausgeſprochene Abficht habe, 
nenne id) Vorausſetzung, und Die Erflärung,. daß Jemand eine andere: 
Abſicht habe, ald die er. ausfpricht, nenne ich Verbärhtigung. Das 
ift der Sinn, in welchem ich dieſes Wort audgefprochen habe, und: 

ich fühle mich nicht im geringften durch Die gegentheilige Ausfuh⸗ 
rung überzeugt. (Bravo.) 

Mg. Pruſt: Meine Herren! Ich werde gegen bie Anleihe 
-flimmen, aber ich bin nicht auf die Tribüne gefommen, um. mein 
Botum zu motipiren. 

Ich wollte. nur eine Aeußerung berichtigen, welche ſich in: bean 
Butachten der Abtheilung in Bezug. auf die im Jahre 1842; ver» 
ſammelten Ausfchüffe vorfindet, Es ift nämlich -pag. - 1 u. 2: dei 
Gutachtens (vergl. daſſelbe Bd. VI. in der vorigen Sigung) geſagt: 
Die Ausfchüffe hätten Die Frage mit großer. Mojerität: bejaht, 

„daß die Ausführung eines umfaffenden Eiſenbahn⸗Syſtems unter Beihilfe des 
Staais auch dann im mwohlverflandenen Sutereffe des Landes lioge, wenn biefe 

Ausführung nur unter dem Borbehalte, einer möglichen, weungleid) ungge: 
ſcheinlichen Wievererhöhung der Steuern erfolgen. folle.” 
Diefe Angabe, meine Herren, iſt buchſtaͤblich wahr und doch unrichtig. 
Sie iſt buchſtaäͤblich wahr; denn wirklich haben ſich die Ausſchuͤſſe da⸗ 
mals mit 72 gegen 24 Stimmen Dafür ausgeſprochen, Daß die. Auo⸗ 
führung zu wuͤnſchen jet, felbft unter dem Vorbehalte einer möglichen, 
wenngleich unmwahrfcheinlichen Wiedererhöhung der Steuer; aben 
gleich ‚hinterher wurde die Frage geftellt, ob die Ausſchuͤſſe wuͤnſch⸗ 





ten, daß dieſer Vorbehall, die Wiedererhoͤhung der Steuern betreffend, 
wegfallen: foßkte, und da wurde mit 82:gegen 14 Stimmen ſich dahin 
ausgeſprochen, Daß derſelbe wirklich wegfallen .möge. Ich Babe noch 
anguführen, Daß damals ſelbſt alle Mitglieder ver Provinz, Preußen 
fich für den Wegfall dieſes Vorbehalte außgefprodjen haben Das 
iſt Alles, was ich anzuführen. hatte. un 

Abg. Graf zu Enlenburg: Es haben fid bisher aus ber Mitte 
der Abgeordneten der. Provinz Preußen nur Stimmen vernehmen 
laſſen, welche ihr Diffentivendes Votum mit großer Offenheit hier 
detaillirt haben. Inſofern Die Provinz Preußen aber den Mittels 
punkt Der gegenwärtigen DBerhandlungen unzweifelhaft bildet, da fie 
babei vorzugämeife beiheiligt iſt, halte ich es auch für nothwendig, 
bag die Provinz: zu Haufe weiß, wie die Stimmung überhaupt un⸗ 
ter den Abgeordneten der Provinz ift. Inſofern fühle ich mic, ver» 
anlaßt, auch meinerfeits. hier meine Anſtcht zu entwideln, wie ich 
über die sorliegende Angelegenheit denke und abzuftimmen beabſich⸗ 
tige, als ein Bekenntniß, welches ich Hiermit ber Deffentlichfeit 
übergebe. Mein Gewiſſen legt mir ‚ohne NRüdhalt die Pflicht auf, 
unbedingt für bie Bewilligung des Anlehens zu ſtimmen und nicht 
Dad Gebeihen und das Wohl einer Provinz zu opfern einem prinzi⸗ 
piellen, wen ‚mir night. anerfannten Bedenken. Zu opfern — fage ich, 
weil ich es nicht anders bezeichnen kann, wenn wir Preußen ſelbß 
das einzige Mittel. von der Hand weiſen, welches und bon unferem 
Königlichen Deren. und von 7 Provinzen mit einer großen brüderlichen 
Bereiswilligfeit geboten wird, um endlich einmal uns Die Ausficht in 
eine beſſere, geſicherte Zukunft zu oͤffnen, und. Dies Alles: um‘ eines 
Prinzipes willen, befien Richtigkeit. am Ende noch fehr beiviefen wer⸗ 
den muß. Wir befinden und augenblicklich inmitten: einer. Angelegen⸗ 
heit, welche es uns recht Ear vor Bingen führt, wie falfdı wir 
die Mahnungen unferes Gewiſſens ‚verfiehen, wenn wir uns Das 
durch berechtigt glauben, Das Intereſſe derer, die wir vertreten, uns 
ferem Ich nachzufegen. Unferem Ich — fage ich, weil ich darin 
bie Bedenlen erbenne, Die unſer Gewiſſen uns anferlegen Tanz: 
Damit aber auch diejenigen, welche zu Haufe in unferer Provinz mit 
der geößeflen geipannteften Aufmerkſamkeit Diefen Verhandlungen fol⸗ 
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gen und ber unſere Handlungen zu Gericht figen, genau davon 
unterrichtet: werben, wie wir preußifchen Deputirten: Mann für Mann 
unſere Pflichten auffaſſen, fo behalte ich mir wor, zu geeigneter Zeit, 
wenn Me Frage gefiel fein. wird, auf namentlishe Abftimarung an 
zuftagen: - 

Eine Stimme ſprach vom Platze aus einige kurze Worte, welche 
indeß nicht deutlich verflanden werben kannten. 

. Ag. von Maſſon: Meine Herren! Es if ſowohl in der 
vorigen Sitzung als auch heute von Sympatbleen für eine Provinz 
die Rebe gewefen, begründet durch den Patriotiomus, welchen biefe 
Prowinz vorzugsweiſe dargethan habe. Ich Habe nid: höhere 
Sympathie für eine Provinz der Monarchie als für alle anderen — 
abgeſehen freilich von der heimatlichen Vorliebe, die wohl in des 
Bruft eines Jeden von und wohnt. Den Patriotismus, welchen jene 
Provinz bewielen hat, erkenne ich in vollftem Maße an, ohne ihr 
jeboch deshalb zu irgend einer Zeit einen Vorrang einzuräumen, ben 
fie auch ſelbſt nicht in Anfpruch genommen Hat. Wer won uns noch 
der Zeit nach den Ungluͤcksjahren von 1806 und 1807 und den glors 
reichen Jahren von 1813 bis 1815 angehört, der wird ſich mit hoch⸗ 
hergigem Gefühle erinmern, daß es in jener Zeit nur- eine gleiche 
Baterlandsliebe in allen Provinzen gab, nur eine Begeiflerung, me 
einem Wahlipruch: mit Gott für König und Vaterland! Damit ha⸗ 
ben wir gefümpft, geblutet, gefiegt. Eine provingiele Smpathie 
wirb mich Daher im vorliegenden Falle nicht beſtimmen, ein Botum 
abzugeben, wohl aber.eine provinzielle Nüdficht: Ich erkenne an, 
daß die Provinz Preußen in mancher Beziehung und ohne ihr Ver⸗ 
ſchulden ſich in einer weniger gunſtigen Lage befindet, ale die meiſten 
anderen Provinzen der Monarchie; daß ihrer induſtriellen Entwidelung 
und dem Erblühen ihres Wohlftanbes mehr Hinderniffe enigegenfichert 
als anderswo. Dies muß und beflimmen, ihr zu Huülfe zu kommen. 
Darum iſt es Pflicht der anderen Provinzen, ihr die Bruderhand zu 
zeichen. . Die: Königliche Propoſition bietet nun hierzu ein Mittel 
Dax, weiches dem ganzen Lande nach der Borlage wahrfeheinlich Teime 
neuen Opfer koſten wird. Ich wuͤrde dafır flimmen, auch wenn es 
uns DOpfer auferlegte, denn das Wohl einer Provinz iſt mir eine 
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mit dem Wohle bes ganzen Vaierlandes. Ic; werde die Königliche 
Propofition ımterftügen, trotz ber Erklärung, welche viele geehrte 
Beriseter ber Provinz Preußen gegeben. haben, ihre Zuſtimmung vers 
fagen gu wollen, denn auch fie haben die Zweckmaͤßigkeit und Nuͤtz⸗ 
lichkeit der Maßregel anerkannt ımb bebauern, nur durch den gegen⸗ 
wärtigen Stand der Geſetzgebung nicht befähigt zu fein. ober fich in 
der Lage nicht. zu befinden, ihre Zuftimmung geben zu koͤnnen. 
(Ich hoffe, daß ic) keinen falfchen Ausprud gebraucht habe). Der 
Unterſchied zwiſchen Diefer neuen elgenthümlichen Lage und der In⸗ 
kompetenz iſt mir keinesweges entgartgen. Ich geftehe aber, daß ich 
den Rechtoboden dieſer Lage vermifle. Ich kann nämlich — idy fage 
es offen — nicht begreifen, wie man aus anderen ald aus Nuͤtzlich⸗ 
keitsgründen, aljo aus. irgend einem Rechtögrunde, ſich für berechtigt 
halten kann, gegen eine Sache zu flimmen ‚und nicht dafur, oder 
umgekehrt. Ich weiß wohl, daß es Verhaͤltniſſe giebt, die uns nöthi« 
gen, in einer Sache gar nicht zu ſtimmen; unfere Gefepgebung er⸗ 
fennt Died an und ſchreibt e8 unter gewiſſen Umftänden fogar genau 
vor. — Ferm ſei ed von mir, den geehrten Mitgliebern, die anberd 
benfen, Damit einen Vorwurf machen: zu wollen. Ich muß laut aus⸗ 
fprechen, daß dies Niemandem zufteht. Ich Habe Voriges. aber ent⸗ 
widelt um deswillen, was ih am Schluß zu fagen bie. Ehre ha⸗ 
ben werde. Vorausſchicken muß ich, daß idy tief bedaure, daß einem 
großen Lanbestheile eine Wohlthat wahrscheinlich entzogen wird, ent⸗ 
weber für-immmer oder für lange Zeit, deren’ ex wahrlich dringend 
bedarf, und welche den Wohlſtand aller Beitofiafien bald geheben 
haben wuͤrde. 

Endlich muß ich ‚erwähnen, meine Herren, daß es eine anſehn⸗ 
liche Zahl von Mitgliedern in unſerer Verſammlung giebt, welchs 
die Zuſtimmung zu der Koͤniglichen Propoſition aus ganz anderen 
Gruͤnden verweigern, weil fie. glauben, daß ſolche einen nachthelli⸗ 
gen "Einfluß auf den allgemeinen Geldmarkt üben werde, well fie 
meinen, daß bie ſpeziellen Intereſſen der anderen Provinzen nichi 
gleichmäßig wahrgenommen würden, wit einem Worte, weil Re die 
Nügkichfeit ver Maßregel nicht genuͤgend anerkennen. Dieſe Ale 
müflen ‘dringend "wünfche, daß Ihre "Motive Sr, Majeftät dem 


Sönige und dem ande genau befannt werben, Daß man nicht glaube, 
auch ‚fie befänden .fich in jener vorher von mir erprefi bezeichneten 
Lage. Ich erwähne diefes hier. Im Auftrage mehrerer geehrten Herz 
sen und richte zugleich Die eugebenfte Bitte an ben Herrn Marſchall, 
daß Derfelbe Die Güte Haben möge, bei ber. Frageſiellung hierauf 
eine. billige Rückſicht zu nehmen. 

Asg. von Metternich: Durchlauchtiger Marſchall! So verſchie— 
denartig auch die Anſichten uͤber die vorliegende Frage ſein moͤgen, 
wie fie geſtern und Heute über ben vorliegenden Gegenſtand gYeäus 
fert worden find, fo fallen fie Doch in einem Punkte zufammen, in 
der. Ueberzeugung naͤmlich, daß der. Bau der Oftbahn nicht. allein 
für das Reich, fondern insbefondere auch für die zunächſt betheilig- 
ten Provinzen von der alleräußerſten Wichtigkeit if. Gleichwohl 
findet Die Annahme der Allerhöchiten auf diefen Gegenſtand abzwek⸗ 
fenden Propofition ‚vielfältigen Widerfpruch, weil man die Darlehn⸗ 
frage für.den Zweck des PBrinzipienftreited dienſtbar zu machen ge⸗ 
fucht bat, Ich. will nicht in das Wefen ber Brinzipienfeagen näher 
eingehen, nachdem wir uns ſchon ‚viele Wochen hindurch damit bes 
fchäftigt haben; aber das Eine Tann ich nicht unerwähnt laflen, das 
nämlich, Daß. mir Der Prinzipienſtreit und Die Zweifel, Die bisher 
‚uns von einander..getrennt hielten, durchaus in Feinem nothwendigen 
Zuſammenhange zu. leben fcheinen mit ber Frage wegen der Anleihe⸗ 
Bewilligung. Es würde daher, meines Erachtens, überaus beflas 
gendwerth fein, wenn unter dem Einfluffe der hierbei leitenden Rüde 
ſichten des Bay der. Oftbahn, wenn nicht eludiet, Doch auf längere 
Zeit verzögert werden würde, wenn ein nationales Unternehmen; 
welches nicht allein von.dem ProvinzialsLandtage in Preußen, ſon⸗ 
dern. auch von den Vereinigten Ausfchüffen von 1842, fo .wie von 
allen Behörden, der Belchleunigung Dringend empfohlen: morben ift, 
anf viele Jahre mörhte binausgefchoben ‚werben. - Ich nehme hieraus 
Beranlaffung, Die hohe Berfammlung Darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ed für uns eine heilige, eine wichtige Aufgabe ft, Die wir uns. 
tee feinen Umftänden- aus. dem Auge. verlieren dürfen, die Aufgabe 
vaͤmlich, dahin zu wirken, daß wir bei unferem erſten Juſammen⸗ 
teten Das Vertrauen filr. das ſtaͤndiſche Inftitut im Lande möglichft. 








zu weden und zu erhalten beftveht fein muͤſſen. Nu frage ich 
aber, meine Herren, wird unfer Wirken im Lande des. Beifalls fü 
zu erfreuen haben, wenn wir bie wichtigften materiellen Intereffen 
des Landes dem PBrinzipienftreite zum Dipfer bringen; — wenn wir 
nach acht wöchentlichen ‚parlamentarifchen Birken auf eine Reihe von 
Regationen hinweiſen müflen, während man von und erwartet ‚hat 
die Yörberung wichtiger materieller Fragen und Anträge? Es ſcheint 
mir daher in der That gerathen, möglichit dahin zu ſtreben, daß 
wir die praftifchen Fragen, Fragen, bie mit dem Wohl und Wehe 
des Landes in engfter Beziehung ftehen, nicht auf das Gebiet des 
Prinzipienftzelts gewaltfam hinuͤberziehen; ſo wie e6 Denn überhaupt 
nicht wohlgethan ift, in politifchen Dingen überall den Prinzipien 
ängftlich nachzuforichen und analyfirend oder zgerfegend zu Werke zu 
gehen, ſtatt fabrizirend oder fchaffenn. Ich ſtimme daher für An⸗ 
nahme der Propofition, und dad um fo mehr, als die Annahme 
nad) meiner Ueberzeugung das einzige. Mittel ift, Sr. Majeflät Ne 
gierung in den Stand zu fegen, auch zur Unterſtuͤtzung derjenigen 
anderweitigen Eifenbahnen im Lande zu wirken, die der Unterftägung 
fo Dringend. beduͤrfen. 

Abg. Prüfer: Im Allgemeiner ſchieße ich mich der Anfich 
des geehrten Redners, welcher eben vor mir. ſprach, an und. wollie 
nur bemerken, Daß ich in der Prinzipien⸗Angelegenheit der Anſicht 
einiger geehrten Redner, welche vorhin fprachen, nicht beitxeten Tann; 
Es äußerte nämlich einer dieſer Herren aus ber Rheinprovinz, daß 
er nicht befähigt fei, fich Uber den Stand der Sache zu ‚äußern, 
bevor nicht die Prinzipien» Stage vollftändig abgewidelt wäre, und 
ein anderer Abgeordneter aus der preußifchen Ritterfchaft fprach ger 
fern von dieſem Platze aus, daß die Anleihe zur Ausführung Des 
projeftiten Bahnzuges nur. ein ungerechtfertigtes Mittel ſei, einen 
guten Zweck zu erlangen,‘ unb baß man biefe Sache ſo lange in 
der Form anſehen muͤſſe, bis nicht die geſetzlichen Beſtimmungen 
bes 3. Februar, inobeſondere die Ruͤckkehr des. Vereinigten Land⸗ 
tags, vollſtaͤndig gesxbnet und gefichert ſeien. Es iſt allerdings 
dabei mis bemerkt worden, Daß es ſich hier nicht eigentlich um bie 
Nompetenz⸗ Frage handie, fondern man: halte, ſich nur nicht gerade 


befähigt,; über diefen: Gegenſtand ‚feine Meinung awszufprechen: 
Aber ich meine, - Inlonwetenz und Richtheſhinng v waͤre The 
identiſch. W 
Einige Stimmen: Bravo!) J 

Meine Here! Penn wir nad ‚einem pttwöchentlihen akt 
zaume, in welchem. wir uns in. biefen Räumlichleiten bewegen, uns 
noch fagen wollen, daß wir :infompetent feien, ſo weiß. ich nicht, 
wie wir dies zu verantworten im Stande. fein werben. Die. dagen 
mejenen Vethandlungen, inäbefondere über. vie. Adreß⸗Frage, über 
bie Prinzipien Berhältsifie und die politiſchen Fragen, Die alle in 
dieſes Bereich, gehören, haben fie: nicht Zeugniß abgelegt, daß bie 
Verſammlung N: für. voliſtaͤndig kompetent erklärt Has? 

.: . (Eine Stimme: Bravo!) 

Ich muß mich alfo dergleichen Aeußerungen, und namentlich 
den, daß die von oben herab gefommene Vorlage als ein angeweqhe.· 
feruigtes Mittel bezeichnet. werde, entſchieden widerfetzen. 
nr (Einzelne Stimmen: Brawl) : | 

Gin anderer. Abgeorimeter, der geehrte Reimer aus ‚ber: Ben 
vinz Preußen, und zwar aus dem Stande der Staͤdte, megiit det 
Bau diefer Bahn audy, amd’ zwar. darum, weil fen Geld vorhan⸗ 
ben. ſei. Er meint, was: aud).. andere: geehrte Redner theilweiſe 
mitunterſtuͤtzt haben, es erfcheine ihm wunderbar, daß nach einem 
zweiunddreißigjaͤhrigen Frieden nicht mehr Geld in der Staatöfaffe 
vorhanden wäre. Rum, auf diefen Gegenſtand will ich nicht weiter 
eingeben, . (Heiterkeit) . 
weil namentlich. auch .eine Erklärung des Herrn Sriegs Wirifere 
heute. hier: ſchon die Data klar und. bündig auseinanbergefegt: hat. 
Uber der zulept erwähnte geehrte Redner führt noch «in ‚Beifpiel 
- af, und zwar das eines guten Hausvaters; er fpricht, ein guter 
Sausnater. muͤſſe mis dan. Ange der Sparfamfeit feine Ginrichtun⸗ 
gen. bemefjent, und. €8: ſcheint, als ob dieſer geehrte. Redner hiermit 
habe andeuten : wollen, daß die Staats⸗Regierung bei’ dem Anlegen 
Birkes. Projekts ‚nicht fo recht ſorglich zu Werke gegangen ‘fei. - .: 
2: muß geſtehen, ich befinde. mich nicht :auf Dem Sitanbpundte; 
hieruͤber su wetheilen,;:ab: bei..der. Gawerfung dieſes Projehted.nie 











Begierung die Regeln eines guten Hauevaters beobachtet hat der 
nicht, weil es mir dazu an ben nöthigen:Berlagın Fehlt; = 
Cachen von einigen Seiten.) 
ich muß aber doch .anheimgeben, daß eine unzeitige Syarfonlt 
auch in eine Nachläfligfeit übergehen, mb Daß eine. ſolche Nachlaͤſ⸗ 
figkeit oft in ben kleinſten Famillen Nachtheile herbeifähren Kann, 
bie fpäter Durch Die größten Opfer gar nicht mehr ausgeglichen und 
erfept werden können. Darum meine ich: Alles zur ‚echten Zeit 
und am.rechten Orte! Hiernach meine Erklärung, warum ich file 
den Bau und für bas Anlchen flimme, was ich noch beſonders da⸗ 
mit motiviren will, Daß id; aus ben vorliegenden Daten die Ueber⸗ 
zeugung genommen babe, wie der Staat Feine Gefahr und noch 
weniger eine neue Laſt zu befürchten Habe, wie im Gegentheil durch 
den vollſtaͤndigen Bau ber Bahn eine Nützlichkeit herbeigeführt wird, 
Die nicht fowohl für Die. Provinz Preußen, als für den gefnmmtew 
preußifchen Staat, ja, wenn man will, für das ganze beutiche Ba⸗ 
terfan eine höhe Bedeutſamkeit und Geltung gewinnt. Hie ‚meine 
ich nämlich auch, daß der preußtfche Staat zwar eine Verpflichtung 
babe, zamaͤchſt fie ‚feine Provinzen und fir ſich ſelbſt, dann aber 
auch für das gefammte deutſche Vaterland das herzuſtellen, was ben 
Ganzen frommt. Es kuͤmmert mich hierbei nicht, ob Die Provinz 
Preußen. mehr ſoulagirt wird, als jede andere; es iſt mir nicht zu⸗ 
wider, wenn es wirklich wahr wäre, daß die Provinz Preagen frib⸗ 
her. ſchon hier und da beguͤnſtigt worden wäre; ich glaube vielmchr, 
dem muß Hüuͤlfe gewährt werben, ber fie. bedarf, und was dem Ei⸗ 
nen heute geſchieht, kann dem Anderen ſchon morgen unentbehrlich 
fein. Was nun endlich die Rentabilität, weiche von fo vielen Sei⸗ 
ten in Zweifel gejogen. worben if, anfangt, fo möchte ich doch auch 
glauben, daß dieſe nicht ganz unbedeutend ſein wuͤrde. Es iſt ges 
ſagt worden: nach Preußen hin iſt wenig Euterverkehr, der Perfos 
nenzug muß. nur außerſt gering fein, imd da liegt der Schluß nahe, 
was eine: ſolche Eiſenbahn einbriugen kann. Aber ich seine, das 
iſt eben der Grund, welcher uns gewiſſermaßen darauf hinfuͤhrt um 
zwingt, unfere preußiſchen Mitbruͤder in: unſeren Verlehr mit herein⸗ 
nehmen. Die jegzt ſchvn beſtehenden Bahmen werben ber aeuen 


Bahn aufhelfen, und dir neue Bahn wird ihrerſeils auch fuͤr die 
älteren eine ‚größere Remabilität erzeugen, fo. daß ich glaube, . daß 
hier nur durch gemeinſames Einwirfen ein vollkändiges Ganze, eine 
laͤugſt gewänfchte Perfection. erzielt werben. Tann. Aus dieſen Gruͤn⸗ 
hen werde ich, wie ſchon erwähnt, für den Bau wie far: Die Ans 
Leibe. ftimmen und bitte die hehe Verſammlung, inſoweit es ihr be⸗ 
lieben ſollte, meinem Beiſpiele zu folgen. 

. . Abg. von Meding: Beim Beginn der gegenwärtigen. Debatte 
iſt Die. Frage geftellt worben ‚und. der Wunſch laut geworben... Daß 
die hohe Verſammlung ſich darüber zunächft ausſpreche, ob ſie zu 
ber. vorliegenden Bewilligung ſich überhaupt. fompetent halte. Wenn 
ich richtig verſtanden habe, iſt Diefe Frage im Allgemeinen beiaht 
man. deahalb davon abgegangen worden, auf die Beantwortung ber 
Trage Durch die Diskuſſton naͤher einzugehen. Es hat fich aber im 
weiteren Verlaufe der Diskuſſion herausgeſtellt, Daß. bei rinem gro⸗ 
fen Theile der Verſammlung bedentende Bedenken obwalteten, bie 
nicht aus dem, inneren Zuſammenhange, aus: dein Materiellen der 
Sache hergenommen waren, ſondern aus. dem Sormellen. : Diele 
kann ich .aber nit. anders verfichen, als dahin, daß ein Theil der 
Verſammlung annimmt, er fei nad) ‚Lage ber Geſetzgebung zwar 
fehe wohl. befugt, die Anleihe zu bewilligen, die vom: Gouvernement 
propenirt iſtz er halte-aber dafür, daß. er dem Gouvernement bie 
Unterftüpeng nicht bewilligen koͤnne, Die. durch eine ſolche Bewilli⸗ 
gung. gewährt werden würde, indem man diefe Unterſtützung erſt 
dann gewaͤhren will, wenn gewiſſe Anträge, gewiſſe Bitte gzuge⸗ 
fanden. worden ſind, welche man zu machen ſich veranlaßt gefunden 
bat. Ich bin weit entfernt, ben Herren, die dieſe Anſicht haben, 
Schuld geben zu wallen, daß fie damit nicht volllommen nach ihrem 
Gewiſſen handeln, ich feße- vielmehr mit der größten Zuverſicht vor⸗ 
aus, daß-fie. durch eine ſolche Annahme und Erklärung. in ihrem 
Gewiſſen handeln und das wahre Beſte des Landes zu hefördern 
glanben. Aber: ich, nehme für mich und fir die, die mit mir. glei” 
den Anſicht find, auch das Recht in Anfpruch, unſererſeits eint an⸗ 
dere Meinung zu haben und frei and ‚offen. ausgufnrechen, wodmich 
wir ‚and. Meile: eb: Landas wahrhoft zu befoͤrdern maien, namlich 
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Dadurch, Daß wir den Vorausſetzungen entfprechen, unter benen wir 
von. Sr. Majeflät dem Könige hierüber berufen find, und daß wir 
bem Gouvernement die Unterfalgung angedeihen laſſen, die jept von 
uns gefordert wird. Und ich glaube, es gefchieht dies nicht bios 
im Intereffe desjenigen Gegenſtandes, der und jegt zunaͤchſt vorliegt, 
im Intereſſe des Beförderung der hochwichtigen Oſtbahn, deren Nüp- 
lichkeit und Nothwendigkeit von allen Seiten anerkannt wird, fonts 
dern ich glaube auch, daß es im Interefie Der Beförderung der ſtaͤn⸗ 
bischen Inßitutionen überhaupt geſchieht. Meiner innigften Ueber⸗ 
zeugung nach, werben Die Herren, die aus dem angeführten Grunde 
ihr zufagendes Botum für die vorliegende Frage verweigern, da⸗ 
durch der Beförderung und Weiterentwidelung der fänbifchen Ins 
flitutionen nicht nuͤtzen, fie werben vielmehr beſſer thun, in dieſem 
Interefle, im Intereſſe der Erfüllung der Bitten, die fie Sr. Mas 
jeftät vorgetragen haben, wenn fie gegenwärtig innerhalb des Kreijes, 
ber ihnen durch die jetzige Geſetzgebung vorgezeichnet ift, füch frei 
bewegten und dem Gouvernement bie Ilnterflügung angebeihen ließen, 
die durch Die gegenwärtige Borlage von ihnen gefordert wird. 

Abg. Haumann: Fuͤr den Fall, daß die hohe Berfammlung 
befchließen follte, die Anleihe zu genehmigen, habe ich mir erlaubt, 
bei dem durchlauchtigen Marfchall ein Amendement einzugeben, wel« 
ches die Richtung diefer Bahn betrifft. Ich wuͤrde nämlich für bies 
fen Ball der Berfammlung vorfchlagen, die Anleihe nur unter ber 
Maßgabe zu bewilligen, daß die Bahn die Richtung erhalte von 
Frankfurt a. d. DO, durch Poſen nad) Bromberg und dann weiter. 
bis zum Uebergange nad) Dirſchau. Ich finde mid) beivogen, bie 
Gründe ſchon jetzt aus einander zu fegen, welche dafuͤr ſprechen, 
der Bahn diefe Richtung zu geben, weil ich nicht weiß, in welcher: 
Weiſe bie erſte Abftimmung erfolgen wird, und ob nicht durch Dies 
felbe mir. fpäter Der Weg abgefchnitten fein würde, auf dieſe Gründe 
noch einmal zurüdzulommen. Ich flüge das Amendement lediglich 
auf Das Geſetz, und zwar auf bie Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom: 
Jahre 1842. Diefe Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre enthält, Daß nach 
Anhörung des damals vereinigt geweienen Ausichüfle Se. Majeftät 
aus den zur Diepoſition ſiehenden Staptömiteln ein Ciſenbahnnez 
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herzuſtellen beſtimmten, welches den Zweck hat, die Provinzen unit 
der. Hauptſtadt und die Propinzen unter ſich ſelbſt zu verbinden⸗ 
Der Herr Finanz⸗Miniſter meinte geſtern, es ſei Die jetzt pro⸗ 
jektirte Bahn der Schlußſtein zu dieſem Projekte, es wuͤrde Damit 
das Eiſenbahnnetz vollſtaͤndig hergeſtellt, und er äußerte dabei, Die 
Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre, welche. ich angeführt, habe nur, Die 
Haupt⸗Provinzen mit einander zu verbinden beſtimmt. Sch glaube 
nicht, daß der Ausdruck „Haupt - Proninzen” fo. gemeint. ſei, daß 
einzelne Provinzen. vor anderen den Vorzug haben folkten; ‚wäre: die 
der Ball, jo möchte ich mich Dagegen: verwähren, Daß die Provinz, 
aus Der ich zu erfiheinen Die Ehre habe, in die ‚zweite Kategorit 
gefeßt werbe, denn Poſen fteht. in gleichem Rechte, mit. allen übrigen 
Provinzen. Ich kann nicht Die Anfücht theilen, Daß. durch Die pro⸗ 
ponirte Bahn die Allerhöchfte Intention in dem Ausipruche der von 
mir erwähnten Kabinets⸗Ordre vollftändig erreicht werde. Wenn 
nie. Bahn, wie fie projektirt iſt, nur geführt wirh.von. Dirfehau am 
rechten Ufer der Weichfel bis nad) Bromberg und dann. weiter. bid 
had) Driefen, fo. wird Poſen .eritend nicht angefchlofien; wie es Die 
Kabinets⸗Ordre ausfpricht, mit der Haupiſtadt des Staates, mit 
Berlin,. vielmehr wuͤrde die Provinz Pofen nur mit Berlin in Ber- 
. bindung fommen von Bofen. über. Stargard. und Stettin. Das: wäre 
ungefähr eine Entfernung von 44 bis 45 Meilen, während Die Ent⸗ 
fernung in gerader Richtung 34 beträgt, und ed würde alfo jene 
Entfernung um ein Drittel Länger fein. Ich glaube nicht, Daß man 
mir zu erwiedern gemeint ift, die Bahn würde von dem Kreuzpunkte 
bei. Driefen weiter geführt werben bis. Berlin; Die Aeußerung des 
Herrn Finanz⸗ Miniſters war geftern ganz ausdrücklich Die, Daß bes 
abfichtigt . werde, Die. Bahn nur bis Driefen gu führen, und, infofern 
Die. Verfemmlung gemeint fein follte, eine höhere Anleihe zur Weiz 
terführung zu bewilligen, die. Staats» Regierung nicht Darauf. singen: 
ben Tönnte. Sp habe ich. es verſtanden, und ich glaube zecht ver⸗ 
ftanden zu haben. Es wird alfo erftend nicht Der Zweck erreicht, 
Die Provinz Poſen und ihren Mittelpunkt. (md. darauf kommt es 
Doch. an) mit ber Hauptſtadt Berlin zw. verbinden, eben fo wenig 
aber: kann Ich zugeben, Daß Die Provinzen Preußen und Poſen 
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durch die projektirte Bahn verbunden werden. Es iſt gejagt wor⸗ 
den, die Bahn wuͤrde gefuͤhrt werden von Bromberg nach Drieſen, 
und ſo wird die Verbindung zwiſchen Poſen und Bromberg herge⸗ 
ſtellt werden über Drieſen und die Entfernung 31 Meilen betragen: 
Die jetzige Entfernung beträgt circa 15— 16 Meilen; jene Entfer- 
nung würde alſo noch einmal fo viel betragen, ald die jegige direkte 
Verbindung; wenn die Bahn die in meinem Amendement bezeichnete 
Richtung erhält, fo käme hinzu, Daß auch dafür geforgt wird, daß 
die Provinz Preußen auch auf den geradeften Linien verbunden wird 
mit Schlefien und mit den weiter füdlich gelegenen deutfchen Ländern. 

Ih Halte dafür, daß Das Geſetz namentlich für Die Provinz 
Bofen zur Ausführung gebracht werden muß, und ich glaube, Daß 
die Provinz Poſen Anfprüdje darauf hat, nicht zurüdgefeht zu wers 
den gegen andere Provinzen. Diefe Provinz hat befanntlich durch 
eine Geſchichte — unglüdlich faft ohne gleichen (und ich glaube, 
dag kein Sand eine unglüdlichere gehabt hat), ed nicht vermocht, im 
ihrem Kultur » Zuftande gleichen Schritt zu halten mit dert übrigen 
weitlichen europälfchen Staaten. Seitvem die Provinz mit dem 
preußifchen Staate verbunden if, iſt es nicht gelungen, fie in Ihrem 
Kultur⸗Zuſtande mit den benachbarten Provinzen gleichzuftellen. Ich 
glaube aber, daß es Die Aufgabe des Gowernements if, in dieſer 
Brovinz durch alle möglidien Maßregeln die. Wohlfahrt zu befdrs 
dern, um das Schmerzlihe ber Erinnerungen, welche in dem bel 
weiten größten Iheile der Bewohner diefes Landes nicht verwiſcht 
werden können, wenigftens zu mildern, und darum Bitte id) die Ber- 
fammfung, meinem Amendement, wenn e8 überhaupt noch zur Sprache 
gebracht werden Tann, infofern die Praͤjudizial⸗Frage nicht verieint 
wird, beizutreten. | 

. Was die Sache endlich felbft betrifft, fo erlaube ih mir noch 
mit wenigen Worten darauf zuruͤckzukommen, ob es uͤberhaupt ange⸗ 
meſſen erfcheinen kann, die Anleihe zu bewilligen, welche nach ver 
Königlichen Propoſition von uns verlangt wird. Der erſte Ein⸗ 
want, ber erhoben worben if, if nicht der der Inkompetenz, und 
er tft hier auch nirgends geltend. gemacht worden, fordern e8 iſt der⸗ 
jenige, ber. daraus. hergenommen wird, Daß wir uns wicht: in Der 

30 





— 3 — 


Lage befinden, eine Anleihe zu bewilligen. Diefer Grund Liegt 
darin (ich fage: es ift ein Grund. und nicht der Zwed), daß 
wir und jagen müfjen: wir befinden uns nicht Im der Lage, ; beutr- 
theilen zu Tonnen, ob nicht andere Staatömittel vorhanden find, um 
„bie Anleihe befeitigen zu Fönnen. 
Der fernere Grund liegt darin, Daß wir uns nicht in der Lage 
befinden, Die volle Sicherheit zu haben, daß die Anleihe, Die wir ber 
ſchließen, dem Zwede, für den fie aufgenommen wird, entſprechend 
vermandt werde. Dad Vertrauen können wir allerdings Dafür haben; 
die Gewißheit aber, Die für denjenigen vorhanden fein muß, der über 
haupt eine Handlung befchließt, Die Gewißheit fehlt ung, Ich wiirde 
es bedauern, daß dieſer Grund auch bei diefer Frage der Teitende 
fein. könnte, um für eine jo wichtige Verbindung nicht. im Augenblid 
wirken zu können; indeffen finde ich eine Beruhigung darin, daß, 
wenn auch felbft Diefer Grund nicht obwaltete, ich mich dennoch in Dies 
fem Augenblick nicht Dafür erklaͤren Fonnte, Die Anleihe zu bewilligen. 
Der Grund liegt in Folgendem: Es wird uns angemmihet, eine 
Anleihe zu gewähren. - Die .erfte Frage, Die ich. thun müßte, wäre 
Die: wie hoch fol Die Anleihe fein? Das Gutachten Der AWtheilung 
giebt daruͤber feine Auskunft; e8 wird: darin nur gefagt, die Anleihe 
fol in der Höhe fontrahirt werden, wie es möglich fein wird, fie aus 
dem disponibel bleibenden Theile des Eifenbahns Titels zu verzinten. 
Dann fragt fich: wie viel bleibt disponibel? Auch darüber iſt etwas 
Beftimmtes nicht gefagt. Ich weiß nicht, ob eine Summe: übrig 
bleibt, die, Tapttalifirt, ausreichen wird, um Die Bahn herzuſtellen. 
Möglich ift es, daß. fle ausreichen wird; aber eine. Sicherheit Habe 
tch Dafür nicht... Ich weiß ferner nicht, unter welchen Modalitaͤten 
das Gouvernement in den Stand kommen wird, die Anleihe zu kon⸗ 
trahiren; ich weiß nicht, zu welchem Zinsfuß und zu welcher Zeit 
Dies erfolgen. wird, Sollte das Gouvernement in diefem Augenblick 
pie Anleihe Eontrahiren wollen, fo würde dieſes nicht anders möglich 
fein, als gegen 4, vielleicht 5 p&t., und wenn es zu 5PCt. abfchließen 
müßte, fo wurde das Kapital felbft nicht einmal.22 Millionen errei⸗ 
hen, und es wuͤrde alfo nicht ausreichen, die Strecke der Bahn von. 
Dirſchau bis Koͤnigeoberg reſp. Danzig zu bauen. Ich. fage alfo: in 
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dieſem Augenblick wuͤrde ich mich nicht In ber Lage befinden, mich für 
die Anleihe erklaͤren zu können, weil ich nicht weiß, wann, unter wel 
hen Modalitäten die Anleihe aufgenommen werben foll, denn follte 
ich mich dafür erklären, fo müßte wenigſtens in dieſem weſenlich⸗ 
ſten Punkte prägifiet fein, wie man die Anleihe zu Tontrahiren beab- 
ſichtige. 

Sandtags- Asınmiffer: Blos um die Verſammlung über den ge⸗ 
feglichen Standpunkt aufzuflären, der von dem Redner, welcher fo 
eben gefprochen hat, hervorgehoben ift, erlaube ich mir, den betref- 
fenden Paffus der Atterhöchften Ordre vom 22. November 1842 
mitzutbeilen. Derſelbe Iautet: 

„Reben dem vorſtehend bewilligten Steuer⸗Erlaſſe wünfche Ich dem Lande auch 
die Vortheile zw verfchaffen, bie in mehrfacher Hinfiht von einer Verbindung 
der Hauptſtadt mil den Provinzen und ber Provinzen unter einander vermitelſt 
nmfaflender, in ben Hauptrichtungen bas Ausland berührender Ciſenbahn⸗Anla⸗ 
gen erwartet werben bürfen. Ich beflimme daher, in Uebereinftinmung wit bem 
Gutachten der Vereinigten fländifchen Ausſchuͤſſe, daß die Ausführung folcher 
von denfelben für ein’ dringendes Bebürfnig erachteten Eiſenbahn⸗Verbinduungen 
durch die dem Staate zu Gebote ftehenden Mittel und insbefondere auch durch 
,Uebernahme einer Garantie für die Zinfen ber Unlage: Kapitalien mit Kraft 
uud Nachdruck befördert werben fol, and will baräber von Ihnen, dem Finanz⸗ 
Minifter, baldmöglichft nähere Anträge erwarten.” 


Ich frage num, ob aus biefer allgemeinen Beftimmung eine ges 
ſetzliche Nothwendigkeit gefolgert werden kann, die Bahn von Berlin 
über Frankfurt, Poſen und Bromberg nad) Königsberg zu führen? 
Wir haben in diefer Beſtimmung niemals eine foldye Nothwendigkeit 
ertannt, wohl aber ift die Frage reiflichfi erwogen, ob bie von dem 
Redner beantragte Richtung diejenige fei, welche ſich fiir die öftliche 
Eifenbahn als zweckmaͤßig herausftellen möchte. Das ift genau uns 
terfucht, die Richtung ift mit anderen Linien vollftändig verglichen 
und Das Refultat ift gemwefen, daß die vielfachen Rüdfichten, nament⸗ 
lich Die militatrifchen, diefe Linie nicht als Die vorzügliche haben ers 
ſcheinen laffen. 

Sandtags- Mlarichall; Es fragt fich, ob der eben gemachte Vor⸗ 
ſchlag Die gefehliche Unterſtuͤtzung findet? Er wirb noch einmal ver⸗ 
Iefen werben. 
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Sekreiair von Waldbott (it won: - . 
„Die hohe Verſammlung genehmige bie Stagte-Auleihe zur Bürberung ber Her⸗ 
fteflung einer. Gifenbahn von Berlin nach Künigeberg 1. P. nur unter ber Be⸗ 
dingung, wenn. biefe Bahn die Richtung von Frankfurt a, d, O. über Poſen 
mb Bromberg nach Dirſchau erhält.” 


Fandtags- Marſchall: Es fragt ſich, ob 24 Mitglieder den An⸗ 
trag unterſtuͤtzen? (Dies geſchieht.) 

Derſelbe wird eventualiter zur Abſtimmung kommen. 

Referent Freiherr van Manteulfel II.: Ich möchte. Dem geehrten 

Abgeordneten aus der Provinz Poſen, welcher ſo eben die Redner⸗ 
Tribüne verlaſſen hat, einige Worte erwidern. | 

Was zunaͤchſt feinen Antrag felbit betrifft, fo erlaube ich mir 
darauf aufmerffam zu machen, daß eigentlich Die Materialien gänzlich 
zu fehlen fiheinen, um Die Ausführbarfeit Diefes Antrags zu beur- 
theilen. Es fehlt gänzlich eine Andeutung, zu welcher Höhe alsdann 
die Mittel zu befchaffen fein würden. Es ift in dem Antrage Bezug 
genommen worden auf diefe Anleihe, und zwar dahin, diefe Anleihe 
alfo in ber jegt vorgefchlagenen Höhe nur zu bemilligen, wenn bie 
Bahn über Poſen gebaut würde, Dann muß man aber body audy 
wiflen, was foftet Die Bahn über Poſen, fonft würde man bie An⸗ 
leihe nicht bewilligen können. Es ift zweitens dieſer Antrag ge⸗ 
fügt worden auf die Verſprechungen, ich möchte es fo nennen, 
welche bei Gelegenheit der ftändifchen Ausfchüffe abgegeben find, 
Wenn dergleichen Verfprechungen vorhanden fein follten, fo folgt nicht 
Daraus, daß eine Eifenbahn, die Königsberg mit Berlin verbinden 
fol, über Pofen gebaut werde. Es würde ein zweites Petitum fein, 
daß neben diefer projektirten Bahn auch die Bahn über Poſen erbaut 
werde. Dies find Die Bedenken, die ich mir erlaube dem Antragg 
entgegenzuftellen. Wenn aber der Herr Abgeorbnete außerdem noch 
über den vorliegenden Gegenftand ſich geäußert und namentlich ge— 
fagt hat, er befinde fich nicht in der Lage, eine Anleihe bemilligen zu 
tönnen, weil ihm der Staatd-Haushalt nicht genug befannt fei, um 
beurtheilen zu Eönnen, ob nicht aus anderen Mitteln noch die erfor- 
berlihen Geldfummen zur Erbauung ber Bahn zu entnehmen feien, 
ſo muß ich wiederholt darauf aufmerffam machen, daß es fich Hier zur 
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handelt um eine Rapkallfirung des jeht abgeſchloſſenen Eiſenbahu⸗ 
Fonds, nicht aber darum, ob die Staatsmittel es erlauben wuͤrden, 
jenen Eiſenbahn⸗Fonds, welcher mit jährlih 2 Millionen auf ben 
Etat gebracht ift, zu erhöhen. 

Diefe Frage liegt nicht vor, fondern nur Die Frage, ob die noch 
disponiblen 900,000 Rihle. zu antizipiren feten, dadurch, daß fie in 
Kapital umgefegt werben, und nur aus dieſer Rüdficht iR bie Zu⸗ 
ſtimmung der Verſammlung nachgeſucht worden. 

Es iſt außerdem geſagt worden, es ſei nicht, vorauszufehen, ob 
wirklich jene Summe von 900,000 Rthlr., welche der zur Erbauung 
der Eiſenbahn noͤthigen Anleihe zu Grunde gelegt war, vorhanden 
iſt. Allerdings iſt dies vorauszuſehen nach den Mittheilungen, die 
das Gouvernement gemacht hat. Denn dieſer Fonds von 2 Mille 
nen Thalern iſt nicht hoͤher belaſtet, als dahin, daß jedenfalls noch 
jaͤhrlich 900,000 Rihlr. übrig bleiben. Allein umgekehrt iſt es nicht 
gewiß, vB nicht jaͤhrlich eine höhere Summe, als dieſe 900,000 
Rihlr., übrig bleiben wird. Das ift aber gewiß, daß fene ‘900,000 
Rthlr. jedenfall zu der jetzt nachgeſuchten Verfuͤgung noch offen ſtehen, 
daß alſo, wenn man mit der genannten Summe die Anleihe kontrahi⸗ 
ren kann, dieſe 900,000 Rthlr. vorhanden ſind. 

"Suudtags- Mactſchall: Unter den geſtern angemeldeten Rednern 
iſt der Abgeordnete Hanſemann ber letzte. Ex hat einen beſonde⸗ 
ren Antrag geſtellt, und es wird nöthig fein, daß der Bericht über 
dieſen Antrag verleſen und diskutirt werde, ehe wir zur Haupt⸗Ab⸗ 
ſtinmnung ſelbſt bommen. Das wird noch dadurch unterſtützt, daß 
der Referent erkläͤrt hat, daß der Bericht uͤber den Antrag des Ab⸗ 
geordneten Hanſemann in dem Haupiberichte, der uns bisher bez 
ſchaͤftigt hat, aufgenommen worden wäre, wenn er damals fon 
fextig ..gewefen wäre, Er macht einen integrirenden Theil, Diefeg 
Berichts aus. Wir kommen aljo jebt zu Dieler Berichterftattung. 

Referent son Manteuffel II.: Ich erlaube mir, die hohe Vers 
ſammlung darauf hinzuweifen, daß das Gutachten, welches über bie 
Allerhöchſte Propoſition erftattet if, damit ſchließt, daß auf Den Anz 
538. Bazug genommen iſt, werben der Abseerdnete Sanf emann 
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ehigexeicht hat, und auf dad deshalb. erfinttete beſondere Qutachten. 
ven: Grade lautet dahin: 


Gutachten 
der 
weiten Abteilung des erſten Vereinigten Landtags, 
über, 
ben Antrag bes Abgeordneten Hanſemann, auf Ausführung der 


preußiſchen Oſtbahn vermittelfi Verwendung ber im Staatsfhage 
vefindlichen mäßig liegenden baaren Gelder ober edlen Metalle, 


J 


Der Abgeordnete Hanfemanz hat einen Antrag eingereicht, welcher wört 
15 dahin laufet: 

„Nachdem Se. Majeftät. der. König durch die Bildung bes Vereinigten Lands 
"tags die durch das Geſetz vom 47. Januar 1820 vorgefehene, zur Kreirung 
von Staatsfchulden erforderliche allgemeine Ständeverſammlung zu fchaffen ges 
. "züht haben, fällt nach den fonft in allen Ländern angenommenen Granpfägen 
scher ‚Staatöwirthfchafts[ehre jede. Beranlaffung weg, noch länger ſehr betraͤcht 
; liche Summen in baarem Gelde ober edlen Metallen mäßig im Stantefchake 

liegen zu laffen und auf biefe Weiſe zum größten Nachtheile der Entwicklung 
‚ ber Staatsfräfte (worauf doch bie Stärfe der Stantsmacht vorzugeweiſe beruht) 
dem allgemeinen Verkehr zu entziehen. 

Deshalb trage ich darauf an: 
ber Vereinigte Landtag möge Se. Majeflät den König ehrfurchtevoll bitten, 
daß Allerhoͤchſtdieſelben zu befehlen geruhen wollen, daß die preußiſche Oſtbahn 

nicht vermittelſt Aufnahme eines Anlehns, ſondern durch Verwendung der im 
Staatsſchatze müͤßig liegenden baaren Gelder und Metalle baldigſt hergeſtellt 

werde.“ 

Der unterzeichneten Abtheilung, welcher die Begutachtung ber Alferhögßen 
Botſchaft, betreffend die Koutrahirung einer Anleihe behufs befchleunigter Gerz 
ſtellung ber öfllichen Kifenbahn obliegt, ift auch die gebachte Petition zur Vorbe⸗ 
rathung zugetheilt worben. 

Die Abtheilung hat bereits in dem Hauptreferate die Anſicht aufgeftellt, dag 
es nicht allein zwedmäßig, fondern ſelbſt durch die Nothwendigkeit bedingt fet, 
‚alle die Anträge mit dem Gutachten über eine Allerhöcfte Botfchaft in Verbin⸗ 
dung zu. ftellen, weldye bei Berathung über die letztere als ein Amendement zw 
den dort vorgefchlagenen Maßregeln von den Petenten felbit hätten angebracht 
werben Tonnen, und es ift daher auch über die vorliegende Schrift von der Ab⸗ 
theilung in Vorberathung aetreten worden. 

Nur eine einzelne Stimme war ber Anficht, daß jener Grundſatz auf ben 
vorliegenden Antrag nicht Anwendung finden Fönne, da biefer eine gänzliche Um⸗ 


„ 


. 
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anberung eines bisher beſtehenden Berhältuiffes verlange; von dieſer Ginen Stiume 
warb daher bie Berweifng ber Belition an eine Abtheilung ber Ausie der bad 
Stände beantragt. 

Die übrigen Mitglieder ber Abtheilung verwiefen jedoch auf ben ausbrädlichen 
Wortlaut der Petition, nach welchem nur ber Bau ber oͤſtlichen Oſtbahn aus ben 
Mitteln des Staatéſchatzes beantragt werde, und glaubten annehmen zu mäflen, 
Haß der Antragfieller, wenn er an bie Stelle der vorgefihlagenen Staatsauleihe 
die Mittel zum Bau der Eiſenbahn anderweitig zu entnehmen winfche, wohl ſchwer 
lich gemeint fein könne, hierüber: zu ſchweigen, wenn über eben biefe Auleihe vers 
handelt werde; fie glaubten, daß der Antragfteller ven Gegenſtand jedenfalls Bei 
ber Allerhoͤchſten Propeſttion anregen müfle, ſowohl Kraft feines eigenen Nechtes, 
als in Betreff ver Pliht gegen die hohe Berſammlung, welche beide ihn verams 
laſſen bürften, einen von ihm als heilfam anerfaunten Borfehlag bei der. betreffen. 
ben Beſchlußnahme über die Allerhoͤchſte Botſchaft näher zu begränben. 

Dies vorausgeſchickt, ward dem Gegenſtande ſelbſt näher getreten unb na⸗ 
mentlich auf bie Eniſtehung des Staateſchatzes zurückgegangen. 

Derfelbe iſt in feiner jebigen Weile ins Leben gerufen worden, ale im Jahre 
1820 die gefammte ‚Finanzlage bes Staats georbnet ward. In der Allerhöchften 
Kabinets sDrbre vom 17. Iannar 1820 (Gefeg-Sammlung pro 1820, Seite 23) 
heißt die Hierauf bezägliche Stelle wörtlich: 

„Erſparniſſe, welche folchergeftalt in Laufe der Adminiſtration ermlitelt werden, 
fo wie auch nach vorheriger Deckung ber Reſtausgaben die Reſteinnahmen bis 
Ende 1819 nebft allen eiwanigen, tem Staate zugehörenden Befländen ber 
Hauptkaſſen in baren Geldern ober Gffelten, ferner jede Mehreinnahme bei 
ber: lamfenben Berwaltung fellen befonders gefammelt und won ben refp. Mini⸗ 
ferien mit noch anderen von Dir, den Umftänden nach, bahin zu verweiienten 
zufälligen ECinnahmen dem Staats⸗Miniſter Grafen von Lottum, bem Ich. die 
Bildung eines Staatsſchatzes in feiner Function ale Chef des Schag-Miniftes 
rinms und der GeneralsKontolle hiermit übertrage, zur beſonderen Verechnung 
ũberliefert werden.“ 

Ueber die Grundſaͤtze, nach welchen dieſer Staateſchat in Gemaßheit ber 
vorſtehenden gefeplichen Beflimmungen :gefammelt und verwaltet werben. All, eut⸗ 
Hält eine für biefe hohe Verſammlung als MRannjteipt gebrndte Denlſchrift vom 
6. April d. I. die näheren Angaben.“) 

Eine einzelne Stimme ber Abtheilung glandte nun, daß durch jene, bie Sat 
Hebung des Stantsfchapes in feiner jetzigen Weife begrändende Allerhoöͤchſte Ka⸗ 
binets-Orbre und durch den Inhalt der Denkſchrift bereits die Widerlegung bex 
zum Bericht fichennen Petition begründet werbe,. ba eben in bem Wefen eines 


) Wir laſſen dieſelbe, ſo wie eine zweite auf daffelbe Thema reaguche 
Denlſchrift des Echatzminiſters von Thile gleich hinter dieſem Gutachten fise, 
Anmerkung bes Gmandgebirs.: 
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Siaatoſchatzes es llege, daß derſelbe zu regelmaͤßigen laufenden Ausgaben nicht 
benutzt werden dürfe, eine ſolche Ausgabe müſſe aber in ben Koſten für die öſtliche 
Giſenbahn um fo mehr erblickt werden, als in dem Stantehanshalte ein Befttminter 
Titel zur Zörberung. bes Eiſenbahnweſens beftehe. 

.. Die übrigen Mitgliever ber Abtheilung Hielten jedoch mit‘ biefer: lediglich 
iheoretiſchen Auffaffung die fragliche Angelegenheit um fo weniger für erledigt, 
ale in der Denkſchrift angegeben ſei, daB ber Staatsfchab feine anberen Abgaben 
irgend einer Art leiten. bürfe, als zum Zwezfe der Kriegeräftung. : 

Es frage fich daher, in weicher Vorſchrift diefe Beftimmung Begeite und 
ob fie überhaupt als zweckmäßig zu erachten fei? 

‚ Glerüber haben des Herrn Schapniniiees Ercellenz ber Abthellung sie Aus⸗ 
Hanf ertheilt, dag die ausſchließliche Beſtimmung des Staatsſchatzes zu Krieges 
zwecken im ben ausvrüdlichen Befehlen des hochfeligen Könige Maieftät, fo wie 
bes jeßt regierenden Könige Majtfiät, begründet, daß aber die Nothwendigkeit einer 
folchen Anordnung eben fo unzeifelhaft ſei, als die Erſprießlichkeit derſelben. 

Die politifche Lage Preußens erforbere, daß fich daſſelbe zu ben Staaten 
erſten Ranges zähle; die geographifche Lage aber, daß dieſe Stellung durch eine 
ſteis fchlagfertige Heeresmacht begründet: werbe; es müſſe Breußen bei allen Ge⸗ 
degenheiten der Erſte im Felde fein, es müfle bei bebrohlichen Zeitkänften fein Heer 
nicht erſt Eonzentriren und bemnächft entfenden,. fondern an ben Grängen des Rei⸗ 
ges geräftet entwickeln und hierdurch, wenn es gelte, nicht allein.eine Schutzmauer 
binfiellen für das Vaterland, fordern auch bie Angriffewaffe in bee Sand Tügeen 
gegen. jede feindliche Macht. 

Diefe Nothwendigkeit fei auch nicht. erſt feit ber Sutwickelung ber jefägen 
europaͤifchen Staatslage entſtanden, fonbern ſei ſchon richtig von allem:ben:pteu- 
ßiſchen Fürſten erkannt worden, vie dem Vaterlande diejenige hervorragende Stel⸗ 
Jung erkaͤmpft Hätten, welche es jeht einnehme; ber preußiſche Staatsſchatz ſei 
daher von je beſonders gepflegt ımb als das Mittel betrachtet worden, ewger hals 
des Reiches die innere Wohlfahrt zu ſichern. 

Wenn nun auch von dem Petenten behauptet worden, ob sen: ‚ser. Bifet- 
gebung vom 3. Februar 1847 es eines Staatsſchatzes nicht mehr Kebinfe, da bie 
Rändifche: Huſtimmung flets bereit fein worde, Die Mittel zu außerordentlichen Pins 
gaben. für die angebenteten Zwede zu ‚bewilligen, jo fiehe diefe Bexeitwilligkedt 
zwar über jedem Zweifel, die Negozlirung einer Anleihe werde aber voch inmer 
einen Zeitaufwand bevingen und eine öffentliche Darlegwag ber gefaßten Befchlüffe 
involviren, während Faͤlle eintreten koͤnnten, wo das Sawert eben ſo ſchnell als 
mwerhofft zu. ziehen fel. up 

.ı ı, Anbererfeits koͤnne aber ‘auch ber Mechtheil, welchen ber Antvagfekker {nı.ber 
Hänfung baarer Gelder im Staatefchage erblide, nicht in der aufgeftellten Weife 
zugegeben werben. Es ſel hierbet nicht mit in Anfehlag gebwacht worden, daß 
bie Mittel des. Stantsichakee im atſcheldenben Momente geradezu viel Bedenten⸗ 
dere Verla. xxhites warden. 
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Dei bebrohlichen Zeitläufien fei bie Routralteung einer Anleihe ſtets nur 
unter ungünftigen Berbältnifien zu bewirken, es würde aber alsbann eine ſolche 
nicht auf dem erfien und nächften Bebarf zu befchränfen, fondern auf bie Summe 
auszubehnen fein, weldye bis zur muthmaßlichen Beendigung der Friegerifchen Zus 
fände erfordert werde. Wollte man alsvann nur bei den erften Rüftungsfoften 
fichen bieiken, fo werde eine folge Demonſtration hiexrdurch von felbft jeben Ges 
wishts verluſtig gehen; die Nachteile aber, welche bei Aufnahme einer bebeuteuhen 
Anleihe währemb kriegexiſcher Zeitverhaͤltniſſe den Siaat treffen wüßte, wärben 
bei weiten diejenigen Bedenken überwiegen, welche gegen bie Aufammiung boac 
Geldes im Staalsſchatze aufgeſtellt werben koͤntten. 

Die Abtheilung trat dieſen Ausführnungen vollkommen bei, glaubte aber in 

ihrer Majoritaͤt dies mit um. fo größerem Bewußtſein thun zu können, wenn ber 
Zuſtand des Staateſchatzes felbſt näher befanut und hierdurch die Möglichkeit ges 
währt werbe, die Vortheile und Nachtheile abwägen zu fünnen, welche in ber Ans 
femmlang ber baaren Mittel deſſelben zu fuchen feien. 

Hierüber ift jedoch eine Auskunſt nicht ertheilt werben, ba durch biefelbe 
gerade Das Gewicht, weiches dem Staatsſchatze in politifcher Bedentung beigelegt 
werben müfle, wiederum aufgehoben werde, 

Die Abigeilung mußte auch dieſe Bedenlen anerfennen, und fie glaubte, daß 
vieleicht keine dringendere Gelegenheit, ale die vorkiegende, der haben Verſamm⸗ 
Ing ſich darbieten dürfte, um dem Bouvernement zu zeigen, baß fle ihm: volles 
Bertrauen zu gewähren bereit jet, wenn es ſich darum handle, die Bedentung mb 
deu ungeſchmaͤlerten Ginfluß und Glanz des Baterlamdes zu erhalten uud zu ſichern. 

Hiemach iſt die Mbtheilung einfimmig ber Auficht, daß. das Veſtehen eines 
Staetefchapes zu dem auseſchließlichen were ber Kriegsrüftung in bem wahren 
Wohl des preußiſchen Staates berube, und bag daher auch bem vorliegenden Ar 
trage nit flatizugeben ſei, nach welchem, dieſem Grundfatze entgegen, die Mittel 
zur Erbauung der öfllichen Eiſenbahn ans dem Staatsſchatze entaommen werden 
ſollen. 

Die Abtheilung ſchlaͤgt daher vor: 

die Petition: zuruckzuweiſen. 
Berlin, vom 18. Mai 1847. 


Die zweite Abtheilung bes erften Vereinigten Landtags. 
Graf zu Dohna⸗Lauck. Graf zu Solmsſ⸗Sonnenwalde. Braemer. 
Zim mermann. Kuſchke. Mertens von Gordon. Müller. Freiherr 


von Mantenffel U. von Olfers. Freiherr von kilien⸗Borg. von 
Kurezoweski. drelherr von Briefen. 
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Deukſchrift 
i über ee u 
bie Berwatung bes Staats-Schatzes für bie de 
von 1840 bis 1846. n 


Bei Regulirnng und befinitiver Feſtſtellimg des geſammten Etaalomh anchelis 
waurde durch die Allerhoͤchſte Kabinetö-Drbre.vom 47. Jannar 1820 beſtimmt, daß 
Befparniffe, welche im Laufe der Admiuiſtration ermittelt werden, fo wie auch, 
nach vorheriger Dedung der. Neft-Ansgaben, die Reſt⸗Cinnahmen bis: Ende 1849 
nebft allen dem Staate zugehörenden Befländen der Hauptlaſſen in baaren Geldern 
oder Sffeften, ferner die für ‚ven Staato⸗Haushalt entbehrlidgen Mehr⸗Einnahmen 
ba der laufenden Berwaltung gefammelt und mit nodj anderen zufälligen Einaah⸗ 
wen: zur Bildung eines Staate⸗Schatzes abgeliefert werden ſollen. Br 

Zu dieſen zufälligen Einnahmen" gehören nach ver weiteren Allerhö chlien Be⸗ 
Rlmmung vom 47. Juni 1826 (Geſetz⸗ Samml. S. 57) der Erlös aus der Ber: 
Außerung ober Erbverpachtung ſolcher Beflgungen und Anlagen des Staats, bie 
nicht .unter ben Domainen begriffen, der DomalinensBerwaltung nicht beigelegt, und 
mit ihren Nutzungen dem Tilgungs⸗ und Berzinfungss Fonds der Staatéſchulden 
nicht .ubertoiefen ſind, z. B. Hütten, Hammer-, Gruben: uud Salzwerke, gewerbs 
liche. Anlagen, Gebäude ‚aller. Art, die nicht zu den Wohn⸗ und Wirihſchaftöge⸗ 
baͤuden auf den Domainen zu zählen: find, als Militairgebaͤnde, Gebäude der Stentts 
Beweltung,. KRollegienhäufer u. f. w., inſoſern der Erlös‘ aus dem Verkaufe nicht 
den Bermwaltungs:Behörben behufs anderer an die Stelle. der veräußerten tretenden 
Sinrichtungen verbleiben muß, — ferner ber. Entgelt aus Ablöfungen von Präs 
ſtationen, die zu ben obengenannten, nicht unter den Domalnen : begriffenen Stants- 
gütern, oder aus einem anderen als dem domanial⸗grundherrlichen Rechtstitel ge⸗ 
gen den Staat. zu leiften find, 3. B. die.Berbinvlichfeit, eine Fabrikanftalt Forts 
banernd zu erhalten, und bergleichen. mehr, — endlich bie zuruͤckzuzahlenden Dave 
Iehne und Vorſchüſſe, welche aus dem Extraorbinarium ber General⸗Staatshaffe 
an Kommunen oder Privatperſonen gegeben find. 

Die aus ſolchen zufälligen Einnahmen aufgekommenen Gelder A. feitbem auf 
das forgfältigfte gefammelt und in den Staatsſchatz niehergelegt worden. 

Die vornehmlichfte Beflimmung des Staatsfchages ift, wie fle es auch unter 
den vorangegangenen Regierungen ſtets war: bie Streitfähigfeit der preußifchen 
Monarchie gegen Angriffe von außen, ihre pelitifche- Macht: inmitten: Son Staaten / 
die ihre an Größe und WBeuölferung weit überlegen find, zu erhoͤhen und Die Mittel 
ſtets zur Hand. zu haben, um mit. ihren Heeren wo möglich überall zuerſt auf dem 
Kampfplag fein zu können, ohne in einem folgen Augendfide das Volk fogleich 
mit der vollen erbrücenden Laſt befchweren zu müflen, welche fonft mit einer 
Kriegsbereitung verbunden fein würde. Der Weisheit und Vorſorge der preußifchen 
Regenten, einen ſolchen Kriegsſchatz, fo viel die Zeitverhältniffe es nur immer ge⸗ 
Ratten wollten, in Bereitfchaft zu haben, zu erhalten und zu mehren, verbanfen 
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wir zum großen Theil die glorreiche Geſchichte unſeres Vaterlandes mb feine heu⸗ 
tige Größe mit, wenn in dieſer Geſchichte auch zu.unferem unvergänglichen Stolz: 
fih Momente: verherrlicht haben, wo die höchſte Begeiſterung bes Dolls Alles, 
was an materiellen Mitteln gebrauch, erjehte und fo weit überbot, wie ber Goiſt 
höher iſt ald Bold und Silber. Stimmungen, wie bie bes Jahres 4813, ſtehen 
aber in der Bölfergefchichte nicht wie gewöähnlidde Erfcheinungen ba; auch bie 
anfrige war um theuren Preis erfauft.. Und möchten wir auch ſtündlich auf bie 
Ernenerungen deſſelben Geiftegauffchwunges mit Zuverficht bauen, immerhin Weißt 
es für die preußiſche Monarchie ein unerläßliches Gebot und für feine Serrſcher 
eine väterliche Pflicht, die Tage bes Friedens zu mwgen, um auf bie bes‘ Krieges 
voraus bedacht zu fein umd bie’ geordnete Finanz-Verwaltung bes Bandes zu. einem 
Pfeiler mehr für die politiſche Größe und Kraft des Waterlaudes durch Gelangung 
und Erhaltung eines Kriegsſchatzes zu machen, 

‚Bon diefer großen. Pflicht IR Se. Majeſtaͤt ber König vom Tage feiner 
Thronbefteinung eben fo tief und ernft wie feine glorreichen Morfahren durch⸗ 
deungen geweſen. Allerhöchftverielbe hat bei feinem Regterungs-Anteitt den Staats: 
ſchatz in einem Zuſtande vorgefunden, den er nach langen Jahren der Grichöpfung 
nach den außerorbentlichfien Anftrengungen der Nation — und nad) ben beinahe 
einer vollftändigen Rüftung gleichfommenben Ausgaben für Kriegs-Borbereitimgen 
in den Jahren 1830 und 1831 nur durch die weifefte Dekonomie und muandges 
feßte Vorſorge Sr. Majeftät des hochfeligen Königs wieder zır erlangen vermochte; 
und feit dem Regierungs-Anteitt des jetzigen Könige Majeftaͤt tft berfelbe, wie bie 
nachflehenden Nachweife ergeben, um mehr als 7} Millionen gemehrt worden. 
Es ift Grundſatz und Vorſchrift bei der Verwaltung bes Stantefchabes, daß feine 
Beftände — wie e8 feine Beſtimmung forbert, ſtets baar in gemänztem Gelde 
vorhanden fein follen. Eine Ausnahme hiervon machen nur zwei Summen, von 
1,673,775 Rihlx. und vom 1,972,875 Rthlr., welche auf fpeziellen Allerhoͤchſten 
Befehl in Staats⸗Schuldſcheinen von der General⸗Staatskafſe abgeliefert und vom 
Staatsfhag angenemmen werben mußten, weil die Verhältniffe des Geldmarkts 
ihren Ankauf nöthig gemacht hatten. - Die lebte diefer Summen tft im Jahre 1845 
eingezahlt worben, die erftere ſchon unter ber Regierung bes hochſeligen Königs 
Majeftät. Die Zinfen von beiden fließen wieder zum Staatsfchag. 

Ein zweiter Grundſatz bei der Verwaltung des Staatsfchages iſt der, daß 
aus benrfelben Teint Ausgabe irgen® einer Art anders als für den oben bezeichneten 
Zweck der Kelegorüſtung gelekftet werden darf: Wenn daher ‘aus leicht begreiflis 
hen politiſchon Ruͤcſichten derjenige Beſtand des Gtantsfihapes, welchen des jetzt 
regierenden Könige Majeftät bei Allerhoͤchſtihrer Thronbeſteigung verfanben; — 
ale zur Ueberficht des Haushalts Sr. Majeſtaͤt ohnebies nicht mehr gehörend — 
hier, Allerhöthftemn Befehl zufolge, fich nicht mit verzeichnet findet, fo findet va⸗ 
gegen um ſo⸗ mehr bie amiliche Erklaͤrung hier ihren Platz, daß waͤhrend ber 
ganzen Megberungszeit Sr. Majeſtat ſowohl jener vorgefundene Beſtand, als auch 
die ſeitbem "biszugelenunmen Summen, mit alleiniger Aucnahme ber- wiklen unten‘: 
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erwähnten Summe von 20,439 Mthle., ganz uwerſehrt geblieben und ımverminbert 
in dem Staatsfchage baar und im den worgenannten Staatspapteren vurhanten find. 
Die feit 1. Juli 1840 bis letzten Dezember 1846 zum Staatsichag Hinzuges 
komunenen Summen find aus nachfiehenden Duellen geflofien: 
4) Ueberſchüſſe der Finanz Berwaltung . 6,423,332 Rthlr. — Sgr. — Pf. 
2) ans ben Beftänden aufgelöfter nnd noch 


beſtehender Kaſſen nd Gonte . . . 9613 „ 6 „1 „ 
3) an eingezogenen Altivs$apitalien . . 54035 „ N , 4, 
4).m nen . . . . ... EB „ 3 „In 
5) für verkaufte Staato⸗Grune tude, welche 

nicht zu den Domainen gehoͤren. 917 „ 3. k„ 
6) aus der Ablöfung von Bräflationn „. 95300 „ % „ Tu 
7) an verfchlebenen feinen Ginnahmen . 6,818 4a 9 


615100 Bible, 38 Sgr SM 
Davon if nur eine Summe von -. . 20439 „ 7 u: 3 u 
wieder verausgabt worden, welche Bei | 
ben Fonds behufs der Abrechnung mit 
. fremben Staaten wegen ber Anfprüche 
für TeuppensBerpflegung im Beſtande 
verblieben und im Jahre 1824 zum 
Staatsfeyap abgeliefert war, naͤchſtdem 
aber rellamirt wurde und im Jahre 1846 
erkattet werben mußte. i 
Es betzägt mithin die reine Vermeh⸗ 
ung des Staatsſchatzes in der Zeit 
vom 4. Juli 1840 bis lebten Dezem- 
ber 1846. . . e ..7,624,961 Rthlr. 40 Sgr. 44 Bf. 
Berlin, ben 6. April 1847. 
von Thile, 


Denkſchrift 
über 
die Verwaltung ber beit der Rendantur bes Staateſchatzes vor⸗ 
handenen Nebenfonde für die Zeit von 1840 bis 1846. 
Bel der Readautur des Stantefchages werben, ganz akgefondert vom Gtante- 
ſchatze, noch folgende Fonds verwaltet: 


J. Der Sülfsfonde zur Realifation von Kaffensüinmsifungen 

: Bei des. Schapverwaltung befand fidh. bie zum Sahre 1828 eine Summe 
von 6 Millionen Thalern in Staateſchuldſcheinen, welde zur Decknug ber noch 
rüfändigen Anforberungen as ken Staat befimms war ud zu Kefem Behufe 





— iM — 


haͤtte gegen baar Gelb umgefetzt ‚ober zum Tages⸗Gourſe in Zahlung gegeben -.. 


werben müflen. 

Da zu jener Zeil eine Vermehrung der bis dahin nur 11,242,347 Rihlr. 
beiragenben. Kaflen-Anweifungen vom Hanbelsftande wiederholentlich und dringend 
nachgefucht worden war und auch, nach dem biessälligen Berichte des Finanz; Mis 
nifters, die Summe ber Kaffen-Anweifungen bei dem damaligen Umfange bes 
Verkehrs für die Bebürfniffe des Publikums und zur Berichtigung des geſetzlichen 
Theile der Abgaben in Kaflen-Anweifungen nicht mehr ausreichenb war, fo bes 
fchloffen des hochfeligen Könige Majeftät, die beantragte Vermehrung biefes Gir- 
enlationsmitteld gegen Einz'ehung verzinslicher Staatepapiere nachzugeben und bes 
flimmten natttelft Allerhoͤchſter Kabinets-Ordre vom 22. April 1827 (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung Seite 33), daß 6 Dillionen Thaler Staatspapiere bei der Haupt-Berwaltung 
der Staatsfchulden beponirt, anßer Cours gefept und dafür eine gleihe Summe 
in Kaflen-Anweifungen ausgefertigt werden falle. Die Haupt⸗Berwaltung ber 
Staatsſchulden wurde angewiefen, bie bei ihr deponirten und außer Cours gefeßten 
Staatspapiere nur gegen Zurüdlieferang einer gleichen Sınnme in Kaffen-Anwel- 
fungn ımd nad "erfolgter Bernichtung berfelben wieder in Cours zu ſetzen umb 
zurüdzuliefern. Die zu biefer Depofition benntzten Staatöpapiere waren jene obens 
erwähnten ber Sqhahoerwaltung gehörigen 6 Millionen Thaler Staats Schuld⸗ 
ſcheine. 

Die Zinfen vor bieſem Kapitale wurden nicht zum Staatsſchatze eingezogen, 


vielmehr erhielten ſolche zunächſt die Beſtimmung, einen von allen übrigen Kaffen 


und Fonds dbgefonderten- baaren Refervefonds für die Realiſation der KaffenHi- 


weifungen zu bilben. 
Nachdem diefer Referhefonbs bis zu einer Summe von 4 Millionen Thaler 


angewachfen war, welche zu dem angegebenen Behufe als vollftändig genügend 


erfcheint und neben den gewöhnlichen Mealifationsmitteln vollkommen bafür Gewähr 
leitet, daß. bie Realifation der Kaſſen⸗Auweiſungen auch in Faͤllen eines außer 


ordentlich flarfen Begehrs keinen Angenbiic unterbrochen werben darf, Hat jene : 


Binfen-Finnahme die Beſtimmung erhalten, daß daraus Wohlthaͤtigkeits zwecke bes 


fördert, 3. B. Kranfen-Anftalten und milde Stiftungen gegründet ober unterſtützt 


.. 


werden follen u, f. w., wozu bie in dem laufenden Finanz⸗Etat ausgeſetzten Fonds 
überall nicht ausreichen. Die Koften ber Errichtung eines NormalKrantenhaufeg 
in Berlin für 350 Kranfe find zum großen Theil aus biefem Fonds hereits be⸗ 


fritten worden, und die Koſten der Ausſtattung oder Unterhaltung dieſer meh 


tigen Auſtalt werben theilweife gleichfalls daraus beſtritten werben. 
. Die Refultate der Verwaltnung bed Fonds find folgende: 
Es wurden an Staatsſchuldſcheinen deponirt: . 
a) 4,000,000 Rthlr., von denen bie Binfen feit 1. Januar 1838, 
b) 2,0000 =» » nm on nn 3 Sul 1838 


eingiugen. 
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: Die’ Zinſeneinnahme betrug mithin. Rthir. 


28 on .. 
von 4,000,000 pro 4 BER . . . 160,000 


| „i | 
von 2,000,000 prof a... 60,000 


200,000 _ 
4, i 
von 6.000, ooo pro an, Ak Jahre à 4pCt. 3,360,000 


u Bom 1. Januar 1843 ab wurden bie Zinfen ber 
Staatsoſchuldſcheine von 4 »6&t. auf 34 pCt. herabge⸗ 
fetzt. — Es gingen dabei an Konyertirunge⸗ Praͤmie 
:....a2 pPCt. ein.... 2... 420000 
und weitere Zinſen pro 1838, Ä Jahre 34 y&t. . . 840,000 
berhanpt » + 4,6520,000 
"Davon find 
als Huͤlfsfonds behufs der Realifation von Rthlr. Ser. Pi. 
Kaflen- Anweifungen abgefondert vorhanden, 
0 Wie vorher angegeben. ... . 2.400000 — — 
.... 2) zu mildthaͤtigen Zweden veriwenbet rn 220,354. 2 9 
3) im Beflande zu gleichem Behuf vorhanden . 299,655 27 3 
find . 452000 — — 
Machrichtlich iſt Hier zu erwähnen, baß feit bem Abſchluß pro 1846 aus dem 
Beſtande ver 4,000,000 Rthlr. auf Allerhöchſten Befehl Eine Million Thaler zum 
Ankauf von Getraide-Vorrathen vorſchußweiſe verwendet worden iſt, um der Ge⸗ 
fahr einer wachſenden Theurung vor der naͤchſten Aerndte zu begegnen. Dieſer 
Vorſchuß wird nach dem Wiederverkauf der gedachten Vorrathe zuruͤckerſtattet 
werden. 
H. Der Landwehr— Bferdegelder-Vergätigunge«Bonde, 


Mittelſt Allerhoͤchſter Kabinets-Orbre vom 30. Mai 1820 an- ben PMintfter - 
bes Innern. halten des hochfeligen Könige Majeftät beftimmt, daß die Vergüti⸗ 
gungsgelder für die an die Linien-Kavallerie abgelieferten Pferbe ber demobil ge⸗ 
machten Landwehr dem Schap-Minifterium zur abgefonderten Berwaltung über-' 
wieſen werden follten, um biefe Gelder dereinft bei einer Tünftigen anderweiten 
Mobilmachung der Armee, nebft ben aufgefommenen Binfen, den beiheitigten Bros 
vinzen und Kreifen pro rata ihrer Antheile zu Gute zu rechnen. — Zu dem 
Ende follten für die bei diefem Funde auffommenden baaren Gelder Staats— 
Schuldſcheine angefauft und die Zinſen davon immer wieder zum Ankaufe von 
Staats: Schulpfcheinen verwendet werben, fo daß der Fonds fih durch Zins von 
Zins vermehre, und zwar für jede der betheiligten Provinzen nach Maßgabe ihres 
Antheile Hefonders, zu welchem Vehufe fit jede derſelben ein eigenes Gonto ans 
gelegt wurde. 

Diefe Antheile betrugen, bei deren uederweiſmg an die Eqchatverwaltung, 


1 
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4. für den Regiernngsbezirk Köln . . . . . 130 Ahle. — Ser. 
2. vn „ Köinigsbarg . . » ». 370 „ — u 
3. u „ Lleguib . . . oo 846,, — u 
4 „ die Rheinprovin . oo 2 2 00 n0. 66 „ In 


zufammen 71,187 Rthle. 7 Ser. 
Durch günftige Konjankturen für den Anfauf von Staats-⸗Schuldſcheinen, fo 
wie durch jedesmal prompte Kapitalifirung der eingegangenen Zinfen, hat fich der 
Fonds in dem Maße vermehrt, daß am 1. Januar 1847 in Staats. Schuldfcheinen 
vorhauden waren: 
1. für den Regierungsbezirk Kösln . » x. 2... 525 Rihlr. 


2. vn Königeberg - - = 0 0. 16,950 „ 
3 un „ Liegt » 2 2 2 2023750 „ 
4. ,„ für bie Rheinprovin -. © > 2 2 2 200000. 803200 „ 


zufammen . . 324,435 Ahle. 
wonach mithin der Fonds in den 26 Jahren feiner Foftenfreien Verwaltung bei⸗ 
nahe bis auf das Zünffache feines urfprünglichen Antrages angewachfen ift. 

Die Verwaltung bes Fonds wird in gleicher Art fortgefept, doch Faun befien 
Bermehrung in fo günfliger Progreffion, wie bisher, fernerhin nicht mehr vors 
fchreiten, weil in Folge der inzwifchen erfolgten Reduction der Zinfen der Staates 
Schuldfcheine von 4 pCt. auf 3% pCt. weniger Zinfen eingehen und in Beziehung 
auf den Antheil ver Rheinprovinz des Königs Majeftät auf die biesfüllige Petis 
tion der Provingiallände der Rheinprovinz, mittelft Landtags⸗Abſchiedes vom 7. 
November 1841, genehmigt haben, daß von ben aus jenem Kapitals-Antheile aufs 
kommenden Binfen die Summe vun 6000 Aihle. jährlih als eine Beihülfe zu 
den Koften für bie behufs der jährlichen Landwehr-Uebungen zu ftellenden Pferde 
verwendet werben koͤnne und nur der dann nody verbleibende Ueberreſt jener Zinfen 
nach wie vor zur Dergrößerung des Stammfapitale beflimmt bleiben ſolle. 


IH. Der aus den früher in den Jahren 1835 bis 1843 abgeliefertien 
ertraorbinairen Pofüberfchüffen gebildete, nächftvem definitiv ges 
fchloffene Depofitalfonde. 


Mittelft Allerhoͤchſter Kabinets-Ordre vom 25. Jannar 1835 beflimmten bes 
hochfeligen Königs-Majeftät, daß diejenigen zufälligen Mehreinnahmen ver Poſt⸗ 
verwaltung, welche über die etatsmäßig aufzubringende Summe hinaus eingehen 
möchten, nuchdem von biefen außeretatsmäßigen Einnahmen noch die Summe von 
200,000 Rible. gleichfalls zum kurrenten Staatéhaushalt abgeliefert fein würde, 
zu einem befonderen Fonds gefammelt, bei der Rendantur des Staateſchatzes vers 
waltet und burch zinsbare Belegung bei der Bank möglichft vermehrt werben ſoll⸗ 
ten. Diefem Bonds warb die Befimmung gegeben, daraus Zahlungen für folge 
Gegenſtaͤnde aus dem Gebiete der Kunſt und Wiffenfchaft, wie auch zu außeror⸗ 
deutlichen Hrchlichen Sweden, zw leiſten, auf weiche nicht im: vorans ger — 
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und wozu hie in dem Furrenten Staatehaushalt ausgefehten Fonda wicht zureichend 
fein würden. 
Der Fonds Hatte ult. April 1840. außer einem für bie 
Errichtung der Reiterflatue Königs Friedrich's IL bereite ' 
angewieſenen Dereſtalgende von 200,000 Rthlr. einen Be⸗Rthlr. Sgr. Pf. 
fand von . . “.. 307,155 2 & 
Dazu treten an fereren Poſt⸗ Mehrüberfchüflen: 
Rthlr. Ser. Pf. 
p. 1840... . . 458495 26 8 
p- 1841... 20. 35,113 1 83 
DAR. 222. 42,566 21 6 
= 936177 19 8 
Summa . . „ 3433323 21 9 
Hiermit hörte nach Allerhöchfiem Befehl die weitere Ablie⸗ 
ferung folcher Mehreinnahmen gänzlih auf. — An Biufen 
durch Belegung der noch nicht abgehobenen und im Beſtande 
verbliebenen Gelder gingen no ein. . . 2 2 2... 21,632 21 6 
zufammen . . 564,965 13 3 
Daraus find gezahlt und angewiefen: | i 
a) für Kunfliwede . » 2 2 2 2. 965,266 Rthlr. 
b) für wiffenfchaftlihe Gegenflände. . 61,899 „ 
£) zu firchlichen Zwecken einfchließlich des 
unten bemerften Depofitums sub, 2 136,881 „ 
564,06 — — 
Bleibt ein Reft von . . . 919 13° 3 
Der Fonds iſt mithin, da derfelbe feit dem Jahre 1843 Feine Einnahme⸗ 
quellen weiter Hat, gänzlich gefchlofien, nnd es beftchen von den darauf angewie- 
fenen, aber noch nicht definitiv verausgabten Geldern nur noch die beiden Depoftta: 
1) Das vorerwähnte Depofttum zur Beſtreitung der Koften ber in der Aus⸗ 
führung begriffenen Reiterftatue Königs Friedrich's des Zweiten. 


Ahle. Sgr. Pf. 
Für biefen Zweck waren urfprüngihd - - . » 200.0 — — 
beſtimmt. Davon find imzwifchen bereit . . . 2. 91 1 3 
gezahlt, und bleibt mithin Net . . . 000. 108,798 48 9 
außerdem finh an Zinfen aus ber flete ee Belegung u 
ber biaponiblen Gelder aufgefommen . . . BIM — u. 


unb zu biefem Depoſitum gefchlagen worben, um bavon m 
mit dem oben nachgewiehenen Beſtande von 919 Rehlr. 13 
Sgr. 3 Pf. die Mehrkoflen zu decken, welche, wegen bes 
vergrößerten Plans, nach welchem bas Kunftwerf ausgeführt 
wird, gegen ben urfprünglichen Auſchlag entfichen werben. 

2) Ein Depoſttum zur Dotalien bes Biethumzs Seruſalem. 








Nach dem mit der Krone England getroffenen Uebereinlommen if} der zu 
Dotation für Has Bisthum zu Jeruſalem auf Preußen fallende Autheil in zius⸗ 
tragenden Papieren, nämlich: 

in 85,000 Rthlr. maͤrkiſchen Pfanöbriefen und s 

35,000 Rthlr. in Staate-Schulpfcheinen 
angelegt werden. Die Zinfen find dazu beflimmt, den von Preußen zu geivähs 
renden Antheil zur Subftentation des Bifchofs von Serufalem zu decken, bis das 
Dotations⸗Kapital eventwaliter in Ländereien angelegt ſein wird. 


IV. Der Dispoſitions⸗Fonds Sr Majeflät des Königs bei der 
| Rendantur bes Staatsfhakes,. 


Seit dem Jahre 1824 wurden von des hochfeligen Könige Majeſtaͤt ans 
bisponiblen Mitteln nah und nah 875,375 Rthlr. 34 Sar. 6 Pf. mit SEixeſchluß 
von 622,300 Rthlr. in Staats⸗Schuldſcheinen der Rendantur des Etaatsfchapes 
zur befonderen Berwaltung mit der Beſtimmung überwielen, daß daraus Iheils 
Öutsbefiter, welche in Folge der Kriegs⸗Ereigniſſe in Iren Bermögens erhält 
niffen zurüdgefommen waren, — theile beſonders ausgezeichnete verdienſtvolle Offi⸗ 
ziere in der Armee, — theils andere Srundbeflger, welche in Folge außerordent⸗ 
licher Unglüdsfälle: Brand, Ueberſchwemmung 2. unverſchuldet in Ähnliche hülfen 
bebürftige Lage gefommen waren, theils auch Wittwen un Waifen im Belde ges 
bliebener oder in Folge ihrer Wunden nächftvem geitorhener Krieger, — entweder 
buch Darlehne, zum Theil zinsfrei, zum Theil gegen ganz geringe Zinfen und 
mäßige ErftattiungesRaten, auch unter Umftänden durch Gnapengefchenfe unterflüpt 
und, wo möglich, vor dem Ruin bewahrt werben follten. 

Da des Könige Majeſtaͤt fi die Disyofition über dieſen Bonds für jeden 
einzelnen Fall vorbehalten hatten, fo wurde derſelbe Diepoſitions⸗Fonde Br. Mas 
jeftät des Königs benannt. 

Die darans gewährten Darlehne find theils gegen hypothekariſche Eintragung, 
welche bei den vorher angegebenen Berhältniffen eine völlig genügende Sicherheit 
nicht gewähren Tonnte, Iheils gegen einfache Schuldverfchreibungen auf perfönliches 
Bertrauen bemillist und die buch ZinssZahlungen und Kapitals-Crftattungen ein- 
gehenden Gelder wiederum zu gleichen Zwecken verwendet worden, 

Das Bermögen des Fonds beftand am 1. Inli 1840 in ausftehenden Fors 
dernngen, mit Einfchluß von 7805 Nihle. 2 Sgr. Zinereften und einem Beſtande 
von 48,075 Rthlr. ie Staats⸗Schulbſcheinen, zufammen in Mh Sgr. Pf. 

807,463 At A 
darauf find wieder eingegangen, demraͤchſt aber als nene 
Darlehne und Vorſchüſſe wieberum bewilligt worden vom 
1. Juli 1840 bis ult. Dezember 1846 255,026 Rihlr. 12 
Gyr. A Pf. wodurch ber Bermögens: Zuſtanb bes Jondo nicht 
geändert wird. 
4% 
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An BZiufen, welche mithin eine Vermehrung des Fonds 
bilden, find eingegangen Rthlr. Ser. Pf. 
82,455. 2 A 
und an Mehr verbliebenen Zins—⸗ 
reften treten Hinzu . 2 2 2 . 6895 1 6 
83,050 3 10 
fin. 890,513 15 9 
dagegen hat fich die Bermögens-Subftang des Fonds in dem⸗ 
felben Zeitranme vermindert: 
1) an befinitiv gezahlten Gnadengefchenten, Unterflüßungen 
und PBenfionen um . . . Rthlr. Ser. Pf. 
107604 18 — 
2) an inexigiblen und ausgefallenen 
Forderungen um . . 2 2.1581 22 A 
zufammen um 252886 10 & 
Es ſtellt fi mithin das vorhandene Bermögen bes 
Fonds am Schluffe der Rechnung pro 1846 auf die Summe von 637,627 5 5 
welche mit Einſchluß von 38,825 Rthlr. Staats-Schulbs 
fiheinen lediglich in ausftehennen Darlehnen und Vorſchüffen 
von der oben angegebenen Art befteht. — Neue Unterflüguns 
gen daraus Tünnen mithin nur nad Maßgabe der wieder 
eingehenden Gelber gewährt werben. 
Am 4. Juli 1840 Hatte das Vermögen des Fonds, wie 
vorher angegeben, betragen . . . 807,463 11 14 
Es Hat fih der Bonds daher durch bie vorſtehend nd 
ber angegebenen Leiftungen in den reden Seren 1840 bis 
ult. 1846 vermindert um . . » .. ... 16988356 6 6 


Berlin, den 6. April 1847. 
von Thiele. 


Jandtags⸗Marſchall: Da die Abtheilung den Antrag(o. S. 43.) 
nicht befuͤrwortet hat, fo ift, ehe er zur Berathung fommt, zu ermitteln, 
ob der Antrag die gefegliche Unterftügung von 24 Mitgliedern findet, 

(Wird hinreichend unterflügt.) 

Abg. Hanfemann: Hohe Verfammlung! Mehrere Jahre meines 

Lebens habe ich faft ausichließlich der Beförderung ber Gifenbapnen 
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gewidmet, nicht allein aus dem heute vielfach angefuͤhrten Grunde 
ihrer materiellen Nuͤtzlichkeit, ſondern auch weil die Eiſenbahnen 
ein großes Mittel der Civiliſation ſind, ein Mittel zum Fortſchritt 
der politiſchen Grundſaͤtze und Ideen, die unſere Zeit bewegen. 
Waͤhrend ich mich mit den Eifenbahnen befchäftigte, bin ich mit⸗ 
unter über die Art und Weiſe, wie fie am beften im Interefie des 
Staatd befördert werden koͤnnen, in einer Verſchiedenheit der Mei⸗ 
nung mit dem Finanz» Minifterium gemwefen. Die Erfahrung mag 
über dieſe Verſchiedenheit enticheiden, und ich gehe Darüber hinweg, 
bemerfe aber nur Eines. Wenn Anfangs der vierziger Jahre, als 
der hochverehrte Herr Landtags» Kommiffar Finanz-Minifter war, 
bereitd eine vollftändig ausgebildete ſtaͤndiſche Verfaſſung beſtanden 
hätte bin. ich von der Thatkraft dieſes hohen Beamten überzeugt, 
daß Das Eifenbahnmwefen in anderer Weife, als es gefchehen ift, 
angegriffen worben wäre: Ich führe Dies nur an als Beleg, wie 
hochwichtig die Ausbildung einer ftändifchen Berfaflung für die Kraft 
des Staats und feine materiellen SIntereffen if. Im Allgemeinen 
ift meine Anficht geweien, daß der Bau des Staats für die großen 
Hauptlinien vorzuziehen gewefen wäre. Dies hat nicht ausgeführt 
werben können, und es fragt fi) nun, ob der Staatebau von nur 
Einer Bahn, der von Königsberg nach Berlin, nüglich fei. Ich 
erfläre mich unbedingt dafür, felbit dann, wenn eine Privat-Gefelk 
fchaft vorhanden wäre, die den Bau übernehmen wollte. Ich er- 
fläre mich dafür, weil ich wünfche, Daß der Staat dieſen wefent- 
lichen Theil der Transportmittel in feine Hände bekomme. Auf 
dieſe Weiſe wird ſich am beften herausftellen, welcher Unterfchieb 
in unferem Vaterlande zwifchen den Eifenbahnen befteht, Die durch 
den Staat betrieben werben, und zwifchen denen, die von PBrivat- 
Geſellſchaften betrieben werden, Der Staat wird dann in dem Fall 
fein, hinfichtlich der. Wohlfeilheit des Transports alle Erleichterun⸗ 
gen eintreten zu laſſen, Die nicht nur allezeit für Die Landeskultur, 
fondern bei großer Theurung, wie wir fie erlebt haben, ganz be- 
fonders nothwendig find. Man hat hier behauptet, Diefe Bahn 
werde, fo zu fagen, gar nichts aufbringen. Ich theile dieſe Anficht 
nicht. Eine Bahn, welche Hauptftädte mit einander verbindet, wie 
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diefe, wird Frequenz haben; eine Bahn, bie In einem Latibe, wo 
die Schifffahrt während 5 bis 6. Monate gehemmt ift, den Trans⸗ 
port der Berealien und anderer Probufte beforgt, wirb gewiß Fres 
quenz haben. Sodann bebenfen Sie, meine Herren, went von 
Rentabilität Die Rebe ift, daß es nicht allein darauf anfommt, wie 
viel in den erften Jahren auffommt, fondern vielmehr darauf, ob 
fich die Rentabilität fpäter enwwickelt. Das wird bei biefer Bahn 
auch der Fall fein, objchon ich nicht wiſſen kann, welchen Zinsfuß 
die Bahn aufbringen wird. Zu den vielerlei Gründen, Die bereits 
für die Nüglichkeit oder Nothwendigkeit der Bahn angeführt worden 
find, erlauben Sie mir, noch ein paar Binzuzufegen. Ich Halte 
dieſe Bahn für eine Nothwendigkeit, für eine dringende fogar. Die 
Provinz Preußen ift — ich Darf es ausſprechen — gewiffermaßen 
das Opfer politifcher Conftellationen gewefen, die nach meiner Leber» 
zeugung, wenn nicht ein europälfches Unglüd, doch wenigftens fehr 
gefahrvol für unferen Staat find. Holland hat den Handel für 
das Hinter ihm liegende Land Jahre Tang fait ausfchließlich ftch zu 
erhalten gewußt und Dadurch einen großen Wohlftand erworben; 
die Provinz Preußen ift unglüdlich im Vergleich gegen Holland ges 
wefen. Das hinter Ihe Tiegende Land, auf welches ihre Gewerbe 
und ihe Handel vorzugsweife angemwiefen waren, ift in Bolge polis 
tifeher Ereigniffe Ihr genommen worden, und fo leidet biefe Pros 
vinz unter den ungünftigen Berhältniffen, welche hieraus entſtehen. 
Aber hierzu gefellt ſich noch ein höherer Grund: durch jene politis 
fehen Conſtellationen, welche ich nach meiner Ueberzeugung als ein 
Unglüd bezeichne, ift ein Zmifchenreich untergegangen, das eine 
Stüge der Unabhängigkeit der Völker von Mittel- Europa war, und 
gerade diefer Umſtand iſt für uns höchft gefährlich. Wohlen, meine 
Herren, um fo mehr find mir Darauf angewiefen, bie Kräfte des 
edlen, tapferen Volksſtammes, der die Provinz Preußen bewohnt, 
zu entwideln, zu ſtaͤrken. Auf ihrem Patriotismus, auf ihrer Kraft, 
auf ihrer Tapferkeit beruht jept zum großen Theile die Beruhigung, 
Die wir bei dem dermaligen Verhältniffe fuchen müffen. Darum ift 
es nad) meiner Veberzeugung, ich wiederhofe es, Dringend noth⸗ 
wendig, daß Diefe Bahn, welche gerade zu der Entwidelung biefer 


Provinz weſentlich beiteagen wird, balb hergeſtellt werde. So, 
meine Herren, Tann audy hier nicht von einem provinziellen Intereffe 
die Rede fein, nein, es iſt ein großes nationales, was ſich an bie 
Herftellung diefer Verbindung knuͤpft. Sehen Sie auf die Gefin- 
nung der Bewohner diefer Provinz, eine Gefinnung, welche fih in 
ihren Vertretern bier bekundet. Giebt es ein erhabeneres Schaufpiel, 
als Das, deſſen Zeuge wie jetzt find? Ein Land, das ber Com⸗ 
municationds Mittel bebürftig ift, ein Land, welches fühlt, daß feine 
materielle Entwidelung durch den Mangel berfelben leidet, will nicht 
diefen Mangel erfehen durch das Opfer von Redhts- Prinzipien, 
will nicht die Eifenbahn um den Preis des Rechts erfaufen. Eine 
jo große Gefinnung belebt in mir das Bertrauen, daß der preußifche 
Staat eine große Zukunft habe. Gluͤcklich die Dynaftie, weldye 
über ein Volk herrſcht, das ſolche Gefinnung, gepaart mit der treues 
ſten Anhänglichleit und Ergebenheit für den Thron, hegt! Mit 
einem folchen Volke Tann man in der Freiheit weit gehen, mit einem 
folhen Volle kann Großes gefchaffen werben! 

Die Gruͤnde, welche die Bertreter jener Provinz für ihr vers 
neinenbes Votum bei der Frage der Anleihe angeführt haben, leiten 
auch mich, wenigftens theilweife, um diefe Frage zu verneinen. Aber 
auch noch andere Gründe beftimmen mid) zu Diefem Votum. Ich 
meinestheils kann mir, um einen meiner Gründe anzuführen, bie 
Bewilligung einer Anleihe von 20 oder 30 Millionen nicht denten, 
ohne daß ein beftimmtes Geſetz deshalb vorgelegt werbe, ein Gefep, 
in welchem, ähnlich wie in dem von 1820 beflimmt werde, in wels 
cher Weiſe die künftige Verwaltung, die Fünftige Mitwirkung der 
Stände bei der Verwendung dieſes Geldes ſtattſinden fol, ein Ge⸗ 
feg, in weldyem ber Umfang des Kapitals genau beftimmt if, ein 
Geſetz, in weldyem genau angegeben wird, zu welchen Bedingungen 
bie Stände das Gouvernement ermächtigen, Anleihen zu fließen. 
Ein ſolches Geſet iſt nicht vorgelegt; es muß aber die erfte Regel 
einer ſtaͤndiſchen Verſammlung fein, wenn «8 fih um Geldfragen 
handelt, es Damit fehr genau zu nehmen. Bei Geldfragen hört die 
Gemuͤthlichkeit auf, 
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. (Heiterkeit in ber Berfammlung.) 

da muß blos der Verſtand uns leiten. 

Es find noch andere Verhaͤltniſſe, die mein Votum motiviren. 
Die dermalige Einrichtung der Finanz⸗-Verwaltung halte ich für 
höchft ungenügend. Ich bin der Meinung, daß, fo wie dieſe Ein« 
richtung befchaffen ift, eine tüchtige, Fräftige Finanz» Verwaltung 
faft zur Unmöglichkeit gehört. Unter Finanz» Verwaltung . verftehe 
ich nicht gerade Die Beforgung der Einnahmen und Ausgaben 
nad) Maßgabe der Etats- und der Steuergefeße, fondern ich ver⸗ 
ftehe Darunter aud) das Zufammenhalten, das Verwalten ſaͤmmt⸗ 
licher Staatsmittel zu einem und dem nämlichen Zwede — mit 
einem Worte, eine Harmonie in der Verwaltung aller Zweige, bie 
zu den Finanzen gehören. Da tritt nun als erfter Uebelſtand — 
wenigftens nad) meiner Meinung halte ich ihn dafür — die. Zer⸗ 
fplitterung entgegen, in weldjer die Finanz-Verwaltung fid) befindet, 
Da haben wir erftlich ein Minifterium, welches das der Finanzen 
heißt, welches fie aber zum Theil gar nicht zu beforgen hat, und 
deſſen Befchäftigung zum großen Theile auf Handel und Gewerbe 
gerichtet if. Da haben wir ein anderes Minifterium, welches den 
Staatsſchatz beforgt; wiederum ein anderes oder doch eine Immediat⸗ 
Verwaltung für die Poſt, Die doch dem Finanz- Departement. und, 
wenn diefem nicht, doch wenigftend dem Handels: Minifterium uns . 
tergeordnet fein follte. Dann ift noch ein befonderes Minifterium 
für die Domainen- Verwaltung da, die ebenfalls nur ein Theil der 
allgemeinen Finanz» Verwaltung fein follte, und endlich haben: wir 
noch ein die Finanz» Operationen beforgendes Minifterium, nämlich 
Das, unter welchem die Seehandlung und die Bank ftehen. Sch 
erfenne in diefen Einrichtungen Feine gehörige Sicherheit dafür, daß 
das Anleihe sWefen gut beforgt werde. Sodann, meine Herren, ift 
die erfte Regel, wenn man Anleihen bewilligt, daß man die Roth 
wendigfeit davon unterfucht und fi) von ihr vollftändig überzeugt, 
Diefe Unterfuchung hat Seitens der Abtheilung, welche den Gegen 
ftand vorberathen hat, nicht ftatigefunden, und fo find wir auch 
nicht im Stande heute darüber zu entfcheiden, ob wirklich Die Noth⸗ 
wendigfeit, eine Anleihe zu machen, vorhanden iſt. Ich will nicht 
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bei dieſer Gelegenheit das Budget in ſeinen verſchiedenen Theilen 
durchgehen, ich will aber nur darauf aufmerkſam machen, daß bis 
1844 die Einnahmen ſehr zunahmen und wir doch hoffen duͤrfen, 
daß dies in der Folge wieder geſchehe, ſo daß alſo in dieſer Be⸗ 
ziehung wohl Gelegenheit da fein konnte, mehr Gelder als die von 
bem Gouvernement vorgefchlagenen zum Bau der Eijenbahn ſchon 
von diefer Seite her zu verwenden. Ic gehe nicht auf die Pruͤ⸗ 
fung der Ausgaben des Kriege-Minifteriums ein, weil es unmdg« 
lich ift, eine foldye Frage bei dieſer Gelegenheit gründlich zu ver⸗ 
handeln; aber ich mache Sie darauf aufmerkſam, daß, ſoviel ich 
vernommen habe, die von dem Herrn Kriege: Minifter angeführte 
Thatſache, daß heute ein Thaler weniger werth ift, ald vor fo und 
fo viel Jahren, bei der Domainen-Berwaltung nicht immer berüds 
fihtigt werden fol. Nämlidy das, was der Herr Kriegs » Minifter 
angeführt bat, heißt mit anderen Worten: „Es find jetzt, in Geld 
berechnet, die Beduͤrfniſſe theurer geworden, als fie früher waren; 
die Getraidepreiſe, nach weldyen man gewoͤhnlich den Werth bes 
Geldes abmißt, find durchfchnittlidy in den lebten 140 Jahren höher 
gewejen, als fie nor 20, 30 oder wie viel Jahren waren.” Daraus 
ift alfo zu folgern, daß Die Domainen heutiged Tages viel mehr an 
Pacht aufbringen müßten, als früherhin, — und hieraus follte fols 
gen, daß man ſich in Acht nehmen müßte, nicht auf jehr lange Ter⸗ 
mine zu verpachten, weil wir bei der zunehmenden Maſſe des Gelb- 
reichthums annehmen koͤnnen, daß das Verhältnig, was in jener 
Thatſache Liegt, vieleicht noch fortfchreitend fein koͤnnte. 

Ein Grund des DVerneinens ber Anleihe, ebenfalls aus ver Fi- 
nanz- Verwaltung hergenommen, liegt für mid) auch darin, daß 
dermalen die Grundſätze über dasjenige, was als Anleihe, ale 
Staatsſchuld unferer Zusiehung und Mitgarantie bedarf, nicht feſt⸗ 
* geftellt find. So lange diefe Grundfäge nicht genügend feftitehen, 
werde ich für meinen Theil niemals eine Anleihe votiren Tönnen; 
denn, wenn man nicht volle Gewißheit darüber hat, daß die Stände 
Alles, was zum Staatöfchuldenwefen gehört, kontrolliren fönnen, ift 
es unmöglich, eine Anleihe außerdem noch zu bewilligen. 

Ich komme nun, meine Herren, zum legten Grunde, aus wel⸗ 
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chem ich die Anleihe nicht bewillige. Ein Grund, der in der Mei⸗ 
nung beruht, daß fuͤr die Herſtellung der Bahn die Mittel vorhan⸗ 
den ſind, die ich jetzt ſo frei ſein werde, näher zu bezeichnen. Und 
ſo gehe ich denn dazu uͤber, die Frage des Staatsſchatzes zu eroͤr⸗ 
tern. Ich werde, indem ich dies thue, gewiß kein Wort ſagen, was 
dem Staats⸗Kredite ſchaden koͤnnte; im Gegentheil, wenn der Ge⸗ 
genſtand gruͤndlich eroͤrtert wird, kann dies, wie uͤberhaupt jede 
gruͤndliche Eroͤrterung hier, nur zur Staͤrkung des Kredites inſofern, 
als er auf Die Kräfte des Staates baſirt iſt, beitragen. Der ein⸗ 
jige Eindruck, der daraus für das Geld⸗Publikum hervorgehen 
möchte, Tönnte nur darin beftehen, daß eine wefentliche Reform zu 
wünfchen fei. Ich verfenne nicht, indem ich vom Staatsſchatze rede, 
daß ich einer gewiffermaßen traditionellen Meinung entgegentrete, 
dahin gehend, Daß auf dem Beitehen eined folchen Staatsſchatzes 
die Größe und Sicherheit Preußens vorzüglich mit beruhe. 

Es fragt ſich nun zuvörberft, was ber Begriff biefes Staato⸗ 
ſchatzes iſt. Ich definire ihn fo, — und Das ift es, was ich ale 
nachtheilig halte: — das Niederlegen von Geld in Kellern oder 
fonft, alfo die Entziehung Diefes Geldes aus dem Verkehr. Die 
Frage, ob und welde Summen überhaupt der Staat Bisponibel 
haben muͤſſe für außerordentliche Eventualitäten, ift eine ganz an⸗ 
dere. Der Staat kann fehr gut ſolche Summen bisponibel halten, 
ohne Daß er dadurch Das Geld dem Verkehr entzieht. Einmal ans 
genommen, daß folches Geld auf dieſe Weife rentbar gemacht wers 
den follte, wie ich wünfchte, daß es gefchehe, fo gehört zu einer 
guten Finanz» Verwaltung — ich fpreche immer nad) meiner Mei- 
nung, gebe aber gern zu, daß ich irren kann, — fo gehört zu einer 
guten Finanz» Verwaltung, daß dieſe Gelder ganz ficher und doch 
rentbar untergebracht werden. Dies kann nun vollftändig gefchehen, 
wenn man eine gut organifirte National-Banf, die aber nicht für 
Rechnung des Staates, ſondern für Rechnung von Privaten befteht, 
befigt. Indem der Staat Das müßige Geld bei einer foldyen Bank 
deponirt, wird es dort zum Diefontiren von Wechfeln ober auf an⸗ 
dere fichere Weiſe nuͤtzlich rentbar gemacht. Ganz abgefehen von 
derjenigen Summe, die bei uns im Staatöfchage iſt, werden bei 
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uns, wie in anderen Staaten, auch andere Fonds aus verſchiedenen 
Kaſſen in ähnlicher Weiſe mit gleichem Nutzen verwendet. Rum, 
meine Herren, gehe ich dazu über, Ihnen die Nachthelle, welche ber 
Ration aus dem bei und adoptirten Müßigliegen des Geldes er- 
wachſen, barzuftellen, und ich muß Sie bitten, mir einige Aufmerk⸗ 
famteit zu ſchenken. Der Gegenftand it an und für ſich troden, 
aber von fehr großer Wichtigkeit. Ich habe nad) Wahrfcheinlich« 
feit8 Rechnungen gewifle Muthmaßungen über den ungefähren Ums 
fang bes Staatsfchages, der jetzt müßig liegt, — und wenn id 
meine Muthmaßung hier ausfpreche, fo werben fle gewiß nicht dem 
Staatöfredit ſchaden, darauf verlaffen Sie fi. — Meine Meinung 
geht dahin: Ich verlange keinesweges eine Erflärung darüber, ob 
und inwiefern fte richtig fei; ich führe aber eine Muthmaßung an, 
damit ich diejenige Rechnung Ihnen deutlicher machen könne, bie 
ich über die beftehenden Nachtheile demnaͤchſt zu machen habe; — 
meine Muthmaßung alfo if, daß die In dem Staatsfchage müßig 
liegenden Gelder weit über 30 Millionen Thaler betragen. Nach 
der von dem Herrn Schap - Minifter uns mitgetheilten Denkſchrift 
find fämmtliche ®elder des Staatsſchatzes baar vorhanden, mit allel- 
niger Ausnahme von etwa 2 Millionen Thalern, die in Staats» 
Schuldſcheinen angelegt find. Um nun die Rechnung der aus bie, 
fem Zuftande entſtehenden Rachtheile Ihmen deutlich zu machen, 
nehme ich an, Die runde Summe von 30 Millionen Thalern läge 
baar muͤßig ... (Einige Unruhe.) 

Wenn wir ein Kapital zu 4 pCt., dem gewoͤhnlichen hypothe⸗ 
kariſchen ober Wechſel⸗Zinsfuße, unterbringen und jährlich die Zin⸗ 
fen zum Rapital fchlagen und wieder unterbringen, fo ift das Ka- 
pital in 48 Jahren verdoppelt, es ift in 28 Jahren verdreifacht 
und in 36 Jahren vervierfaht. Wir muürben aber, um die Nach⸗ 
theile zu ermeflen, die aus dieſem Müßigliegen des Geldes entſte⸗ 
hen, unrichtig rechnen, wenn wir hierbei den Zinsfuß zu 4 pCt. 
nur annehmen; denn in ber Vollswirthfchaft iſt das Verhaͤltniß 
anders. 

Der Kapitalift, der das Gelb auf Hypothek ausleiht ober 
Wechſel damit discontirt, zieht nur 4 p&t.; aber derjenige, ber dies 
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fes Gelb verzinft, gewinnt abermald damit. Man glaubt gewöhn- 
lich, daß Das Hauptfapital der Nation ſich in den Händen einer 
nicht großen Zahl von Perſonen befinde; — Dies ift ein Irrthum. 
Gerade die Heinen Kapitale ſummirt, machen den Haupttheil des 
National» Vermögens aus. Ich kann Ihnen dies durch ein paar 
Umftände volftändig Far machen. Bei der Klaflen» Steuer bringen 
die beiden unterften Stufen bis zu 8 Rthlr. vier Fünftel des Ge⸗ 
fanımt » Ertrages auf und alle höher ftehenden Stufen nur ein Fünf- 
tel. Sene vier Fünftel nun faſſen die Leute in fi, die nur ein 
fleines Gewerbs- Kapital befiten, und nur wenige Menſchen giebt 
es unter denen, die irgend ein Gewerbe treiben, weldje nicht etwas 
Gewerbs - Kapital befigen; felbft der Tagelöhner befist ein folches 
in feinem Spaten. Ein anderer Beleg für dieſe Behauptung be⸗ 
fteht darin, daß nad) den Angaben eines englifchen Schriftftelers 
das Einfonımen, wovon 3 p&t. bezahlt werden, nämlich das Ein» 
fommen, welches 1000 Rthlr. oder darüber beträgt, in Großbri⸗ 
tanien auf 1250 Millionen Thaler, während das Einfommen von 
weniger ald 1000 Rthlr. auf 3350 Millionen Thaler berechnet ift. 
Sie fehen aljo, daß fid) in England, wo man Ermittelungen des 
Einkommens gemacht hat, auch das Verhaͤltniß von 1 zu 4 heraus- 
geftellt Hat. Daß nun das Kapital in fo verfchiedener Weife, auf 
Aderbau, Induftrie oder ein kleines Handwerk verwendet, viel mehr 
gewinnt als 4 pCt., wird Ihnen auch daraus Flar werben, daß 
ein Jeder, der Gefchäfte gemacht und vom Kleinen zum Größeren 
ſich emporgefchwungen hat, beim Nachfehen des DVervienftes finden 
wird, Daß er mit dem Fleinen Kapital verhaͤltnißmaͤßig gewöhnlich 
wenigflens Das Doppelte von dem verdient hat, was er mit dem 
großen erwarb, 

Aus diefem Allen folgt, daß fehr viel erworben werben kann 
für die Nation an Wohlftand und an Verbeſſerung Der Gewerbe 
und des Ackerbaues mit dem Kapitale, was dort mäßig in den 
Kellern liegt, und daß wir nicht eine Rente zu 4 pEt., fondern 
durchſchnittlich wohl eine zu 8 pE&t. hierfür annehmen dürfen. Nehme 
ich fie zu 8 PCt. an, fo ift das Kapital in 9 Jahren verboppelt, 
in 14 Jahren verdreifacht und in 148 Jahren veryierfacht. Fuͤr Dies 
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jenigen aber, die glauben moͤchten, es waͤre die Annahme von 8 
pCt. eine zu hohe, will ich auch den Mittelſatz zu 6 pEt. angeben. 
Bei demſelben verdoppelt ſich das Kapital in 42 Jahren, in 19 
Fahren verdreifacht und in 24 Jahren vervierfacht es fi. Num 
ziehe ich Das Refultat: wenn 30 Millionen Rthlr. bei Annahme 
einer Rente von 8 pCt. 9 Jahre tobt gelegen haben, fo ift e8 ges 
rade fo, ald wären fie verloren, fie find der Nation entzogen; has 
ben fie 18 Jahre müßig gelegen, fo find der Nation 120 Millionen 
entzogen. Das ift ein Gegenſtand, meine Herren, der eine große, 
eine jehr große Beachtung verdient. Wenn man nun dagegen, wie 
es im Gutachten heißt, anführt, man müfle doch ein folches Geld 
müßig im Staatsfchape liegen haben, denn wenn man Anleihen 
machen wolle, würde man fehr Daran verlieren, jo ift das Berhälts 
niß folgendes: Angenommen, daß die Ration das müßig liegende 
Kapital zu 8 p&t. rentbar machen könnte, fo wuͤrde fie nach 9 
Jahren ſchon Das aus einer Anleihe auffommende Geld, Diefe möge 
zu 20, 30 oder felbft 60. Brozent Berluft gemacht werden, im Bers 
gleich gegen jenes Müßigliegen, rein gewonnen, rein gefunden has 
ben. Die Nation fteht ſich alfo unendlich beſſer dabei, wenn. fie 
ihr Geld weit unter Dem Courſe leiht, als wenn fie ihr Geld muͤßig 
liegen fieht. Bedenken Sie, wenn auf diefe Weife große Summen 
dem Rational Wohlftande entzogen werden, wie das auf benfelben 
einwirken muß! Wie würde er ſich ganz anders entwideln, wenn 
das nicht gefchähe! Es ift von Diefer Stelle fchon mehrmals darauf 
aufmerffam gemacht worden, Daß bie Entwidelung des nationalen 
MWohlftandes in unferem Vaterlande in den legten 10 bis 15 Jahren 
nicht gleichen Schritt gehalten habe mit anderen Ländern: nun, ich 
behaupte, daß Diefes Anfammeln von müßig liegendem Gelbe eine 
der Urfachen davon iſt; ich behaupte, Daß, wenn Sie den Leuten 
die Steuern abnehmen und legen das Geld nachher mäßig. hin, Sie 
ber. Nation eine ımgeheure Laſt aufbürben, die, wenn Sie Damit 
fortführen 518 in große Summen hin, Die Ration verarmen laſſen 
wuͤrde. 
Das Wohl meines Vaterlandes liegt mir lebhaft am Henn; 
und weshalb. verjeihen Sie, wenn ich bei einem Gegenſtande, wie 
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dieſer, der ſonſt trockener Natur iſt, lebhaft geworden bin. Ich kann 
nicht umhin, denſelben als einen ſolchen zu betrachten, der die na⸗ 
tionale Groͤße des Staats ſehr nahe betrifft. Ich habe mm die 
Gruͤnde zu denjenigen Bemerkungen vorgetragen, die meine Petition 
enthält, und mobdifizire Diefelbe durch ein Amendement folgenden Ins 
halte: „Se Majeftät den König ehrfurchtsvoll zu bitten, daß Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben vorläufig die Verwendung von 10 Millionen Thaler 
aus den im Staatöfchabe liegenden baaren Geldern zum kraͤftigen 
Angriff des Baues der Preußiſchen Oftbahn anorönen mögen.“ 
Wir haben nach meiner Meinung und, ich glaube, von feiner 
Seite wird man eine andere haben, feine fonderliche Gefahr zu lau⸗ 
fen, daß in biefem und im nächften Jahre ein Krieg entfiehe, und 
fo glaube ih, daß felbft bei den Anfichten, die bisher das Gou⸗ 
vernement in Beziehung auf den Staatsſchatz gehabt hat, Fein we» 
fentliher Grund der Annahme meines Amendements entgegenfteht. 
Wird das Geld auf dieſe Weiſe verwendet, fo wird es neue Ka⸗ 
pitalien fchaffen; «8 wird aufhören, ſich in dem Zuftande zu befin- 
den, in welchem fich bei den nicht civiliſtrten Völkern, wo Die Rechts⸗ 
Sicherheit fehlt, das verfcharrte Geld befindet, — Ich glaube, daß 
mein Vortrag gewiß nicht Dazu hat beitragen Tünnen, den Staats» 
Kredit zu Schwächen; im Gegentheil, e8 wird das, was ich gefagt 
habe, eher günftig darauf wirken im Vergleich zu den Bemerkungen, 
bie in fruͤheren Tagen hier gefallen find. Denn ich habe Dargeftellt, 
daß die Nation große Mittel befigt, und daß feine Veranlaflung da 
tft, den Staats» Kredit ald wohlbegruͤndet durch die Kraft der Nas 
tin und durch die jet vorhandenen Mittel in Zweifel zu ziehen. 
ber ich babe andeuten wollen, daß es noͤthig fei, eine durchgrei⸗ 
fende Reform in den Prinzipien eintreten zu laflen, die bisher be⸗ 
folgt. worden find. — Ein edler Fürft aus dem Hervenflande hat 
uns auf die Berantwortlichfeit aufmerffam gemacht, Die eine Ver⸗ 
weigerimg der Anleihe für und mit fich führen würde, und wie 
ſchwer die Verantwortung fei, wenn Die Frage auf Diefe Weiſe um 
4 Jahre hinaus vertagt würde, Ich glaube, das edle Mitgkieh 
kann fach vollſtaͤndig beruhigen, denn wenn irgend etwas, fo wirb 
bie. Nothwendigkeit biefer Bahn Sehens der Staats⸗Regierung voll⸗ 





fländig anerfannt werben, und fie wirb bie geeigneten Mittel zu 
ihrer Herflellung treffen, Mittel, bie mandyerlei Art fein können, 
Mittel, Die ich angedeutet habe, und Mittel, die Die Regierung ſelbſt 
in ihrer Hand bat. Nimmer wird ihr bie Zuftimmung eines preußi⸗ 
hen Reichsſtages zu großen und nothwendigen Staats Anleihen 
fehlen, fobald nur der preußiſche Reichstag in denjenigen Befug- 
niffen fi befindet, ohne welche es unmöglich if, bie ihm obliegen- 
den Pflichten auszuüben. Das edle Mitglied kann fich beruhigen, 
weil Die innere Nothwendigkeit ber Dinge dazu Hinführt, vielen 
Zeitpunft in nicht Langer Zeit eintreten zu laſſen. Wäre es benn 
möglih, nach Allem, was hier gefprochen und votirt worben if, 
wäre es möglich, meine Herren, daß man, ich fage nicht, zurüd« 
fchren Tonne auf dem Wege, von dem man ausgegangen, aber Ich 
ſage, wie waͤre es möglich, in biefem ungewiffen halben Zuflande 
lange Zeit zu verharren! Ich halte es nicht für möglich), denn es 
wirde nicht der Nation, nicht der Stärke des Thrones förderlich 
fein. Im Diefer Beziehung vertraue ich feft auf die Weisheit un- 
ſeres Königlichen Herrn, der bie politifche Entwickelung der Ration 
bereit8 auf den erfreulichen Punkt geführt hat, auf dem wir fie 
ipt fehen.. 

Staats-Minifter ven Chile: Durch die eben zur Berathung 
vorliegende Betition finde ich mich In die Nothwendigkeit verfept, bie 
hohe Berfammlung darauf aufmertfam zu machen, daß auf die Gel⸗ 
der des Stantsfchapes zu dem Zwede des Eifenbahnbaues nach 
Preußen nicht zu rechnen fein möchte, weil ber Staatsſchat eine 
ſpezielle Beftimmung hat, die mit einer folchen Verwendung unwer- 
traͤglich iſt. Um dies einigermaßen zu erklären und zu rechtfertigen, 
möge es mir vergönnt fein, auf die Natır und Bedeutung bed 
Stantöfchapes für unfere Monarchie etwas näher einzugehen, ale 
ich es fchon früßer bei der Berathung in der Abtheilung gethan 
babe, und dazu muß ich damit beginnen, einen funzen Blid auf Die 
politifche Stellung des preußifchen Staates zu werfen. 

Der preußiſche Staat liegt inmitten aller Großmaͤchte von Eu⸗ 
topa, wie Deutichland in ter Mitte aller europaͤiſchen Ränder. 

Es kann in Europa kaum ein bedeutender Krieg ſich entzuͤnden, 
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an dem Preußen und Deutſchland nicht Theil zu nehmen haben, in 
den fte nicht verwickelt wuͤrden. 

An Menfchenzahl und materiellem Reichthum ftehen wir weit 
hinter unferen mächtigen Nachbarn zurüd. Der Staat iſt in einem 
ſchmalen Länderftreif auf 200 Meilen Länge auseinandergebehnt, 
von der Graͤnze des einen Großreichs bis zur Graͤnze des anderen. 
Ein Theil unferer Armee har 150 Meilen zu marjchiren, ehe er 
diefe äußeren Grängen erreicht. Im einer folchen politifch nachtheis 
ligen Lage befindet fi) Preußen. Was haben wir denn für Mit- 
tel, dieſe Nachtheile aufzuwägen? Kein anderes, als den alten 
preußifchen Geift, Schnelligkeit und Entfchloffenheit im Handeln. 
Aber den Geiſt haben nicht wir allein, unfere Rachbarn machen 
auch auf Geiſt, auf Friegerifchen Geift Anfpruch, und es wuͤrde ein 
ſchlechtes Zeugniß für unferen eigenen fein, wenn wir Diefen An 
ſpruch nicht in feiner vollen Gültigfeit anerkennen wollten. Ein 
Pfund alfo bleibt uns übrig, womit wir zu wuchern haben: Die 
Schnelligkeit im Entſchluß und in der Ausführung, und dazu 
dienen und zwei eigenthümliche Huͤlfsmittel: zuerſt unfere unver⸗ 
‚gleichliche Heer» DVerfaffung und dann — unſer Kriegsſchatz. 

Wir haben ein alted Vorrecht zu wahren; es mag mir erlaubt 
fein, es fo zu nennen, das Vorrecht, überall zuerft auf dem Kampf: 
plag zu fein, und dieſes Vorrecht müffen wir unerfchütterlich aufs 
recht erhalten und unjeren Nachkommen übergeben, weil e8 die Bes 
Dingung unferer Eriftenz ift, und an unfere Eriftenz und Gefchide 
find Die von ganz Deutfchland innig gefnüpft und damit verwachfen. 
Man hat uns zuweilen die Vorfechter von Deutfchland genannt, 
md ih glaube, Daß wir ohne Anmaßung biefen Namen acceptiren 
können. Wir find nicht der mächtigfte Staat in Deutfchland, aber 
jener mächtigere, der neben und flieht, iſt zum Vorfechter für Deutſch⸗ 
land durch feine geographifche Lage nicht fo berufen, wie wir. Wir 
aber ‚haben dieſen Beruf, weil unfere Länder überall die Vorhut 
von Deutfchland bifden und die Gegner erft über unſere Leiber ges 
ben müflen, ehe fie in. Deutjchland weiter eindringen fönnen. 

Preußen ift gewiß weit entfernt Davon, jemals einen ungebuͤhr⸗ 
lichen Einfluß auf und in Deutfchland ausüben zu wollen; aber ben 
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Einfluß, den uns Gott felbft durch unfere Lage gegeben ‚hat, haben 
wir zu wahren und aufrecht zu erhalten, den moralifchen Einfluß, 
daß Deutichland wife, daß ihm Preußen überall im Augenblide ver 
Gefahr eine fefte und flarfe Vormauer ſei; und Diejenigen, die un 
bie Mittel dazu verkürzen wollen, handeln, wenn auch völlig unab- 
fichtlich, gegen das preußifche und gegen Das beutfche Intereſſe. 
Die Betition fügt ſich befonders auf zwei Gründe; es wird 
zuerſt geſagt, feitdem eine ftändifche Verfammlung Ereirt fet, beduͤrfe 
es keines Kriegsfchages mehr, weil das legale Mittel dadurch ger 
geben wäre, in jedem Augenblid eine Anleihe zu machen. Diefer 
Grund tft nad, meiner Anſicht unhaltbar, es ftehen ihm zwei große 
Schwierigkeiten entgegen. Wenn ein Krieg auszubrechen droht, fo 
it oft nicht die Zeit vorhanden, eine rechtzeitige Anleihe zu machen, 
und oft find auch bie Konjunkturen dazu nicht günftig. Ich bitte 
um die Erlaubniß, ein wenig in die preußifche Geſchichte zuruͤck⸗ 
gehen zu Dürfen. Im Jahre 1830 kam der Anlaß, der uns bie 
Waffen in die Hand zu nehmen zwang, wie ein Blitz aus heiterer 
Luft, und acht Wochen darauf fland ein Theil unferer Armee ges 
rüftet an den Gränzen der Monarchie, unfere Feftungen waren ars 
mirt und konnten in jedem Augenblide eine Belagerung beftchen. 
Der übrige Theil unferer Armee war marfchfertig und jeden Mo⸗ 
ment Des Winkes gewärtig, auf den Rampfplab zu gehen. Wenn 
des hochfeligen Könige Majeftät genöthigt gewefen wäre, erft eine 
Stände » Berfammlung zufammenzuberufen — in größerer oder klei⸗ 
nerer Zahl, das ift Hier gleichgültig — wenn er fie erft von Der 
Nothwendigkeit einer Anleihe hätte übergeugen müffen und erft, nach⸗ 
dem er ihr diefe Weberzeugung gegeben hätte, Anleihen im Aus- 
Ionde hätte negozüren müffen, wir hätten 4 ober 5 Monate über 
dieſe Operationen verloren, und dann erft hätte das geleiftet wer⸗ 
den koͤnnen, was jet in den erften 48 Stunden geleiftet werben 
konnte, weil die Mittel Dazu baar dalagen. Ich muß noch etwas 
weiter in die preußtiche Gefchichte zurüdgehen. Wenn Friedrich II. 
im Sahre 1756, als ex erfuhr, daß halb Europa ſich gegen ihn 
verbunden habe, um ihn zu vernichten, genöthigt gewejen wäre, erſt 
mit den Ständen, bann mit ben Gelbmännemn zu negozilsen, ich 
vu. 5 


frage, meine Herren, ob es ihm möglich gewarden wuͤre, mit Str: 
med = Eile bis in die Mitte von Böhmen. vorzudringen, den Gegner 
unvorbereitet zu überfallen und dadurch dem ganzen Kriege die Wen⸗ 
dung zu geben, Die er befommen Bat, und an ber bed Königs und 
der Monarchie Eriftenz hing. Hätte er keinen. Kriegsſchatz gehabt, 
feit 90 Jahren fpräche man vielleicht in Europa nicht mehr von 
einer preußifchen Monarchie. Ich komme auf das Jahr. 1840. 
Wir haben damals feinen Krieg gehabt, bie paffive, aber deſſen⸗ 
ungeachtet impofante und entfchiebene Stellung, welche Preußen und 
Deutfchland beobachteten, hat, wie wir Alle wiſſen, Die Kriege 
wolfen ohne Schwertichlag auseinandergeweht, welche, ſchwarz ger 
nug aufgethürmt, jeden Augenblick einzufdylagen drohten. Diek 
paffive und Doc impofante Stellung konnte der Sönig aber nur Did 
zum legten Augenblict beobachten, weil er wußte, daß Mittel bereit 
lagen, um in jedem Moment, wo er es näthig finden wuͤrde, ſchuell 
zu rüften und doch der Erſte auf dem Sampfplage zu. fen. In 
beiven Zeitpunkten, 1830 und 1840,. hat: der Kriegsſchatz und zwei 
fehr geoße Anleihen erſpart; wäre er nicht vorhanden geweſen, ſo 
hätte der letzte Augenblick nicht abgewartet werben können, man hällt 
augenblidlih bei den erften Zeihen der Gefahr. Damit anfangen 
möffen, Anleihen zu machen, und zwar nicht ſolche, welche ſich chen 
nur auf den fpärlichften Bedarf befchrankt hätten für. bie Koſten be 
erften Aussüftung, denn in Kriegszeiten macht :und erlangt man 
nicht alle acht Wochen Anleihen, man hätte fi, wenigſtens für bie 
erſten Eventualitäten des. Krieges, mit Geld verſorgen muͤſſen, und 
die Anleihen wären alſo unendlich höher. gekammen, als: Die ud: 
gaben gewefen find, welche jezt der Staatsſchatz zu beftreiten gehalt 
bat. Wir hätten fie mit. unfäglichen. fchmexen. Opfern erkaufen 
müßten, und Kinder und Kindes⸗Kindex hätten- noch daran zu zahlen 
gehabt, Und das führt mich denn einfach auf Das zweite Möment 
in der Petition: Es fei. gegen .alle. gute. faatswirthfchafttiche Theo⸗ 
rie, banze Gelder müßig niederzulegen. Eine. jehe Theorie, welche 
ſich vom Leben ablöft und. ſich in bloßer Abſtraction Hinftelit, ohne 
Die Dinge anzuſehen, wie fie find, iſt fehlerhaft: und fuͤhrt zu falſchen 
Schluͤſſen; ich. glaube, dies fo. eben nachgewieſen zu haben. 





Sch habe oft gehört, zum Kriegführen brauche man eigentlich 
nicht viel Geld, man brauche ihn nur in Feindes⸗Land zu fpielen 
und auf Feindes⸗Rechnung zu zehren. Das ift fehr Teicht aus⸗ 
gefprocdhen, aber weit ſchwerer ausgeführt. Die Männer, 
welche den Krieg mitgemacht und ihn in einem Alter mitgemacht 
haben, wo fie Ihn ſchon wit Mannes -Auge haben überfchauen Fön- 
nen, wiſſen das befier, Wenn ich alle Bebürfniffe hier aufführen 
wollte, welche zu einer Kriegsführung und felbft zu einer erften 
Ausrüftung zum Kriege nöthig find, fo würbe ich eine ſehr lange 
Liſte vor mir haben, mit der ich die hohe Berfammlung nicht ermü- 
den möchte. Ich will nur einen Punkt beifpielöweife hervorheben: 
den des Soldes und der Verpflegung der Armee. | 

Henn unfer Heer von dem jehr mäßigen Friedensfuße beim 
Ausbruche eines Krieges auf einmal auf Die dreifache Höhe geho⸗ 
ben werden fol, fo liegt auf der Hand, daß die Staato⸗Kaſſen, 
weiche auf ihre gewöhnlichen Einnahmen angewiefen find, unmöglich 
eine folche dreifache Sold- und Natural» Verpflegung der Armee 
auch nur Drei Monate lang durchfuͤhren Fonnten, 

So lange aber, ald es ypreußiiche ahnen im Felde gegeben 
hat, ift es flets ein unerſchütterlicher Grundſatz gewelen, daß un- 
fere Armee. ohne Sold nicht leben kann. Diefen Grumdfab haben 
wir heilig und feit zu. bewahren. Eine Armee ohne Sold wird eine 
Räuberbande, weil fie eine werden muß. Wo 8 an Allem fehlt, 
und wo der Spldat den Sold nicht erhält, auf Den er angewiefen 
it, und worauf er Im Felde ein dreifaches Recht hat, da iſt es 
ganz natuͤrlich, daß er zugreift und nimmt, was er und wo er «B 
findet, in Freundes, wie in Seindes Land. Keine Bande der Manns- 
zucht find im Stanbe, Dies au verhindern. Dieſe Bande loͤſen fich 
und zerreißen am Ende: Man führt den Krieg auch nicht immer 
in Feindes Gebtet, wir Haben ihn oft genug im eigenen Lande ge- 
fehen, und wer mag Dafür einſtehen, Daß una nicht wieder Aehn⸗ 
liches hegegnen koͤnnte? Im Jahre 1830, wo wir feinen. Krieg 
hatten, war ein großer Theil unſerer Armee auf ben Kriegefuß ver⸗ 
ſtaͤrkt, und sin. halbes, vielleicht ein. ganzes Jahr mußte ſie in die⸗ 
fer Wale in unſeren eigenen Provinzen. ſtehen. Me Bir... daB 
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die Staatsfaffen im Stande gewefen wären, die Truppen zu bes 
folden und zu verpflegen? Sie hätten es nicht gefonnt. Der Staats⸗ 
ſchatz hat die Ausgabe beftreiten müffen, und nur dadurch iſt die 
Zeit vorübergegangen ohne Drud und ohne ſchwere Laften für 
das Land. 

Im Jahre 1813 aber, fagt man, hatten wir Truppen und 
führten Krieg, ohne Geld zu haben; das ift wahr. Wir haben 1813 
mit einem kleinen Häuflein im Anfang und ohne Geldmittel Großes 
ausgeführt, allein das Jahr 1813 iſt nicht als Mapftab fir bie 
gewöhnlichen Berhältnifie der Dinge anzulegen. ine beifpiellofe 
Bolfsbegeifterung hat Damals freilich möglich gemacht, was fonft 
. unmöglicdy gewefen wäre. Wir wiffen aber auch noch wohl, was 
zu ihr geführt bat: Eine 7jährige Taufe der Leiden und Demütht- 
gung. Ich glaube, wir werden nicht wünfchen, um einen foldhen 
Preis Aehnliches wieder zu erleben. Die Frucht war vortrefflidy, 
die Wurzel um fo bitterer. Aber auch damals find’ wir nicht ohne 
Kriegsſchatz geweſen. Wir haben mit englifchen Geſchuͤtzen, mit 
englifchen Gewehren, mit englifchen Montirungen, mit öfterreichifchem 
Pulver, Das wir auf Kredit erhielten, den Krieg angefangen, un- 
fere Feſtungen armirt und unfere Schlachten gefhlagen. Es wird 
Bielen unter Ihnen, meine Herren, noch im Gedaͤchtniß fein, wie 
viel rothe und hellblaue NRöde wir damals in der. Armee fast der 
preußifchen Farben gefehen haben. 

(Bon vielen Seiten Zeichen der Beftätigung ) 

Wir hatten alfo auch Damals einen Kriegsfchag, wir fanden 
ihn in der Sreundfchaft und in der Hülfe unferer Verbündeten; 
aber auch innere Hülfsmittel mußten hinzutreten; gezwungene An⸗ 
leihen mußten gemacht, nothgedrungene Laften auf Das Volk gelegt 
werben. Sie erinnern ſich deffen ja hinreichend, 

Das iſt ed, was ich zur Rechtfertigung Des Berrfniffes eines 
Kriegsſchatzes für Preußen im Allgemeinen zu fagen hatte. Ic 
fomme nun nur noch mit wenigen Worten auf die Iepte Rebe, bie 
wir eben vernommen haben. Der geehrte Rebner bat feine Muth 
maßungen über bie Höhe des preußifchen Stantöfchabes ausgeſpro⸗ 
chen, und ich bin ihm für biefe Eröffnung, bie er der hohen Verſamm⸗ 

















lung gemacht Bat, fehr dankbar. Ich theile auch feine Hoffnung, 
daß diefe von ihm gemachte Eröffnung dem preußifchen Staats⸗ 
Kredit nichts geſchadet hat, vieleicht auch nichts genüpt. Ueber bie 
Höhe des preugifchen Staatsichages bin ich indeß, durch Amts⸗ 
pflicdyt gebunden, in der Nothwendigkeit, fortdauernd ein Stillſchwei⸗ 
gen beobachten zu müflen und muß es dahin geftellt fein laſſen, 
was bie hohe Verfammlung darüber glauben will, ob ber geehrte 
Herr Redner in feiner Angabe die Wahrheit getroffen hat ober 
nit. Nur Eines babe ich zu bemerken: der Herr Rebner hat zu» 
geftanden, daß Preußen einen großen Refervefonds an Geld, der 
jeden Augenblid bisponibel zu machen wäre, haben muͤſſe. Wenn 
er nun fupponict, daß der Staatsſchatz 30,000,000 Rihr. betragen 
möge, und verlangt, Daß davon 26» bis 34,000,000 Rihlr. fir Die 
Eitenbahn entnommen werben follen, fo will es mir fehr zweifelhaft 
erfcheinen, ob die hohe Berfammlung damit einverfianben fein wuͤrde, 
baß der Ertrag diefer Bahn jenen hinreihenden und ſtets dis⸗ 
poniblen Reſervefonds genügend barbieten wuͤrde. 

In dem Amendement iſt die Summe von 26,000,000 Rihlr. 
auf 10,000,000 Rthlr. rebuzirt worden; aber wenn ber Staate- 
Ihas auch nur 10 Millionen über den wirklich nothwendigen Be⸗ 
darf, den fein Zwed erfordert, hätte, fo würde ich der Erfte fein, 
der in die Klage über Unwirtbichaftlichkeit mit einflimmte. Denn 
die Wirthſchaftlichkeit der Regenten fol allerdings eine ſtaatswirth⸗ 
fchaftliche, alfo nicht darauf berechnet fein, viele Millionen ohne 
Roth und über die Roth todt niederzulegen. Ich kann mit Ber- 
gnügen verfichern, meine Herren, daß dies nicht ber Fall if. Wenn 
der Staatsſchatz bie Höhe erreicht hat, bie die Weisheit Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs für das dringende Bebürfniß der Kriegsführung 
als ausreichend erachten wird, dann — ich glaube Die Verficherung 
ausfprechen zu bürfen — wird fein Thaler mehr Hineingelegt wers 
den, Ob der Moment, daß der Schap Diefe Höhe erreicht Hat, 
ſchon jebt da ift oder noch in weiter Ferne liegt, darüber habe Ich 
mich aus den angeführten Gründen nicht zu äußern, Ich darf noch 
ein Zweites zur Beruhigung hinzufügen. In Zeiten großer Landes⸗ 
Kalamitaͤt, wie namentlich die gegenwärtige ift, Darf man, nach meis 
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ner inhigen Weberzeitgung, ſich verſichert halten, es wird in folchen 
Zeiten fein Gelb in den Staatsſchatz niedergelegt werden, Se. Mas 
jeftät der König wirb gewiß tie Die Augen von der gegenwärtigen 
und ‚dringenden Noth abwenden, um an Die Befrievigung eines fern- 
liegenden und ungewifferen Benürfniffes zu denken. Daß aber ber 
Bau der Preußiſchen Bahn mit einem Kriegs⸗Nothſtande nicht in 
Verhaͤltniß zu ftellen ift, Darauf glaube ich ſchließlich hinweiſen zu 
bürfen, und ich bitte demnach bie hohe Verſammlung angelegent- 
tft, daß fie auf Die Petition und das Amendement des geehrten 
Antragſtellers nicht weiter eingehen wolle. 
(Bravoruf von der linken Seite.) 

Abg. Hanſemann: Ich bitte um das Wort. | 

Sundtags- Marfchull: Ich kann es nur eriheilen, fofern es eine 
perfönliche Bemerkung betrifft, da ich fonft in der Ordnung, in wels 
her man ſich gemeldet hat, weiter aufrufen werde, 

Abg. Hanfemann: Se. Ercellenz der Herr Schagminifter hat 
Befagt, daß Diejenigen, welche den Staate mittel Angriffs des 
Staatsſchatzes Die Mittel zur fehnellen Kriegsführung entziehen woll⸗ 
ten, gegen das preußifche und deutſche Intereffe, wenn. auch unab⸗ 
ſichtlich, handelten. Ich habe darauf zu bemerken, Daß das gerabe 
nur der Unterfchied unferer Anflchten if, Se. Excellenz gehen von 
der Anficht aus, daß Fein Heil ohne tobtliegendes Geld if, und Ich 
gehe von ber Anftcht aus, daß das tobtliegende Geld nichts nüßt, 
vielmehr auf fichere Weife rentabel gemacht werden Tann. 

Sandtags -Marſchall: Unter den Rebnern, welche ſich in der 
heutigen Sigung gemeldet haben, iſt der Erſte der Abgeordnete von 
Brünned, welder einen Vorſchlag entwideln wil, ben er im We⸗ 
fentlichen fchon geftern gemacht hat, 

Ag. von Brünneh: Es dürfte wohl in ben Wunſchen der ho⸗ 
hen Verſammlung liegen, wo moͤglich in der vorliegenden Frage 
einen uͤbereinſtimmenden Beſchluß zu gewinnen. Wir haben vielerlei 
Bedenken auf der einen Seite gehoͤrt, auf der anderen Seite haben 
wir auch entgegengefeßte Anſichten vernommen. So welt, wie ich 
aber glaube, die Stimmung der hohen Verfammlung verftanden zu 
haben, habe ich, um einen uͤbereinſtimmenden Beſchluß zu gewinnen, 
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mir erlaubt, Sr. Durchlaucht ein Amendement einzureichen, welches 
ich ſchon geftern mir anzudeuten erlaubte. 

Ich muß dabei bemerken, daß mir die vorliegende Frage eigent⸗ 
lich in drei ſpezielle Fragen zu fallen ſcheint. Die erſte Frage 
würde die fein, ob die hohe Verſammlung mit dem Vorſchlage der 
Allerhöchften Propofition übereinftimme, daß bie öftliche Eifenbahn 
für Rechnung des Staates gebaut werben fol. Die zweite Frage, 
Die eigentlich wohl nicht fo entjchieden in dem Gutachten über die 
Königliche Propofition vorliegt, ſich doch aber aus dieſer heraus⸗ 
ftellen duͤrfte, würde nicht Die fein in Betreff der Richtung der 
Bahn, Denn Diefe ift, fo viel ich verftanden habe, in der König- 
lichen Propofition bereits beftimmt, worin mich der Königliche Herr 
Kommiſſar auch durch feine heutige Aeußerung beftätigt hat, ohnes 
dies ich veranlaßt gewefen fein würde, dem geehrten Abgeordneten 
aus. Poſen darauf noch einige Bemerkungen zu machen. Dagegen 
glaube ich, daß es in Frage ſtehen bürfte, ob die hohe Verſamm⸗ 
lung ſich mit der Abtheilung dafür erklären möchte, nur die Strede 
von Driefen aus bis Königsberg zu bauen, oder den Wunfch aus- 
fprechen wolle, DaB auch die Strede von Berlin bis Driefen in 
den Hauptplan mit aufgenommen werde. Die dritte und wichtigfte 
Frage aber ift Die, ob Die hohe Berfammlung ihre Zuftimmung zu 
der Kontrahirung des proponirten Darlehns erklären will. Ich 
werde mir erlauben, mein ganzes Amendement vorzutragen, wobei 
ich noch beſonders bemerfen muß, daß ich die Abficht damit verbun- 

ven Habe, erſtens wo möglich einen übereinftimmenden Befchluß zu 
erlangen, babei aber auch zweitens Das prosinzielle Intereffe nicht 
ganz außer Augen zu- feßen, was Ich nicht verantworten zu koͤnnen 
glauben würde. Vielmehr wünfche ich biefed in Lebereinftimmung 
zu bringen ‚mit dem höheren Staats-Interefie, mit dem allgemeinen 
Intereſſe, was, wie ich glaube, dadurch erreicht werde, wenn das 
angenommen wird, was ich vorzufchlagen mir erlauben will, 


Umendement. 
Die vereinigten Stände Kurien mögen auf die Allerhöchfte Botſchaft vom 


28. März 1847: | 
1) "fi damit uͤbereinſtimmend erklären, daß die Ausführung der äftlichen Gifet:- 


bahn in möglichft direkter Richtung von Königsberg nach. Berlin vom Staate . 
felbft übernommen werbe und bazu, insbefondere und vorzugsweife zu ben 
Bruͤckenbauten über die Weichfel und Nogat und die damit verbundenen 
Strom: und Deich-Regulirungen, einftweilen die dazu beftimmten, dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Fonds zu Gebote ſtehenden und noch ferner zufließenden Mittel vers 
wandt werben; 
2) In der Ueberzengung, daß fowohl das finanzielle, als das politfche und mili⸗ 
tairiſche Intereſſe des Staats es erfordere, daß derſelbe ſich die voͤllig freie 
und alleinige Dispofition über dieſe Hauptbahn ſichere, und daß es für bie 
Erreichung dieſes Zweckes unumgänglich nothwendig ift, dieſe Bahn direkt 
von hier ausgehen zu laſſen, werbe allerunterthänigft gebeten, bie Sirede von 
hier direft über Kuͤſtrin gleich mit in den Hauptplan aufnehmen und gleich⸗ 
zeitig feftftellen zu laſſen; 
Dagegen werde, was bie Zuſtimmung zur SKontrahirung der proponirten 
Staats-Anleihe behufs der zu befchleunigenden Ausführung biefer Bahn an⸗ 
betrifft, in Betracht der dabei obmaltenden Bebenfen, fo wie auch wegen 
ber gegenwärtigen ungüfligen Konfımftue des Geldmarkts, ehrfurchtsvoll gebe- 
ten, auf die besfallfige Entſcheidung einftweilen zu verzichten und ‚für dieſen 
Zwe dem nächften Vereinigten Landtage eine Allerhöcfte Propoſition vor⸗ 
legen zu laffen, um fo mehr, als man hoffen bürfe, daß bis dahin die jegige 
Gelbfrifis gehoben fein dürfte und bei ſodann möglich werdendem um fo 
Fräftigerem Angriff der ganzen Bahn viefe dennoch in der vorgefekten Zeit 
und gleichzeitig mit ber Vollendung der Brüdenbanten auszuführen fein werde. 


von Brünned. 


Es würde vielleicht von Seiten des Herrn Marſchalls ange- 
meffen gefunden werben, ſich über den Dritten Punkt zunächft zu 
einigen und Dann über die anderen beiden Fragen, ba es möglich 
fein fönnte, Daß über alle drei Bunkte zugleich eine Webereinftimmung 
nicht gu erreichen wäre, wohl aber über den dritten Punkt allein. 

Sandtags- Marfchall; Wenn ich aufgefordert werde, mid) über 
die Anficht auszufprechen, Die ich über Die Frageſtellung Habe, fo 
muß ich gleich jeßt bemerfen, daß meiner Ueberzeugung nad) bie. 
erfte Frage auf den Antrag der Abtheilung gerichtet werden muß. 
Ich glaube, den Gründen, die hiergegen angeführt werben fönnten, 
würden jedenfalls überwiegende Gründe fich entgegenfegen laſſen, 
und Die zweite Srage würde, wie ich es anfehe, auf den Antrag 
des Abgeordneten Hanfemann zu richten fein, über welchen auch 
Die Bericht-Erftattung und ein Antrag der Abtheilung vorliegt. Die 
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dritte Frage wiirde dann auf den Borfchlag zu richten fein, welcher 
uns fo eben gemadht worden ift, und wie mir fcheint, wuͤrde bie 
Frage auch auf den ganzen Borfchlag gerichtet werden konnen. Ich 
fehe kein Bedenken, was dem im Wege flehen würde. 

Wir wurden nun in ber Orbnung weiter fortfahren, in welcher 
fi in der heutigen Sigung die Rebner ums Wort gemeldet haben. 
(Biele Stimmen rufen: Abſtimmung! Adftimmung!) 

Wenn aber der Wunſch nad) Abftimmung fich erhebt, fo muß 
ich bemerken, daß aud) nad) meiner Anficht dee Gegenſtand hinrei⸗ 
chend erörtert ifl. 

(Stimmen: Ja! Jal) 

Es würde alfo, wenn 24 Mitglieder der Anſicht widerfprechen, 
daß der Gegenftand genügend erörtert fei, eine Frage auf den Schluß 
der Berathung geflellt werben müflen. 

Abg. Aufdghe: Ic, habe ein Amenvement geftellt. 

Sandinge- Marſchall: Died würbe nur in der Reihenfolge vors 
zubringen fein, in welcher ſich der Abgeordnete Kuſchke um bas 
Wort gemeldet hat. Vorlaͤufig will ich die Bemertung machen, daß 
mir das Amendement zufammenzufallen fdyeint mit dem des Abge⸗ 
orbneten von Brünned. Dies würde ſich vor der Abftimmung 
über dieſes letztere ergeben. 

Abg. Hanſemann: Ich wuͤnſche das Wort in Beziehung auf 
die Frage, die Durchlaucht jeht fielen wollen, nämlid) gegen ben 
Schluß der Debatte, zu nehmen. Infofern er ſich auf den Haupt- 
Antrag bezieht, wird Niemand dagegen fein; aber wenn die Haupts 
frage nicht bejaht wird, fo kommt, wie Durchlaucht richtig angebeus 
tet haben, das Amendement von mir und dann Das des Herrn Ab» 
georvneten aus Preußen zur Abftimmung. Ueber beide Amende⸗ 
ments ift außer von ben Antragftelern kein Wort gejagt worden. 
Ich möchte deshalb bitten, daß Durchlaucht, nachdem über den 
Hauptantrag abgeftimmt fein wird, die anderen Anträge, welche 
eigentlid, Petitionen an Se. Majeftät find, zur Berathung bringen, 

Abg. Milde: Ich muß mid dem Rebner anfchließen, infofern 
als er fehr richtig angeführt hat, daß Die beiden Amendements fo 
wichtig find, Daß fie erörtert werben müflen, und daß von ber ent» 
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gegengefepten Seite nach den von dem Herrn Miniſter des Schates 
gemachten Miitiheilungen auch argumentirt werden muß. Ich halte 
die Berfammlung für befugt, wenn man die Anſicht Der einen Seite 
gehört Kat, auch Die gegenthellige zu vernehmen. Wenn alfo bie 
Hauptbebatte gefchloffen werben fol, fo habe ich nichts Dagegen, 
follte aber auch zugleich die Debatte über die Amenbements ge: 
hlofien fein, jo müßte ich mich für meinen Theil Dagegen ver 
wahren. 

Sandtags- Marfhall: Es ift dem nichts entgegenzufesen. Es 
wird Daher entweder in ber Berathung über die Haupt⸗Antraͤge und 
die Abänderungs-Vorfchläge fortzufahren, oder es wirb bie Bera— 
thung zu fchließen fein und dann der Haupt= Gegenfland zur Ab- 
fimmung kommen, und fpäterhin würbe eine etwaige Beratung 
über die geftellten Amendements eintreten. Ä 

(Mehrere Stimmen: Sal Ja 

Alfo diefer Weg wäre einzufchlagen, und wir wuͤrden, vorbe⸗ 
haltlich der weiteren Berathung und Abftimmung,. nun zur Abſtim⸗ 
mung über den Haupt⸗Gegenſtand kommen, welcher uns befchäftigt. 

Eine Stimme aus Brandenburg (vom Platz): Ich halte es dar 
für, daß man fi Durch diefe Weiſe der Abftimmung Taptivirt. 

Sandtags- Marfchall: Es wird fich entſcheiden. alt die erſte 
Abftimmung fo aus, daß es nicht mehr möglich iſt, eine weitere 
Frage zu ftellen, fo fällt der Grund zur weiteren Berathung weg. 

Graf von Arnim (vom Plag): Ich muß mir Die Bemerkung 
erlauben, daß nach dem bisherigen Gebrauch alle Amendements, 
welche mit dem Haupt-Antrage In Verbindung ftehen, zuvor Disk 
tirt fein müffen, fo weit fie überhaupt diskutirt werben follen, und 
daß dann erft die Abftimmung über die Amendements und bie Haupt 
Örage ftattfindet. 

Sandtags- Marſchall: Ich habe vorhin gefagt, Daß ed zwei 
Wege giebt, Die eingefchlagen werden koͤnnen: entweber jebt in bet 
Berathung fortfahren und es den Rednern zu überlaffen, ob ft 
über den Hauptgegenftand ober über einen der gemachten Vorfchläge 
reden wollen, oder fogleich über den Hauptgegenſtand jegt abzuſtim—⸗ 
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men und das weitere Eingehen auf bie Amendements vorzubehalten. 
Beide Wege find möglich. 

Abg. von Auerswald: Ich glaube ben geehrten Heren aus bet 
Herren-Kurie fo verftanden zu haben, ald habe er einen dritten Weg 
im Auge gehabt, den nämlich, Daß die Diskuffton über die Haupt⸗ 
frage zwar gefchloffen werden könne, daß aber deshalb bie Abſtim⸗ 
mung noch nicht erfolgen Dürfe, oder vielmehr nicht eher, als bis 
die Diskuſſion über die Amendements ftattgefunden hat, Damit man 
volftändig im Klaren ſei. Und ich muß fagen, daß ich, nachdem 
die Berfammlung fich im Allgemeinen übereinftimmenn dahin erflärt 
hat, daß die Diskufflon über den Hauptantrag genügend erfolgt fei, 
ich diefen Weg entſchieden für den zweckmaͤßigſten halten wuͤrde. 
Wir würden dadurch erreichen, daß bie Abftimmung über den Haupts 
antrag auf Feine Welfe vorgreifend iſt, und vermeiden, daß bie Dis⸗ 
kuſſton über die Amendements ſich fortwährend mit der Diskuffton 
über den Hauptantrag vermifchen könnte. Sch ftelle anhelm, ob ich 
den Redner richtig verſtanden habe. 

Graf von Arnim: Ich bitte auf die Frage, ob dies der Sinn 
meiner Worte gewefen fei, antworten zu dürfen. Es ging biefer 
nicht dahin, wie ihn Das Mitglied verftanden hat. Ich glaube, 
wenn eine Disfuffton nicht bis zur Abftimmung gebiehen ift, dann 
Die Reihenfolge der Redner befolgt werden muß, und daß es ihnen 
überlaffen bleiben muß, ob fte ſich über die Hauptfrage äußern ober 
auf die Amendements übergehen wollen, die geftellt worden find. 
Ich glaube nicht, daß einem Redner eine Vorfchrift gemacht werben 
kann, der mit Recht die Tribüne betritt, ob er fich über den Haupt» 
anteag oder die Amendements äußern will, Sch glaube aber, daß, 
wenn der Haupigegenftand genügend erfchöpft iſt, Der Redner ſich 
son felbft zu ben Amendements wenden wird. Aber man Fan bie 
Debatte über ben Hauptantrag nicht abfchneiden, fo Tange nicht 
darüber abgeftimmt und beſchloſſen ift, daß überhaupt nicht mehr 
debattirt werden fol. 

Sendiags- Marfchall: Ich habe zu bemerken, daß es nicht mögs 
lich fein wird, über den Antrag des Herrn Abgeorbneten von 
Brünner zu reden, ohne auf den Gegenſtand felbft einzugehen; 
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beide ſind ſo nahe verwandt, daß es mir nicht moͤglich ſcheint, ſie 
zu trennen. Die Berathung uͤber die Hauptfrage wird alſo nur 
zu ſchließen ſein, wenn auch die uͤber den Vorſchlag des Abgeord⸗ 
neten von Bruͤnneck geſchloſſen wird. 

Eine Stimme: Ich habe mir das Wort vorbehalten bis zur 
Verleſung des Amendements des Deputirten aus Preußen; ich wuͤrde 
alſo bitten, mir das Wort zu geſtatten, wenn ich an der Reihe bin. 

Sandtags- Marihall: Es wird, wie ich ſehe, nicht zu vermeiden 
fein, daß über den Antrag des Abgeordneten von Brünned noch 
weiter fich geäußert wird, und wir werben alfo weiter ben Zeitpunkt 
abwarten, wo die Verfammlung den Gegenftand für hinreichend er- 
östert hält, Ich glaube, er wird in kurzer Zeit eintreten. 

(Mehrere Stimmen: Jal) 

Abg. von Brünuch: Ic kann das felbft nur wünfchen. 

Abg. von Prondzinski: Meine Herren! Ich ftimme entfchieben 
für den Bau der Eifenbahn und für die in dem Ausſchuſſe bear- 
beitete Anftcht und insbefondere für eine Anleihe. Auch flimme id 
dafuͤr, daß der Bau der Eifenbahn fo bald als möglich in Angriff 
genommen und ausgeführt werbe, weil ich darin eine Lebensfrage 
für die Provinz fehe, der ich näher angehöre. Ich meine, jener 
Provinz iſt es durchaus ein wefentliches Beduͤrfniß, fich. näher in 
Verbindung mit Deutfchland zu feßen. Dadurch hoffe mit Zuver⸗ 
firht, Daß der Handel ſich beleben, Aderbau, Gewerbe, Kultur und 
Induſtrie fich heben werben, und, meine Herren, Niemand wird ver: 
fennen, daß da, wo der Handel blüht, alle Klaffen im Wohlftande 
fi) befinden. Ich Darf übrigens nicht verfchweigen, meine Herren, 
daß e8 mir ſchwer wird, zu begreifen, daß irgend ein Bedenken ent⸗ 
ftehen. kann, die gewünfchte Anleihe zu garantiren. Ich kann Das 
nieht begreifen, denn bier handelt es ſich ja nicht Darum, meine 
Herren, unbegrängte Summen zu beliebigen Zweden zu votiren. 
Nein, ed handelt fi ganz einfach darum, daß wir ber Regierung 
die Mittel gewähren, einer Provinz, dem Lande eine Wohlthat zu 
erzeigen, bie Kräfte Des Landes zu erhöhen, zu ſtaͤrken. Alſo, glaube 
ich, daß es Fein Bedenken, fein rechtliches Bedenken geben kann, 
welches. dieſe Garantie irgendwie in Abrede ſtellt. Sch ſtimme alſo, 
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ich wiederhole es, für den Vorſchlag des Baues einer Eiſenbahn 
und der Garantie einer Anleihe, und hoffe auf dieſem Wege ſowohl 
dem Staate im Allgemeinen als insbefondere der Provinz am aller» 
nüglichflen zu werben. 

(Wird hinreichend unterftügt.) 

Graf von Itzenplitz: Meine geehrten Herren! Ich Inüpfe an 
das an, was geftern ein geehrtes Mitglied aus Preußen fagte: 
„Wir wollen uns gegenfeitig achten und unfere politifchen Anfichten 
mit Achtung unferer Gegner verfechten.” Das acceptire ih. Meine 
Herren! Ich glaube aber, wir werben das Refultat der Debatte 
über unfere politifchen Anftchten noch nicht heute, auch ſchwerlich 
in diefem Landtage herbeiführen. Wenn eine fo gebilbete Nation, 
wie die unfrige, zum erfienmale praktifch fo wichtige politifche Func⸗ 
tionen erfüllt, wie fie jeßt und vorliegen, fo bedarf es, um bie 
Theorie mit der Prarid zu vereinigen und beide zur Reife zu brin- 
gen, weitläufiger Verhandlungen. Meine Herren! Ich bin übers 
zeugt, daß dieſe weitläufigen Verhandlungen gerade in unferem 
Volke am Ende zu den erfreulichften Refultaten führen werben; 
wollten wir aber, bis dieſer Zeitpunkt eingetreten ift, bie praftifchen 
Fragen, die zunaͤchſt das materielle Wohl befördern follen, von ber 
Hand weifen, fo, glaube ich, würden wir dem Lande ſchaden und 
Das Land uns dies nicht danken koͤnnen. Ich glaube aber auch, 
daß das. Eine neben dem Anderen fehr füglich beſtehen kann. Ich 
erlaube mir ferner daran zu erinnern, daß, wenn wir die Anleihe 
nicht bewilligen, nicht blos der Provinz Preußen ein fehr großer 
Rachtbeil zugefügt wird, auch nicht blos ein Nachtheil zugefügt da⸗ 
duch, daß der Zufland der Provinz Preußen auf das Ganze zu- 
ruͤckwirkt, fondern es werben auch dem Herrn Finanz: Minifter die 
Hände gebunden, um andere Eifenbahnen befördern zu tönnen, ‘deren 
es noch im Oſten und Weften giebt, die ohne Huͤlfe des Staates 
(in welcher Art fle auch eintreten möge) nicht ausgeführt werden 
koͤnnen. 

Das ſind wenige praktiſche Bemerkungen, die Sie einem prak 
tiſchen Geſchaͤftsmann zu Gute halten wollen. — Ich komme nun 
auf einen anderen Punkt, der mir noch hoͤher ſteht, ex betrifft bie 


— 78 — 


politiſchen Fragen, Die an dieſe Debatte angeknuͤpft worden find. — 
Ich ehre die Ueberzeugung eines Jeden; wir wollen Alle die unſrige 
mit Achtung und Ernſt verfechten; ich habe meine Anſicht auch und 
thue nach Kraͤften das Gleiche. Aber, meine Herren, die Frage 
ſteht heute nicht mehr ſo, wie damals, als wir über die Landrenten⸗ 
Banken verhandelten. — Damals, meine Herren, waren die hoch⸗ 
wichtigen Petitionen, die Sie mit großer Majorität beſchloſſen ha⸗ 
ben, noch nicht erörtert. Jetzt hat fich dieſe Kurie vollſtaͤndig über 
dieſe Frage ausgefprochen. Nachdem Died gefchehen, glaube ich, 
koͤnnen Sie Ihren politifchen Wünfchen, nach meiner Weberzeugung, 
kein größeres Gewicht anhängen, für dieſelben fein flärferes. Argu⸗ 
ment im Herzen unferes hochherzigen Königs geltend machen, - ald 
wenn Sie gerade währen die Frage noch nicht entſchieden ill, 
der Regierung Vertrauen beweifen. Ich glaube, daß in Dem 
Herzen dieſes unferes Königs ein Vertrauen, welches wir ihm heute 
beweifen, wieberflingen wird. Ich wende mid hier gerade an Die 
Mitglieder der Provinz Preußen und an Diejenigen, Die ihre An⸗ 
fihten theilen, Männer, welche bei ihren beftimmten Anfichten über 
Politik alle Zeit ein patriotifches, echt preußifches Herz bewahrt und 
bewährt haben, ich wende mich an Diefe und bitte fie, zu erwägen, 
daß das Größte, daß das Befte und das. Stärffte, was fie thun 
können, ift, dem Könige Vertrauen zu beweifen; gerade um Ihre 
politiſchen Inſtitutionen entwidelt und vefp. ausgedehnt zu. fehen, 
Ich reſumire alſo meine befcheidenen Worte in Kurzem dahin: Die 
hohe Verſammlung vergefie wegen der Theorie nicht die Praris, von 
ber theilweis unfere Kommittenten leben müften, und fie beweife der 
Regierung und. dem Könige Vertrauen; dann koͤnnen wir um fo 
eber hoffen, daß man auch dem Lande und den Ständen. Vertrauen 
fehenfen wird, GBravol) 

Aandtags⸗ Marſchall: Die Aeußerungen der beiden Iehten Red⸗ 
ner heweiſen, daß es richtig war, wenn ich erwartete, daß es nicht 
moͤglich ſein wuͤrde, über den Vorſchlag des Abgeordneten voA 
Bruͤnneck ganz allein und abgeſondert yon der Haupifrage zu 
fprechen, fonbern daß dann auch auf den Gegenſtand felbft «inger 
gangen werben würde. Ich Halte es für unmöglich, daß das ver 
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mieden wird, um fo weniger wird man es erwarten koͤmmen. (58 
fragt ſich alſo blos, ob die Verſammlung die Berathung fuͤr reif 
mm Schluſſe halt? - Biele Stimmen: Jal) 

Um das noch deutlicher zu machen, würden alle die, weldye 
den Schluß der Beratbung wünfden, dies durch Aufftehen zu er⸗ 
fennen geben. 

Sandtags- Kommiffar: In dem Augenblide, wo fidy bie zwei⸗ 
tägige Debatte über den vorliegenden Gegenftand ihrem Schlufie 
naht, erbitte ich mir von der Hohen Verfammlung die Erlaubnig, 
den Gegenftand derfelben noch einmal kurz refapituliven zu duͤrfen. 
Es if dem Vereinigten Landtage von der Regierung eine Vorlage 
gemacht, welche dahin zielt, Die Befchleunigung eined großen Natios 
nalwerkes herbeizuführen. Ic fage eines großen Nationalwerkes, 
befonders mit Beziehung auf Die Uebergaͤnge über die Weichfel und 
Nogat, welche, wenn fie nach dem vorliegenden Plane unter Gottes 
Beiftand zur Vollendung kommen, ein Werk bilden werben, wie e8 
faum ein zweites in der Welt giebt, einen neuem Triumph. des 
menſchlichen Geiſtes über Die Kraft der Elemente. 

Es foll aber diefe Brüde nicht allein ein lieb in Der großen 
Kette der Eifenbahnen fein, fondern fie fol auch) einem von ber 
Brovinz längſt gefühlten und ausgefprochenen großen Behürfniffe ges 
migen, fie fol die beiden Weichſel⸗Ufer, bie jest der norbifche Strom 
oft Wochen lang gänzlich von einander trennt, zu jeber Jahreszeit 
auch für ben gewöhnlichen Verkehr in offener Verbindung erhalten. 
Endlich. wird Diefer Brüdenbau auch Strom - Correctionen umfaſſen, 
welche Dazu Dienen follen, Das ſchoͤne Delta zwifchen ver Weichſel 
und. der Nogat vor den in kurzen Zeiträumen wieberfchrenden Ver⸗ 
heerungen der Zluthen zu fchügen und ben erſchütterten Wohlſtand 
feiner fleißigen Bewohner vor ſolchen Unglüdsfällen zu bewahren, 
Die Eiſenbahn felbft ift nicht allein für Die Provinz, ber fie yore 
zugsweiſe angehören wird, für Die Entwickelung ihrer Kultur, ihres 
Gemwerbfleißes, in felbft für ihre geiftige Entwidelung von höchftex 
Wichtigkeit, ſie wird auch Das große preußiſche Eifenhahnneg im 
MWefentlichen vollenden, welches dazu beftimmt iſt, Die Maͤngel der 
geegraphiſchen Lage der preußiſchen Monarchie woeſentlich zu wer 


befiern und ihre Streitfräfte, indem fie foldhe fo ſchnell ald möglich 
auf die bedrohten Punkte zu führen geeignet ift, zu vervielfaͤltigen. 
Diefer Zwed aber fol nach der Vorlage erreicht werben, ohne Die 
Ration auch nur mit eines Pfennigs Werth neuer Laften zu bele- 
gen; er fol erreicht werben lebiglid durch Kapitaliftrung eines 
Sonde, welcher bereits feit fünf Jahren dem Zwed ber Förberung 
der Eifenbahnen gewidmet ift. 

Es ift nun im Laufe der Debatte zuerft gegen Die Vorlage ein 
gewendet worden: ed möge dieſe Eifenbahn vielleicht nüglich fein; 
aber unerläßlich nöthig in dem Maße, um fie Durch ungewöhnliche 
Mittel zu fördern, fei fie nicht; mit ftärferen Gründen aber ift die⸗ 
fer Einwand durch die Bemerkung befeitigt, daß der Verluſt eines 
Derenniumsd für die Ausführung ein faft unerfeglicher Verluſt fein 
werde, Es ift ferner eingewendet, daß die pefuniäre Rentbarkeit 
der Ofteifenbahn nicht nachgewiefen jei, wie Died Doch vor allen 
Dingen bei jedem Eiſenbahn⸗Plane vorausgehen müffe. Darauf 
ift erwiebert, daß, wäre dieſe Eifenbahn vorausſichtlich eine der ein- 
träglichften, e8 dann Feiner Hülfe des Staates bedürfte, daß aber 
gerade deshalb, weil fie keinen hohen Ertrag für die nächite Zeit 
verfpreche, in Betracht ihrer hohen Wichtigkeit für den gefammten 
Staat die Hülfe deſſelben für fie am Dringendften in Anſpruch ge: 
nommen werde. Es ift eingewendet, Daß der Nuben berfelben vor⸗ 
züglich nur Eine Provinz treffen und es nicht zu rechtfertigen fein 
werde, die anderen Provinzen des Staates in Gontribution zu feben, 
um Vortheile für eine einzelne Provinz zu erreichen. Dagegen ift 
fiegreich behauptet, einmal, Daß der Bau eine Schuld fei, welche 
diefer Provinz abgetragen werden müfle, nachdem fe für Das, was 
für die übrigen Provinzen in ähnlicher -Weife geleiftet worden, mit 
fontribuirt habe, und zweitens, daß es fich Bier nicht allein um den 
Augen einer Provinz, fondern um wichtige, hohe Zwede für Das 
gefammte Vaterland handle. Es ift ferner behauptet: bei den ſtaͤn⸗ 
diſchen Ausfchüffen ſei ausprüdlid von der Regierung amerfannt 
worden, Daß die Ausführung der Eifenbahnen nur im Wege bes 
Privat⸗ Unternehmens gefchehen falle; es ift aber biefe Behauptung 
nicht richtig, vielmehr ergeben Die Vrotofolle der Verhandlungen von 
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1842, wie ber Regierungs » Rommiffar damals nur ertlärt hat, daß 
bie Regierung entichlofien fel, für die damalige Zeit und naͤchſte 
Zuhmft Eifenbahnen nicht aus Staatsmitteln zu bauen, und hier 
aus iſt keinesweges zu fchließen, Daß es Gründe dauernder Noth- 
wenbigfeit geweſen, welche den Staat bewogen, Damals die Eifen- 
bahnen zunaͤchſt auf Die Privat» Inbuftrie zu gründen. Doch wird 
von Anderen im direkten Gegenſatz behauptet, daß gerade der Staates 
bau für Eifenbahnen, wie dieſe, von überwiegendem Bortheile fet. 
Demnädft ift eingewendet, daß die Fundation, auf weldhe das 
fragliche Unternehmen. gegründet fei, eine genügende wäre, daß das 
Darauf zu verwendende Kapital nicht genau berechnet fei und eine 
unbeftimmmte Größe bilde. Es ift aber, wie ich glaube, mit Webers 
zeugung nachgewieien, daß dem nicht alfo fei, benn bie Fundation 
des Kapitals ift durch Die Kabinets⸗Ordre von 1842 auf 2 Millio- 
nen Thaler fetgefebt; es find Die Mittel angegeben, wie es mit 
höchfter Wahrfcheinlichkeit innerhalb derjenigen Frift, in welcher das 
Eifenbahn- Res zu Stande kommen würde, auf dieſe vollſtaͤndige 
Höhe zu bringen ſei. Die Vorausfegungen der Mllerköchften Ka⸗ 
binets⸗Ordre find bis dahin auf das vollfommenfte nicht nur erfüllt, 
fondern der Anwachs des Fonds iſt weit über die Borausfegungen 
binausgegangen. Es ift überdies feine Steuer, welche fo regel- 
mäßig und ununterbrochen ihre Einnahmen erhöht, als bie Des 
Salzmonopold, worauf fie gegründet, fo daß, fo weit menfchliche 
Dinge überhaupt gewiß. find, fchon jet behauptet werben Tann, daß 
innerhalb biefer Friſt die Fundation des Kapitald von 2: Millionen 
Thalern erreicht werden wird; follte fie Dennoch nicht erreicht wer⸗ 
dent, ſo liegen in ben anderen Staats » Einnahmen Die nöthigen Mits 
tel, um die Fundation auf Diefe Summe zu briggen, Die nad) jener 
Ordre lediglich Dazu beftimmt iſt, den Elfenbahnbau zu fördern. Es 
dauf außerdem nicht uͤberſehen werben, daß, wie auch bereits her⸗ 
vorgehoben worben, bei Diefer Fundation die Vorausſezung zum 
Grunde liegt, daß alle garantirten oder aus Staatsmitteln zu baus 
enden Elfenbahnen nichts eintragen würden, Daß alfo Die volle 
Summe der Garantie und der Zinfen des anzuleihenden Bau⸗Ka⸗ 
pitals auch in dem ungluͤcklichſten Halle aus Diefem Bundes er’ 
vu. 6 
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men werden Könnte, wenn jene Vorausſetzung zutreffen ſallte. Da 
aber. dieſe Vorausſetzung bei keiner einzigen dieſer Bahnen zutreffen 
wird, wie ſich Dies bei der einzigeß ganz vollendeten garamtieten 
Gſenbahn, Die wir bis jetzt Haben, bereits auf Das glängenbfte her⸗ 
ausgeſtellt hat, fo liegt in: dieſen Fonds nidyt nur die ſichere Gen 
währ, daß auf. feine. anderweitigen Kräfte der Untertanen zuruͤck⸗ 
zugreifen fein wird, ſondern es werden vielmehr durch ben Selhft- 
Ertrag der. garantixten oder zu bauenden Eifenbahnen :Diefem Fonde 
die Mittel; zugeführt, auch ‚ouderen., wuͤnſchenswerthen Eifenbahnen 
die nöthige Unterftüßung zuzuwenden. Das Kapital; welches auf⸗ 
genommen werben. fol, ift freilih nicht. genau definirt; allein- im 
Intereſſe der Stewerpflichtigen. kommt es auch. nicht darauf an, wie 
hoch das Kapital iſt, ſondern darauf, wie hoch es in maximo a 
verzinſen ſei, und darüber. waltet Fein Zweifel ob. ; - 

Inm Intereſſe des Staates, welcher die Ausführung. Diefes Baues 
mit dem anzuleihenden Kapital bewirken ſoll, liegt es natuͤrlich, das 
Darlehn gegen ſo niedrige Zinſen als moͤglich zu erhalten, weil, je 
niedriger die Zinſen, deſto hoͤher das Kapital ſein wird. Wenn daher 
auch. Das Kapital nicht: genau diftirt iſt, fo folgt. daraus weiter 
nichts, als Daß nicht genau angegeben werben kann, bis zu welchem 
Punkt der Bau aus biefem Kapital auszufuͤhren ift,.. und welcher. 
Ueberreft noch bleibt, um aus Dem Rupktalbehanbe des Eiſenbahne. 
Sande ausgeführt zu werden. 

Es iſt ferner eingewendet, daß der Pian nicht hinlanglich feſt⸗ 
geſtellt ſei; es iſt behauptet worden, daß Spezial⸗Anſchlaͤge vorlie⸗ 
gen müßten, um genau zu -überfehen, wie. viel erforderlich iſt. Ich 
bemerke, daß ſeit 4 Jahren die Staats⸗Regierung ſehr bedeutende 
Kraͤfte darauf verwendet hat, um Die. Linien zu ermitteln, um ſte 
gegen einander zu vergleichen und endlich diejenige, welche als die 
beſte anerkannt iſt, in Beziehung auf den Koſtenpunkt moͤglichſt genau 
feſtzuſtellen, und. daß dieſe Foeſtſtellung wirklich einen Grad der In⸗ 
verlaͤſſigkeit erxeicht hat, welcher ber. hahen Verſammlung Die. volle 
Ueherzeugung geben kann, ‚Daß «ine Ueberſchreitung “ber. Auſchlaͤge 
uͤhenhaupt und: am wenigſten eine.Ueberfchreitung. in dem Maße, wie 
in Haufe ‚Ber, Dabque angedeutet worden, nicht. vorkommen wird: 
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Spezial⸗Anſchlaͤge bis in die Heinfien Details wuͤrben einer großer 
Berfammlung, wie biefe, eine größere Sicherheit nicht geben koͤnnen, 
weil weder bie Zeit und die Kraft, noch die technifche Kenntniß vor⸗ 
Banden fein wuͤrde, in eine genaue Prüfung einzugehen. Der befte 
Gegenbeweis aber, der fich in dieſer Beziehung von meiner Seite 
enführen ließe, ift ber, Daß gerade im Gegentheil der Vorwurf ger 
macht worden iſt, die Regierung fei au forgfältig gewefen, fie habe 
ben rechten Zeitpunkt verjäumt, um den Anfchlag noch im Wege ber 
Privat-Unternehmung ausführen zu laſſen. Ia, wir haben von eines 
geehrten Mitglieve dieſer Verſammlung, welches ſich mit Diefer An⸗ 
gelegenheit am meiſten beſchaͤftigt hat, das Urtheil gehoͤrt, daß die 
Ueberzengung, die Anſchlagoſummen ſeien zu hoch gegriffen, ein bes 
deutenbes Moto für eine Gefellichaft geweſen fei, anf bie Bahn 
zu entriren. 
(Zeichen der Bereinigung von Selten der Abgeorbheten 
von Brünned.) 
Habe ich die Aeußerung mißverfianden? Ich glaube richtig u... 

Abg. von Brünneh: Das glaube ich nicht erflärt zu haben, 
Ich Habe allerdings geäußert, daß bie Anfchläge uns zu hoch er- 
ſchienen, daß fie aber der Art geweien ſind, um als Haupt⸗Motiv 
für Die Uebernahme des Unternehmens zu dienen, glaube ich nicht 
geäußert zu haben. 

Aaudtags Kommiſſar: Ich glaube richtig verſtanden zu haben, 
wahrſcheinlich werden es Die Stenographieen ausweiſen. Heute And 
noch allerlei Mittel angegeben, wie der Bau ausjufuͤhren waͤre, 
ohne ein Dahrlehn. Man hat geglaubt, es koͤnnten Erſparniſſe ein⸗ 
treten, es könnten bebeutende Mehr-Einnahnen des Staates flattfin- 
den, es könnte auf den Staatsſchatz zuruͤckgegangen werden. Es find 
dies aber Suppoſitionen, die von der Gewißheit weit entfernt find, 
und mit denen man nicht bauen kann. Die wahrfcheinlichfle unter 
ihnen iſt nody die, daß, wenn wir Ruhe und Frieden behalten und 
feine: Kalamitaͤten, wie Die in ben letzten Jahren, ung heimſuchen 
bie Staate-Ginnahmen ſich vermehren. und weſentliche Uebetſchuͤff⸗ 
über. bie Voranſchlaͤge fich ergeben wilden, Ich mache: aber: darauf 
aufımnerffam, daß es auch in diefem Halle an Anforderungen an’ Ten 
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Siaat zur Verwendung dieſer Ueberſchuͤffe nicht fehlen, und daß es 
in Wahrheit ſchwer fein moͤchte, es burcdyzuführen, alle dieſe Ueber⸗ 
ſchuͤſſe auf ein einziges Werk zu verwenden. Wenigſtens möchte ich 
nicht Die Anträge abwehren, die darauf gerichtet fein: werben, auch 
einen Theil des Ueberfluſſes zu erhalten. 

Endlich haben mehrere Rebner, ich fage nicht eine Partei, indem 
fie die dringende Nothwendigkeit des Baues anerkennen, indem fie 
von den aufgeftellten Gegengründen bie meiften zurüdweilen, dennoch 
ein verneinendes Dotum deshalb angekündigt, weil fie ſich für nicht 
befähigt hielten, in Dem gegenwärtigen Stadium des. flänbifchen 
Lebens überhaupt für ein Darlehn zu ſtimmen. Ich Darf. Diefen 
Herren in Ihren Debuftionen nicht folgen,. weil wir und von neuem 
in ein Feld verlieren würden, welches die Berfammlung länger .ald 
eine ganze Woche befchäftigt hat. Ich ehre, wie es von Anderen 
gefchehen if, jede Ueberzeugung, wenn ich mich gleich nicht in Die- 
felbe Bineinfinden kann; aber für Die Regierung muß ich, dieſen 
Zweifeln gegenüber, die Sreiheit in Anfpruch nehmen, auch ihrer- 
feitö fo zu handeln, wie fie es glaubt verantworten zu fönnen. 

So wird nun Das Votum über die vorliegende, für die Monarchie 
nicht unwichtige Frage fallen. Es kann mir nicht in den ‚Sinn 
kommen, ein Botum Taptiviren, auf Ihre Weberzeugung welter ins 
fiuiren zu wollen, aber das Bertrauen, den Glauben barf ich ber 
Regierung vinbisiren, Daß fie. in Der Ueberzeugung gehandelt hat, 
dem Baterlande durch Ihre Propofition eine große Wohlthat zuzu⸗ 
wenden, Daß die Ration Died anerkennen: werde, hoffe ich zuver⸗ 
ſichtlich. 

Ich ſchließe mit den Worten: in magnis et volnisse sat est. 

Jendtags· Marſchall: Wir kommen alſo zur Abſtiumung, und 
zwar in der Weiſe, daß zuerſt uͤber den Antrag der Abtheilung ab⸗ 
zuſtimmen fein wird, Ich wuͤrde einer anderen Meinung fein, wenn 
ein Borfihlag während des Laufes der Berathung gemacht worben 
wäre, welcher dahin ginge, den Antrag der Abtheilung zu modifizi⸗ 
ven. Em folcher iſt aber nicht gemacht worden. Der Antrag bes 
Abgeorineten von Brünned tritt dem Borfchlage Der Abteilung 
auch nicht. mobifigivenb bei, ſondern wuͤrde an hie Stelle deſſelben 
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treten. Es iſt alſo kein Antrag vorhanden, welcher Anſpruch hat, 
vor dem Antrage der Abtheilung zur Abſtimmung gebracht zu werden, 
und die erſte Frage wird daher auf den Antrag der Abtheilung zu 
richten ſein. Derſelbe wird noch einmal verleſen werden. 


Abg. von Werdech: Ich wollte darauf aufmerkſam machen, daß 


noch ein Amendement in Rüdftand ift, welches wir noch nicht ges 


Aandtags - Marfhell: Es iſt der Abgeordnete, welcher Dies 
Amendement angekündigt hat, noch nicht an der Reihe gewefen, 
wenn jedoch Die Verſammlung wuͤnſcht, daß ber Vorfchlag. eines 
Redners, ber noch. nicht an der Reihe war, noch in kurzem vorges 
tragen werbe, fo würde ich dem nichts entgegenftellen. 
(Mehrere Stimmen verlangen die Abftimmung, andere. dagegen 
das Borlefen des Antrages.) 
Es wird der Abgeordnete Kuſchke ſeinen Vorſchlag noch verleſen, 
zur Berathung kann derſelbe jedoch nicht weiter geſtellt werden. 
Abg. Kuſchie: Ich habe aus der Berathung entnehmen zu 
muſſen geglaubt, Daß wenigſtens Die Möglichkeit vorhanden fei, daß 
der Borfchlag der Abtheilung. wegen Zuſtimmung zu einer Anleihe 
verworfen werben Fönnte, indeß, da bie Nüglichleit und Nothwen- 
Digfeit der in Rede fiehenden Bahn anerkannt und gewünfcht worben 
ift, vaß der Bau fo fchleunig wie möglidy vor fich gehe, fo hat es 
mir gefchienen, daß es doch nicht wohl angänglich fei, die Anleihe 
gänzlich zurüdzumelfen. Ich habe Deshalb geglaubt, einen Vorſchlag 
in der Art machen zu müſſen, naͤmlich: | 
Se. Mafeftät den König allerunterthaͤnigſt zu bitten: 
„den Bau ber öftlichen Eifenbahn, namentlich der Brücken, mit ben bieherigen 
Mitteln fortſetzen zu laſſen und ven Beſchluß über eine Staatsanleihe zur Fort⸗ 
fegung und Beendigung der Bahn dem naͤchſten Vereinigten Landtage zu übers 
lafien,” 
(Unruhe in der Berfammlung, wiederholter Ruf nad) Abſtimmung 
| dirch namentlichen Aufruf.) 
- Sanntags-Slarftpell: Es iſt auf namentliche Abftiimmung anges 
nagen. worden; es fragt ſich, ob dieſer Vorſchlag unterſtuͤtzt wir. 
2 (Dies geichieht.) . | 
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. Es wird die namentliche Abſtimmung ſtattfinden. Die Frage 
iſt auf den Antrag der Abtheilung gerichtet und lautet: 

„Tritt die Verſammlung dem Autrage ber Abtheilung bei?“ 

Dieſer Antrag wird noch einmal verleſen werden. 
ESekretair von Weldbstt (lieſt nachſtehenden Vorſchlag der Ab⸗ 
teilung vor): 

„Auf die Alterhöchfte Botſchaft von 28. Nr, 1817 bie fändifche Zufßtimmung 
‚gu erflären zu einer Stantsanleihe, welche ans dem durch die Allerhöchſte Ka⸗ 
‚ binete-Orbre vom 22. November 1842 bis zum Betrage von jährlih 2 Millios 

nen ausgeferten Cifenbahnfonds zu verzinfen und zu filgen, und welche zu vers 

wenden ift behufs befchleunigtet Herftellung der öftlichen Eifenbahn von Königs: 
berg bis Driefen unter gleichzeitiger Erbauung ber Zweigbahn von Danzig 
bis Dirſchau.“. 

Abg. von Arnim (Kriewen) (vom Platz): Sol biefe Frage ſo⸗ 
fort zur Abſtimmung kommen oder erſt die uͤber das Prinzip? Ich 
würde Dies erforderlich erachten, indem einige. Mitglieder erklärt 
haben; daß fie .fich nicht für befähigt halten oder nicht in der Lage 
find, Bewilligungen zuzugeftehen. Wenn nun dieſe Srage nicht getrennt 
wird, ſo werden fi, Stimmen vereinigen, aus verfihiedenen, ja ent⸗ 
gegengefepien Motiven, wie dies ſchon früher flattgefunden, 

(Unruhe und Ruf zur Abſtimmung.) J 

Ich bitte den Herrn Marſchall, mir das Wort gi geſtatten. 
Dein Antrag geht dahin, daß ber Herr. Marfchall die Güte Hätte, 
dieſe Frage ſo zu ftellen, ob Die Verſammlung dieſe Anficht, Daß ſie 
ſich nicht befähigt halte, theile. (Ruf zur Abkimmung) .. 

Jandtags⸗Marſchall: Ic halte es duch aus vielen Gründen für 
fhwierig, eine ſolche Frage zu ftellen. Schon in der. Baflung würbe 
ich eine. ganz beſondere Schwierigkeit finden, weil aus ben verfchies 
benften Gründen erflärt worden iſt, man fühle fich nicht in der Lage, 
auf Die Bewilligung des Darlehns einzugehen, und es wiirde dann 
wieder zur Sprache fommen, daß ber Eine aus dem Grunde, ber 
Andere aus. einem ganz verichiebenen, vielleicht entgegengefebten 
Grunde fih nicht in dieſer Lage zu befinden glaubt, und fchon darin 
wirbe eine große Schwierigleit liegen, eine ſolche Frage andy nur 
zu formuliren. Außerdem bin ich der Meinung, daß dem Antrage 
der Abtheilung immer der Vorrang eingeraͤumt werden muß, wenn 
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Fein Vorſchlag gemacht iR, der dahin gerichtet iſt, ben Antrag Der 
Abtheilung zu modifiziren. Ein folcher Vorſchlag ift nicht gemacht 
worden, und «8 muß alſo zuerſt uͤber den Antrag der Abtheilung 
abgeſtimmt werden. 

Wir kommen alſo jetzt zum namentlichen Aufruf. Der Herr 
Sekretair wird noch einmal die Frage verleſen. 

(Died geſchieht.) 

Eine Stimme: Es muß mit Dem. Buchftaben C angefangen 
werden, Da die Vereinigten Kurien erft zweimal eine Abftimmung 
durch namentlichen Aufruf gehabt-haben, und nicht mit dem Buch⸗ 
fiaben J. Das wäre nur für Die Kurie der drei Stände; 

(Der Marſchall läßt die Abſtimmung nach dem Buctoben I. 

fortfegen *).) 

Sandtags - Marſchall: Das Refultat der Abflimmung ift folgen- 
des; Für Sa haben geftimmt 179; für Nein haben geftimmt 360. 

Es ift anzuzeigen, daß die Sigung der Vereinigten Kurien, 
welche übermorgen um 10 Uhr ftattfinden wird, fi) zu befchäftigen 
haben wird mit der Berathung über die Königliche Propofition, die 
Aufhebung der Mahl- und Schlachtiteuer betreffend. Die Situng, 
welche morgen um 410 Uhr flattfindet, hat fih zu befchäftigen mit 
der Sortfegung des Gegenftandes, der und ‚heute befchäftigt hat. Die 
übrige Vagesorbirung überlaffe ich dem Herrn Marſchall der Kurie 
der drei Stände anzuzeigen. 

Der Marfchall ver Kurie Der drei Stände von Rochow: Für 
die Kurie der drei Stände wird folgende Tagesordnung ftattfinden, 
Es kommen zur Berathung: — 

4) Gutachten, betreffend ie Beitragoͤpflichtigkeit der Dominien 

zur Unterhaltung der Schulhäuſer. 
..2). Gutachten, betreffend Die Holzdiebſtähle und Waldfrevel. 
3) Gutachten, betreffend die Todeserllaͤrung verſchollener Sc 
' Tut. 0 | 


*) Es folgt num bie nam enliche Atmung, welche wir hier ausfallen 
Yaffen und auf die Abſtimmungelabelle am Schluß des Werkes verweiſen. 
Aumerlung des Herausgebers. 


4) Gutachten, betreffend Die Borlegung aller Gefebe über das 
Prozeß⸗ und Gerichtöverfahren an Die Stände. _ | 

5) Gutachten, betreffend die Schärfung der Strafen für Dieb 
ftahl, Raub und ähnliche Verbrechen. 

6) Gutachten über verfchiedene Gnadengeſuche. 

7) Gutachten, betreffend Die Aufhebung der Erbfchaftöftempels 
Steuer bei der Sucreffion unter Cheleuten. 

8) Gutachten, beireffend einfachere und billigere Einrichtung der 
Gerichtöfoften. 

9) Gutachten, betreffend baldige Emanirung von neuen Exe⸗ 
eutions-, Konkurs und Progeß-Ordnungen. 

107 Gutachten, betreffend die Tragung der Friminalfoften in uns 
vermögenden Unterfuchungsfacdjen. 

(Schluß der Sikung gegen 5 Uhr.) 


Or — 


Fünfunddreißigfte 
Situng des Vereinigten. Landtags 


am 9. Juni. 


Vereinigte Rurien. 
Inhalt: 


Berlefung der an Se. Majeſtaͤt ven König gerichteten Denkſchrift wegen der Lands 

rentenbanten; Bemerkungen darüber; Schluß der Beratung des Butachtns in 

Betreff der Anleihe zur Ausführung ber großen Preußifchen Oſtbahn; die Vers 

öffentlichung der namentlichen Abflimmungen wird aud für vie Sigungen ber 
Vereinigten Kurien beichlofien. 


Die Sigung beginnt unter dem Borfige des Landtags ⸗ Mar- 
ſchalls, Fuͤrſten zu Solms, um 10% Uhr. 
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Das Protokoll ber vorigen Sitzung wird verleſen und gen 
nehmigt. 

andtags· Marſchall: Wir Fommen nun zuerit zur Berlefung des 
Gutachtens über die Propofition, die Errihtung von Landrentens 
Banken betreffend. Ich bitte den Herrn von Gaffron, das Gut⸗ 
achten zu. verlejen. 

Meferent Schr. von Garen (verlieft den Entwurf einer Deuts 
fhrift an Se. Majeftät den König und eined Dazu gehörigen Guts 
achtens). (Berg. Bb. II. ©. 365 ff.) 

Abg. Graf von Schwerin: Ich weiß nicht, ob es auf einem 
Beſchluſſe der Verfammlung beruht, daß der Adrefie an Se. Mas 
jetät den König über Diefen Gegenftand noch ein befonderes Gut⸗ 
achten beigelegt werde, Das fich über bie Frage der Rüglichfeit in 
extenso äußert. Ein Beſchluß, über die Nüplichleitsfrage Sr. Mas 
jeftät ein Gutachten au erftatten, ift, fo viel ich weiß, nicht gefaßt 
worden. 

Referent Frhr. von Gafron: Es war mir von des Herm Lands 
tags⸗Marſchalls Durchlaucht der Auftrag geworben, der Abreffe an 
Se. Majeftät den König die Gründe in einer befonveren Beilage 
beizufügen. In dieſer Aufforderung habe ich die Verpflichtung er⸗ 
fennen zu müflen geglaubt, die Gründe etwas näher auszuführen. 
In dem Protokolle ift über die Anerkennung der Nuͤtzlichkeit aller- 
dings im Allgemeinen Erwähnung gefchehen, und ich habe geglaubte, 
im Sinne der Berfammlung zu banbeln, wenn ich auf biefen Punkt 
Bezug naͤhme; indeß abftrahire ich fehr gern davon, wenn es nicht 
die Anficht Der hohen Berfammlung iſt. | 

Abg. Frhr. non Bine: Ich wollte mich zunächft mit dem einver⸗ 
ſtanden erflären, was das verehrte Mitglied der pommerjchen Ritters 
ſchaft geäußert Hat. Ich glaube, daß es fo wenig der Geſchaͤfts⸗ 
Ordnung, ale dem 1Ufus, welcher biäher in der Kurie der Drei 
Stände beobachtet it, entipricht, ein Gutachten Diefer Art mit einer. 
fo amsfühelichen Motivirung zu geben, was jedeömal nothwendig dazu 
führen muß, daß ber eine Diefen, der andere jenen Grund nicht voll⸗ 
ftändig genug oder zu vollftänbig findet und dagegen Reclamationen 
erhebt. Darum ſcheint es mir winfchenswerth, Das Gutachten möa⸗ 
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lichſt kurz zu faſſen und, wenn uͤberhaupt Gründe angeführt. werben 
follen, dieſe möglichft Furz nur anzuführen, um nicht in foldye Bes 
benffichfeiten zu geratben. Wenn es ſich aber. nun um ſpezielle 
Gründe handelt, fo habe ich meinerfeits, wenn ich den. Boxtrag rich» 
tig aufgefaßt habe, noch ein bejonveres Bedenken anzuregen. Es 
ift nämlidy darin gefagt worden, ein Theil der Verfammlung hätte 
fiy .tidyt in der Lage befunden, mit Bezug auf Die nody nicht ge- 
hörig konſolidirten Rechte des Vereinigten Landtags ein Vertrauens⸗ 
Botum abzugeben. So viel mir die Verhandlungen, welche aller⸗ 
digs ſchon eine Zeit lang Hinter und liegen, erinmerlich . find, 
zweifle id), ob der Ausdruck Vertrauens-Votum in den verſchiede⸗ 
nen Vorträgen vorgekommen äft, und id) weiß daher auch nicht, 
wie der Herr Referent zu dieſem Ausorude gekommen iſt. Da ich 
dem Theile der Berfammlung anzugehören glaube, welchen der Herr 
Referent gemeint hat, fo bemerfe ich, daß von einem. Mangel an 
Vertrauen wenigftend meinerfeitd feine Rede gewefen ift, und es 
fiheint mir eben die Sache wieder in die irrige Auffaflung zu gelan- 
gen, welche geftern von einem geehrten Mitgkiede der preußiſchen 
Ritterſchaft gegen ein anderes Mitglied der fächfifchen Ritterſchaft 
gerügt wurde. Was mich betrifft, fo glaube ich mich deshalb nicht 
in der Lage zu befinden, ein Bewilligungs⸗Votum zu geben, :weil wer 
der eine vollftänbige Ueberſicht des Staats-Haushaltes der Verſamm⸗ 
lung vorgelegen Bat, noch ich auch im Stande bin, zu ermeſſen, "welche 
Berpflichtungen dem Staate überfommen Tönnen, ohne daß der Ver⸗ 
einigte Landtag dam feine Zuſtimmung gegeben. hat. Ich bann da⸗ 
her das allernollfte Vertrauen in Das Gouvernement ſetzen. Wein aber 
die geſetzlichen Beftimmungen,. wie fie theild aus dem Patent, theils 
nady meiner liebergeugung in der älteren Geſetzgebung vorhanden find, 
mir bie Pflicht auferlegen, bei jeder Schuldverpflichtung zu erwä- 
gen, ob ich Dazu Fonfentiren kann oder. nicht, dann befinde. ich mich 
allerdings nicht in der Lage, ein Botum über dieſen fpeziellen Fall 
abzugeben; darum kann aber doch mein Vertrauen in biefem fpeztellen 
Fable unbegranzt fein. Ich muß mich alfo, umd ic) glaube im Intereffe 
virter Mitglieder zu Iprechen, welche dergleichen Meinung find, da⸗ 
gegen verwahren, Daß wir Fein BertrauendsBotum geben: wollten. Ich 





babe. das volllommenfte Bertrauen, ich will aber, Daß, fobalb gewiſſe 
Sunctionen den Ständen zugewieſen find, fie ihrerſeits in ber Lage 
find, dieſe ausüben zu Tonnen. 

(Mehrere Stimmen erklaͤren ſich Damit einverflanben,) 

. Ag. von Garen: Ich muß der Crflärung des werehrten Herrn 
Redners Folgendes erwiedern: ich würde mir nie erlaubt Haben, 
irgend ein Wort aufzunehmen, welches nicht durch das Protokoll 
gerechtfertigt wäre, indem ich gerade in Diefem alle mich. befon- 
verö verpflichtet fühlte, mich ſtreng an das Protokoll zu halten, 
Unter ben Gründen, weldye gegen die Bewilligung der Staats⸗ 
Garantie von einem Theil der Berfammlung ausgefprochen worden 
find, iſt in bemfelben buchfläblich gejagt: 

„Theils glaubte man ſich nicht in der Lage zu befinden, eine Beſchlußnahme 

über die Garantie zu faſſen, weil die verfafiungsmäßigen Rechte des Bereinig- 

ten Landtags noch nicht feſtſtuͤnden und noch nicht fo konſolidirt wären, daß beu 

Regierung ein ſolches Vertrauens⸗Votum abgegeben werben Eönne, 

Abg. Graf son Schwerin; Ic Habe allerbings damals dieſen 
Ausdruck gebraucht, ihn aber auch ſchon bei jener Gelegenheit, 
wie ich glaube, hinreichend gerechtfertigt. Es iſt nicht Davon Die 
Rede geivefen, ob man der Regierung im Allgemeinen Bertrauen 
fchenfen koͤnne ober nicht, fondern ich habe ausdruͤcklich gefagt, weü 
die Bedingungen der ſtaͤndiſchen Wirkfamkeit unferer Berfammlung 
noch nicht gegeben find, die eine Kontrolle über die gemachte Bewil⸗ 
ligung möglich machen, darum lann ich dem Gouvernement nicht eine 
Zuſtimmung in blanco geben, bevor ich weiß, welche Summen. Dad 
Gouvernement verivenden will für. biefen Zwed. Bevor ich Darüber 
nicht im. Klaren bin, kann ich eine ſolche Vollmacht in blanco nidyt 
ertheilen. So habe ich den Ausdruck verftanden, und fo glaube ich, 
and, haste noch daran fefihalten zu muͤſſen. Diefe meine Erklärung 
fchließt aber nicht aus, Daß man im Uebrigen dem beitreten kaun, 
was der geehrte Abgtordnete der Ritterſchaft aus Weſtphalen ge 
jagt nt. 

Santtngi- Marhuli: Ich glaube, daß es möglich fein wird 
einfach: uber den. Gegenſtand wegzufommen dadurch, daß ich erkläre: 
der Sina und die Abſicht meiner Aufforderung an ben Referenten, 
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das Gutachten abzufaffen, war fein anderer, als daß überhaupt bie 
Form -einer Adreffe zu wählen fei und die. Form eines beiqulegenden 
Gutachtens, welches dasjenige ausführt, worauf ed anlommt. Es 
wäre dem Gutachten, welches-verlefen worden iſt, ein .triftiger Vor⸗ 
wurf zu machen, wenn e8 die Anficht der Minvrität zu ſehr hervor⸗ 
gehoben hätte, denn dann hätte es etwas gethan, was unzuläffig 
geweſen wäre, Mir hat aber nicht gefchienen, daß dies der Fall fei, 
fondern ich habe es fo aufgefaßt, daß nicht allein der Beſchluß, ſon⸗ 
dern auch die Gründe der Majorität richtig hervorgehoben find, und 
daß dabei Anfichten, welche auch zum Theil die der Maforität gex 
wefer ſein fönnen, nun beiläufig erwähnt find. Ich habe aber Dem 
nichts entgegenzufegen, daß vie Faflung des Gutachtens geändert 
werde und fich nur befchränft auf eine Beilage über den gefaßten 
Entſchluß. Es würde alfo blos der gefaßte Beichluß per Adreffe 
beizufegen fein, da alles Uebrige im Protokoll in der Berathung 
ſelbſt hinreichend volftändig vorliegt. 

Abg. Graf von Schwerin: Der Beſchluß ſelbſt Tiegt in Der 
Adreffe; ich fehe nicht ein, wozu noch eine. Beilage, 

Referent Schr. son Gaflron: Ich muß dem Redner beiftimmen ; 
der Beſchluß ift, um in einer befonderen Beilage aufgeführt zu wer⸗ 
den, zu kurz, und es kommt die gegenwärtige Faſſung daher, weil 
mir, wie ſchon gejagt, von St. Durdylamcht dem Herrn Marfchalt 
ausdruͤcklich aufgetragen wurde, Die Gründe. in. einem beſonderen 
Gutachten auszuführen. An Diefen Antrag. habe ich mich gehalten. 
Es wäre alfo zweierlei möglich, entweber die Gründe ausfuͤhrlich 
zu geben, oder fte wegzulaſſen und fich auf: Die Adreſſe zu beichrän- 
ken ohne Beilage. Ich will mir erlauben, die Adreſſe nochmals 
vorzuleſen. J 
Sandtags- Marſchall: Der Abgeordnete Hanſemann hat Des 
Abg. Hanfemann: Zur Erörternng Desjenigen, was Se. Durch⸗ 
laucht der Herr Marfchall uns mitgetheilt hat, bemerkte ich, daß im 
Beziehnng auf den Bericht über die Provinzial⸗Hulfs⸗KEKuſſen der 
Gang der Sache der nämliche geweien if. Der Herr Landtags⸗ 
Marſchall hat mir mitgetheilt, daß ber gefaßte Beſchluß in einem 
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Dericht aufzunehmen ſei, fo daß nur eine Ueberreichungs⸗Adreſſe des 
gefaßten Beſchluſſes nölhig fein würbe. Es if alfo bei Der gegen» 
‚wärtigen Beranlaffung ein Mißverſtaͤndniß vorgefallen, indem ber 
Herr Referent die Sache anders genommen hat, als ich biefelbe ver⸗ 
ftanden babe. Ich glaube übrigens, daß es auf das Nämlicdye her⸗ 
auskommt, wenn Das, was in dem Gutachten geſagt ift, durch Die 
Adrefie ausgedruͤckt wird. 
AFeapdtags- Miarſchall: Es wird nöthig fein, Die Adreſſe noch» 
mals zu verleien. 

Eine Stimme: Ich habe auch eine Bemerkung zu machen. - 

Aaudtags · Marſchall: Wir wollen auf den Gegenſtand nicht 
weiter eingehen. Es handelt ſich nur um die Annahme ober Ver⸗ 
werfung der verlefenen Adreſſe. 

Referent Frhr. von Gaffron (Verlieft Die Adreſſe nochmals.) 

Abg. Frhr. von Binde: Ich wollte zuerft Die Frage mir ers 
lauben, ob das Gutachten in der Abtheilung geprüft worden ift? 
Wenn Das nicht der Fall ift, fo würde ich mir den Antrag erlauben, 
daß es zuerſt zur gründlichen Vorberathung an bie Abiheilung zuräds 
gewiefen werde. Ich muß mir ferner Die Bemerkung erlauben, daß, 
wenn einmal Gruͤnde angefährt werben, dann auch Die Gründe ber 
Staction, zu der ich gehört habe, mit aufgenommen werden müflen. 
&s find auch ſchon hier in der Adreſſe Gründe mit aufgenommen; 
denn es ift gelagt, wir erachteten den Gegenftand noch nicht fo vor» 
bereitet, um jetzt fchen einen Beichluß barüber faffen zu koͤnnen. 
Das handelt aber nur von dem erften Theile der Beilage, nämlich 
von ‚den Gränden, die ſich auf die mangelnde Beftimmung ber Zeit« 
Bauer und des Umfanges der Garantie erfireden; aber nicht von dem 
allgemeinen Bedenken, zu welchen ſich viele Mitglieder belannt 
haben. Sollen feldft in der Adreſſe Gründe angeführt werben, fo 
müflen auch die legteren mit aufgeführt werben, und um Niemand 
zu kaptiviren, wuͤrde ich mir erlauben vorzufchlagen, daß ber Her 
Referent die Kaflung etwa fo wählte: der Vereinigte Landtag habe, 
ſich außer Stande geſehen, theils aus biefen, theild aus jenen Gruͤn⸗ 
ben, auf Pie Propoſition einzugehen. Dann gefchicht jedem Theile 
fein Recht, es wird Niemand laptivirt, und Diss IR auch dem hiſtori⸗ 
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ſchen Hergange eniſprechend. Mir ſcheint es endlich, als ob der Herr 
Marſchall die allgemeinen Gruͤnde als die der Minoritaͤt bezeichnete, 
wenn ich Ew. Durchlaucht richtig verſtanden habe, woruͤber jedoch 
keine Abſtimmung ſtattgefunden hat, und weswegen alſo auch von 
einer Minoritaͤt eigentlich nicht die Rede fein kann. Ich möchte 
vielmehr der Anficht fein, daß die abfolute Maforität dioſe allge: 
meinen Gründe getheilt hat. Ich richte meinen Antrag dahin, daB 
bie Sache an bie Adtheilung zuruͤckgewieſen werde und durch bie 
von mir angedeutete Fafſſung alle Anſichten gleichmaßig beruͤchſichtigte 
und befriedigt werden. 

Sandtags-Morſchal: Ich bin mißverſtanden worden. g/h habe 
geſagt, es wäre ein begruͤndeter Vorwurf Dann zu machen, wenn 
die Gruͤnde der Minoritaͤt ausgeführt worden wären. Das wuͤrden 
aber eben die geweſen ſein, die der Anſicht des Abs. von Binde 
entgegen find. 

Abg. Graf von Schwerin: 36 bin im Allgemeinen st dem 
Adreß⸗ Entwurfe einverſtanden; ich glaube auch, Daß darin gerade ſo 
viel Gründe enthalten find, als zur Motivirung unferes Beſchluſſes 
unumgänglich erforderlich find, und eines. Weiteren bedarf es nicht. 
Sch würde daher im Allgemeinen der Meinung fein, Daß «8 beider 
Adreffe, wie fie gefaßt ift, fein Bewenben haben koͤnnte, nur erlaube 
ich mir zwei Redaktions⸗Bemerkungen. Es ift im Eingange gefagt, 
Die Botſchaft fe und zur Begutachtung sorgelegt worden. Das if 
woßt nicht richtig, vielmehr geht ber Auftrag-an den Landtag dahin, 
feine Zuftimmung zu der Staats-Oarantie zu erflären &s if alfo 
nicht eine Propoſition über ein Gefeg, die ums zur Abgabe eines 
Gutachtens vorgelegt worben if. — Dann iſt gefagt worden, es Feb 
beſchloſſen worden, Se. Majeſtät den König: zu bitien/. Er möge bie 
Beichlüffe der Provinzial⸗Landtage jur weiteren Beſchlußfaſſung Dem 
Bereinigten Landtage vorlegen. Das ift nicht richtig. - Der Verei⸗ 
nigte Landtag iſt nicht eine- Inftahz für Die - Provinzial» Lanbtage, 
um deren Beſchluͤfſe zu prüfen und zu genehmigen, fonbern- bie 
Meinung if Die gewefen, bag ber Bereinigte Landiag Die Bitte am 
Se. Meteflät ausfpräche, daß, nachdem Die: Gutachten der Provin⸗ 
zinf-Rundtage:- eingefordert worden, auf Grund verſelben von der 








Regierung ein motlsirier Plan zur Errichtung der Landrenten⸗Ban⸗ 
fen auögearbeitet- und Dann von neuem bie Zuftimmung zur Staates 
Garantie von dem Vereinigten Landtage erfordert werde. 

Referent son Garen: Ich erkenne bie erftere Bemerkung für 
sollfommen richtig an und habe den Ausbrud Begutachtung nur als 
den allgemeineren gewählt. Was die zweite Bemerkung beteifft, fo 
muß ich erwiedern, daß Ich Die Faflung buchftäblidy nady dem Pro» 
tokloll aufgenommen Babe, und ich berufe mid; deshalb auf den 
Herrn Sercretair. 

Secretair von Seipiger: In Bezug darauf muß ich bemerken, 
daß ich das Amendement des Abgeorbneten aus der Provinz Weſt⸗ 
falen woͤrtlich in das Protokoll aufgenommen habe. Ic habe defe 
fen Konzept gehabt und es fo aufgenommen, wie er es gefellt Bat, 
was .er mir bezeugen wird. 

Abg. Sehr. von Binhe: Ich erinnere mich nicht mehr genau 
der Faſſung der Adreſſe. Meines Antrages erinnere ich mich wohl, 
aber nicht, wie er in Die Adreſſe aufgenommen wurde. 

Secretair von Leipziger: Verlleſt bie betreffende Stelle des 
Protokolls, Das Amendement des Abg. von Binde betreffend, welche 
lautet: 


„Der Vereinigte Landtag wolle des Könige Majeftät allerunterthänigft Kitten, 
über die Errichtung von Rentenbanfen dem nächften Provinzial-Landtage weis 
tere Borlagen gu machen umb die darüber von ben Provinzialstandtagen ges 
faßten Befihläffe dem näden DBereinigten Lundiage zur Veſchiahaahme aber 
die Sarantie; des Staates vorlegen za. laſſen.“ 

Abg. Graf von Schwerin: Da bitte ich um Siſſhadicung dao 
habe ich nicht gewußt. 

Abg. von Auerswald: So lange nicht feſtſteht, ob Die Sach⸗ 
in ber Abtheilung vorberathen worden iſt, ſcheint mir bie fernere 
Disfuffion ohne -Nusen. -- 

Referent von Garen: IA babe dem Abthellungs -Dirigerten 
die Adreſſe nebſt Protokoll mit dem Anheimgeben uͤberſendet, die 
Sache in der Abtheilung zum Vortrage zu bringen ich bir aber 
heu⸗ aufgefordert worden, ſie hier vorzuleſen. 


Aauddage· Matſchall Mir iſt das Gutachten geſtern sugnfgter 
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worden, von dem Vorſihenden der Abtheilung und dem Referenten unter⸗ 
ſchrieben. Ich habe alſo anzunehmen gehabt, daß es in der Abthei⸗ 
lung geweſen ſei. 

Abg. Sattig: Es iſt in der Kurie der drei Staͤnde der Ge⸗ 
brauch eingefuͤhrt worden, daß alle Schriften, welche von der Ver⸗ 
ſammlung ausgehen, der Abtheilung vorgelegt werden. Der vorlie⸗ 
gende Bericht hat der Abtheilung nicht vorgelegen, denn in den bei⸗ 
den Vereinigten Kurien iſt dieſer Gebrauch noch nicht eingefuͤhrt. 

(Mehrere Stimmen: Es iſt geſtern ſchon eingeführt worden.) 
Wenn das der Fall iſt, ſo bitte ich gehorſamſt, daß der Bericht der 
Abtheilung vorgelegt werde. 

Aandtags·Marſchall: Es iſt nichts Dagegen zu erinnern, daß Das 
Gutachten der Abtheilung wieder zugehe, wir werben alſo Das Weitere 
abzuwarten haben. Wir fommen nun zur Fortſetzung der geftern 
abgebrochenen. Berathung, wobei zu bemerken ift, daß der Abg. von 
Brünned ſich in Der Lage befunden Bat, feinem Amendement eine 
andere Faſſung zu geben, weldye es geeigneter macht, um darüber 
abzuftimmen. Ich würde den Abgeordneten erfudyen, das Amen⸗ 
dement nochmals zu verlefen ober Dies dem Referenten zu über« 
laſſen. 

son Guaſt: Ich hatte an Ew. Durchlaucht geſtern die Bitte 
gerichtet, vor der Frageſtellung hier ſprechen zu duͤrfen, indem ich 
der Anſicht bin, daß wir in Bezug auf die hier eingebrachten Amen⸗ 
dements alsdann, wenn die Haupt⸗Abſtimmung bereits ſtattgefunden 
hat, ob diejenige Anleihe, welche Se. Majeſtaͤt der König von ung 
einforbert, bewilligt werben foll oder nicht, daß wir alfo jekt, nach⸗ 
dem die Anleihe, vermöge der geftrigen Abftimmung, nicht bewilligt 
wurde, nicht mehr das Recht haben, in den Vereinigien Kurten in 
irgend einer Beziehung einen gültigen Beichluß zu faſſen. Ich Tann 
es nicht anders annehmen, als daß Diejenigen Amendements, welche 
wir geftern gehört haben, nämlich die Amenbemenis Der Abgeord⸗ 
neten von Brünned und Hanfemann, feine Beziehung mehr 

auf ‚bie Königliche Propofition oder vielmehr auf bie Anforderung 
haben, daß wir eine Anleihe bewilligen ſollen. Die Anleihe ift. von 
den Bereinigten Kurien nicht bewilligt worben, jeder andere Antrag 
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iſt alfo eine Petition, wie auch derjenige des Abgesrinein Han⸗ 
ſemann wipränglidy als Petition eingereicht und der Abtheilung 
nur zur Vorberathung, zur Benutzung ale Material für den vors 
liegenden Gegenſtand mit überwiefen worben ifl, wodarch den Her 
ren Betenten, laut einer Erklärung, weldye der Königl. Herr Koms 
miffar ‚bei einer früheren Gelegenheit bier abgegeben hat, nicht abs 
geichnitten werden follte, ihre Petitionen, wenn fie die nöthige Bes 
rüdfihtigung etwa nicht gefunden hätten, wieder den gefegmäßigen 
Gang durch beide Rurten durchgehen zu laflen. Anders würde fi 
die Sache geftaltet haben, wenn wir der Allerhöchften Borichaft im 
MWefentlihen zugeftimmt und eine Anleihe bewilfigt hätten, wenn 
auch etwa nicht in berfelben Höhe, wie Se. Majeftät der König 
und dazu aufgefordert hat, ober wenn wir etwa eine andere Art 
und Weife ber. Anleihe bewilligt haͤtten. In dieſem alle wuͤrde 
es, meines Erachtens, möglic; geweien ſein, auf jene Peiitionen 
ober‘ Amendements infofern weiter einzugehen, als wir zu gleicher 
Zeit mit ver Zuſtimmung ven Wunſch mit angefnüpft hätten, daß 
die Richtung in diefer oder jener Welle abgeändert, Daß baslenige, 
was und abgefardert wurbe, zwar im Allgemeinen, aber nicht in 
Der ganzen Ausbehnung beroilligt würbe, wie wir von Sr. Majeſtaͤt 
dem Rönige dazu aufgefordert wurden umd ‚deshalb etwa das Amens 
dement hinzugefügt hätten, dag ein Theil des Staatsſchatzes Dazu 
genommen werden möge. Inſofern wilden wir uns ber Königl. 
Bropofiton angefchioflen haben. Ich ‚habe. vie. bemerkt, weil ich 
glaube; daß jenes. Votum, welches wir über vie Bewilligung Der 
Anleihe hinaus, alfa über Petitionen hier in dieſer Berfammlung 
abgeben, auf’ dem Rechtsboden des Königlichen Baterits unmöglich 
ift, und weil ich nicht glaube, daß und ein anvered Mittel zu Ger 
bote fleht,. in biefer hohen Berfammlung ein. fernexes Votum in 
vorliegender: Frage zu faflen, es müßte denn das. Votum ber gahrir 
gen Verſcaumlung midgängig. gemadyt werden. = 

Sandtags- Marſchall: Das geehrte Mitglied ſetzt Ah ‚in bie 
Noihwendigleit, dieſelbe Antwort, die ich ihm. geſtern fchen gegeben 
habe, heule ·lzu wiederholen; eine Anwort, die ich heute fiir ehen 
fo wichtig halte, ala ich fie geſtern gehalten habe. Es muß darauf 
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entgegnet werden, daß jeber Borfihlag, welcher. aus der; Verathung 
hervorgegangen tft. und Die gefapliche Uuterftühung gefunden hat, 
auch einen. begründeten Anſpruch datauf Hat, zur Beſchlußnahme 
gebracht zu werden. Wir befinden und. in dieſem Falle, Da: Die 
Borfchläge, welche geftern ‚gemacht worden find, die gefepliche Un⸗ 
terftüßuing gefunden haben, und Die Beraihung. wird, da der Bars 
ſchlag des Abgeordneten von. Brünned: eine. andere Faffung . em 
halten hat, noch fo. weit, als es nothwendig iſt, Darauf eingehen 
muͤſſen. Ich erfuche alſo den Abgeordneten von n Bruͤnnen, feinen 
Vorſchlag zu verleſen. So 
Ä (Graf Gulendurg meldet. fich uns Wort) 

In der Kuͤrze, damit es nicht Die Berathung —* rei ich 
bemerken, DaB der. Abgeordnete Graf Eulenburg darauf antraͤgt 
daß die namendichen  Abftimmungen, wie in der. Surie: der drei 
Stände, in den flenographiichen Bericht aufgeriommen werden, und 
ich glaube, daß dem nichts enigegenfteht. Wenn Zeine entgegenge⸗ 
ſetzte Bemerkung erfolgt, wird das Einverſtändniß anzunehmen ſein. 

Graf.san Arnim: Ich bin der Meimng, Daß: diefer Modus 
der Veröffentlichung der Abſtimmung nad; einzelnen. Stämmen ein 
wichtiger. Gegenftand iſt, wenn er uſuell wird, fo Daß: ieh: glaube; 
Daß darüber. nicht. durch Hofes Stillfehmeigen.. entſchieden werben 
koͤnne. Ich habe. nichts. Dagegeit, Daß es einzelne Fragen geben 
kann, bei Denen es fo geſchehe; aber bei jeher Frage, Die einigen 
Mitgliedern den namentlichen Aufruf naͤthig erſtchoinen Jaft,.inicke 
Beröffentlichung der einzelnen Namen herbeizuſũuhren, Icheint min. ein 
Arius, ber einer gruͤndlichen Erwägung beduͤrfte. 

Secretair nom Feipziger: Sch erlaube mir, ‚zu benteafen, daß in 
ver Drel⸗Stande · urie dieſer Beſchluß ſchon gefaßt worden iſt, Die 
Tanmtlichen namentlichen Abſtimmungen bekannt zu machen. Da 
nım.:died einmal in der Drei: Staͤnde⸗Kurie beichloflen worden iſt, 
ſo würde ed zwedmäßig und nochwendig fein, Daß eo. auch bti den 
Bersinigtem Hurien geſchehe. a RUE A — 
MHraf von Arnim: Meine: Blewseeung: if nicht gegen bie: ‚üb: 
Aaelbaig in der Dveb- Stände Sue gerichttt. I ;habe. tum: ba⸗ 
ESTG ea. ea NEE nt Yu TT, of 
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, daß ich zur dauernd geltenden Entſcheidung daruͤber eine 
geindlichere Vorberaihung Wuͤnſchte, als bie gegenwaͤrtig angebahnte. 

Jandtags - Marſchall: Da dieſe Bemerkung erfolgt iſt, fo ſteht 
nichts entgegen, daß die Diskuſſion hiexüber bis zum Schlufle der 
Sihung ausgeſetzt wird. Es iſt geſtern ber Vorſchlag Des Abge⸗ 
ordneten Hanſemann als ein ſolcher bezeichnet worden, welcher zu⸗ 
erſt zur Abſtimmung zu bringen ſei. Wir mürden uns demnach 
zwoörbeeit. mit dem Vorſchlage des Abgeordneten Hanſemann zu 
beichäftigen haben, und in dieſer Beziehung hat jezt Der Herr Re⸗ 
ferent das Wort. 

Referent Schr. um PR IL: Ich exlaube mir, zuerſt Der 
Verſammlung eine Ueberſicht zu geben uͤber das Material, welches 
zur Beſchlußfafſung noch vorliegt, Dies ſind zunachft Amendements, 
weiche. im Laufe der Berathung über Die Allerhoͤchſte Bropofition 
gefkellt worden find.. Zuerfi dad des Abgeordneten Hanſemann, 
welcher den Bau der Eifenbahn will, aber die Gelder auf andere 
Weite aufgebracht willen. will. Das zweite ift Das des Abgeordne⸗ 
ten aus ber Provinz Preußen, welches geftern fchon vorgetragen 
worben ift und fpäter noch beſonders vorgetragen werden wird. 
Das Dritte iſt das des. Abgeordneten Kuſchke, weldes ſich Dem 
amichlieht, was ber Abgeordnete aus ber Provinz Preußen einger 
bracht hat. Außer diefen Auendements liegen dem. hohen: Vereinig⸗ 
ten Zanbtage noch Petitionen vor, und. inſofern die Berathung ſpaͤ⸗ 
ter über diefe noch fortgefeßt. werden. follte, bitte ich. um. Exrlaubniß, 
meirie Anfichten dort ausiprechen zu duͤrfen. 

Es ift geftern endlich noch ein Antrag bed Abgeordneten Raus 

mann eingebracht worden, den: ich aber: meinestheils. eigentlich nur 
unier dem Begriff einer Petition ſubſumiren Tann. Diefe verfchies 
Denen Amendements werden jedenfalls aus einander gehalten werben 
mäüffen,. denn es ift. bad Amenbement des Abgeordneten Haniemann 
ein ganz. anderes, als das des Abgeordnenan aus der Breninz Prau⸗ 
ßen. Ich glaube, daß Beide nicht wuͤnſchen wuͤrden, ‚ihre Amen⸗ 
dements gleichzeitig berathen zu. ſchen. Das, Amendenent des Ab⸗ 
georduetcuu Hanſemanun IR: der Abtheilung zur, Begutachug vor⸗ 
qaegt, Da Butouhten iſt geſern vorgetragen Winden: Dir Anteg 
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ging fruͤher dahin, ben ganzen Betrag für Die Dft-Kifenbahn aus 
dem Staatsſchatze zu entnehmen. . Der Herr Abgeortnete Hat geften 
den. Antrag. näher motivirt, und ber Herr Schatz⸗Miniſter hat hier⸗ 
auf geantwortet. In dieſer Weiſe befindet fich jetzt dieſe Angele⸗ 
genheit; nur habe ich nod) Darauf aufmerkfam zu machen, daß eine 
Abaͤnderung des Amendements Seitens Des Seren Antragsſiellers 
felbft: erfolgt iſt. Er hat naͤmlich jegt Die Summe, weiche aus Dem 
Stautsſchatze zu enmehmen fei, auf 10 Millionen. Thaler. beichrankt, 
er will alſo nicht, wie fruͤhrr, den Betrag der ganzen Koſten fuͤr die 
Eiſenbahn aus dem Staatsſchatze entnehmen. Dieſes iſt die hiſto⸗ 
riſche Sachlage. Sollte über das Amendement des Abgeordneten 
Hanſemann hier nody eine. Debatte in uxtenso'- fi) anfpinnen, 
fo wuͤrbe ich bitten, mir 'in materieller Beziehung das Wert auch 
zu verftatten. Ich Babe aber. geglaubt, nicht jegt ſchon meine Ans 
ficht entwickeln zu dürfen, weil nicht feſtſteht, ob überhaupt eine 
Debatte noch. ftattfinden fol. 

Abg. Hanfemann: Meine Herren! "6: ‚giebt wichuge Fragen, 
die Zeit zur Reife gebrauchen, Fragen, wo es ſich darum handelt, 
irrige Anſichten, die lange beſtanden haben, zu ändern Ich habe, 
indem id) die Benutzung. des Staatsſchatzes zur Sprache. brachte, 
nach meiner Ueberzeugung eine Pflicht. erfüllt, nämlich: die, davauf 
aufmerkſam zu machen, daß Die Richtbenußzung des Stantsichapes 
für. vie Nation Höchft nachtheilig ſet. Es iſt Seitens des Herm 
Schatz⸗Miniſters gegen die von: mir dargeſtellten Grundſaͤtze Meh⸗ 
reres eingewendet worden, und ich erlaube mir in der Kuͤrze einige 
Gegenbemetkungen, füge :aber hinzu, Daß der Schluß. meines jetzigen 
Bortvages in der. Zuruͤcknahme meines Amendements ‚Beheben. wird, 

Ä Aufregung.) 
geh werve fehr kun fen. Da ih mein Amendemenn Menhänehime, 
fu. werben Sie mir wohl geflatten, mit. wenigen Worten: Die. von 
dem Herrn Schätz⸗Miniſter vorgebrachten Brände zuwiderlegen, 
ſo⸗gut ich es vwermag. (gJeichen von Ungeduld.) vi, .u 
Dei Hauptellnterfihlen Der Anfichten: beſteht datin, daß sim Der ‚ans 
deren Seite angenommen wird, das Müßigliegen des Gxltessofel 
nothwendig, wahrend ich brhaupte, es ſel für bie: Raten hoͤchſt 
RT 
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nachtheilig, daß das Geld muͤßig liege. In dieſer Beziehung gehe 
ich nicht weiter auf die Frage ein und beziehe mich blos auf das, 
was ich geftern vorgetragen Habe. 

| (Zeichen der Mißbilligung.) 

Fandtags ·Marſchall: Sch muß die Bemerkung machen, Die ich 
ſchon vorhin zu machen im Begriff war, daß es nicht guͤnſtig er⸗ 
ſcheint, wenn. eine Diskuſſion hervorgerufen wird über einen Gegen⸗ 
fland, son dem. gleich; von Anfang an erflärt.wird, daß bie ie Abficht 
nicht dahin gehe, einen Beſchluß herbeizufuͤhren. 

Eine Stimme: Sehr wahr! 

Sandtags - Marſchall: Ich gebe alfo. anheim, Died anzuerkennen, 

Abg. Milde: Ich wollte mir erlauben, dagegen zu bemerken, 
Durchlaucht, Daß mir fcheint, daß, wenn ber Abgeordnete Hanfes 
mann eftärt; daß er fein Amendement zurüdziehe, es allerdings 
noͤthig wird, daß er die Gruͤnde auseinanderſetze, 

(¶uUnterbrechung.) 

— ich Bitte mich ausreden zu laſſen, weil. dann 24 Witglieder ober 
auch ein einzelnes‘. Mitglied, von demſelben Grundſatze wie der Anz 
tragfteller ausgehend, diefes Amendement dennoch aufnehmen kann; 
wenn :aber der verehrte Abgeordnete die Gründe motivirt haben 
wird, weshalb er fein Amendement zuruͤckzieht, dann wirb: vielleicht 
das nicht eintreten, und um deshalb ſcheint e& mir. nothwendig, Daß 
Jemandem, der ein Amendement eingebracht und dieſes nachher zu⸗ 
ruͤcknimmt, das Wort nicht verſchraͤnkt wird, Damit nicht nachher ein 
anderes Mitglied in den Fall kommt, dieſes Amendemeni aufzuneh⸗ 
men. und eine weitere. Debatte darüber anzuknuͤpfen. 

Abg. sun: Maſſom: Es tft Leine Frage, daß jebes Mitglied 
dieſer hohen Verſammlung das Recht. hat; das Amendement des Ab⸗ 
geordneten Herrn Hanſemann zu dem ſeinigen zu machen; wenn 
dies aber nicht. geſchieht, fo glaube ich, Daß: die Anfuͤhrung ber 
Gründe bes Herrn Abgeordneten Hanſemann oder die Widerle⸗ 
gung befien, was der. Herr Schatmintfter und geftern.. vorgetragen 
hat, nur zu Gegengruͤnden, alfo zu einer neuen Diskuſſion, führer 
müßte, welche ich nur :ih dem Falle gerechtfertigt halte, wem : das 
Amendement felbft zur Berathung Fäme, 
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Abg. Sanſemanu: Ich habe allerdings Grüunde aunufthem wes⸗ 
halb ich mein Amendement zuruͤcknehme. 

Sandtaegs- Marſchall: Das Amendement iſt zur Berathung ge⸗ 
bracht, und es iſt geſtern ſchon geſagt worden, daß daruͤber Bemer⸗ 
kungen zu machen ſeien. Ich verkenne nicht das Gewicht der ge⸗ 
‚machten Bemerkung, daß. Jeder dad Recht hat, entweder den Vor⸗ 
Schlag zu dem feinigen machen, oder doch, wenn er das nicht wii; 
auf Adftimmung zu dringen und biefe zu provoziren. Ich bin alſo 


dem nicht entgegen, Daß Dad weiter. Erforberliche: gefagt werde. 


Graf von Burghaus: Der ſehr geehrte Redner. dat nicht ge= 
fagt, er wolle die Gründe entwideln, derentwegen er fein Amende⸗ 
ment zurüdgenommen hat, es ‚hat. berfelbe vielmehr nur hervorgeho⸗ 
ben, er wolle die Rede bes. Herrn: Schagininifters widerlegen. Das 
fheint ‚mir ein. ganz entgegemgefeher Fall zu fein, benn es wirde 
dann Diefe Rede das zurückgezogene Amendement unterftügen, : und 
in biefer Beziehung gebe ich anheim, Daß der Redner diefe Frage 
aufgeben möge, da die Zeit Dem hohen Landtage To: Sehr: kurz zu⸗ 
gemerien it. und noch wichtige Gegenſtaͤnde ung vorliegen. — 
(Biele Stimmen: Sal dan Fe 

Abg. Sexfemomi: Ich würde laͤngſt mit meinem Bortrage ferig 

fein, wenn man mir Dazu Die Zeit gegeben hätte, bie man jetzt mit 
unterbrechenden Bemerkungen verbraucht hat. (Gelächter) ' 
. Graf sm Arnim: In Bezug auf die Frageſiellung ſcheint es 
mir nicht Darauf anzulonımen, ob ber Redner bereit&. gegenwärtig 
fertig fein wirbe, :wenn Die gefchehenen Bemerkungen unterblirben 
wären, ſondern darauf, ein Prinzip feftzuhalten, beflen .Berlaffen in 
anderen Fällen uns in eine “Disfuffton verwickeln Tann, die ge⸗ 
zabe jo viel Stunden braucht, wie bie gegenwärtige Mimmen ges 
braucht hat. Ohne ingenb die Disluſſion über dieſen Gegenſtand 
abſchneiden zu wollen, bekenne ich doch, daß der Gang der Debatte 
mir ein etwas exreptioneller und eigenthuͤmlicher ſcheint, indem Je⸗ 
mand ein Amendement zurüchicht und dies dadurch motiviren voii, 
daß er die Gruͤnde zu widerlegen fucht, die Die Berfammlung gerade 
überzeugt haben, daß dem Amendement nicht beizutreten ‚fei, was 


doch offenbar dahin cher fiihrt, das Amendement wieber aufzunch⸗ 
men, ald es fallen zu laſſen. 

Abg. Heufemann: Ich werbe nur die Motive der Zurüdnahme 
meines Amendements anführen und auf bie volltänbige Widerlegung 
des Herm Schatz⸗ Miniſters nicht eingehen. 

Ich .übergehe dechalb alles das, was ber Herr Minifter über 
Die Nothwendigkeit von Geld zur Kriegsfuͤhrung angeführt hat; Je⸗ 
bermann weiß ohnehin, Daß für einen Krieg Gelb nöthig ift, und 
in der Folge wahrfcheinlich noch mehr als früher. Mein Amende⸗ 
ment nehme ich aljo deshalb zurüd, weil ſich Durch Die Debatte bes 
reits hinlaͤnglich Beraußgeftellt hat, DaB man eine materielle Frage 
von Wichtigkeit niemals diskutiren kann, ohne zurücgeführt zu wers 
den auf die Prinzipien der Verfaffung. Dies hat fi) bei diefer 
Gelegenheit abermald wieder klar herausgeſtellt. Es hat fi) ge- 
zeigt, Daß es fich eigentlich darum handelt, ob überhaupt Alles, was 
den Staatöhnushalt betrifft, aljo auch ber Staatsſchatz, der vollitäns 
digen Kontrolle und Mitwirkung der Stände anbeimzugeben fei, 
eber ob ed. möglich fei, den Staat gut zu verwalten, ohne biejen 
Grundſatz in der Folge auszuführen. Es hat ſich endlich heraus⸗ 
geſtellt, Daß es immer mehr nothwendig fein wird, die Staats + Rex 
gierung :auf Die ſtaͤndiſche Verfaſſung zu flügen, und daß darin ge⸗ 
save die Kraft des Staates, bie Stärke der Monardyie zu fuchen 
tk. Ich bin für jest mit dem Nefultat der Debatte befriedigt und 
nehme mein Amendement zurüd. 

‚bg. son Maſſen: Kine Debatte findet nicht mehr flatt, Dies 
ift nur eine einfeltige Anſicht, Die nicht mehr widerlegt werden Darf, 
fie Tömimt: freilich ind Protokoll, wird jedoch von keinem Einfluß 
fein, da Ke nicht als Anficht der Berfammlung angefehen werben 
kann. 
Aaudiags- Marſchall: Es fragt ſich, ob der Vorſchlag, welcher 
geſtern gemacht: iſt, wieder aufgenommen und von ber geſetzlichen 
Anzahl von, Mitgliedern unterftügt wird. 

(Mehrere Stimmen: Welcher) 

De Vorſchlag, weldyer eben zuruͤckgenommen ift. 

Da dieso nicht geſchieht, fo Tommen wir zu einem anderen Ger 
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genſtand, nämlich. zu dem Vorſchlag des Abgeordneten von Brünned, 
welcher in feiner jegigen Faſſung näher zu eniwideln fein wird. 
Abg. von Brünneh: Die. geftrige Abftimmung fchten mir zur 
Pflicht zu machen, wo möglich eine Bereinigung. mit Dem: Abgeord⸗ 
neten Rufchfe aus Pommern zu Stande zu bringen; indeß iſt Dies 
nicht vollftändig gelungen, fondern nur theilweife, und ich werde mir 
daher erlauben, jegt das Amendement in’ der Saflung berputtagen, 
die ich für dieſe Vereinigung geeignet hielt, und die meinem Diode 
vollkommen entfpricht. - 
Das Amendement würde Tauten: 0 one 
„Die Vereinigten Stände-Kurien tragen ollerunteetfänigft baranf an, af. fi 
Königs Majeſtaͤt geruhen möge, behufs der zu befchleunigenden Ausführung der 
öftlichen, unmittelbar von Berlin aus nach Königsberg zu führenden Eiſenbahn 
bem naͤchſten Vereinigten Landtage eine Allerhoͤchſte Propofition vorlegen und 


[Bed 


Reßenden Mitteln fortfegen zu laſſen.“ 

Ich glaube, nur noch wenige Worte. Sinzufügen zu 1 aäffen.: 

Die. gefteige Abftimmung war, wieerfühtlich, das Reſultat * 
verſchiedenartiger Bedenken. Es ſteht wohl zu hoffen, daß: Diefe: bis 
- zu dem naͤchſten Vereinigten Landtage befeitigt fein werden. Hoffent⸗ 
lich werben Die gegenwärtigen Bebrängniffe des Geldmarktes bis da⸗ 
hin gehoben ſein; eine oder mehrere. gefegnete Aerndten Fünnen dar⸗ 
auf ſchon wefentlich einwirken. Es würde ſodann alfe .ein um fo 
fräftigerer Angriff des ganzen Eifenbahnbaues erfolgen Fönnen und 
alfo durch den geftrigen Beſchluß für deſſen Vollendung felbft nichte 
verloren fein... Kann der Bau ſodann um fo Eräftiger. angegriffen 
werben, jo wird es möglich fein, ihn in berfelben vorgefegten:.Zeit, 
Die nad) der Denkfchrift immer noch auf 9 Jahre fidy auedehnen 
würde, zu vollenden, alfo wenigſtens gleichzeitig mit dem Bau der 
Bruͤcken. 

Geſtalte fi) der Geldmarkt aber auch noch fo guümſtig, und 
nehme aud) der Speculationdgeift wieber feinen fruͤheren Aufſchwung, 
fo haben ſich doch überwiegende Gründe dafür geltend gemacht, daß 
es befier fei, mem der Staat die Ausführung diefer Hauptbahn 
felbft übernähme. Sodann liegt e8 aber wohl in’ dem allfeitigen 
Intereſſe Des Staates, daß dieſe Bahn dem Staate zur völlig freien 
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Dispofiion erhalten bleibe, und daß alſo bie Bahn von hier auss 
gehe. Die Erreichung diefer Zwede liegen: meinem Amendement 
zum Grunde, weshalb ic deſſen Annahme ſewohl im allgemeinen 
Staats « Iniereſſe, als auch. ins ſpeziellen Interefie ber dabei — 
betheiligten Prosinen einer heben. Verſammlung azuempfehlen mir 
erlaube. 

Graf von Merveldt: Ich erlaube mir, auf das Wort zu ver⸗ 
zichten, weil in dem eben vorgeleſenen Amendement nicht mehr, wie 
geſtern, diejenigen Bedenken aufgenommen. worden find, die aus 
einer Nacht» Befähigung der. Verſammlung zur Votirung der Anleihe | 
herisosgehen: ſollten. 

. Sendtage- Marſchell: Der Abgeordnete von Wedell hat jetzt 
das Wort, oder es muͤßte vorher das Erforderniß hervortreten, daß 
der Vorſchlag, der eben verleſen worden iſt, zut Unterfiägung ge: 
ſtellt werde. Er iſt allerdings in Form und Fafſung gegen den 
geſtrigen volllommen verändert, im Weſentlichen zwar nicht durchaus, 
aber es wird erforderlich fein, vorher die Unterſtuͤtzung zu entnehmen, 
welche ſich Bud) Aufftehen. von. 24 Mitgliedern Aunbangeben. Int. 

| (Dies geſchieht.) 

Die Unterſtuͤtzung iſt erfolgt. 

Abg. non Wedell: Geſtern, meine Herren, iſt die Anleihe und 
Beſchleunigung des Eiſenbahnbaues nach Preußen vermorfen worden; 
Ich habe in der Beichleunigung: dieſes Baues eine Lebensfrage der 
Provinz Breußen erfannt, idy habe deshalb. für Die Anleihe. geftimmt, 
obgleich Die Previnz, der ich angehöre, kein wefentlich materielles 
Sintereffe: bei. Diefem: Bau hat. Sch bin der Abſtimmung mit Aufs 
mierkiumfeit gefolgt: und habe zu meinem Bedauern gehört, Daß ges 
rade eine- große Zahl Der Deputirten aus Der Provinz: Preußen ‚ges 
gen die Anleihe und die damit in Verbindung ˖ſtehende Beſchleuni⸗ 
gung des Baues geflimmt hat. Nach dem, was hier ausgeſprochen, 
ift gerade von dieſen Demitirten: die Nüslichfelt, ja die Nothwen⸗ 
digleit dieſes Baues vollſtaͤndig erkannt, aber dennoch iſt von ihnen 
dagegen geſtimmt, weil ber Koͤnig eine Bitte noch nicht gewährt 
bat, Die ihm noch nicht einmal vorgetragen worden iſt. Diefes Mo⸗ 
tiv, in welchem ich bein Zeichen des Vertrauens und der Dankbar⸗ 
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fat, was der Koͤnig in fo hohem Grabe verdient, erkemen kann, 
kann ich nicht billigen, Jetzt iſt von Selten eines Vertreiers der 
Provinz Preußen noch ein Antrag dahin geſtellt worden, daß Se. 
Majeſtaͤt der Koͤnig gebeten werben. möge, aus den laufenden Reve⸗ 
nilen des Staats die Bahn zu bauen und nach: vier Jahten dem 
Vereinigten Landtage eine neue Propoſition auf eine au machende 
Anleihe vorzulegen. 2 

: 3b will nicht erwähnen, welche Unterftügungen . die Provinz 
Preußen bereits erhalten: hat, aber das kann ich erwaͤhnen, daß die 
größte Wohlthat derfelben dadurch erwiefen werben follte, daß vor⸗ 
zugsweiſe in ihrem Sntereffe eine große Anleihe gemacht werden 
folkte. Ich kann mich fegt, nachdem dieſe Wohlthat von einem großen 
Theile der Bertreter der Provinz Preußen zurüdgeiviefen if, füt das 
Amenbement des Abgeordneten ans Preußen nicht erklären. Es les 
gen ber Kurie der: drei. Stände mehrere Petitionen aus den: Brovin« 
zen Weftphalen, Schlefien, Poſen und Pommern auf Unterfiügungen 
zu. Eiſenbahnbauten vor, Die die Abtheilung bereits als ſehr dringend 
der Kurie der drei Stände zur Unterflügung empföhlen Bat: Ich 


will nur erwähnen die Eifenbahn. von der hefftfchen Gränze über 


Lippftadt nach Münfter u. f. w. Ein Vertreter der Rhein » Provinz 
hat und gefagt, daß es ein dringendes Beduͤrfniß ſei, die Elfenbahn 
nach: Trier zu bauen, und Daß dies nicht „möglich fei ohne die Un⸗ 
terftägung des Staates, Wenn num jetzt ein Antrag dahin geht, 
Daß vorzugsweiſe aus den laufenden Revenien des Eiſenbahn⸗ Fonds 
Die Bahn nad) Preußen gebaut werden fol, fo wuͤrde eine natuͤr⸗ 
fiche Folge davon fein, daß alle übrigen Bauten zuruͤcktreten müßten; 
ich halte aber dieſe Eifenbahnbauten für eben fo wichtig" und ' file 
eine Lebensfrage für bie betreffenden Provinzen und "glaube, daß 
dieſe Provinzen einen eben folchen Anſptuch haben, wie die Brovinz 
Preußen, an dem Ueberfchuß. der Stans - Einnahmen. Es iſt ferner 
beantragt worden, Se, Majeftät der Koͤnig folle.gebeien werben, Dem 
nächkten::Beveinigten Landtage "eine neue PBropofition auf eine. neue 
Ünteihe vorzulegen. Se. Majeftät der König haben erkannt, Daß Die 
Oſtbahn für die Provinz Preußen eine Lebensfrage ift, und daß #8 
im Intereſſe Des Staates Tiege, biefe Bahn zu bauen. Ich glaube 
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nicht, Daß. Der König dei Seinen hochherzigen Gefimmungen ſich durch 
Die geftrige Abſtimmung wird abhalten laſſen, bie Intereſſen ber. Bros 
vinz Preußen und des ganzen Landes zu fördern, ich habe baher 
auch vie Veberzeugung, daß Se. Mufeflät der König ohne umfere 
Biite dem. naͤchſten Landtage eine Propofition "vorlegen wird, bie 
Darauf‘ hinzielt, ben Eiſenbahnbau nach Preußen zu beichleumigen, 
wenn biefe Befchleunigung ohne Miwirkung der Stände nicht zu 

erreichen iſt. Ich erklaͤre mich deshalb gegen das Amendement. 

(Bon einigen Seiten Bravo.) 

Referent Frhr. son Mantmfel H.: Ich halte es nicht für er⸗ 
wäscht, wenn zu fehr in bitienige Debatte wieder hineingegangen 
wird, die wir ſchon feit. zweien Tagen geführt haben; id) hege noch 
daſſelbe Intereſſe für Die oͤſtliche Eifenbahn. und Halte fie immer noch 
für eben fo wichtig, wie ich es in. ber ganzen: Debatte mir auézu⸗ 
fpeechen erlaubte, und gleichwohl trage Ach:. einige :Bebenfen gegen 
Das Amenbement, und dieſe Bedenken, infofern fie das Amendement 
beizeffen, : wollte ich hiermit ausſprechen. Das erſte Bedenken ift 
Das, daß das Amendement in dem legten Theile Auträge macht, 
die ſich von ſelbſt verftehen, Denn es ſoll dem Gomernement gefagt 
werden, es ſolle fortbauen, und ich bin der Meinung, dies wird das 
Gouvetnement, wenn auch nicht beſonders ſchleunig, ohnehin: ſchon 
thun, namentlich in. Beziehung auf die Waſſerbauten, die bei Dixfchau 
beabfichtigt werden; aber ein viel größeres Bebenfen habe ich gegen 
Das Amendement 'infofern, als ich es eigentlich nicht fiir ſtatthaft 
halte, überhaupt einen Antrag auf eine Bropofition- ober Allerhoͤchſte 
Boiſchaft fuͤr den nächſten Landtag zu formuliren. 

Ich glaube, wenn wir dieſes beantragen, fo muͤſſen wir zugteich 
Die Pflicht anerkennen, auf dem nächften Landtage diefe Botſchaft bei⸗ 
ſtimmend zu beantworten, und dieſe Kaptivirung des naächſten Laud⸗ 
tages halie ich in der Stellung des gegenwaͤrtigen Landtages nicht 
moͤglich. Ich kann mir nicht denken, daß wir uns eine Propoſition 
erbitten könnten, wenn wir nicht hoffen dürfen, daß dieſelbe andy 
hinterher die ſtaͤndiſche Zuſtimmung erhalten wird, fonft kommen wir 
wieder auf den Standpunkt, den wir zu meinem Bedauern während 
bes ganzen Landtages :eingenommen haben, Darum weirbe ich einem 
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Antrage entgegentreten muͤſſen, der dahin geht, ſich fuͤr den naͤchſten 
Landtag eine Allerhoöͤchſte Botſchaft zu erbitten. Wir wiſſen nicht, 
welche Mitglieder. auf den nächften Landtag kommen. Der. Wahl 
modus ift in der Weife beſtimmt, DaB ein Theil‘ der: Mitglieber aus⸗ 
ſcheidet, Niemand weiß, ob .er wieder. wird. gemählt werben. Um 
deshalb ift es eine: gewagte Unternehmung, für den nädhyften Landtag 
eine Allerhöchfte Botfchaft zu erbitten, für welche bie Ränbifhe gZu⸗ 
ſtimmung alsdann verſagt werden koͤnnte. 

Abg. Steinbech: Durchlauchtigſter Herr Marſchall! Das vor⸗ 
liegende Amendement nimmt zweierlei in Auſpruch. Erſtens der hohe 
Landtag möge ſich ausſprechen dahin, daß aus den vorhandenen etats⸗ 
mäßigen Mitteln der Bau unſerer oͤſtlichen Eiſenbahn fortgeſetzt wiirde, 
und zweitens, daß dem nächiten Landtage eine Propoſition vorgelegt 
und dieſer Gegenſtand von neuem. zur. Sprache gebracht werde. Das 
chrenwerthe Mitglied aus. ber Provinz Preußen, welchesdieſes Amen⸗ 
dement geſtellt, hat in der Art und: Weiſe, wie es ſich daruber aus⸗ 
geſprochen, ſehr richtig anerkannt dieſelbe Anſicht, die von mir und 
von vielen meiner Freunde getheilt worden iſt und uns beſtimmt hat, 
geſtern gegen die Propofition zu ſtimmen; naͤmlich lediglich aus beim 
Grunde des Geldmarkts. Nur dieſer Umſtand hat ums veranlaßt, 
mit ſchwerem Herzen und nach langem Kampfe gegen eine Maßregel 
uns auszuſprechen, von Der wir lebhaft wuͤnſchen, daß ſie ins Leben 
trete. Wir erkennen vollkommen mit Dank an, was von Seiten des 
Gouvernements uns vorgelegt worden iſt, um die Beſchleunigung 
ver: Eifenbahn zu befördern. Es wäre unparlamentariſfch, auf eine 
bereitö gefchloflene Diskuſſton nochmals zurüdzufommen, und. eben 
fo unparlamentarifch, in: das Detail der Gründe einzugehen, Die un 
fere Abftimmung motivirt haben. Ich. darf fie nur im- Allgemeinen 
Darm ausſprechen, weil: diefe Grimde uns gleichfals beſtimmen, 
gegen das Amendement unfer Botum abzugeben. Das Amendement 
verlängt etwas; was gar nicht zu unferer. Sphäre gehört. Dio Ver⸗ 
waktung und Verwendung ber etatsmaäßigen Staats- Cinkünfte ſteht 
nieht uns, jondern. Der Regierung zu. : Die Beſtimmung, wie von 
dieſen Einkünften fortgebaut werben fol, tft. eime Sache, über wolche 
wir: nicht befragt worden umb nicht zu befragen -finb. Das Begehren 
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in ber Königlichen: Batfchaft if bereits von dem Herrn Referenten: 
fo gründlich erläutert worden, daß ich Darüber nichts mehr zu fagen 
habe; nur komme ich auf. etwas zurüd, was: der geehrte Redner des 
Herrenſtandes gleich anfänglich der Sitzung berührt hat. Mir fcheint, 
daß deſſen Antrag fein Amendement, ſondern eine Petition if und 
in dieſer Eigenſchaft nicht in: Die Surie gehört. Ich bin baher ver 
Meinung, daß davon zu abſtrahiren fei. 

Abg. Frhr. von Windes Ich werde zuerft mit ben festen: Woer⸗ 
ten des Mitgliedes beginnen, welches ſo eben geſprochen hat. Der 
Redner hat bemerkt, das Amendement habe die. Eigenſchaft einer Pe⸗ 
tition. Bon einer Petition kann keine Rede fein. Se. Majeftͤt ber. 
König baden eine Erklaͤrung uͤber die hoͤchſte Botſchaft veddangtu 
Wir bitten alfe nicht, ſondern wir erflänen eiwas über, eime Bot⸗ 
tchaft, über meldye Se. Majeftät von uns eine. Erklaͤumg verlangt 
haben. Bisher. hat ſich Die Debatte darum gedreht, ob dieſe Erklä⸗ 
rung abgegeben. werben foll in der Form, wie die Abtheilung: fie 
porgefchlagen: hat, oder.ob fie abgegeben werben fell, wie das Amen⸗ 
dement des Abgeordneten aus Preußen vedangt. Möchte es zur 
Unterfritzung dieſer, Anficht eines Praͤcedenzfalles beduͤrfen, fo. er⸗ 
wähne ich, DaB. wir in derſelben Form über die Rertenbanken uns 
erklaͤrt haben. Wir bitten Se. Königliche Mafeftät, dem künftigen 
Landtage eine Borlage über. den Bau der Eifendahn machen zu 
laflen, und ſo wenig,. als wir bei der Erklaͤrung über. Die, Renten 
bank eine Petition im einem ‚analogen Antrage gefunden haben, eben 
fo :wentg: werden wir. auch heute Die Eigenſchaft Der. Petition darin 
finden: können. . Da iſt die formelle Frage, die ich glaube hiermis 
erledigt. zu abe, Ich. befinde. mid) in einem anderen Punkte ganz 
im Einklange ‚mit der Anſicht des Redners vor mir, Daß es naͤmlich 
unparlamentariſch iſt, auf einen Beſchluß ‚wieder zurücknikymmen, um. 
ihn. zu bekritteln. Da muß ich. dem Abgeordneten der ſachſiſchen 
Ritterſchaft bemerlen, Daß es gegen. die parlamentariſche Sitte vera 
ſtoͤßt, auf einen Veſchluß der Verſammlung zuruchzulommen, den ſie 
mudem. mit eminenter Stimmenmehrheit von über, zwei Dritteln ges 
faßt..hat.. Ichy..gfauke, überhaupt nicht, daß «9. von -Inserafle. ſain 
keunte, wenn Ras gethate Mitglied feine Gefühle. und: vorgetregr 
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Bat; am menigflen aber gehörte es hierher, wenn: er fein lebhaftes 
Bedauern über einen Beichluß der Verſammlung ausſprach. Kei⸗ 
nem Mitgliede ſteht dad Recht zu,. einen gefaßten Beſchluß zu tabeln. 
Was das Materielle des Amendemenis betrifft, ſo erlaube ich 
mir, in Beziehung auf die Gegengründe den Abgeordneten der jüchz 
Kichen Ritterfchaft daran zu erinnern, daß provinzielle Intereſſen 
nicht hierhergehören, wo es ſich um eine. allgemeine, Das ganze. Laud 
betreffende Angelegenheit handelt. Es hanudelt ſich nicht um provin- 
zielle Angelegenheiten, ſondern um eine Angelegenheit, die von großen 
polktifchen und militairifchen Interefien für den Staat iſt, wie der 
Herr. Landtags «Kommifjar zur Evidenz bargethan hat. Ich. muß 
mich beftens und ausdrücklich Dagegen verwahren, daß Angelegen⸗ 
heiten anderer Provinzen mit ‚allgemeinen Angelegenheiten, bie ‘Da 
ganze. Land betreffen, bier vermifcht werben, zumal wenn die Mel- 
nung dahin geht, bie Angehörigen anderer Provinzen. zu beſtimmen, 
ihren Provinzial⸗Intereſſen den Vorzug vor den allgemeinn In⸗ 
texeffen des gefammten Vaterlandes zu geben. Ach muß entfehlenen 
Dagegen mid, verwahren, als ob ein Mitglien der Provinz : Wels 
phalen im Stande fein könnte, mit Bezug auf Die In unferer: Bros 
vinz im. Pau begeifienen iſenbahnen eo die, preußtſche Bag m 
votiren. 

Es iR ferner. ganz unrichtig, daß die Provinz Preußen die 
Wohlthat der Bahn nicht erkannt ober zuruͤckgewieſen habe. Diwon 
iſt nicht Die Rede geweſen, im Gegentheil, es haben alle Mitglirder 
aus Preußen, welche hier geſprochen, dieſe Wohlthat als. sine Wohl⸗ 
that, als eine Lebensfrage für die Provinz Preußen erkannt, ſie ha⸗ 
ben aber dabei das ſchmerzliche Bedauern auögefprouchen, daß then 
aus. ben allgemeinen Gefühlen Des Patriotiomus, welche Diefe Ps 
vinz ſteis ausgezeichnet Haben, fie dieſe Wohlthat nicht acnepsiren 
Könnten. Solche Geſmnungen muͤſſen wir ehren, wir "haben aber 
keinesweges das Recht, auf eine Weiſe, wie das geehrte Miczu⸗d 
gethan hat,ſie anzufechten. Das. gehört nicht hierher, . 

Im: Mebriten aber glaubt ich, vaß die Berfommdung gerade “in 
Aherfeninimg der Wichtigkeit der Frage Für das Lund, wie. damals 
Bei. pen: Nentenbanten; Ih Der! Lage ſich beſiadet, Sr. Mheſtaͤttud⸗ 








— 111 — 


Hören zu Tannen, wir erkennen bie Wichtigleit an und bitten daher, 
dem naͤchſten Bereinigten Landtage eine Vorlage machen zu laſſen. 
Gexrade dieſe Anſichten, die allerdings nicht einſtimmig in ber ganzen 
Verſammlung waren, muͤſſen wir mit Majorität Sr. Majeſtaͤt dem 
Könige. ausſprechen. Dazu haben wir die vollſtaͤndige Veranlaſſung, 
und. ber naͤchſte Vereinigte Landtag wind dadurch in keiner Weste 
kaptivirt, wie der Herr Referent eben. behaupten wollte, jo wenig 
wie bei ber Frage über die Landrentenbanken. Wir willen gar nicht, 
welche verehrten Mitglieder Dem nächften Vereinigten Laudtage. ange⸗ 
bören. werden, . und. per naͤchſte Vereinigte Landtag wird Die Frage 
mit derſelben Unbefangenheit, mit derſelben Unpaxteilichfeit erwägen 
fönnen, ald wenn wir die Bitte nicht geftellt hätten. Wir. können 
Daher durch unſeren heutigen Beſchluß Die Mitglieder des naͤchſten 
Bereinigten Landtags unmöglich faptiviren, davon Tann keine Rebe 
fein. Ich wollte mix endlich noch erlauben, ‚zweier Punkte zu er⸗ 
maͤhnen, welche ich an Dein Amendement auszuſetzen habe, dem ich 
ũbrigens aus voller Seele beipflichte. Es iſt namentlich ber .eine 
Punlt wegen der Richtung. Ich glaube nicht, daß Die Verſammluug 
fo. volkändig Informirt.ift,. um über die hier. angegebene. Richtuim 
irgend mit polſſtaͤndiger Ueberzeugung ein Gutachten abgeben zu kön⸗ 
nen, namentlich. kann ich mir dieſe Lolallennmniß nicht :beimeflem: Ich 
glaube alſe, daß das gerade eine Frage iſt, welche der gruͤndlichſten 
Erörtenung: vorbehalten fein muß, und. daß wir. und. nicht über eine 
Frage auaſprechen fönsien, woruͤber fi) die Mehrheit nicht hat ein 
Unrcheil bilden koͤnnen. Sch möchte Dem geehrten Mitgliede anheints 
geben/ ab ed dieſen Punkt nicht ganz mit Stillſchweigen uͤbergehen 
wi. Ferner halte ich es auch nicht für zwedgemäß, Daß das Gou⸗ 
vernement gebeten werbe, in: ver bisherigen Weiſe den fans 
bahnfonds für die Oſt⸗Bahn zu verwenden. ‚Mir, und ich glaube 
ber ganzem Verſammlung, tft davon nichts bekannt, in. welchem Um⸗ 
fange :Biöher die. Berwendungen für dieſe Bahn -Hattgefuniben: haben; 
Ich habe bei: Quxchſicht der Ueberſicht über die „bisheriger VBerwen⸗ 
dungen wuͤhrendder lebten. ſieben Jahre namentlich verniißt, duß 
und über bie. Verwendungen and. dem Eiſenbahn Fonds für Die eins 
zelnen Bahnen gar keine jpezieller Angabe gemacht worden ir) DAS 


— 4112 — 


iſt eine der vielen Süden, welche ich in dieſer Ueberſicht gefunden 
zu haben glaube. - Es wäre fehr wuͤnſchenswerth, wenn wir Diefel«. 
ben genauer überfehen fönnten, um fo weniger aber koͤnnen wir 
bitten, daß in der bisherigen Weife fortgebaut werbe.: Ainberer- 
ſeits ſcheint es mir, wie ich vorgehen bie Ehre ‚hatte, zu bemerien, 
aus technifchen Gruͤnden durchaus nicht wuͤnſchenswerth, Daß: «tie 
Kifenbahn ſtuͤckweiſe gebaut werde; es ſcheinen mir fehr erheb⸗ 
liche techniſche Bedenken entgegenzuſtehen, beſonders in Betreff ber 
Planumsarbeiten. Es würde alſo das Amendement namentlich nur 
auf die Brückenbauten beſchraͤnkt werden muͤſſen. Ich glaube, daß 
dieſe techniſche Frage eben ſo wenig hierher gehoͤrt, wie die Frage 
"ber Die Richtung. Ich würde Deshalb anheimgeben, ob das geehrte 
Mitglied ſich nicht Darauf .beichränfen will, Se. Majrſtaͤt zu bitten, 
dag dem. nädjften Bereinigten Zandtage über biefe Frage eine neue 
Vorlage gemacht werde. Dadurch würben wie das erreichen, daß 
wir Die Nothwendigfeit und Wohlthätigfelt ver Maßregel für Die 
Provinz Preußen und für das Geſammt⸗Intereſſe anerkennen, und 
dag wir in Anerfennung biefer Nothwendigkeit eine: nochmalige / GEr⸗ 
wägung dieſer Sache: vor dem nachſten Bereinigten Landiage fuͤr 
wuͤnſchenswerth halten, ohne übrigens irgendwie bie Frage der Aus 
führung und die technifche Frage zu berühren‘ und dadurch zu Be⸗ 
denten in der Verſammlung ſelbſt Beranlaffung ga geben: - -- - 
Graf von Arnim: Ich will mir mn in Bozichung -auf die Ber 
ſchaͤfts⸗ Ordnung wenige Worte erlauben. . Es wurde geſtern ir. Der 
Verſammlung die Anſicht ausgeſprochen, daß die Abſtimmung über 
ven Vorſchlag der Abtheilung nicht. Hattfinden ſolle, ehe über den 
Vorſchlag der Abtheilung und über die eingebrachten Amendements 
bie Diskuffion geſchloſſen fei; fo habe: ich wenigſtens ‚gehern Die em: 
ficht der Verſammlung verſtanden. 
Gs iſt nun gleichwohl geſtern über den Venchlag der Abthei⸗ 
lung. abgeſtimmt werden, und: es befinden ſich ſogar 24 Stunden 
zwiſchen dieſem Momente und dem ber. gegenwärtigen Dislaſſton 
und Abſtimmung über die Amendements. Ich erlaube mix: nur die 
Frage, vob nicht: doch für die Bukimftein beſtimmter Orimdſatz dar⸗ 
üher beſtehen foll. ba, weit pie der Bang. in: aͤhnlichen Verſauan⸗ 
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lungen befannt ift, wirb immer nur nach dem Schluß der ganzen 
Diskuffion über den Hauptvorfchlag und über Die Amendements ab» 
geftimmt, und ich halte es für ein ausnahmsweifes Verfahren, in 
dem wir uns befinden, indem wir den Haupworſchlag geftern bereits 
durch Abftimmung erledigt haben und uns heute in eine Diskuffton 
über die Amendements einlaffen. Als geftern die Abſtimmung über 
ben Hauptoorichlag beendigt war, fo glaubte ich, ich geftehe es, nicht 
anders, als daß ſich Daran fofort die Abftimmung über die Amens 
dements reihen würde. Diefe Bemerkung geſtern ſchon zu machen, 
wurde ich verhindert, indem der Herr Marfchall die Sigung in dem⸗ 
felden Augennblide fchloß. Ich bin daher in der Lage, Dies heute 
et zur Sprache bringen zu Dürfen, und da die erften Redner mır 
über Incidenz⸗Punkte fid) äußerten, wollte ich fie nicht unterbredjen, 
zumal da ich nicht Willens bin, auf den Gang der gegenwärtigen 
Diskufften, da fie einmal begonnen hat, durch meine Bemerkung 
einen direkten Einfluß zu üben. Ich glaube aber nur im Interefie 
dee feſten Formen für unfere Verhandlungen den Wunfch ausfprechen 
zu müflen, Daß darüber ein Prinzip angenommen werde. Ich mache 
noch Darauf aufmerfjam, Daß nach dem Gange ber meiften ftänbifchen 
Berathungen die Amendements bei ber Abftimmung dem Hauptvors 
ſchlage fogar vorangeftellt werden, und dieſem fteht Diametral entges 
gen, daß man, wie dies geflern und heute gejchehen, geftern über 
den Hauptoorfchlag abftimmt und erſt am anderen Tage über Die 
Amendements. 

Fuͤrſt Sihnewsky: Ich bitte, ein Paar Worte von dem Platze 
aus, auf Dem ich mich gegenwärtig befinde, nämlich unter den Mit- 
gliedern der Dreis Stände - Kurie, als oberfchleftfeher ritterfchaftlicher 
Deputirter, fprechen zu dürfen. Ich kann mich mit dem, was mein 
verehrter Kollege aus der Mark Brandenburg eben ausgeſprochen hat, 
nur vollkommen einverftanden erklären, und obwohl es nicht zuläffig 
iR, in dieſer Kurie das zur Sprache zu bringen, was in ber andes 
en Kurie bereits befchlofien iſt, jo ſei e8 mir doch geftattet, zu ers 
wähnen, daß es mid; um fo mehr verwundert hat, daß Ew. Durch⸗ 
laucht diefen Modus der Abftimmung gewählt haben, nachdem Ew. 
Durchlaucht in der anderen Kurie einem Amendemen. des Fuͤrſten 
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zu Salm ⸗Dyck beigetreien find, wonach Das in den meiſten parla⸗ 
mentarifchen Berfammlungen übliche Verfahren, daß zuerft die Sous- 
Amendements, dann die Amendements und endlich der Haupt⸗An⸗ 
trag zur Abftimmung gebracht werden, auch dort beliebt worden tft. 
Ich glaube, dies ift fehr wichtig, und es wäre fehr gut geweſen, 
wenn es hier befolgt worden wäre, nachdem fo vielfache Fragen: 
ob es eine Petition oder ein Amendement fei? ob wir und Damit 
zu befaflen haben oder nicht? zur Sprache gebracht worden find. 
Meines Ortes kann ich nur finden, Daß wir und Damit befafien 
fönnen und befaffen miffen, um fo mehr, nachdem Ew. Durchlaucht 
erklärt haben, Diefe Amendements würden. zur Abſtimmung gebradht 
werden. Sie find von Ew. Durdylaucht als Amendements zu Den 
Königlichen Propofitionen erklärt worden, find alfo feine Petitionen, 
fondern Amendements, und find nicht Amendements zu Petitionen, 
fondern Amendements zu einer Königlichen Propofition; fie find da⸗ 
her vollfommen befähigt, zur Abftimmung gebracht zu werben. Ich 
will mich darüber nicht weiter auslaſſen, fondern mir nur erlauben, 
Em. Durchlaucht zu fragen: in welcher Form unfere Abſtimmung 
verlangt werden wird? Werden Ew. Durchlaucht dieſe Frage als 
eine Petition oder ald ein Amendement zu ber geftrigen Königs 
lichen Propofition vorbringen? Ich frage darum, Damit wir wien, 
womit wir und eigentlich befchäftigen. 

Sandtags- Marſchall (nachdem Herr von Quaſt über die Fra⸗ 
geſtellung ums Wort gebeten hat): Sch werde das Wort ertheilen, 
nachdem ich eine Bemerkung gemacht Babe, welche mir im Augen- 
blick nothwendig erjcheint. Dasjenige, was das geehrte Mitglied fo 
- eben gefagt hat, beruht entweder auf einer VBerwechfelung. oder dar⸗ 
auf, daß ein ganz wefentlicher Umftand dem Gedaͤchtiſſe deſſelben 
entſchwunden ift. (Heiterfeit in der Verſammlung.) 

Ich Habe nämlich geftern ſchon mit großer Beſtimmtheit hervor⸗ 
gehoben, daß ich der Meinung fein wiürbe, ein Abanderungs + Bor- 
fchlag müßte zuerft zur Abftimmung gefommen fein, wenn einer ba 
gewefen wäre, welcher auf den Antrag gerichtet wäre, den bie Ab⸗ 
theilung gemacht hat, wenn einer Da geweien wäre, welcher eine 
Mobification dieſes Antrages der Abtheilung bezwedi, und weicher 
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nicht Die Abficht gehabt hätte, lediglich an die Stelle dieſes Antra⸗ 
ges der Abtheilung zu treten, ihn ganz zu eliminiren. Wir haben 
aber nur folche Vorſchlaͤge vernommen, welche dieſe Abftcht hatten, 
den Antrag der Abtheilung ganz zu elimiren und an feine Stelle 
zu treten. Bon einem foldyen bin ich durchaus der Meinung, daß 
er nicht das Recht hat, die Priorität der Abftimmung zu verlangen, 
fordern dieſes Recht würde nur einem folchen zugeflanden werden 
fönnen, welcher in Beziehung zu dem Antrage der Abtheilung ſelbſt 
ſteht, eine Abänderung, eine Mobification deſſelben beantragt. Wäre 
ein folcher da gewefen, fo wäre er früher zur Abftimmung gekom⸗ 
men, da er aber nidyt da war, fo konnte er aud) nicht zur Abſtim⸗ 
mung gebracht werben. Es ift auf das, mas fonft bemerkt worden 
ift, zu erwiedern, daß wir und nicht in dem Falle befinden, jegt 
über etwas abzuftimmen, was gleichftände einem Petitions⸗Antrage 
ſondern wir werden zur Abftimmung über einen Borfchlag Tommen, 
welcher aus ber geftrigen Berathung hervorgegangen ft, und welcher 
deshalb zur Abftimmung gebracht werden muß, Um noch etwas auf 
das zu erwiebern, was von einem anderen geehrtn Mitgliede erin- 
nert wurde, fo ift zu bemerfen, daß ich gleich anfangs erwähnt habe: 
wir fommen zur Abftimmung über den Gegenftand, und falls es noth⸗ 
wendig ift, zu einer kurzen Borberathung, infofern der Vorſchlag, 
welcher geftern vorgelegt worden ift, in feiner Faſſung eine nicht un 
bedeutende Abänderung erfahren hat. Das iſt der Grund geiwefen, 
der es nothwendig gemacht hat, zu Furzen Bemerkungen über den 
Gegenſtand zu fehreiten. Ich bin auch der Meinung, daß ed wuͤn⸗ 
ſchenswerth fein wird, fich in der Kürze zu halten, welche dabei vor- 
gefehen wurde, damit wir möglichft bald über den Gegenftand zur 
Abſtimmung fommen. | 

Zunächſt Kat der Abgeoronete Graf von Helldorff Das Wort. 

Abg. Graf son Helldosf: Ich kann mich nicht mit demjenigen 
einverſtanden erklären, was vorhin ein Abgeordneter aus meiner Pro⸗ 
vinz zum Nachtheil und gegen das Interefie der Provinz Preußen 
erflärt hat. Sch beziehe mich, was meine desfallſigen Anfichten an⸗ 
langt, ganz auf Das, was ich vorgeftern ausgejprochen habe. Eben 
fo. muß ich beffagen, daß der Abgeordnete bie hochherzigen Geſin⸗ 

, 8% 


— 16 — 


nungen fo wenig anerfannt hat, welche ein vorgeftern nach mir re- 
dendes Mitglied der Ritterfchaft der Provinz Preußen ausgefprochen 
hat. Nur das Anerfenntniß dieſer Gefinnungen und die mir fpäter 
gewordene Kunde, daß felbft eine partielle Anleihe einen nachtheili⸗ 
gen Einfluß auf den Geldmarkt haben Eönne, haben mich beiwegen 
fönnen, den Antrag nicht zu ftellen, den ich vorgeftern angedeutet 
habe. Dem Herrn Referenten muß ich auf das, was er wegen ber 
möglichen Chancen angedeutet hat, Die aus dem bevorftehenden Wahl- 
turnus hervorgehen könnten, entgegnen, daß das uns nicht abhalten 
kann, einen Antrag an die Krone gelangen zu lafien. Wäre das 
begründet, was er gefagt bat, fo dürften wir ums nicht mit irgend 
einer Petition befaffen, welche mit einem Antrage für den nächften 
Landtag endigt. Zur Sache felbft will ich mich, um die Verſamm⸗ 
lung nicht zu ermüden, ganz furz dem modifizirten Antrage des ver- 
ehrten Abgeoroneten aus der Provinz Preußen anfchließen, jedoch 
mit der Beichränfung, die ein geehrtes Mitglied der Provinz Wefts 
phalen anzubringen für gut befunden hat, 

Abg. Graf von Schwerin: Meine Herren! Es ift bereits bei 
der geftrigen Disfuffton verfchiedentlich die Frage von einem Geſtchts⸗ 
punfte aus betrachtet worden, bei dem ich Beranlafiung gehabt har 
ben würde, mich ihm entgegenzuftellen, wenn ich nicht den dringend- 
ſten Wunſch hätte, nur Das auszufprechen, was uns der Abflimmung 
näher bringt. Deshalb habe ich mic) enthalten, auf derartige Aeuße⸗ 
rungen, die allerdings auch für mich, wie für viele Andere, ver- 
lebend waren, etwas zu erwiedern. Es ift dargeftellt worden, ale 
ob die, welche aus einem prinzipiellen Grunde Nein gefagt, weniger 
DBertrauen zur Krone befäßen, als die, welche Ia gefagt. Es ift 
Dargeftellt worden, ald wenn fie ihre Votum gebrauchen wollten, um 
eine Waffe gegen die Regierung zu fehmieden, um ein Mittel zu 
haben, Se. Majeftät zu bewegen, auf unfere Bitten einzugehen. Ich 
habe darauf, wie geſagt, geichwiegen, weil ich die Debatte nicht 
aufhalten wollte, Wenn aber heute ein Abgeorbneter aus der fehle: 
fiichen Ritterfchaft . . - 

. (Viele Stimmen: aus ber fächftfchen !) 
aus ber ſaͤchſiſchen Ritterſchaft, ich meine ben Herrn Regierungs- 
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Rath von Wedell, auf diefen Vorwurf zuruͤckkommt, fo muß ich 
ihm entfchieden antworten, baß er nicht berechtigt ift, uns Motive 
unterzulegen. Ich bin ein Waffenſchmied weber für die Regierung, 
noch gegen Die Regierung, ſondern ich mache auf feinen anderen Nas 
men einen Anfprudy, als auf ben, den ich mit jedem Abgeorbneten 
in dieſem Saale theile, auf den eines unabhängigen Abgeoroneten. 
(Beifall von vielen Seiten.) 
Sch bin Bierhergerufen worben, um nach freier, gewiffenhafter Ueber⸗ 
jeugung Ia oder Nein zu fagen. Ich habe Nein gefagt, und Nie- 
mand ift berechtigt, mir zu fagen, ich hätte weniger Vertrauen zur 
Krone, als er, weil er Ja gefagt. 
(Abermalige Unterbredyung durch ein lebhaftes Bravo.) 
Es ift aber auch feineöweges meine Art, mit den Motiven meiner 
Abſtimmung zurüdzubalten, fondern ich bin jeberzeit bereit, fie offen 
auszufprechen, und wenn ich ed in voriger Sitzung nicht gethan 
habe, fo war es gefchehen, nicht darum, weil id) die Luft ober ben 
Muth nicht Dazu gehabt habe, fondern weil ich nicht glaubte, daß 
es nöthig ſei. Jetzt aber fcheint es nothwendig zu fein, den Stand⸗ 
punkt feftzußtellen, warum man prinzipiell Nein fagte, ohne Deswegen 
ein Mittel Daraus machen zu wollen, Se. Majeftät den König zu 
bewegen, unferer Bitte nachzugeben. Ic bin der Meinung, es 
habe dies. mit der Frage, bie wir in voriger Woche disfutirten, gar 
keinen Zufammenhang, im Gegentheil, ich erkenne noch heute an, 
daß es in freier Machtvollkommenheit Sr. Majeftät des Königs 
ſtehe, uns die Bitte, die wir geftellt haben, zu gewähren ober nicht, 
und ich würde es für verwerflich halten, wenn irgend ein Mittel 
von diefer Berfammlung gebraucht werden wollte, auf den Entfchluß 
Er. Majeftät einzuwirken, als die Gründe, durch die wir umferen 
Beſchluß motivirt haben. 
(Bon vielen Seiten: Bravo!) 

Trogdem liegt die Frage einfach fo: ich fage, wenn ich gefragt 
werde, ob ich bie Anleihe bewillige oder nicht, abgejehen von ben 
Gründen in Bezug auf den Geldmarkt, deshalb Nein, weil, wenn 
ih die Berantwortlichkeit für Die Anleihe mit ber Krone theilen 
ſoll, ich dies nicht anders thun zu koͤnnen glaube, als wenn ich 
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auch Die Moͤglichkeit habe, das Beduͤrfniß zur Anleihe gruͤnd⸗ 
lich prüfen zu koͤnnen, und wenn ich die Moöoͤglichkeit 
habe, die Berwendung der Anleihe durch die Regierung 
vom ftändifchen Standpunkte aus Fontrolliren zu können. 
Diefe Möglichkeit ift uns in der Berfaffung vom 3. Februar nicht 
gegeben, und darum, habe ich gefagt und fage es nad), halte ich 
unfere Verfaſſung noch nicht in dem Grabe Eonfolidirt, um, wenn 
Die Frage wegen einer Anleihe oder Garantie mir vorgelegt wird, 
Ja Sagen zu koͤnnen, und ich wiederholfe, ich Halte Niemand be- 
rechtigt, mir ein anderes Motiv unterzulegen. 
(Nochmals ſtuͤrmiſches Bravo.) 

bg. von Wedell: Geftern ift von dieſem Standpunkte aus 
von mehreren Deputirten der Provinz Preußen gefagt worden: Wir 
erfennen die Nothwendigkeit, das dringende Bedurfniß des Baues 
der Eifenbahn nach Preußen an; wir wiflen, daß es für die Pro; 
vinz Preußen eine Lebensfrage ift, daß diefe Bahn bald gebaut 
wird; aber wir haben um Periopizität gebeten; dieſe Bitte ift uns 
noch nicht gewährt, und Deshalb flimmen wir gegen bie Anleihe, 
Ich habe gefagt, Daß ich Diefes Motiv nad) meinem Gefühl nicht 
billigen könne. Mögen Andere eine andere Meinung haben. Ich 
glaube nichts Unredhtes gethan zu haben, wenn ich meine Gefügle 
ausgedrüdt habe. Ic) theile ganz die Anficht, daß es befler wäre, 
wenn auf biefer Stelle nie Gefühle ausgefprochen würden un ſich 
die Redner immer nur fireng an die Sache hielten. Dies it aber 
nicht gefchehen; es haben Andere ihre Gefühle Hier ſchon oft aus⸗ 
gefprochen. Wenn aber andere Herren das Recht haben, hier &es 
fühle auszubrüden, fo "habe ich auch das Recht, meine Gefühle Hier 
auszufprechen. (Don mehrere Seiten Bravo.) 

Sandtags- Marfchall: Der Abgeordnete von Thadden hat jebt 
das Wort, um eine perfönliche Bemerkung zu machen. 

Abg. von Ehadden (vom Plage): Es find einem Abgeordneten 
der ſchleſiſchen Nitterfchaft Worte in den Mund gelegt werben, bie 
derfelbe in einem ganz anderen Sinne angeführt hat. Wenn der 
felbe anmefend wäre, fo würde er Darauf geantwortet haben, 

Fandtags · Marſchall: Es iſt Dies nur Durch ein Verfprechen ges 
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fhehen, indem anftatt „der fächfifchen“ gefagt wurbe „ber fchlefifchen 
Ritterſchaft.“ Die Sache hat fich bald aufgeflärt. 

Adg. Graf von Schwerin (vom Plage): In Bezug auf bie 
Aeuperung des vorigen Sprecherd bemerfe ich nur, daß ich ihm nie» 
mals das Recht beftritten, feine Gefühle auszubrüden. 

Abg. von Becherath: Ich habe ebenfalls nicht die Abficht, dem 
verehrten Mitgliede der fächfifchen Ritterfchaft das Recht zu beftreis 
ten, feine Gefühle auszudrüden. Ich nehme aber aud) Dagegen das 
Recht in Anfpruch, mich über den Eindruck zu äußern, den die Dars 
legung feiner Gefühle auf mich und auf einen großen Theil ber 
Berfammlung gemacht hat. Diefer Eindrud war der eines völligen 
Widerſpruchs zwifchen demjenigen, was das geehrte Mitglied geftern 
bei feiner Abflimmung geleitet hat, und demjenigen, was feinerfelts 
als Motiv Der heutigen angegeben wird. Wenn das verehrliche 
Mitglied geſtern dafür ftimmte, daß eine Anleihe bewilligt werben 
möchte, um den großen, nationalen Zwed, die Herftelung der preußis 
ſchen Oftbahn, auszuführen: hat das verehrte Mitglied denn da nicht 
an bie in anderen VBrovinzen, in dem Regierungs- Bezirk Trier und 
anderswo, audzuführenden Eiſenbahnen gedacht, oder ift die Widy- 
tigkeit der letzteren Bahnen mittlerweile fo geftiegen, daß von dem, 
der geitern die Anleihe bewilligte, heute nicht einmal Die Tünftige 
Bewilligung einer Anleihe in Ausficht geftellt werben Tann? Doch 
ed mag dem geehrten Mitgliede felbft beſſer gelingen, feine verſchie⸗ 
Denen Motive in Einklang zu bringen, als mir, Sch verlaffe fle 
und gehe zu dem Amendement des Abgeorbneten aus Preußen über. 
Es iſt gegen daffelbe bemerkt worden, daß es bedenklich erfcheinen 
möchte, ſich jetzt über eine beftimmie Richtung der Preußifchen Bahn 
auszufprechen. Diejer Einwurf fcheint mir deshalb nicht gegründet 
zu fein, weil eben barauf angetragen wird, daß eine PBropofition 
über die Angelegenheiten an den Landtag gelangen möge; dann wird 
ſich Gelegenheit Darbieten, über diejenigen Zweifel, Die gegenwärtig 
noc in Betreff der Richtung obwalten mögen, näher in Berathung 
m treten. Es ift ferner gefagt worden, daß es nicht angemefjen er⸗ 
fcheinen könne, Darauf anzuiragen, in ber bisherigen Weife mit Der 
Vorbereitung zur Ausführung der Oftbahn fortzufahren. Allein, 
meine Herten, wenn e8 und Ernſt geweſen ift mit der Hier vielfach 
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ausgefprochenen Meinung von der hohen Nüplichkeit, von der poli- 
tifchen Nothwendigkeit fer preußiſchen Oftbahn, fo Darf ed wohl 
feinem Bedenken unterliegen, daß in der bisherigen Weife, d. h. mit 
Verwendung der etatsmäßigen Mittel, in der Einleitung biefes Un 
ternehmens fortgefahren werde. Aljo aud) Diefer Grund fcheint mir, 
gegenüber den großen Rüdjichten, Die geftern von allen Seiten für 
Diefes Unternehmen in Anſpruch genommen wurden, völlig zu ver 
ſchwinden. Ferner ift der Lage des Geldmarktes erwähnt worben; 
allein diefer Einwand zerfällt, wenn man erwägt, Daß es fich ge: 
genwärtig nicht um fofortige Ausführung einer Anleihe handelt, fon- 
dern daß fie vielmehr nur in Ausficht geftellt und bei dem nächften 
Landtage in Berathung gezogen werben fol. Ueberdies muß ic 
Darauf aufmerkfam machen, daß nad) dem in allen Staaten üblichen 
Gebrauch in denjenigen Bällen, wo dem Gouvernement die Autoris 
fation zur Negoziirung einer Anleihe ertheilt wisd, Das Gouverne- 
ment ftetd darauf Bedacht zu nehmen hat, die Ausführung in. einem 
foichen Augenblif vorzunehmen, wo der Geldmarkt günftige Kon 
junfturen darbietet, Die Bewilligung gefchieht alfo immer in ber 
ſtillſchweigenden oder ausgefprochenen Vorausfegung, Daß die Anleihe 
in einem Augenblide negoziirt werde, wo Die Lage Des Geldmarktes 
es unter günftigen Umftänden geftattet. Meine Herren! Ich glaube, 
daß die Aufgabe unferes Wirkens, und namentlich unferes Wirkend 
an dem gegenwärtigen Landtage, eine Doppelte if. Wir haben zu: 
nächft dem Lande den Rechtsboden zu fichern, auf welchem allein 
ftändifche Wirkſamkeit gedeihen Tann. 

Wir haben diefe Pflicht erfüllt, und liegt e& nicht in unferer 
Macht, die Kluft auszufüllen, Die gegenwärtig in Folge einer Mei 
nungsverfchiedenheit zwifchen der Krone und den Ständen hinfiht- 
lich der Verfaſſungsfrage noch befteht, Liegt es, fage ich, nicht in 
unferer Macht, Diefe Kluft auszufüllen, eine Brüde darüber zu baue, 
fo liegt e8 doch in unferer Macht und auch in unferer Pflicht, Die 
Hand hinüber zu reichen, die Zufage zu ertheilen, daß wir mit der 
Regierung wirken wollen zum Heile des Landes, ſobald es ohne 
Berlegung unſeres Gewiſſens gefchehen Fann. 

Ich Habe geftern gegen die Bewilligung ber Anleihe geftimmt, 
nicht mit Rüdficht auf den Geldmarkt, nicht mit Rüdficht auf manche 
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andere Gründe, die von verfchiebenen Mitgliedern angeführt worben 
find, ich habe dagegen geftimmt, weil ich die tiefe Ueberzeugung 
bege, daß eine fo wichtige Belaflung dem Lande nur von Ständen 
aufgelegt werden könne, die eine organijche, eine geficyerte Wirkſam⸗ 
feit haben. Ic) habe mit Schmerz mein Nein ausgefprochen, heute 
aber fage ich mit berfelben Entichiebenheit und mit der Hoffnung 
auf eine beſſere Zukunft: Ja! 

Referent Schr. von Mantenllel: Ich erlaube mir eine faktifche 
Demerfung Des geehrten Abgeordneten zu berichtigen, welcher eben 
die Rednerbuͤhne verlaffen hat. Derfelbe fagt nämlich, daß alle dies 
jenigen, welche geftern die Frage bejaht hätten, nicht an bie übrigen 
Eifenbahnen und refp. deren Unterftügung gedacht und deshalb Fein 
Recht hätten, bei der Berneinung des jebigen Amendements die Ruͤck⸗ 
fihten auf jene anderen Eifenbahnen geltend zu madyen. Dem muß 
id) entfehieden wiberfprechen, benn in der Denkſchrift iſt gerade als 
Unterflügung der zu bewilligenden Anleihe das Moment hervorges 
hoben worden, daß es dam möglidy fein werde, auch Die übrigen 
Eiienbahnen noch einer Staats - Iinterftügung theilhaftig werben zu 
laffen. 

(Abg. von Wedell verzichtet auf das Wort, da der vorige 
Redner ſchon ausgelprochen, was er fagen wollte.) 

Abg. von Yrünneh: Jc habe zu dem, was ber geehrte Rebner 
vor mir auf dieſem Plate und andere bereits bemerkt haben, nur 
wenig Hinzuzufügen. Zur Beruhigung des geehrten Abgeordneten aus 
der Provinz Sachſen und des anderen aus der Provinz Schlefien 
bemerfe icdy nur, daß das Amendement Feinesweges die Weberfchüffe 
der Stants-Einnahmen in Anſpruch nimmt. Vielmehr hat fidh dafs 
felbe Darauf befchränft, nur darum zu bitten, daß, fo wie bisher 
aus den Dazu angewiefenen Mitteln, die Arbeiten an der Eifenbahn 
nach Preußen fortgefegt werden möchten. Eben fo wenig hat das 
Amendement eine Anleihe für die Zukunft als unvermeidlich in Aus» 
ficht geftellt. Dem geehrten Abgeordneten aus Weftphalen muß ich 
aber insbefonbere bemerken, wie aus dem Amendement Teinesweges 
hervorgeht, daß irgend eine beftimmte Richtung in Anfpruch genoms 
‚men werbe, vielmehr kann, wie ich glaube, davon nicht bie Rebe 
fein, denn die Richtung ift in ver minifterielen Denkſchrift und auch 
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im Abtheilungs⸗Gutachten und ſelbſt durch die Erklärung des Ri 
niglichen Herrn Kommiffars bereits außer Frage geftelt. Es han- 
beit fi) alfo gar nicht weiter um die Richtung; dieſes Amendement 
hat daher nur befürwortet, daß Die Bahn, wenn fie eine Staats 
Bahn fein fol, auch im allſeitigen Intereffe des Staates in der ges 
gebenen Richtung völlig durchgeführt werbe und alfo hier ihren 
Ausgang erhalte. Alles Andere ift von mehreren Abgeordneten 
fhon wiederholt worben, daher ich mır bie Wenige noch hinzu 
fügen hatte. 
(Bielfacher Ruf nad) Abftimmung.) 

Sandtags- Mlarfhall: Es fragt fich, ob nicht eine beutlichere Faffung 
eben nach der Anficht, Die von dem Abgeordneten von Brünned auds 
gefprochen worden ift, in dem Amendement zu wählen wäre. (6 
beißt nämlich: „der zu befchleunigenden Ausführung ber öſtlichen 
unmittelbar von Berlin nad) Königsberg führenden Eifenbahn.“ 
Es kommt darauf an, ob die Bedeutung, daß eine Direkte Eifenbahn 
von Berlin nad) Driefen gebaut werben möge, in den Worten „un 
mittelbar von Berlin nach Königsberg‘ zu finden wäre ober nicht. 

Abg. von Brünneh: Allerdings ift Das meine Abficht geweſen, 
und ich habe Died auch erflärt; id) bin aber bereit, Dad Wort „un 
mittelbar‘ fallen zu lafſen. 

Abg. von Auerswald: Ich bitte um Entſchuldigung ‚ wem ich 
zunächft einen Punkt berühre, der vielleicht erledigt fcheint, von dem 
ich aber doch beforge, daß er wiederholt auftauchen wird, befonberd, 
nachdem ich glaube bemerkt zu Haben, Daß das geehrte Mitglied ded 
Herrenftandes, welches denfelben zuerft zur Sprache brachte, noch 
nicht auf das Wort verzichtet hat. Das ift nämlich die wieberholt 
und troß der Erinnerung des Herm Marfhalld zur Sprache ge 
brachte Stage, ob Diefe Anträge oder Petitionen hier zur Sprache 
gebracht werben können. Ich verzichte darauf, mich ſelbſt daruͤber 
auszufprechen, und bitte nur um die Erlaubniß, zwei Paragraphen, 
den einen aus dem Geſetze, den anderen aus dem Reglement, vor 
lefen zu dürfen. $. 14 des Gefehes vom 3. Februar, auf ben man 
fich bezieht, heißt: 


„Wenn ber Vereinigte Landtag über eine Propofilion wegen Aufnahme neuer 
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Gtantsanteihen (8. 5) oder wegen Einführung nener Steuern ober Erhoͤhnug 
ber beftchenden Steuerfäge ($. 9) zu beſchließen hat, fo tritt der Herrenſtand 
mit den übrigen Ständen zu gemeinfchaftliher Berathung und Befchlugnahme 
zufammen. In allen anderen Fällen erfolgt auf dem Vereinigten Landtage die 
Berathung und bie Abſtimmung des Herrenftandes in abgefonderter Berfammlung.* 
Das ift, glaube ich, der Paragraph, auf den überhaupt bie 
Behauptung gegründet wird, daß die Anträge, die hier zur Frage 
gefommen find, nicht hierher gehören, Nun befagt aber $. 15 bes 
von Sr. Majeftät vollgogenen Reglements im Eingange: „Fuͤr dieſe 
Derathung ($. 14) gelten folgende Regeln: 
„g) Neue zur Sache gehörende Vorfchläge werben nur dann In Erwägung ges 
nommen, wenn fie dem Marfchall von dem Proponenten vor der Sizung fchrifts 
lich eingereicht find und auf Anfrage des Marſchalls von 24 Ditgliebern durch 
Auffichen unterflägt werben. Der Marfhall kaun jedoch in einzelnen Fällen, 
wenn die firenge Befolgung biefer Vorſchrift erhebliche Uebelſtaͤude harbe fuhren 
wuͤrde, Ausnahmen davon geſtatten.“ 


Das Geſctz beſtimmt alſo ausdruͤcklich, daß neue Vorſchlaͤge, 
die zur Sache gehoͤren, aufgefaßt werden koͤnnen, und legt auf die 
vernuͤnftigſte und eigentlich einzig moͤgliche Art die Beurtheilung 
Darüber, ob ein ſolcher Vorſchlag zur Sache gehöre, in die Hand 
des Marfchalls und der Berfammlung. Ich glaube, daß dadurch 
diefe Angelegenheit erledigt ift. In der Sache felbft, das Amendes 
ment des Herren Abgeordneten aus Preußen betreffend, fo werde ich 
mich nach allem dem, was bafür gefagt worden ift, demſelben voll 
ftändig anfchließen. Auch würde ich, nachdem durch den Bortrag 
bes legten geehrten Redners die Bedenken, die von einem Mitgliede 
der Ritterfchaft aus MWeftphalen und von anderen erhoben worden 
find, ſich erledigt haben dürften, das Wort hierüber nicht ergreifen, 
wenn ich nicht glaubte, Daß es nach manchen Aeußerungen, Die ges 
fallen find, nothiwenbig wäre, Daß wenigitend ein Mitglied ver Bros 
oinz Preußen offen, entfchieven, beflimmt und mit dem bringenbften 
Wunfche, daß das Amendement durchgehen möge, ſich für baffelbe 
ausſpreche. Ich thue dies hiermit, ohne daß ich glaube, die dafür 
angeführten Gründe wiederhofen zu müffen. Ich enthalte mich alfo 
weiterer und unnöthiger Motivirung, und, obgleidy ich mir vorges 
nommen hatte, auf gewiffe Meußerungen eines geehrten Abgeorbneten 
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der ſaͤchſiſchen Ritterfchaft, welche ſich vorzugsweiſe auf Die geftrige 
Abſtimmung der Abgeordneten von Preußen bezogen, zu antworten, 
verzichte ich nach demjenigen, was geehrte Freunde Darüber bereits 
gefagt haben, aud) hierauf, Das einzige Wort füge ich hinzu, Daß, 
wenn der geehrte Abgeordnete nicht nur den Befchluß, fondern na⸗ 
mentlid; die Motive beklagt und bedauert hat, welche und Preußen 
geleitet Haben, Died mir zwar aufrichtig leid thut, daß es mir aber 
tröftlich ift, Die Weberzeugung gewonnen zu haben, wie dies auf 
einem Mißverftändniß beruht, da es uns offenbar gar nicht gelurts 
gen ift, ihm die Motive vollkommen verftändlich zu machen, welche 
für und maßgebend gewefen find. 

Graf von Arnim: Der geehrte Abgeoronete aus Preußen bat 
fich, wie ich eben von ihm vwernehme, fchon felbft überzeugt, Daß ber 
im $. 15 des Reglements citirte 8. 14 der $. 14 des Reglemente 
und nicht $. 14 des Geſetzes vom 3. Februar if. Das geehrte 
Mitglied las 8. 14 des Geſetzes vor, welcher die Beſtimmung ent⸗ 
balt, in welchen Fällen der Bereinigte Landtag zu einem Ganzen 
vereinigt wird. Er fnäpfte daran die Borfchrift des 8. 15 des 
Reglements, welcher anfängt: „Für Diefe Berathung gelten folgende 
Regeln”; dies bezieht fich aber auf Die Regel $. 14 des Reglemente: 
„sn der PlenarsBerfammlung führt der Marichal den Vorſitz.“ 
Inſofern alſo möchte Die darauf geftügte Deduction nicht ganz zus 
treffen, und ich glaube, Daß Durch $. 14 des Geſetzes nichts ent- 
fchieden ift in Bezug auf die Form, wie neue Vorfchläge eingebracht 
werben follen, von denen Litt. g. des 8. 15 des Reglements hans 
delt. Die Frage bleibt alfo offen, und ich halte fie unter Umftän- 
den für eine fo ſchwierige und wichtige, Daß ich glaube, man wird 
fie nicht hier als Nebenpunkt erledigen koͤnnen. Es ift nämlich Die 
Stage, Die ich nach Lage unferer Geſetzgebung für wichtig halte: 
Wieweit erſtreckt fich formel das Recht, an eine Allerhöchfte Pro» 
pofition in derfelben Berfammlung und Berathung eine Petition 
oder einen Antrag zu Inüpfen? Es handelt fid) bier Davon, ob und 
in weldyem Umfange an eine Propofition, wie fie $. 14 vor Augen 
hat, die in beiden Kurien gemeinfam berathen wird, von biefen 
gemeinfame Anträge geknüpft werden koͤnnen, bie an und für ſich 





— 253 — 


als Betitionen gefeglich von den getrennten Kurien berathen werben 
müßten, und infofern glaube ich, daß diefe Frage wohl eine nähere 
Erwägung bebürfen wird, und daß ich alfo meinerfeitd das heute 
bier Verhandelte Teinesfalls als ein Präcedens annehmen Tann. 
Bir müflen in umferem allfeitigen Interefie dieſe Frage von ber 
heutigen Debatte ganz unabhängig balten, fo daß wir dadurch in 
feiner Beziehung präjudizirt werben. 

Abg. von Auerswald: Ic bin allerdings auch der Meinung, 
daß fi) Diefes Citat auf $. 14 des Reglemente bezieht, nichtsdeſto⸗ 
weniger bleibt meine Anficht von der Sache diefelbe, denn $. 14 
bes Geſetzes und $. 14 des Reglements behandeln biefelbe Sache 
im Allgemeinen, $. 15 des Reglements fchließt fich aber für das 
Spezielle ergänzend an. $. 14 des Reglements fagt: „Die Ber 
handlung beginnt mit Borlefung des Gutachtens der Abtheilung 
durch den Referenten”, und bieran fchließt fi ganz in der von mir 
erwähnten Art der Punkt g. des 8. 15, wo dieſe neuen Borfchläge 
dem Urtheile des Marfchalls und der Berfammlung überlafien 
bleiben. 

Ang. Kufhke: Dad Amendement, weldyes ber geehrte Ab⸗ 
geordnete aus Preußen geftellt hat, ſtimmt mit dem von mir geftells 
ten Antrage hauptſächlich überein, blos mit dem einen Unterſchiede, 
daß in. dem erfteren Die Linie von Berlin bie Königsberg benannt 
it, was ich in meinem Antrage ganz vermieven habe. Es würben 
aljo, wenn im erften Antrage Died ausgelafien werben follte, beide 
Amendements zufammenfallen, und es würbe über fie gemeinfam ab⸗ 
geftimmt werden können. Sollte das nicht der Fall fein, jo bitte 
ih, meinen Antrag befonders zur Abftimmung zu bringen. 

Sandtags- Marichall: Die Anträge fallen doch volftändig zuſam⸗ 
men, denn daß eine Gifenbahnverbindung von Berlin nad) Königsberg 
dergeftellt werben foll, Darüber beftcht kein Zweifel, fondern die Anfichten 
find nur Darin verfchieden, ob in gerader Linie gebaut oder zu einem 
zheil der Verbindung eine fchon beftehende Eifenbahn mit einem 
Umweg benupt werben fol. Einverftändniß zwifchen beiden An- 
ttagftellern liegt aber Doch nor, denn Beide wollen bie nähere An⸗ 
gabe der Richtung vermeiden. 
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(Das Amendement wirb vom Secretair nochmals verlefen, worauf 
dem Abg. Raumann unter dem lauten Rufe ber Berfammlung 
nad) Abftimmnng von dem Marfchall das Wort ertheilt wird.) 

Abg. AHaumann: Das Amendement des Abgeoroneten aus Preis 
sen ſtimmt allerdings mit dem zuletzt verlefenen überein, und ich 
würde, wenn das geehrte Mitglied aus Preußen nicht fo ftreng auf 
der Faſſung beharrte, die er demſelben gegeben hat, mich nicht da⸗ 
gegen erklären. Ich bin vollftändig für die preußifche Eifenbahn 
oder, wie fie in der PBropofttion genannt ift, für Die öftliche Eifen- 
bahn. Ic wünſche aber nicht, daß Durch irgend ein Wort bie 
Meinung der VBerfammlung dariiber ausgefprochen werde, in welcher 
Richtung, und ob gerade von Berlin felbft aus, die Bahn gebaut 
werde. Ich Tann dem Herrn, der das Amendement geitellt Hat, 
nicht zugeben, daß Die Frage, in weldyer Richtung gebaut werde, 
unumftöglich feſt ſtehe. Sol die Eifenbahn gebaut werben, und 
fann fie nur gebaut werden mit Beihülfe eined Darlehens, und ift 
zu diefem Darlehen die Zuftimmung Des Bereinigten Landtages er⸗ 
forderlich, fo muß auch zugegeben werben, daß dieſe Zuftimmung 
an eine beftimmte Modiftcation geknuͤpft werben kann, und daß auch eine 
Modification nicht ausgefchloffen ift, um die Richtung der Bahn zu 
beftimmen. Sch habe geftern ein Amendement geftellt; ich fehe es nicht 
mehr als ein ſolches an, welches zur Diskuſſton geftellt werben kann, 
weil id) der Ueberzeugung bin, Daß nad) dem geftrigen Votum ber 
Berfammlung dem Staate Diejenigen Mittel nicht gewährt worben 
find, um überhaupt Die Bahn zur Ausführung zu bringen. Darum 
will ich Dies Amendement gegenwärtig hier nicht weiter geltend 
machen; ich muß mich aber wider Alles erklären, was für die Zus 
kunft Diefem Amendement in den Weg treten könnte. Es kann auch 
nicht die Aufgabe der Berfammlung fein, einen foldyen Befchluß zw 
fafien. Daher würde ich Dringend wünſchen, wenn Das geehrte 
Mitglied aus Preußen auf Die Worte verzichtete, bie, wie ich glaube, . 
nicht wefentlich find, um die Anficht der Berfammlung Str. Maje- 
füt dem Könige gegenüber auszufprechen, daß fie, troßzdem fle Das 
Darlehen nicht genehmigt hat, dennoch es für im: Intereffe Des 
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Staates liegend erachte, bie oͤſtliche Bahn herzuſtellen, und daß fie 
bereit ſei, unter anderen Umſtaͤnden die Zuſtimmung zu einem ſol⸗ 
chen Darlehen zu geben. Ich glaube, dies kann nur noch die Auf⸗ 
gabe der Verſammlung ſein, nur dies kann ſie noch ausſprechen, 
indem fie Sr. Majeſtaͤt auf die Allerhöchfte Botſchaft ſagt, fie ſes 
in dieſem Augenblide nicht in der Lage, Das Darlehen felbft zu bes 
willigen. (Ruf zur Abftimmung.) 

Sandtags- Marſchall: Es würde das Amendement alfo noch 
einmal zu verleſen ſein. 

Abg. son Prümech: Einige wenige Worte nur. Ic würde 
gern bereit fein zu jeder Bereinigung, aber ich glaube nicht, daß 
ed mir möglich iſt, das ganz herauszulafien, was den Zwed hatte, 
es feftzuftellen, daß die Bahn hier ihren Ausgang erhalten müfle, 
denn es liegt zu fehr im Interefle bes Staates, daß eine von dem⸗ 
felben zu erbauende Bahn von bier ihren Ausgang nehme. 8 
liegt darin auch weiter nichts, nachdem ich das Wort „unmittelbar* 
babe fallen lafien, und ich bin auch bereit, Die andererfelts erhobenen 
Bedenken in Rüdficht der Mittel, die bereits für den Bau angewie⸗ 
jen find, dadurch zu heben, daß ftatt der Worte „wie bisher” bie 
„in geeigneter Weiſe“ gewählt werden, und dann weiter „mit den 
su Gebote fiehenden Mitteln”, fo daß es dann folgendennaßen 
heißen würde: 

„Die vereinigten Stände-Kurien tragen allerunterihänigft baranf an, daß bes 
Könige Majeflät geruhen möge, behufs der zu bejchleunigenben Ausführung ber 
öfllichen, von Berlin aus nach Königsberg zu führenden Eiſenbahn dem nächiten 
Bereinigten Landtage eine Alferhöchfte Propofition vorlegen und bis dahin bie 
an berfelben begonnenen Arbeiten in geeigneter Weiſe mit ben zu Gebote ſte⸗ 
henden Mitteln fortfegen zu laſſen.“ 

(Ruf zur Abftimmung.) 

Sandtags- Marſchall: Der Abg. von Weler hat ſich noch ums 
Wort gemelpet, ich bin aber der Meinung, Daß der Gegenftand wohl hin⸗ 
reichend erörtest if. Der Herr Secretair wirb die Frage noch eins 
mal vorlefen. 

Secretair von Leipziger (verlieft Das Amendement des Abg. 
kon Bruͤnneck nochmals). 

Abg. von Maſſow: Einige Worte über die Fragſtellung. Ich 
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wollte nur Die Bemerkung machen, daß Der einzige Ausdruck „von 
Berlin aus nad Königsberg zu führenden Eifenbahn“ bezeichnet, 
dag der Bau einer befonveren Eifenbahn von Berlin aus Direkt 
nach Driefen gemeint ſei, jede Andeutung einer Richtung fol ja 
aber wohl vermieden werden. Der allgemeine Staatszweck, nament- 
lich der militairifche, der vielfach hier angeregt ift, würde auch er- 
reicht werden, wenn die Bahn von Berlin aus über Stettin oder 
Frankfurt nach Driefen ginge. 

Serretair von Seipsiger: Ich habe deshalb vorgefchlagen, zu 
fagen: die Berlin mit Königsberg verbindende Eifenbahn; aber Der 
Abg. Herr von Brünned bat diefe Abänderung nicht annehmen 
wollen, ich glaube aber, daß durch foldye eine größere Einigung zu 
erzielen fein würde, da doch Biele unter den Anmefenden find, Die 
vor der Hand die von hier nad Küftein und Driefen unmittelbar 
zu führende Bahn nicht wünfchen, fondern Die franffurter oder ftet- 
tiner Bahn benugen wollen; deshalb halte ich es wichtig, daß Die 
Frage in der von mir angegebenen Weife verändert werde, 

Fandtags ·Marſchall: Es fragt fich, ob dieſe Faſſung den Zweifel 
der erregt ift, befeitigen würde. 

Domprobft ven Arsfigk (vom Plag): Der Ausdruck des Amende- 
ments: „Beſchleunigte Ausführung”, dürfte wohl jedenfalls wegzu- 
lafien fein, da er mit dem in der geftrigen Sitzung gefaßten Be- 
fhluß in anfcheinendem Wiederſpruch fteht. 

Sandtags- Marfchall: Falls über Die Srageftellung ſelbſt noch 
Bemerkungen zu machen find, fo Hat der Fürſt Lichnowsky das 
Wort. 

Fürſt Sichnswehy: Ich Fann nur mit dem übereinflimmen, 
was ein ehrenwerthes Mitglied aus Weftphalen bereits gejagt hat; 
mir feheint, Daß ein großer Theil der Verfammlung über Die ber 
Bahn zu gebende Richtung noch fehr unklar ift, und daß Daher 
Alles, was Die Richtung Der Bahn näher prägifirt, aus ber Frage⸗ 
ftelung wegbleiben muß. Es ift zwar erwiedert worden, daß in 
diefer Faſſung feine Richtung enthalten fei, wenn jedoch in den ans 
gegebenen Worten die Richtung nicht gemeint ift, fo wäre es am 
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beften, die Worte blieben weg, und ed würde dann blos von ber 
Preugifchen Oftbahn im Amendement die Rede fein. 

Abg. von Prünnech: Wenn dadurch eine größere Bereinigung 
zu Stande zu bringen ift, fo habe ich nichts dagegen, daß mein 
Borfchlag in angegebener Art modifizirt wird. 

Sandiegs-Marihall: Der Serretair wird die Frage noch einmal 
verlefen, wie fie jetzt gefaßt if. 

Secretair von Seipziger (lief vor); 

„Beſchließt die Verſammlung, Se. Majeftät den König allerunterthaͤnigſt zu bit⸗ 
ten, behufs ber Ausführung der großen öftliden Bahn nach Preußen dem 
nächften Vereinigten Landtage eine Allerhöchfte Propofition vorlegen und bie 
dahin die an berfelben begonnenen Arbeiten in geeigneter Weife mit den gu 
Gebote ſtehenden Mitteln fortfegen zu laſſen?“ 

Abg. von Prüunech: Ich fubmittire, Die Worte „zu Gebote 
ſtehenden Mittel“ fallen zu laflen und blos „in geeigneter Weiſe“ 
zu fagen. 

Fürft von Sichnowshy: Ich bitte Die Trage noch einmal fo zu 
verlefen, wie fie jetzt lauten fol. 

Secretair von Seipziger (lieft vor): 

„Beſchließt die Verſammlung, Se. Majeftät den König allerunterthänigft zu 
bitten, behufs der Ausführung der großen öfllihen Bahn nach Preußen dem 
nächſten Dereinigten Landtage eine Allerhöchfte Propoſition vorlegen und bie 
dahin die am berfelben begonnenen Arbeiten in geeigneter Weiſe fortfegen zu 
laſen?“ 

Sandtage- Marfchall: Die Frage wird nunmehr wohl vollſtändig 
verfianden und darüber Fein Zweifel vorhanden fein. Diefelde wird 
durch namentlichen Aufruf abgeftimmt werben, 

(Mehrere Stimmen: Nein! Nein!) 
Es fragt fi, ob 24 Mitglieder die namentliche Abfilmmung be⸗ 
gehren. CBaufe.) 

Da dies nicht der Fall ift, fo habe ich meines Orts feine Ver⸗ 
anlaffung, fie für notäwendig zu erklären, und wir kommen in fürs 
zerer Weife, naͤmlich durch Aufftehen, zur Abſtimmung, und diejeni⸗ 
gen, welche die Frage bejahen, würden dies durch Aufftchen zu 
erfennen. geben. Es ift blos die einfache Majorität nothwendig. 

VIL 9 


— 130 — 
Wir werben das Refultat der Abftimmung durch "eine Zählung feft- 
ftellen. (Dies gefchieht.) 

Sandtags- Marſchall: Das Nefultat der Abſtimmung iſt 
Folgendes: für Ja haben geftimmt 320 und für Nein 195; der 
Antrag des Abg. von Brünned ift folglich angenommen. 

Der Ag. Hanfemann hat fi) um das Wort gemeldet, und 
ich bitte, die Pläge wieder einzunehmen. 

(Baufe von einigen Minuten.) 

Der Antrag ift ſchon vorher geftellt worden und kann zur Ab- 
ftimmuug gebracht werden, und Die Frage würde heißen: 

„Befchließt die VBerfammlung, das Konklufum der Kurie der drei Stände, be 
züglich der Veröffentlichung ber namentlichen Abflimmungen, zu dem Ihrigen 
zu machen?” 

Graf von Arnim: Wie lautet der Befchluß? | 

Secretair von Seipziger: Der Befchluß lautet dahin, daß fammt- 
liche Abftimmungen durch namentlichen Aufruf veröffentlicht werden 
follen, und er geht meines Wiffens fo weit, daß auch Die vergange- 
nen Abftimmungen nod) veröffentlicht werden follen, mit Ausnahme 
eines einzelnen Falles, der ausdruͤcklich abgelehnt war. 

(Das Leptere wird von mehreren Seiten verneint.) 

Abg. Pittrih:; Die vergangenen namentlichen Abftimmungen 
nicht. Der Beſchluß bezog fi) nur-auf Die damalige und auf bie 
künftigen Abftimmungen, wie ich ſolches, weil ich das Protokoll ge: 
führt habe, gewiß weiß. 

Sandtags - Marfhell: Um den Zweifel, der angeregt worden If, 
zu befeitigen, fcheint e8 mir am einfachften zu fein, wenn bie Frage 
fo geftellt wird: Befchließt die Verfammlung, die Veröffentlichung 
ihrer namentlichen Abftimmungen eintreten zu laſſen? Diefer Ber 
ſchluß würde fid) auf den Gegenftand, weldyer uns jebt befchäftigt 
bat, und auf die fünftigen namentlichen Abftimmungen beziehen. 

Abg. Aſchoche: Ich kann mir augenblidlich nicht erklaͤren, wie 
ein Beſchluß über einen Gegenftand erfolgen kann, der ſchon früher 
in der Kurie der drei Stände gefaßt und ausgeführt ift; ich Tann 
mir den Ball nicht gut ald möglich denken, daß die Herren- Kurie 
einem Befchluffe, der hier ausgeführt ift, entgegentreten werbe, 
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Landtags- Marſchall: Ich glaube, daß es nicht erforderlich ift, 
auf Died Bedenken einzugehen, und bie VBerfammlung wird heute 
einen Beſchluß in der Zufammenfegung, in welcher fie fich hier ber 
findet, zu fafien haben; wenn fie aber den Beichluß faßt, fo wird 
er auch gelten in Bezug auf den Gegenftand, der und fo eben be- 
ihäftigt hat, und in Beziehung auf die Gegenftände, welche uns 
noch befchäftigen werden. Die Frage heißt alfo: 

„Beſchließt die Berfammlung, die Beröffentlihung ihrer namentligen 
Abſtimmungen eintreten zu laffen.“ 

Eine Stimme (vom Plage): Diefer Veſchluß hat doch aber 
feine rückwirkende Kraft? 

Graf von Arnim: Ich glaube, Daß kein Mitglied der Derfamm- 
lung fid) in der Lage befindet, jemald vor dem öffentlichen Bekannt⸗ 
werden feines Votums irgendwie zurüdzufchreden. Wenn ich alfo 
eine Frage in Bezug auf den vorliegenden Beſchluß richte, fo ge- 
fchieht Died mir, um jedes Mitglied in den Stand zu fehen, wenn 
eine namentliche Abftimmung ftattfindet und veröffentlicht wird, auch 
eben fo öffentlich, fo weit es ihm angemeffen feheint, die Motive 
feiner Abftimmung befannt werben zu laflen. 

Es ift daher wichtig, zu wiffen, ehe die Debatte gefchloffen 
wird, ob über die Frage mittelft namentlichen Aufrufs abgeftimmt 
und mithin das Votum veröffentlicht werden wird oder nicht, und 
zwar aus folgenden Gründen. Es können ſich viele Mitglieder In 
der Lage befinden, nur einfach für Ja oder Nein zu flimmen und, 
um die Disfuffton nicht zu verlängern, mit einer bloßen Darlegung 
ihrer Motive Die Verfammlung nicht ermüden zu wollen. Ich halte 
dies auch für hinreichend, wenn das Votum -innerhalb des Schooßes 
der Verfammlung bleibt, weil ich glaube, daß wir uns fo weit ken⸗ 
nen, daß wir für und nicht jede Abftimmung näher zu begründen 
nöthig haben. Aber es fcheint ein Unterfchied, in wie weit das Ja 
und Nein weiter befannt werben foll, und das kann doch nur der 
Zwed der Veröffentlichung fein. Ich trete dem einmal in der Kurie 
ber drei Stände gefaßten Befchluffe bei; aber ich frage: Hat bie 
Anficht Dabei vorgewaltet, daß man vor dem Schluß der Debatte 
wife, daß die Veröffentlichung ber namentlichen Abſtimmung ſtatt⸗ 
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finden ſoll? Weiß man dies, ſo kann dann allerdings Jeder ermeſſen, 
ob er es für noͤthig hält, fein Votum in der Debatte näher zu be⸗ 
gründen und auf diefe Weife aud) die Motive feines Votums der 
Deffentlichkeit zu übergeben. Wenn ein Befchluß auch hierüber in 
der Drei-StändesKurie bereits gefaßt fein follte, fo bitte ich dies 
fund zu thun; wir haben feine Kenniniß von demſelben. 

Abg. Pittrih: Der Beſchluß ift in der Weife gefaßt, daß Die 
Motive nicht angegeben werben. Es wird nichts publiziert, als Die 
Liften, welche hier geführt werden, und die Angabe der Motive 
würden, wenn jedes einzelne Mitglied der Berfammlung ſolche ab- 
geben follte, bei deren großer Zahl nicht möglich fein. 

Graf von Arnim: Die Frage ift mißverftanden. 

Abg. Graf von Schwerin: Wie der hohen Verfammlung bekannt 
ift, Habe ich mich bei der Abftimmung der Frage in ver Drei- Stände» 
Kurie entfchleden gegen die Veröffentlichung erklärt, Es ift aber Die 
Deröffentlihung im Allgemeinen angenommen, und ich glaube, daß 
ed die Ronfequenz verlangt, Daß wir auch heute Die Veröffentlichung 
der Abftimmungsliften für die Vereinigten Kurien befchließen. Wir 
fönnten fonft dahin kommen, daß in der Vereinigten Kurie, wo die 
wichtigften Gegenftände zur Verhandlung fommen, mit der Deffent« 
lichfeit der Berhandlungen zurüdgehalten wird, während wir fie fonft 
überall haben, Ich meine alfo, die Konfequenz fordert, den Grund» 
fat anzunehmen, für die Vereinigte Kurie gleichfalls die Veroͤffent⸗ 
lihung der Abftimmungen ftattfinden zu laſſen. 

Sandtags- Marſchall: Es liegt allerdings in der. Frage, wie ich 
fie verleſen habe, Die Anſicht, daß Feine Ausnahme ſtattfinden wird, 
Wenn es heißt, es befchließt die Verjammlung, die Veröffentlichung 
ihrer namentlichen Abflimmung eintreten zu laflen, ſo wird wohl 
darin liegen, daß es für alle Fälle gelten fol, wo eine namentliche 
Abſtimmung bewirkt worden iſt. 

Eins Stimme: Mit Ausnahme derjenigen Fale, wo die Bere 
bandlımgen nicht befannt gemacht werben. 

Abg. Sieglried: Es Handelt fich nicht Darum, ob wir befchließen 
follen, „daß eine Verhandlung veröffentlicht werden ſollg es haus 
delt fich vielmehe darum, „ob das Gefchäfts- Reglement: ſuspendirt 
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werben fol," Das Reglement giebt dem Landtage das Recht, alle 
Verhandlungen zu veröffentlichen. Die Stenographen fchreiben zu 
biefem Zwecke nach, ihre Riederfchrift wird gedruckt, die Abftimmung 
gehört zur Verhandlung, fie wird volftändig ausgefprochen, jeder 
Abgeordnete antwortet mit Ja! oder Nein! Wenn nun, zur Exleichs 
terung für Die Stenographen, von diefen die Abftimmung nicht nach⸗ 
gefchrieben wird, weil dieſes anderweit ergänzt werden kann, fo bleibt 
Die Abftimmung Doc ein Alt der Verhandlung, und e8 Tiegt Hierin 
fein Grund, die Beröffentlichung derfelben zu unterlaffen. Ich bin 
Daher der Anficht, Daß Die Veröffentlichung auch hierbei wie überall 
eintrete, wie Solches Die Kurie der drei Stände angenommen hat. 

Sandtags- Marfdall: Ich fehe einen Anftand der noch erhoben 
werden Eönnte, um die Frage fo zu ftellen, wie fte geftellt worben 
ift, nämlich dahin: Befchließt die Berfammlung, die Veröffentlichung 
ihrer namentlichen Abftimmung eintreten zu laffen? und ich glaube, 
Daß auf Die Fürzefte Weife durch Aufftehen und Sigenbleiben darüber 
abgeftimmt werden fann. 

Graf York: Ich bitte ums Wort. Ich glaube, meine Herren, 
die Verfamminng befteht aus den zwei Kurien, und infofern kann 
in dieſer Beziehung fein Befchluß gefaßt werben, Der die zwei Kurien 
als zwei einzelne Ganzheiten zwingt ihre Zuftimmung zu geben. Es 
wäre eine Uebermacht, welche der Kurie der drei Stände über Die 
Herren-Rurie ertheilt würde, Die an Zahl fo außerordentlich viel ges 
ringer iſt. Ich glaube, ich kann um fo freier und um fo rüdhalts- 
Iofer meine Meinung ausfprechen, als ich nicht berechtigt bin, in 
dieſer Verſammlung meine Stimme abzugeben; aber meine Herren, 
ich gebe Ihnen doch zu bebenfen, ob das nicht eine zu große bes 
denkliche Ausübung von Macht wäre, wenn die hier verfammelten 
500 Herren der Drei⸗Staͤnde⸗Kurie gegen Die 40 oder 50 der 
Herren⸗Kurie eine Meinung als einzelne Mitglieder und nicht als 
Kurte geltend machen wollten. 

Secretair Ditttich: Es Handelt fich ja nur um Das Verfahren, 
wenn Die Kurien vereinigt ſtud, nicht aber um das, wenn fie gefon- 
dert find. Darum glaube ich, was der geehrte Redner vor mir 
gefagt hat, Tann Hier gar Feine Anwendung finden, 
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andtags · Marſchall: Der Abg. von Binde hat ſich noch ger 
meldet. 

Abg. von Pinhe: Ich wollte nur zwei Worte auf Das erwie⸗ 
dern, was der verehrte Serretair der Herren-Kurie und eben yor- 
getragen hat. Ich glaube, jede Kurie hat ihren Gefchäftsgang, 
infofern fie abgefondert berathet, feftzuftellen; fobald aber beide Ku⸗ 
rien zu einem Kollegium vereinigt find, fo hat auch dieſes wieder 
feinen Gefchäftsgang zu orbnen. Ich muß ferner bemerken, daß bei 
der Faſſung dieſes Beſchluſſes in der Kurie der drei Stände Teined- 
weges Stimmeneinhelligfeit obgewaltet hat, daß es alfo möglich wäre, 
daß, wenn die Mitglieder der Herren⸗Kurie entgegen find, jept ein 
anderer Beichluß gefaßt würde, daß alfo keinesweges die 500 den 
50 gegenüberftänden; übrigens hat die Kurie der drei Stände, wie 
ihr das Recht vorbehalten ift, einen Theil der Debatte nicht druden 
zu laſſen, durch den allgemeinen Beſchluß, das Refultat der nament- 
lichen Abftimmungen zu veröffentlichen, noch keinesweges auf dad 
Recht verzichtet, für einen einzelnen Fall dieſe Abftimmung nicht mit 
abdruden zu laſſen. Der Beichluß hatte vielmehr nur den Zwech, 
daß den Beflimmungen des Reglementd Folge gegeben werde. 

Sandtags- Marſchall: Ich glaube, daß nun Fein Hinderniß mehr 
befteht, zu einer Abftimmung über den Gegenftand zu fchreiten, und 
zwar durch das Zeichen des Aufſtehens oder Sitzenbleibens. Die 
Frage heißt: 

„Beſchließt die Berfammlung, die Veröffentlichung ihrer namentlichen Abſtim⸗ 
"mungen eintreten zu laſſen?“ 
und diejenigen Mitglieder, welche dieſe Frage bejahen, werben dad 
durch Aufftehen zu erkennen geben. 
(Haft ſämmtliche Mitglieder erheben fidh.) 

Sie ift beinahe einftimmig bejaht. 

Der Herr Referent hat über den Gang in Beziehung auf bie 
noch vorliegenden Petitionen, über die von der Abtheilung das But 
achten erftattet ift, noch eine Bemerkung zu machen. 

Referent Fehr. von Mantenfel II.: Der hohen Berfammlnng 
liegt nunmehr noch folgendes Material vor: Diejenigen Petitionen, 
welche in dem allgemeinen Gutachten über die Allerhörhfte Propo⸗ 
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tion auf S. 10 und folgende (vgl. das Gutachten Bd. VI. in ber 
Sigung der Bereinigten Kurie v. 7. Juni) aufgeführt find, außerdem 
biejenigen Petitionen, über welche in befonderen Gutachten die Anficyt 
der Abtbeilung bereits entwickelt if. Auch biefe find gedrudt und 
befinden fich in den Händen der hohen Verfammlung. Es wird nun» 
mehr annächft zu prüfen fein, inwiefern in Diefer vereinigten Ver⸗ 
fammlungen überhaupt eine Berathung dieſer ©egenftände ftattyufins 
den babe oder nicht. 

Meine Herrn! Der Inhalt dieſer fämmtlichen Betitionen, 
die ich erwähnte, bezieht ſich wefentlich auf zwei verfchiedene Punkte, 
Ein Theil der Petitionen hat gewünfcht, daß, bezüglich der in Aus⸗ 
fiht geftellten Ausführnng der öftlichen Eifenbahn eine befondere 
Richtungsweife und Ausführungs-Modalität angenommen werde. 
Diefer Theil der Petitionen ift alfo von der Vorausfegung ausge⸗ 
gangen, daß die Allerhoͤchſte Propoſition der Zuflimmung der hohen 
Verſammlung ſich erfreuen werde. Ein zweiter Theil der Petitios 
nen bezieht fi) darauf, dag auch anderen Eifenbahnen Geldmittel 
zugewendet werben follen. Sie find in der Abtheilung unter dem 
Gefichtspuntte mit der Allerhöchften Botſchaft verbunden worden, 
daß man fagte, die Petenten können oder wollen nur aladann ihre 
Einwilligung zu dem Antrage in der Allerhöchften Propofition geben, . 
wenn gleichzeitig zugefichert wird, Daß aud) ein Theil der bereiten 
Seldmittel aus dem Eifenbahn- Bonds für ihre Wünfche verwendet 
wird. Beide Arten von Petitionen, fowohl Diejenigen, welche eine 
befondere Ausführung der öftlichen Eifenbahn verlangen, als auch 
bie, welche neben der öftlichen Eiſenbahn eine Berüdfichtigung anders 
weiter Eifenbahnen beantragen, gehen fämmtlic) von ber Voraus⸗ 
fegung aus, daß die Allerhöchfte Botfchaft die Zuftimmung der hohen 
Verfammlung erlangen, daß mithin eine Befchleunigung der öftlichen 
Eifenbahn eintreten würde. 

Anders iſi geftern befchloffen worden, und meine Anficht geht 
dahin, wie es nicht zweifelhaft fein koͤnne, daß dieſe Petitionen jegt 
jedes Bindungsmittels mit Der Allerhöchften Königlichen Botſchaft ent- 
behren und fie auf den Gang gewiefen werben müffen, der für Pe⸗ 
ütionen offen fleht. Es würde alfo jede dieſer Petitionen, je nach⸗ 
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dem, fie von einem Mitgliede der hohen Herren⸗Kurie ober von ei⸗ 
nem Mitgliede der hohen Drei-Ständer-Furie eingebracht worden iſt, 
an die eine oder andere dieſer Kurien zur nächften Beratung und 
dann zur weiteren Bearbeitung in dem reglementsmäßigen Wege zu 
verweifen fein. Ich wieberhole, daß mir jeves Berbindungsmittel 
zwifchen ver Allerhöchften Botfchaft und den Petitionen nad) dem 
geftrigen Befchlufie fehlt, und ich glaube, daß die hohe Verſamm⸗ 
lung die Geneigtheit Haben muß, fich zunaͤchſt hierüber auszufprechen, 
damit nicht noch über 8 Petitionen bebattirt wird, die nicht mehr 
für dieſe Berfammlung lebensfähig find. 

Sandtags- Hlarfhall: Der Herr Referent hat ganz das ausges 
fprochen, was auch meine Anſicht ift, und es fragt fi, ob von ir⸗ 
gend einer Seite her eine entgegenftehende Bemerkung zu machen 
ift, welche wir Dann entgegenzunehmen hätten. Da das nicht ges 
fchieht, fo ift das allgemeine Einverſtaͤndniß vorauszufegen. ine 
förmliche Abftimmung wird nicht erforderlich fein, und wir haben 
alfo den Gegenftand für beendigt anzufehen. Es bleibt mir nichts 
Anderes übrig, als anzukündigen, daß die naͤchſte Sigung ber Ber: 
einigten Kurien morgen Vormittag 10 Uhr ftattfinden, und Daß bie 
Allerhöchfte Propofition, die Aufhebung der Mahl- und Schlacht⸗ 
feuer betreffend, Gegenftand der Berathnng fein werbe. 

Die Sitzung ift gefchlofien. 

(Schluß der Situng nad) 32 Uhr.) 





Serren: Rurie. 
Snhalt: 


Die an Se. Majeftät den König und die andere Kurie zu richtenden Schriften 

follen der betreffenden Abtheilung vorgelegt werden; Befchluß in Betreff der Bes 

ratgung über das Befchäfts-Neglement; Antrag ber Kurie ber drei Stände hin⸗ 

fichtlich der Verweiſung bes Haupt⸗Finanz⸗Etats und der Neberficht der Refultate 

der Finanz⸗Verwaltung an eine Abtheilung; vie Meberficht der Nefultate der Finauz⸗ 

Verwaltung in den Jahren 1840—1846 tabellarifch mitgetheilt; Berathung über 
den Antrag der Staͤnde-Kurie. 


Die Sigung beginnt um 2 Uhr unter dem Vorſitz des Mar- 
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ſchalls, Fuͤrſten zu Solms. Das Protokoll der vorigen Situng 
wird verleſen und genehmigt. 

Fuͤrſt zu Hehenlohe: Ich erlaube mir bie ergebene Frage, ob 
bei ber HerrensKurie auch der Geſchaͤftsgang, der in der Kurie der 
drei Stände mit den Schriften beobachtet wird, welche über Bes 
fchläffe, Petitionen oder Königliche Propoſitionen betreffend, aufges 
führt werden müflen, beobachtet werben fol: Daß dieſe nämlich erſt 
in der Abtheilung vorgelefen werben follen? Bis jest ift Darüber 
noch nichts beſtimmt; ed find ſchon mehrere Schreiben abgefaßt und 
abgeschickt worden, ohne daß fie in der Abtheilung, worin ich die 
Ehre hatte, Vorfigender zu fein, vorgelefen find. 

Sch glaube, es ift nöthig, daß darüber nur eine Beftimmung 
gefaßt wird. 

Sandtags- Marſchall: Es fragt ſich, ob über den Gegenftanb 
eine Bemerkung zu machen ift. 

Serretair son Arofigk: Ich halte Died allerdings für bloße 
Formalitaͤt, die aber bei. dem jetzt eintretenden Drange der Geſchaͤfte 
weientlic werben kann. Ich weiß nicht, wo die Zeit herkommen 
fol. Wir Haben fchon jest anfangen müflen, Die Abtheilungsfiguns« 
gen um 8 Uhr früh und Abends zu halten. 

Graf son Arnim: Ich halte es zu Befchleunigung der Ges - 
fhäfte für erforderlich, daß Diefe Schriften erfi in die Abtheilung 
fommen, Damit etwaige Bemerkungen der Mitglieder, welche fich mit 
dem Gegenſtande vorzugsweife beichäftigt haben, gleich im Schooße 
der Abiheilung erledigt werden und nicht noch zu einer Debatte im 
Plenum Anlaß geben. Ich wirde deshalb dafür ftimmen, bag bie 
an Se. Majeftät durch den Koͤnigl. Kommiffar zu richtenden Schrifz 
ten nochmals in der Abtheilung zum Vortrage fommen und dann 
erfi dem. Marſchall übergeben werden. 

Füuͤrſt von Hshenlohe: Eben fo biejenigen Sqriften, die an die 
andere Kurie abgegeben werden. 

Graf nmon Arnim: Dieſe ebenfalls. 

Fuͤrſt non Hohenlohe: Ich würde mir hierüber die Befimmung 
Ä be Herrn Marſchalls ausbitten. 

Aandtags · Marſchall: Wenn keine weitere Bemerkung erfolgt, 
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fo fommen wir darüber zur Beſchlußnahme. Es ift blos das ein- 
zige Bedenken erhoben worden, daß wohl in Zukunft die Zeit nicht 
immer würde ausreichen, ſolche Gutachten in der Abtbeilnng noch 
vorzunehmen. Das würde mir auch ald das wichtigere Bedenken 
erfcheinen. Der Fall ift bis jegt noch nicht dageweſen, allein es 
fönnte doch vorkommen, daß es fehr zeitraubend fein würde, wenn 
dieſe Schriften nochmals in der Abtheilung vorgenommen würden. 

Fuͤrſt von Öshenlohe: Ich glaube, es würde fich zulebt Darauf 
befchränfen, daß der Neferent diefe Schrift dem Vorſitzenden ber 
Abtheilung vorlieft, denn wenn die Sitzungen fo früh anfangen 
muͤſſen, fo ift zu erwarten, Daß fehr viele Mitglieder in der Abtheis 
fung nicht erfcheinen würden. 

Graf von Rurghaus: Ich halte es nicht allein im Allgemeinen, 
fondern auch für den Referenten als fehr wünfdenswerth, daß er 
die volle Zuftimmung der Abtheilung erhalte, weil der Referent fonft 
in die unangenehme Lage verfeßt würde, bei dem beften Willen den 
Sinn der Beichlüffe volftändig wiederzugeben, feine Abficht oft Durch 
den Gebrauch eines Wortes vieleicht nicht zu erreichen. Wenn er 
aber die Zuftimmung der Abtheilung erhalten hat, fo fteht Diefe ihm 
unterftügend zur Seite. 

Graf zu Pohna-Lanch: Ich glaube auch, daß es als Regel an- 
genommen werden muß, Daß Die Begutachtung aller Denkſchriften 
zuvor der Abtheilung zugewieſen werbe; ich bin jedoch der Mei: 
nung, Daß bei ganz einfachen Gegenftänden, um Zeit zu erſparen, 
vielleicht bisweilen eine Ausnahme gemacht werden koönnte, daß alfo 
da, wo die Abfaflung ganz unzweifelhaft ift, nur der Referent und 
der Vorfigende der Abtheilung dieſelbe befprechen. Uber als Regel 
muß diefe Begutachtung durch die Abtheilung feftftehen, weil doch 
fomplizirte Sachen vorkommen Tönnen, und wenn es da nicht ale 
Regel feftfteht, daß die Denkfchrift nochmals durch die Abtheilung 
gehe, fo würde dies gerade nachher in Der Plenar⸗VPerſammlung viel 
länger aufhalten können und die Zeiterfparniß in der Abtheilung 
gegen den Zeitverluft in der Plenar-Berfammlung gar nicht in De 
tracht kommen. 

Graf son York: Sch würde beantragen, daß es ohne Ausnahme 
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befimmt werde, Denn wenn die Sache nicht ſehr bebeutenb if, fo 
wird ed auch in der Abtheilung Feine bebeutende Diskuffton und 
mithin keinen großen Zeitverluft veranlafien. Es ift mithin Fein 
Grund vorhanden es nicht zu thun. 

Fuͤrſt von Fichnswsky: Ich bebaure, mid) nicht damit einvers 
ftanden erklären zu koͤnnen, obwohl ic; Die Zweifel über unfere 
Matinität, die unfer Durchlauchtiger Vorfigender in der Abtheilung 
ausgeſprochen hat, nicht theile, vielmehr ber Ueberzeugung bin, daß 
Sie zu jeber Stunde des Tages und ber Nacht zu arbeiten bereit 
find. Ich glaube aber, bemerken zu müffen, Daß ein foldyer Bericht 
mir etwas fehr Einfaches zu fein ſcheint. Die Vorſitzenden der 
Abtheilungen werden gewiß mit Berüdfichtigung def" individuellen 
Talente der Mitglieder die Referate austheilen, und fo glaube ich, 
daß ein Jeder, der zum Referenten ernannt ift, nachdem er hier Der 
Debatte beigewohnt, auch eine genügende Kenntniß erlangt bat, um 
den Bericht anzufertigen, ohne Daß es erforberlidy ift, ihn noch eins 
mal der Feuerprobe in der Abtheilung auszuſetzen. 

Kehmen wir den Fall, daß bei der Prüfung des Berichtes in 
der Abtheilung Dafjelbe eintritt, Daß nämlidy einige Mitglieder damit 
einverflanden find, andere jedody nicht, fo würben die, welche nicht 
Damit einverftanden waren und fich jn ber Minoritaͤt befunden has 
ben, dies noch einmal bei dem Vortrage in der Plenar: Berfamm- 
fung erflären, und es würde hier die Debatte daburd) vielleicht 
noch verlängert werben, Wenn aber vorher in der Abtheilung Feine 
Debatte ftattgefunden hat und die Mitglieder fehen, daß eine große 
Majorität mit der fchlichten Auffaffung des Referenten zufrieden ift, 
fo würden fie vielleicht mit ihrer individuellen Anficht über das Res 
ferat an ſich halten. Ich fehe Daher nit ein, warum Die vorläu« 
fige Prüfung des Referates in der Abtheilung nothwendig fein 
follte; fie ift auch durch Die bisherige Erfahrung nicht bedingt 
worden. 

Graf von Burghaus: Ich würde glauben daß jedes Mitglied 
einer einzelnen Abtheilung das Recht hat, zu verlangen, daß ber 
Bericht, der im Ramen der Abtheilung erlaffen wird, zu feiner 
Kenntniß komme, Diefer Bericht muß ſich einfach auf Die Beſtim⸗ 
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mungen im Protokoll gruͤnden. Wenn alſo irgend eine Ausſtellung 
Seitens eines Mitgliedes gemacht wird, ſo wird dieſe ſehr leicht durch 
eine Verweiſung auf das Protokoll beſeitigt werden, und, meiner 
Anſicht nach, wird eine große Zeit der Debatte fuͤr die allgemeine 
Verſammlung gewonnen werden. 

Fuͤrſt Sihuomshy: Ich muß dem verehrten Redner bemerken, 
daß die Berichte nicht im Namen der Abtheilung, ſondern im Na⸗ 
men der Kurie abgefaßt werden, daß alſo die Mitglieder der Ab⸗ 
theilung nicht einen Zoll mehr Recht daran haben, als jedes Mit- 
glied der Kurie. Der Einwand des vorigen Redners ſcheint -alfo 
erledigt zn fein. 

Graf von Burghaus: Dann habe ich mic) unrichtig ausgedruͤckt. 
Der Bericht, der in die Kurie kommt, wird Doch gewiffermaßen 
immer im Namen der Abtheilung abgefaßt, fofern ber Dirigent Der 
Abtheilung den Referenten ernannt hat. 

Graf son Dyhrn: Es ift hier blos die Rede von Berichten an 
den Königlichen Kommiſſar oder an die andere Kurie. 

Fürft Lichnowsky: Ich habe heute die Ehre gehabt, einen Be⸗ 
richt in der erwähnten Art auf dem. Bureau umferes burdhlauchti- 
gen Marſchalls niederzulegen. Wenn idy recht verftanden habe, fo 
it der von dem durchlautigen Borfigenden der Abtheilung angeregte 
Fall, dem fich mein Landsmann angefchloffen hat, auf dieſe Art von 
Berichten, nämlich auf die der Kurie an Se. Majeftät ober. auf 
Schriftftüde, die von unferer Kurie an die andere Kurie gehen, 
bezogen, nicht aber auf Schrififtüde, die im Namen der Abtheilung 
m die Kurie zur weiteren Berathung eingereicht werben. Ich fehe 
deshalb nicht ab, wie ein Mitglied der Abtheilung ein größeres Recht 
an bie zuerſt gedachten Schriftflüde haben kann, als jenes Mitglied 
der Kurie, und wie ed eine Genfur üben darf, ehe bie übrigen Mits 
glieder von der Sache Kenntniß genommen haben. 

Graf von Sierfterpfl: Ich wollte Daffelbe anführen , was ber 
Herr Fuͤrſt Lichnowsky gejagt hat. 

Graf son Sandsberg-Gchmen: Wenn es fich um die Berichte handelt, 
die von der Kurie an den Herrn Landtags⸗Kommiſſar und an die 
anbere Kurie überreicht werden, fo erklaͤre ich es auch für überfläffig, 
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fie zuvor an Die Aptheilung gehen zu laſſen, und Kalte es für hin⸗ 
reichend, wenn fie durch den Referenten abgefaßt und in der Ples 
nar>Berfammlung vorgelegt werben; bei ben früheren Berichten 
aber, die von der. Abtheilung an die Kurie gemacht werben, da vers 
fteht es ſich von ſelbſt, daß ſie von der Abtheilung genehmigt fein 
müffen. 

Graf von Bahn: Dem muß ich mich anfchließen und glaube, 
Daß es fo der Uſus mit ſich bringt. Auf dem Provinzial-Landtage 
ift es wenigftens fo geweſen, namentlich auf dem fchlefifchen ift der 
Bericht und die Adreſſe blos im Plenum vorgelefen worden: 

Graf zu Pohne-Sauh: Auf dem preußifchen Provinzial» Lands 
tage ift gerade das ©egentheil gewefen; dort find die Berichte erſt 
in der Abtheilung und dann in der Plenar-Berfammlung vorgetrar 
gen, und Died Verfahren bat ſich bereits eine Reihe von Jahren 
hindurch als zweckmaͤßig erwiefen. 

Fuͤrſt zu Hohenlshe: Anf dem ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtage 
war e8 üblich, daß dergleichen Berichte dem Landtage felbft und 
nicht im Ausfchuffe oder in der Abtheilung vorgelefen wurden. Ich 
berufe mich in dieſer Beziehung auf das Mitglied von Schlefien, 
welches vorhin Dagegen gefprochen hat, daffelbe war Secretair und 
wird mir bezeugen, daß in dieſer Weife dort verfahren worden iſt. 

Graf von Burghaus: Eben die Erfahrungen auf dem fchlefls 
fhen Provinzial» Landtage haben mid) veranlaßt, dieſen Gebrauch 
nicht zu unterflüben, weil das Berfahren zu Rüdfragen, langen De⸗ 
batten und Verzoͤgerungen Veranlaſſung gegeben hat. 

Graf zu Aynar; Wir find wieder auf dem Wege, einen Ge⸗ 
ſchaͤftsgebrauch annehmen zu wollen, der gegen das Reglement if, 
Ich würde. geglaubt haben, daß dieſer Punkt bei der Berathung 
über das GefchäftsrReglement zur Sprache. zu bringen geweſen fein 
würde. Der. 5. 22 fchreibt nur vor, daß ber Entwurf der Schrift 
hier in dee Plenar-Berfammlung verlefen werben foll, auch Gninde 
der Nüplichkeit fprechen dafür, Denn es iſt möglich daß die Kurie 
ganz auderer Meinung ift, ald die Abtheilung. In diefem Falle 
würbe ſich Die. Abtheilung in einer eigenthümlichen Lage beiinden, 
eine Schrift in der Faſſung fefftellen zu wollen, worin Die Mile 
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glieder nicht einverftanden find; ich muß daher befürworten, Daß es 
bei dem $. 22 bleibe und die Berichte nur in der Kurie und nicht 
in der Abtheilung vorgelefen werben. 

Graf von Arnim: Ich muß meiner Anficht inhaäͤriren, daß es 
für die Beförderung des Geſchaͤftsganges und zur Abkürzung der 
Verhandlungen im Plenum von wefentlihem Nutzen fein wird, wenn 
Schriftftüde die an die andere Kurie Namens der Kurie oder an 
Se. Majeflät durch den Kommiſſar zu richten find, in der Abthei- 
lung, die den Gegenftand felbit berathen hat, vorbereitet werben. 
Das, was über Die Provinzial-Landtage angeführt ift, Tann dieſer 
Anficht nicht entgegentreten, denn einmal haben wir gehört, Daß ein 
verſchiedenes Berfahren bei den verfchiedenen Landtagen beobachtet 
wid, und zweitens ift das, was für die Provinzialstandtage zwed- 
mäßig ift, nicht immer zwedmäßig für unfere Verfammlungen. Ich 
mache darauf aufmerffam, daß es fich oft allein um die Faffıng 
handelt, meiftentheild fogar, denn die Materie ift bereitd erörtert 
und der Tenor des Beichluffes im Plenum ſehr genau feftgeftellt, 
aber die Motive, die begleitenden Worte unterliegen einer gewiflen 
Faſſung, und ich frage, ob es nach den bisherigen Erfahrungen nidyt 
als zwedmäßig ſich ergeben hat, dergleichen Erörterungen über die 
Faſſung nicht im Schooße der Berfammlung vorzunehmen; nament- 
ch mache ich darauf aufmerffam, daß dieſe Baffungsbemerkungen 
in der That Fein .erfreuliches Bild für die Veröffentlichung bieten 
fönnen, weil es ſich Dabei um einzelne Worte, fa ich möchte jagen 
um eine Sylbenftecjerei drehen fann. Die Sorgfalt in biefer Bes 
ziehung Tann in einer Schrift, weldhe Sr. Mafeflät tem Könige 
vorgelegt werben fol, vollfommen am Plabe fein und deshalb ber 
Abtheilung obliegen, jedes Wort zu erwägen uub zu prüfen, wäß- 
rend es für das Plenum unerfprießlich fein wird, eine Debatte dat⸗ 
Über zu führen, wenn es ihr unvorbereitet vorgelegt wird. Deshalb 
Halte ich die Vorbereitung der Faſſung, ehe der Bericht in die Kurie 
gebracht wird, für nüglid) und glaube, daß es wohlgethan fein wird, 
wenn er fo vorbereitet in Die Verſammlung kommt, nachdem eine 
Derfammlung von 10 Mitgliedern venfelben vorher. erwogen und 
ſich darüber verftändigt haben wird, Es fcheint mir bies Feiner 
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weiteren Ausführung zu bebürfen. Ich wieberhole alfo, daß ich Dies 
Berfahren für eine Abkürzung des Gefchäftöbetriebes Halte. Noch 
heute in ber vereinigten Sigung haben wir gefunden, wie wir eine 
geraume Zeit über die Fafſung des Gutachtens diskutirt haben, wel⸗ 
ches wahrfcheinlich vermieden worden, wenn das Gutachten erft an 
die Abtheilung gegangen wäre. 

Sandtags- Marſchall: Ich Tann mic, im Allgemeinen nur dem 
anfchliegen. Die Beobachtungen, die ich auf anderen Landtagen zu 
machen Gelegenheit hatte, baben mir gezeigt, daß es förberlich ift, 
wenn der Weg eingehalten wird, daß die Borlage zuerft in der 
Abtheilung bearbeitet und durchgenommen wird, und wenn hiervon 
fir die Zeit, Die dem Lamdtage noch übrig bleibt, abgegangen wer⸗ 
ten follte, fo könnte der Umftand dafür fprechen, daß es gegen das 
Ende des Landtags an Zeit zur Vorlage der Adrefien in den Abs 
theilungen fehlen könnte. Deshalb könnte der Vorſchlag Platz greis 
fen, daß es dem Referenten zu überlafien fei, diefe Faflung dem Ab⸗ 
theilungssBorfigenden mitzutheilen, und Daß ed von dem Ermefien 
des Letzteren abhängig zu machen ſei, ob der Gegenftand fo einfach 
jet, daß es nicht erforderlich erſcheine, benfefben in der Abtheilung 
nochmals vorzulegen. 

Fürft Hohenishe: Da würde ich bitten, daß Ew. Durchlaucht 
geſtatten, wenn es einmal gefchehen fol, daß Alles der Abtheilung 
vorgelegt werde. 

Graf Selms-Barnth: Ic wollte mic, dem Anirage, Des verehr- 
ten Redners mir zur Rechten, anfchließen, ich glaube, daß es zeit 
erſparend fein wird, wenn bie Abtheilung den Bericht vorher noch 
einmal durchgeht, weil fie jedenfalls in derſelben felbft Die Anftänbe, 
welche die Berfanmlung finden könnte, aus dem Bericht vorher hers 
auöbringen wird, Es wiürbe förderlich fein, wenn Ew. Durchlaucht 
für alle Berichte dieſe Beftimmung auöfprechen und es nicht in der 
Wahl der Abtheilung gelaffen, fondern derſelben zur Pflicht gemacht 
wied, den Bericht mit den Referenten durchzunehmen. ‘Derfelbe wird 
alddann gewiß geläutert in das Plenum kommen und weniger anger 
fochten werben. 

son Anaft: In Bezug auf die Bemerkung tes burchlauchtigen 
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Borfigenden der vierten Abtheilung, glaube ich, werben wir in Der 
folgenden Zeit gewiß volle Beichäftigung haben, fo dab es kaum 
möglich fein wird, außerdem noch dieſe Beichluß-Redartionen zu bes 
gutachten. Vielleicht finden es aber Ew. Durchlaucht angemeflen, 
daB aus denjenigen geehrten Mitgliedern ber hohen Verſammlung, 
die noch Feiner Abtheilung angehören, eine befondere Abtheilung für 
Die Begutachtung, der Redaktion der gefaßten Beſchlüſſe zu bilden 
wäre, 

Jaudtags ⸗Marſchall: Dies fcheint mir doch alledem zu wider⸗ 
ſprechen, was der eigentliche Zweck der Vorlegung in der Abthei⸗ 
lung iſt, und ich würde alſo dem nicht beitreten. können. Da der 
Gegenſtand hinreichend erörtert ift, fo werden wir zur Abftimmung 
Darüber fommen, und es würden diejenigen Mitglieder, die Dafür 
find, daß die Faſſung den Abtheilungen erft vorgelegt werde, Dies 
durch Aufftchen zu erkennen zu geben haben. 

(Majorität für die Bejahung der Örage.) 
Wir fommen nun zur Berlefung des Beſchluſſes in Bezug auf Die 
flatigehabten Berathungen über das Gefchäfts-Reglement. Es if 
dies ein Gegenitand, der heute ſchon vorgelegt ift, bei welchem alfo 
der fo eben gefaßte Befchluß feine Anwendung. findet. 

Referent Fürft Lichnowsky (verlief dieſen Beichluß), 

Füͤrſt Radziwill: Ich wollte mir eine Frage erlauben; ich habe 
nicht ganz Deutlich verftanden, ob mein Name als Berfafler der 
Petition vorkommt, wo nicht, jo wäre meine Bemerkung erledigt. 

Referent Fürſt Lichnowsky: Nein, der iſt nicht aufgenommen, 
Das wäre gegen den Uſus. 

Sandiags - Marſchall: Wenn keine Bemerkung über das ſo eben 
verleſen⸗ Gutachten erfolgt, fo erkläre ich es für genehmigt. Ich 
habe zuerſt anzuzeigen, daß der Graf ˖ von Zieten und der Graf zu 
Dobng-Sclobitten der erſten Abtheilung beitreten. Wir kommen 
hierauf. zur Beratung des von der Kurie der drei Stände heruͤber⸗ 
gelommenen Antrags. über Die Berweifung des Hauptsfir 
nanz⸗Etats und der Üeberficht.der Finanz⸗Verwaltung 
an eine Abtheilung. Der Graf zu Seien wirb dem Der 
erſtatten. 
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Graf Eberhard zu Stolbergz: Che:ich: dazu komme, das Referat 
vorzutragen, erlaube ich mir eine kurze Gefchichte der Petition vor: 
anzufchiden, wie fle in die Kurie der drei Stände gelangt ift. 
(Bgl. die betreffenden Verhandlungen der Kurie der Drei Stände 
Br. V. S. 136.) Es hat nämlich zuerfi der Abg. Camphauſen 
an den Marſchall der Kurie der drei Stände ven Antrag gefteit, 
den Haupt-Finanz-Etat für das Jahr 1847 und eine Ueberſicht der 
Zinanz-Verwaltung der Jahre 1840 bis 1846 Behufs der näheren 
Informirung Der Kurie an:eine Abtheilung zu verweilen. Der Herr 
Marſchall der Drei⸗Staͤnde⸗Kurie hat Dies abgeichlagen, und Darauf 
hat der Abg. von der Heydt eine darauf gerichtete Petition ein- 
gereicht. 

Die Abtheilung, welcher diefer Betition des Abg. von. der 
Heydt vorgelegt wurde, glaubte fie in der gewählten Faſſung nicht 
annehmen zu fönnen; fie verftändigte fich Dagegen mit dem PBeten- 
ten dahin, daß die Faſſung anders formulirt werden möge, unb fie 
ift neu von ihm fo geftellt worden: „Sol der Antrag dahin befuͤr⸗ 
wortet werden, Daß Se, Majeſtät der König alleruntexthänigft ge- 
beten werde, Alllergnädigit zu geſtatten, daß der Haupt⸗Finanz⸗Etat 
und Die Heberficht der Finanz⸗Verwaltung einer Abtheilung zur Bes 
richterflattung an das “Plenum, Behufs Information deſſelben im 
Sinne des $. 11 der Verodnung vom 3. Februar d. J., überwiefen 
wird?” Diefe fo geftellte Petition iſt in der Abtheilung von. 7 Mike 
glievem bejaht und von 5 verneint worden. Es ifl dann an 
bie vierte Abtheilung der Herren-Kurie die Bitte ber DreisStänbe- 

rie gelangt, worin ſie fagt: 
„Die Kurie der drel Stände. des Vereinigten Landiags hat nſtleſn , ur 
verfaffungsmäßigem Wege Sr. Majeftät den König Allerunerihänigft zu bitten: 

+ Mllecgakbigft zu geftatten, deß; der Haupt⸗Finanz⸗Qulat und die Ueberſicht der 
KFinanz⸗ Vaerwaltung einer Abtheilung zur. Berichterſtatumg as das Plenum, ps 
Hufe: Information deſſelhen im Sinne. bes 9 a a Ver tarve vom 3. * 
mar d. S ‚ überwiefen werben.” - 


Das Gutachten ber Ab. seilung ber Heeren⸗ kuria für, ei 


bene. Geamhände iñ nun folgendermaßen ausgefallen. Par: 
VIIIE Bu Fa ZU; er * 
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Gutachten 
der 
Abtheilnag ber Serren⸗Kurie 
(für verſchiedene Gegenſtaͤnde) 
betreffend 


die Berweifung bes - Haupt: Finanz: Etate und ber Weberfit ber 
BinanzsDerwaltung an eine Abtheilung zum Zwede der Borbereis 
‚tung der Information für den Vereinigten Landtag.) 
. Dee der Abthellung zur Berichterftattung überwiefene Beſchluß ber Kurie der 
‚dei Stände, auf verfofinnggmäßigen Wege Se. Majfät ben König allerunter⸗ 
thaͤnigſt zu bitten: 
Allergnaͤdigſt zu geſtatten, daß der Haupt-Finanz-Etat und die Ueberſicht der 
Finanz-Verwaltung einer Abtheilung zur Berichterflattung an das Plenum, Be: 
hufs Informirung beffelben im Sinne bes $. 11 der Berorbnung vom 3. Fe⸗ 
bruar a. c., Überwiefen werben, 
läßt vor. allen Dingen verfchiedene Zweifel barüber auffommen, wohin, eigentlid 
die befchloffene Bitte geht, was ihre Tendenz und Abſicht if. — Zuvoͤrderſt koͤnnte 
es ſich fragen, ob die Kurie der drei Stände damit heabfichtigt, eine Abänderung 
des 8. 11 der Verordnung vom 3. Februar a. c. dahin zu erbitten: 
daß in allen Fällen, jedesmal wenn ein Bereinigter Landtag von Sr. Majeflät 
berafen wird, auch wenn die Einberufung nicht zu einer ber In ven gg. 410 
verzeichneten Angelegenheiten, nämlich wegen Aufnahme. neuer Stants:Anleihen, 
‚ wegen Einführung neuer Steuern ober Erhöhung ver beſtehenden Steuerſaͤtze 
. gefchieht, der Haupt-Finanz⸗Etat und eine Ueberſicht über bie Binanz- Verwaltung 
vorgelegt werben möge. 
Alten da in’ der Witte felbft auf den $. 11 Bezug genommen wird and auch iR 
‚wen: Motiven nichts auf die Bitte um Abänderung des $. 41 hindeuten, darf man 
annehmen, daß bie Bitte in der That dahin weder gerichtet, noch hat: gerichtet 
werben follen, fondern daß fie fich auf dem Boden der Beſtimmung des 8g. 11 
bewegt. 
rn | bärfte run a fein, daß die Beſtwmune de⸗ $ Mr 





? 


2 Mir et, daß der Baupt/ Finanz «hat; auf: das: Zehr —* A der 
rfenfammlung: pro 1887 Ne. 14, S. 133: ff. feine Aufnahne gefunden hat und 
dort leicht eingeſehen twerben Tann! Dagegen laflen wie die'Weberfiaht von den 
Refultaten der Finanz:Verwaltung in den Jahren 1840 — 1846 unmittelbar Hinter 
dem Abtheilungs⸗Gutachten folgen. Zweckentſprechender haͤtte dies Material wohl 
ſchon bit den früheren Beratungen der Staͤnde⸗Kurien über benfelben Gegenſtand, 
Br. V. ©. 136 ff. ſeine Siuſchaltung gefikden leibet war es uns jeboch damals 
noch nicht zuganhlich. | Anmerk. des Heraueg. 
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Wird der Vereinigte Landtag zu einer ber in den 96. 4—10 bezeichneten Uns 

gelegenhetten einberufen, fo follen demfelben jederzeit der Haupt⸗Flnanz⸗Mtat und 

eine Ueberſicht des Stanishanehaltes für die Zeit von einer Berfammiuug zur 

anderen zur Information vorgelegt werben, 
keinesweges Beabfichtigt, daB ber Vereinigte Landtag mar Einſicht von beiden 
Schriftküden nehme, fondern daß zmnaͤchſt derſelbe ſich die erforderliche Ueberzen⸗ 
gung verfchaffen folle, ob nach der Rage, in ber ſich gerade der Staatshauchalt 
befindet, die proponirten nenen Anleihen, neuen Gteuerauflegungen oder Sterer⸗ 
erhößungen nothwendig erfäheinen; außerdem aber gewiß auch, daß ber Brreinigte 
Landtag, dern nach $. 13 von Gr. Mafeflät ausbrüdiid und allgemein das Recht 
beigelegt iR: 

Sr. Majeſtaͤt Bitten und Beſchwerden in Inneren Angelegenheiten bes ganzem 

Staates und mehrerer Provinzen vorzutragen, 


dadurch Gelegenheit erhalten fol, Bitten, die fi auf den Staatehaushalt uud 
bie Finanz: Berwaltung beziehen, &r. Majeftät zur huldvollen Berüdfichtigung bei 
ver Feftftellung bes Haupt: Finanz: @tats, fo wie bei der Beflimmung über bie 
Verwendung ber Gtaats-Einnahmen und ber dabei fich ergebenden Ueberfchüfie zu 
ven Bebürfnifien und zur Wohlfahrt des Landes, welche nach $. 11 mit Flaren 
Worten für ein Recht der Krone erflärt find, vorzulegen; und daß dadurch ber 
Gedanke von felbft ausgefchlofien wird, als fünne eine auf dieſe Gegenflände ges 
richtete Bitte irgendwie auch nur im entfernteften Etwas, wie einen Gingriff in 
das Recht der Krone intendiren. 


Hiernadh wird man aljo die Petition der Kurie der drei Stände bahn anf 
aufafien Haben, daß fie innerhalb ber durch das Geſchaͤfts⸗⸗Reglement beflimmten 
Formen, für die Berathungen und Verhandlungen des Vereinigten Landtages, dem 
Deg durch Se. Majeftit erbitten will, auf dem fich der Landtag bie Information 
über die Lage bes Staats⸗Haushaltes und über die Finanz «Verwaltung geivinnen 
foll, zum Zweck deren die Borlegung bes Haupt: Finanz: Etats und die Meberficht 
ber Finanz: Verwaltung im $. 41 angeorbnet iſt. | 

Waͤre man alfo über. die Tendenz der Bitte im Klaren, fo bleibt noch zwei⸗ 
felpaft, ob die Abficht dahin geht, daß die oft gebachten Schriftflüde einer, aus 
dem Herrenflande und den übrigen Ständen gemelnfchaftlich zufammengefepten Ab⸗ 
thelfung, zur Bexichterilattung au das Plenum der Vereinigten Kurien oder zweien⸗ 
ans jeder Kurie beſonders gebilpeten Abtheilungen zur Bericht :Gritattung an das 
Plenum jeder einzelnen Kurie, Behufs Informirung derſelben im Sinme bes $. 11, 
überwiefen. werben folle, 

Shen nah gemwöhnlicgen grammatifchen und kogifihen Knslegungs-Regeln 
wird man aber aunehmen müſſen, daß Die Bereifung an eine Abtheilung ber ein⸗ 
genen Kurien nud Berichterftattung «der Abteilung an das Plenum der: betreffen: 
ben Kurie' gemeint iſt, una daß folglich die Kurle der drei Shiube weil nicht Der 
Anſicht geweſen if, bie von beiben Kurien gemeinfam vorzunchmenbe. Beralfang 

40* 
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über bie beutliche. Beitimmpng des 6. 44 der Verordaung vom 3,-Bebrmar..a: c. 
hinans, noch anf Gegenſtaͤnde ausbehnen zu wollen, bie nicht dahin gewieſen find. 
Nachdem fo der eigentlihe Sinn der Bitte der Drei⸗GStände⸗Krrie ins. Klare 
gefept worben, glaubt die Majorität ber Abtheilung derſelben beitreten und ‚bie 
hohe Kurie auffordern gu müflen, ein Gleiches zu thun. | 
Die Minortiät ber Abtheiluag fehte folgende Punlte Hefe Antrage ent: 
gegen: 
. 4) baß in ker Art, wie fie dieſe Petition aufaffen zu müffen glaube, darin 
wicht allein die Abſicht, ſich die zothigen Erklaͤrungen im Sinne des $. HI 
zu verſchaffen, ſondern auch bie eines beſtimmten, ihr nicht geſeblich ſchei⸗ 
nenden Einfluſſes bei Feſtſtellung des Haupt-Finanz⸗Etats zu liegen ſcheine; 
.D die Einſetzung einer beſonderen Abtheilung für die Prüfung des Haupt⸗di⸗ 
nanz⸗Etats und bie Ueberſicht der Finanz⸗-Verwaltung haite ſie deswegen 
nicht fuͤr nothwendig, weil die Information, auf die es nach 6. 11 der 
"Verordnung vom 3. Februar a. c. bei erforderter ſtaͤndiſcher Zuſtimmung zu 
neuen Steuern ober neuen Anleihen anfomme, durch die zur Berathung ber 
einzelnen proponirten Finanz-Mapregeln niedergefeßten Abtheilungen zu ers 
langen ſei; daß aber auch Bitten und Wuͤnſche einzelner‘ Mitglieder des 
Bereinigtön Landtags In Bezug auf bie Finanz- Verwaltung auf dem Wege 
ber Petition eingebracht und dann, der Natur der Sache nach, an eine 
Abthellung geiviefen werden fönnten, welche dadurch wiederum darauf Dinge: 
wiefen fein würde, zur Begutachtung biefer Petitionen den Haupti⸗dinany 
Etat und die Ueberficht des Staate⸗Haushaltes einer genaueren Prüfung zu 
unterwerfen; J 
daß es als eine Anomalie zu betrachten ſein duͤrfte, wenn eine Abthellung 
ernannt ‘würde, welche in Folge ihrer Berathung Betitions- Anträge in Ber 
zug auf‘ die. Finanz: Verwaltung formtten wollte, oder wenn die Kurien eine 
Grftätung abgeben ſollten, zu ber fie durch’ eine Allerhoͤchſte Propoſttion 
nicht aufgefordert wären, welches aber unfehlbar geſchehen wärbe, wenn im 
Schoße der Abtheilung keine beftimmten Petitionen befthloffen ſelen, indem 
bvoch jebe Berathung zu einem Beſchluß führen muſſe. 
Mach den Aufichten der Naſoritat ver Abheilung, md wer g: Stimme 
* 3,18: 
,* iearanf einjugeßen, welche Aafchten ober Alpen: sim öinzeinen Bil 
" gliedern bet Drei» Ständes Rurie biefer Petition zum Grunde gelegt waͤren, 
. fie Halte dafür, inan habe blos die Vetition ins Ange: zu faſſen, wie dieſelbe 
in ber Kurie der drei Stände befchloffen und bierher gelangt fet, die Petl⸗ 
n., : Hon exbikte woͤrtlich nur bie Einfegung..einer Abteilung: zum-Zived: ber In⸗ 
1 ſormation des Vereinigten Landtags im Stine des G. Lt ber Verordunng 
. wom 8. Februar a, o., alfo nar das, was an denſelben geſehlich gewieſen 
ur fe, or; woriu mithin vie Stäbe: nicht ‚zu befchrämien fein. banftem. 
ı "DJ: enfigeinb: m chen fa. ungoecahigu is. anthunlich/ dem Vereinigten. Laudiagt 
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bie nötige Jufermatlon durch die zur Beraifung. der eingeiuen von ber Re 
gierung proponirten, flänbifcher Iuftimmung bebfrfenben Finanz Maßregeln 
ernannten Abtheilungen verfchaffen zu laſſen; deun dieſe Abiheilungen haben 
eine jede für fi nur zu prüfen, inwiefern die ihnen gerabe vorliegende 
Binanzfrage an fi) zwedmäßig und angemefien erſcheine, wogegen die Er⸗ 
örterung bes Punftes, ob und wie weit die Lage des Staaishaushaltes biefe 


. Finanz: Mafregel nothwendig erſcheinen laſſe, nicht zu ihrer befonderen Be⸗ 


3 
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urtheiluug gehöre, es vielmehr bie Pflicht bes Plenums der Berfammlung 
fei, ſich hierüber bie möthige Information zu verfchaffen; auch erfcheint es 
nicht thunlich, daß jebe biefer einzelnen Abtheilnugen eine fo zeitraubende 
und weitlänfige Arbeit als ein Mebengefchäft übernehme, dagegen müfle es 
ihnen allerdings überlafien bleiben, die ihnen nöthig ſcheinende Juformation 
son der zu biefem Behuf befonders ernannten Abtheilung ſich zu fordern. 
Ferner fei es als wahrfcheinlich anzunehmen, daß jehe biefer verfchiebenen 
Absheilungen eine andere Meinung über die Lage des Gtantsheushalles has 
ben und dem Plenum vortragen werde, fo daß dieſes, da bie verſchiedenen 
Ontachten nicht gleichzeitig zur Aenuiniß der Kurie kommen bürften, Tein 
richtiges Enburtheil zu bilden im Stande fein würde. Die Majerität Halt 
e8 dagegen für unmöglih, daß die ganze Berfammlung, deren Thaͤtigkeit 
darch die zahleeichen Petitionen, welche fich in Iufunft vorausfihtlich nicht 
vermindern möchten, und durch die oft umfangreichen Allerhöchſten Propoſi⸗ 
tiomen in Anſpruch genommen if, ben Kuſtand der Finanz⸗Lage uwierjuggen 
und ſich bie Information vom den Verhaͤltniſſen des Stantshaushalles vers 
fchaffen Tann, die fie nach der durch das Gefet ihr zuerkannten Verlia⸗ 
tung gewinnen müſſe. 


Go bleibe daher nichts Anderes übrig, als daß, fa. wie aberhaupt die 
Abtheilmgen die Organe find, deren ber Vereinigte Laudtag ſich bedient, umn 
die an ihn gewieſenen Gegenſaͤnde im ber erferderlichen Art vorbereiten zu 
laſſen, die zu befchaffende Information einer Abiheilung zu übertragen, welche 
ans Mitgliedern zuſammengeſetzt wäre, benen bie zu einer ſolchen Unterſu⸗ 
hung erforderlichen, wicht fo häufig anzuireffenden Finanz⸗Kenntniſſe beimohns 
ten; bie daher im Stande fein bürften, biefe Arbeiten mit befonderer Ge⸗ 
fchiklichleit vorzunehmen und raſcher und beſſer zu vollenden. 

Weiter erfcheint es durchaus nicht ausführbar, wenn jebes einzelne Mit: 
glied des Landtags fich bie ihm, wünfchenswerth fcheinenden Erläuterungen 
von dem Landtages Kommifiar erbitten wollte; and bürfte durch dieſe bes 
flimmte Abtheilung manche unbegründete Petition verhindert werben. 


Nach der Anfiht der Maforität der Abtheilung Hann aber nicht behanptet 
werben, bab bie erbetene Ernennung einer folhen beſonderen Abtheilung 


. : Skceptismell uud nicht unter das Geſetz zu ſuhſumiren fei, denn im 6. 11 


ſel dieſar Meg meber gebolen, noch virhoter, ſoadern wir. geſagt.:.. 
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+8: ſolle der Haupt» Finanz ⸗ Etat‘ und die Ueberſicht aber. den. Biaate⸗ 

haushalt dem Vereinigten Landtage zur Juformation vorgelegt werden, 
zu welchem Zwecke und auf welchem Wege die Information erlangt werden 
ſolle, iſt daher im Geſetz nicht beitimmt, und es kommt ſomit nur darauf 
an, ben $. 14 zu interpretiren. 

Diefe Interpretation kanu nicht nur füglih fo gegeben werben, daß ſich der 
Landtag bie erforderliche Information dutch das reglementsmäßige Organ einer 
Abteilung verfchaffen fol, ſondern es iſt, wie ſchon vorher entwickelt worben, auch 
durchaus zweckmaͤßig und im Intereffe der Regierung ſelbſt geraihen, bie: Inter: 
pretation, fo wie fie durch bie Petition erbeten wird, zu geben. Guplich. if «6 
gewiß wünfchenswertG, daß ber Landtag und durch bie geftattete Veröffentlichung 
feiner Verhandlungen das ganze Land von dem guten Zuſtande des. Staate-Hand- 
haltes voliftändige und überzeugende Kenntniß erhält; auch. werben hierdurch un: 
gegründete, auf Unkenniniß der Verhäliniffe beruhende und Mißtrauen in bie 
Staatsregierung erzeugenne Gerüchte ihre gränblicge und fie beſeitigende Wider⸗ 
yung erhalten. 

: Aus dieſen Gründen at daher bie Abtheilung mit 9 Stimmen gegen 3 be 
fchloffen, vem Petitions⸗Antrage der Kurie der drei Stände wit. folgender Modifi⸗ 
tation beizutveten: 

daß Se; Majeſtät alleruntertkänigft- aebeten werde, es Alletgnaͤtigſt. zu geſtat⸗ 

ten, daß ber Haupt⸗Finanz⸗Ctat und bie Ueberſicht der Finanz⸗Verwaltung einer 

.Abtheilung jever Kurie zur ‚Berichterftattung an das Plenum bexfelben, Behufs 

* Informirung- der Kurien im Sinne bes. * 31 'der Berortuung vom 3.: Februat 
° &0., ũberwieſen werte. : z 

Berlin, den 4. Juni 1847. 

Bein; zu Hohenlohe. Graf von Keyferling. : Graf von Ehaffgotſa— 


Naiwaldan. von Quaſt. von Krofigt..: Grafe zu Stolberg. Be 
re von Arnim. art von Soenplih 
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u Die dem Veremigten Lkanblage nach .11 ber Verordnung vom Z0 Februar 
d. J. vorzuletgzende Ueberſicht Des: Staatdtzauchaite ift: Im: gogenwartigen Ballt, 
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zufolge beſonderer Allerhöchften Beftimmmmg, auf bie gange Regierungsyeriebe Geis 
wer Mafeflät des Königs ausgedehnt worden, und umfaßt daher bie Mefaltate ber 
Finanz: Bertualtung in den fieben Jahren von 1840 bis einſchließlich 1846, wie 
ſoiche altjährlich bei dem Kaſſenabſchluß deu Propiczial⸗Haupthaſſen und ber Geue⸗ 
tab Staatsfaffe ſich heranogeſtellt Haben. In der Einnahme nimmt fie daher zus 
nähft (Seite 154) den Kaſſenbeſtand auf, welcher beim Iabresabfchluh für 1840 
mit 16,949,157 Thlru. vorhanden war, und in das Jahr 1840 übergieg. Die 
Beftanbigelle, die Beſtimmung und Verwendung deſſelben find in der befonberen 
Beilage Litt. A näher nachgewiefen. Zugleich enthält diefe Beilage einen aͤhnli⸗ 
hen Nachweis hinſichts der beim Kafjenabfchlug für die Jahre 1840 bie einfchließs 
ih 1346 fernerweit verbliebenen Beſtaͤnde und zwar für jedes Jahr beſonders. 
Dann folgen in der Ueberfiht (S. 154—161) die ans jedem ber verfchiebenen 
Berwaltungszweige zum Staatshaushalt — alfo nad Abrechnung ber @lementars, 
Grhebunges und Beiriebskoften — aufgefommenen Einnahmen, fo wie die noch eins 
gegogenen Beträge auf bie im vorangegangenen Jahre verbliebenen Einnahmereſte, 
und liefert zugleich für jedes Jahr eine Bergleihung ber Ginnahmen mit beren 
Ridfländen gegen bie in ben Etats veranfchlagten Beträge und gegen das aus 
dem Borjahre verbliebene Neftenfoll, mithin gegen die gefammte Solleinnahme 
jeven Jahres. Die oben erwähnten mit zur Balance gezogenen, an jedem Jah⸗ 
resſchluſſe verbliebenen Einnahmerüdflände find in ber befonderen Ueberficht Litt. B 
infammengeftellt, welche erfehen läßt, auf wie Hoch dieſe Ruͤckſtaͤnde bei jedem Ver⸗ 
waltungszweige fich belaufen haben. 

In der Ausgabe find (5. 160-165) die Verwendungen zum gewöhnlichen 
Staatshaushalt, wie ſolche der Haupt⸗Finanz⸗Ctat veranfchlagt, nach ihrem wirk⸗ 
lichen Betrage für jedes einzelne Jahr nachgewieſen, anch bie noch geleiſteten Reſt⸗ 
ausgaben erfichtlich gemacht. Hiernächft folgt in aͤhnlicher Art wie bei ber Zins 
nahme, eine Vergleichung der Ausgaben mit deren Meften gegen die etatsmäßige 
Sollausgabe und gegen das aus dem Borjahre verbliebene Reftenfoll, alfo gegen 
bie gefammte Sollausgabe jeden Jahres. Die mit zur Balance gezogenen Aus⸗ 
gaberefte find ebenfalls in der Ueberficht Litt, B, nach ben verfchiebenen Etats⸗ 
pofitiomen georbnet, zuſammengeſtellt. Hinſichts der In den Staats-Haushaltss@tate 
zu ertraorbinaiten Ausgaben ansgeworfenen Beiräge, weiſet die munter Litt. C 
beigefügte befondere Ueberſicht des Näheren nach, zu welchen Zwecken und wie viel 
dafür jährlich verwendet iſt. 

Die Berwenbungen für außergewöhnliche Staatsbebürfnifie find von denen zum 
gewöhnlichen Staatshaushalt erforberlich gemwefenen Ansgaben getrennt gehalten 
und in ber Leberfiht (Seite 166— 171) unter Abſchnitt B erfichtlih gemacht. 
Ueber Die durch diefe Verwendungen botirten befonberen Fonde zu den Eiſenbahn⸗ 
anlagen und zu größeren in und bei ber Mefibenz Berlin in ber Ausführung be: 
griffenen Bauwerken und Anlagen find feparate Heberfichten aufgeflellt, und unter 
Lit. D, E und F beigefügt. 
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Die Ueberſicht ſchließt für das Jahr 1846 mit einem Beflanbe von 9,421,224 
Thlru. ab, welcher in das Jahr 4847 übergeht uud defien Beſtimmung in der ob: 
gedachten Beilage Litt, A angegeben iſt. Außerbem Haben die beim Kaſſenabſchluß 
fig ergebenden, in der Ueberſicht Litt. B nach ben verfchiebenen Berwaltungegiweigen 
aufgeführten Gimmahmerefle auf 3,987,084 Thlr. fich belaufen, beren Einziehung 
und weiterer Nachweis ebenfalls dem Jahre 1847 vorbehalten bleibt. 


Berlin, im März 1847. 
von Düesberg,. 





Keberficht 


von ven Refnltaten der Sinanzverwaltung 
| , in den j 
W Jahren 4840 bis einfchliefjlich 1846, 
nebft ſechs Auhängen, namlich: 
‚1. sıb. Litt. A. enthaltend bie nähere Erläuterung in Betreff ber Dispefition über 
| die Kaſſen⸗Beſtaͤnde, insbefondere der daraus erfolgten. Dotirung 
| der Ertraorvinairen- Etats; 
2. sub. Litt. B. enthaltend die eberficht von den Einnahmes und Ausgabe-Reflen; 
3. sub. Litt C. enthaltend die Weberficht der aus den zu ertravrdinairen Ausgaben 
etalsmaͤßig audgefegten Fonds geleifteten Zahlungen; 
4, sub. Lite. D. enthaltend bie Weberficht von den Einnahmen und Ausgaben beim 
extraordinairen Eifenbahn- Fonds; 
ö, sub, Lit E_ enfhaltenb die Veberficht von den Einnahmen und Ausgaben beim 
extraordinairen Prachtbau⸗Fonds; und 
6. sub. Li. F. enthallend die Ueberſicht von den Einnahmen und Ausgaben bei dem 
ertraordinakeen Fonds zur Schiffbarmachung bes Landwehrgrabens 
md Bebauung des Köpnider Feldes in Berlin. 
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Einnahme. 





und Vorzeit. 
Ahle. 









Atälr. 





A, „An Beftänden aus vorhergehendem Jahre . . : 
⸗ Hierzu bie Grläuterungen in dem anhange Sit, A. 


B. Iahres-Einnahmen zum Staatshaushalt. 
ug bes Verwaltung bes Domainen „1... 


Daqu an noch ansfieheuben. Ginagme-Refen ren. 
Laut Anhang Litt. B. 
Summe ber Einnahmen mit ben Reften .. 
Soll⸗Einnahme nah den Etats und reſp. an Ref 
Gegen das Soll betragen daher bie wirklichen Ginnap 
men und vie re m eh ser 

dagegen weniger... .4 
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10. 
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12. 


13. 
14. 








A, Zum gewohnlichen Slaatshaushalt, 
Revenüen-Antheil aus der Domainen- uud Forſt⸗ Verwaltung) 
für den KronsFideisKommißfonds . . «on 202000. 
‚ISür bas a a er 


.. 0. 10002 0010 00° yrV,u 
b) zur Beranfans unb Tilgung ber provinziellen Shube 863,782 
c) beögleichen ber neu übernommenen . ftändifchen Schulden | 
in Neu⸗Vorpommern....... .... ,9230) 
n Penfionen, Kompetenzen, Lelbrenten ıc.: 
ay für emeritirte Stagtsdiener, deren Wittwen und Hinter: 
bliebene, fowie zu ſonſtigen Gnaden-Interflügungen . I 812,041 


b) an lebenslänglichen Kompetenzen und Penfionen, extra 
ordinairen Behältern, Gehaltszuſchuͤſſen, Wartegeldern ic.; 
welche mit dent Ableben der Empfünger wesfallen... . 

An dauernden Renten: 

a) als Cnuiſchaͤdigung für aufgehobene Rechte und Nutzungen 
b) für eingezogene Kapitalien und Amtelautionm..... 
Für das Geheime Civil-Kabinet, die General⸗Ordens⸗Kom⸗ 
miſſion, das Staats⸗Miniſterium und das Staats⸗Secretariat, 

die Staats-Buchhalterei, bie Berwaltung des Staatsfchates u. 

der Muͤnzen, das Archivweſen, das Handelsamt u. das ftatiftifche 

Buͤreau, die Ober:RechnungssRammer und bas Geſtũtweſen 

Für das Militairweſen: 

a) für das Kriegs-Miniſterium und das große Militair 
Waiſenhaus in Potsdam und deſſen Filial-Anftalten . , {os 

b) ber von Prengen zu leitende Beitrag zu bem für den Ban dert 
Bundesfeſtungen Ulm und Raftadt noch fehlenden Kapital 

Für das Juſtiz-Miniſterium .......... . 

Für das Inſtiz Beiniſterium Deu Gefeg-Revifion . . . . . . Ä 

Sir das Minifterium dee geiftlichen zc. Angelegenheiten . 

Für das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten . . , 

8.9. Miniſter. d. Innern, einſchld. —— 

si das Finanz: Minifterium: 

Central⸗Verwaltung Sr cn Tee. er 
bj für: die Verwaltung ber bireften” und. indireften Steuer 

e) f.v:&algbebitesWerwaltung einſchlleß. Salzanſchaffungskoſt J 

d) für die Verwaltung des Gewerbe⸗ und Bauweſens 

e) fd.Chauſſee⸗Verwaltung, einſchl. d. Mittel zur Berzinfung 


















- 


und Tilgung der aufgenommenen Chauffee-Ban-Kapitalfen] 2,591 ‚184 


f) f. d. Verwaltung des —E laut Anhang Litt. D 
g) f.d. m. d. Realiſation d. Kaffenanweif. beauftragten Beamten 
Sie die Gentral:Berwaltung der Domainen und Forften .; 


Für die ObersBräfidien und bie Regierungen - ...-... 1 


5, Ad Extraordinaria: 


a) zum Ankauf u. zur Entlaflung v. Domainen⸗Grundſtück 

b) zur Dedung von Mehrausgaben bei den Gtatstiteln, zuv 
Ablöfung von Baffto-Renten, zu bergmännifchen Unter 
nehmungen, zur Umprägung abgefchliffener Münzen, zu 
Wohlthaͤtigskeit⸗gwecken Retablifjements-Beihälfen "und 
extraordinairen Ausgaben aller Art. ren 


Laut Anhang Lit. C. 
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804,889) 8 5 
rürbehalten. 
bei_derfeibe: 
a — ar 
27,21 aaa Sina 
2,386.086| 7,502] 2,393,588| Yanidmaıı 
35,420) — Daumber 
3,095,556| 114,486 Randig an | 
7314 — 
9,696,953| 197,376] 2 
146,973] 1,877] 
5,137,324| 64,408] 
1,960,483] 104,367] 
-938,7191 641,170) 


3,528,126| 219,516) 
1,021,100| — 

272 — 

104,036| 94655] 


umiamır 








u) sul in 
” “Yulpgsmuig Da un uabunaꝝauq 


Yan keres cwoner = 
- az age’ Pa mim 108 sven. 
Nersaer BaRtS = -"yayjayg mo "Ajaa dun pop ung bon agudr 
es — Sezigeee [ min man 
— 3 i 1 









— 4868 — 
on Dur Are 200. || 


RENNER a 2 «nn ⸗—— mu — 





4 


Ausgabe. n | 





. er. . 
1a ig, 






für ade 
1841. 31849 En 
a Borgii 









1. Bu Wege, Laud⸗ Waffer-, Cifenbahn: und Beftungsbauten 





— — 
Bar „Bin 






h ber Bertwaltung bes Eifenbahnwefens, laut Anhang Litt. D 
außerdem: 

m) zur Ansführung von PBrachtbauten, laut Anbang Litt. E 

⸗ n) zur Schiffbarmachung bes Landwehrgrabens und zur Be: 

bauung bes. Köpnider Feldes in Berlin, laut Anhang List. F 







0) zu den Immebiat:Bauten in Potsdam . . 2.2... .. 30,000 ° 
u Summe Ti. 1... . 4 5,715,976 
2.134 Beben⸗Kulturen und, ſonſtigen Bandes-Meliorationen. - Rap 
















C) durch Ueberweifung eines Darlehns von 700,000 CThl. a 

ben Preußiſchen Landes⸗Unterſtuͤtzunge⸗Fonds zur Bewil— 

ligung von Vorſchüſſen an vedraͤngte Outsbeger ... . 

\ . Summe Tit. 4... 

3. Pu ReuterAblöfungen und Abfindungen für aufgehobene Bed _ 

rechtigungen und Nutgıngen, zu Grunbflüc-Anfäufen und 

fonftigen Ausgaben für Zwecke der Künfte und Wiffenfchaf 

ten, zur Berichtigung piniger Reftforderungen, zu Wohlthä 
Hgfeite- und anderen äffentlichen Sweden zu... ..... 


Dazn an noch zu berichtigenden Musgabereft, I. NAuhaug Litt, B 
ınmme her Nusaaben au den anferaewöhnlichen Staats 


| Im! _M- 
Abschluß. ” für |E oem 





ll Einnahme. 


A. An Befländen aus vorhergehenden Jahre ...... 
dazu: 
B. An Jahres⸗Einnahmen zum Staatshaushalt mit Aus: 
ſchluß der Refle 2. oo een 

















68,118,597 


Summe der Beftände und Einnahmen excl. Refte]68,118,6597 


IL Ausande. 


A. Zum gewöhnlichen Siaatehauhalt wit Aueſchluß der Ref 65,047,318 6 
B. Zu den außergewöhnlichen Stantsbebürfnifien mit Aus: 
ſchluß der Refte 2.2. oo onen rue „| 6,107,476| 2, 





Summe ber Ausgaben excl. Refte. . . .161,154,794| 9, 
4 
Mithin bleibt Beſtand . . .I 6,963,803 ur 


Und au ansftehenven Ginnahme-Reften waren vorhanden „| 475,027 17, 





n Jahre 1845. 














13,597,794 





4,903,140| 


5,646,184) 








7,549,324| 
6,048,470 











171,875,33270,536,706 





[85,057,732170,536,706 


164,043,037]64,481,580 


9,182,165| 4,519,642 





1,651,935| 5,149,702| 953,573 


— 17 — 


und Vorzeit.) 
Athlr. 


111,832,830| 





1,197,908 


13,030,438] 






2,136,931 





3,007,767] 





5,144.698] 
7,885,740) 


3,033,511 





Im Jahre 1846. 









11,832,53 


171,734,614 


1R3,567,144] 






166,618,511] 


7,527,40 





174,145,92 
9,421,224 















3,987,084] 





Bemerkungen. 
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Ä \ Anhang A. 





leberficht 


niheren Erläuterung der über die am Schluffe der Jahre 4839 bis 
tinſchließlich 1846 vorhanden geweſenen baaren Kaſſenbeſtaͤnde getrof- 
fenen Dispoſitionen 


und ber 


in Folge derſelben daraus ſtatigefundenen wirklichen Verwendungen. 


120 








Im Jahre J Im Jahre 
Detail, | 1840. | 181. 





Rihlr. Rihlr. 


Die aus dem Vorſahre in das laufende Jahr übernommenen Kaſſen⸗ 


beflände belaufen Üh auf... yore er ren 16,949,157115,615,62 
Davon waren beftimmt: 0 
1 13ur Ablieferung an den Staatsfhab .. 2m. 2er een. 613,457) 2,837,00 
U. Bur Dedung der Ausgabe-Reſte aus dem Borjahre 
a) bei den EtatsFonde . 2 oo een. 6,716,863| 6,438,30 
b) bei den Fonds für außergewöhnliche Staatsbebürfniffe. .. .. . ‚603, 0081 502,78 







II. IZur Beftreitung der durch befondere jährliche Ertraorbinarien-@tate vor: 
herbeftimmten außerorbentlihen Ausgaben für Strom:, Hafen⸗ und 
fonftige Staatsbauten und zu Landesverbefferungen .... 2.2... 

Anmerfung. Bis Ende 1840 MER een. Dotation diefer Stats 
ganz aus ‚nen Uebeefhäflen. Bon 1041 ab wur: 
den zu digem Zweck jüßrli 2,500, 000 Thl. zuml - 
gewöhnlichen Etat der eneral: Staatsfaffe it 
der Maaßgabe gebracht, daß diefer Betrag erfl 
im folgenden Jahre zur Verwendung Tommen folle. 

N Sur, Abtragung temporgirer 'aus, anderen Königlichen Kaſſen zum nn 

MT cdhäukeeau 2.’ geleiiften Vorſchüße, zu den 1 Auröge h für | EEE Be 
ahnnefen, größere Landes-Meliorationen, Schiffahrts⸗Verbe Ar , + 

Pre, Mb: ja umvoiflfgkfehehen’ Besürfniffen, beforderd:im Bilde älhgeg : “1 1 vn 

wöhnlicher Ereigniſſe, ale ueberſchwemmungen, Mißwachs und berg. 4,756,857| 2,8377 
' Summe wie'dor . ‚110,944,157[15,615,82 


4,258,972| 3,000,00 


Hiervon find in der Haupt-Finangsiieherficht als wirklich ver: 
wendet nachgewiefen: 
613,457] 48370 


J. Abli ch "nk: hen. Staatäfrhn tie, ei eig. 
U. IMn —* en etatsmäßigen —— lernen IT 6,007,444| 5,851,5° 
III. uf den Grund ver oben sub IIL. bemerften befonveren Gtats . . . .| 4,007,889] 2,59 1 
imgleichen auf die davon herrührenden Ausgabe-Refle. ... . .. 287, 229 En 
IV. Jan Verwendungen der oben sub IV. bezeichneten Art......... 4,260 640 1,0 


Bufammen III, & IV. . | 8.555.758 2 
Summe der wirklichen Verwendungen . „[15,176.089]1 1547.12 


Bon obigen Beftänden blieben daher beim Schluffe des Jahres no 
in der Kaſſe .. ... .... ......... ...5..... ® 1,772,495 r 
welche Beträge" in das folgende Jahr übernommen und in den 
vorgetragenen Beſtaͤnden mit enthalten find. 











Bemeriungen. 





Haupt⸗Ueberſicht ©. 154 bis 150 
desgleihen ,, 160 „ 168. 


Die Dotation d. Extraordinairen⸗ 
Etats 1.1347 beträgt 3,314,2119 X. 
mithin gegen neben 

ttebende . _3,389,000 2 


mehr.. ..... Tins ooo 


DieferBetrag iſt unter obigem Be⸗ 
ſtande von 9,431,223 Thl. enthal⸗ 
ten und unter dem Ungabe:Refie 
der 1,680,185 zul. zur Soll⸗ Aus⸗ 

nabe ge eſtellt. Terſelbe wird im 

1547 bei den Reften veraußgabt 

und den 3,389,000 Then. yuges 

ſchlagen. 


8,971,123] 7384, 4001 3,114,092 _9,209,264 209,264| 2,262,371] 1,615 809] weine 1,615,809 Thl. insbefondere 


. 1.) ur Kortfeguna und Vollendun 
5,163,297116,299,472|13,683,02691 3,182, 13.182,400]1 1.832,30 9,421,224 a neh ung 
lagen, fowie zu Unterflügungen 
—F —— des Nothſtan⸗ 

es im Jahre 1837 beſftimmt find. 


2712,08211 ‚903, desgleihen „ 160 „168. 
2,250, 0261 : 

260,385 

6.013.983 


8,524,394] 10.562, Tl 6.966653 5,102,165 165] 7,7270 09 — debgleihen „ 151 „159. 
11,237,076414,741,52,5]12,304,798[1 11,085,305 305 9,604, nf 


4.220,22 11 1,557,949] 1,378,22> "2,097.095 ‚095] 2,168, 1 — 





= en 
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Anhang B. 
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Ueberſicht 
der 
beim Kaſſen⸗Abſchluß der Jahre 1840 bis einichließlih 1846 


verbliebenen Einnahme- und Ausgabe-Refte, 


— — — — 


1. 
2. 
3. 


4. 
5. 
6. 


7. 


Einnahme⸗NReſte. 


Aus ber Verwaltung der Domainen..... ern: 
Aus der Verwaltung der Borflen ....:...0.00 00. 
Ans der Steuer: und Abaaben-Berwaltung: 

a) an Grundſtener⸗, Klaſſenſteuer⸗ una Gewerbeſt euers Reſten 
b) an Reſten aus der indirekten Abgaben: Verwaliung .. 
c) an Reſten ans der Salzregie ... 2... 20000. 
Aus der Berwaltung ber Bergwerfe, Hütten und Ealinen . 
Ans der Berwaltung der Lotterie... 2... 000 
Aus der Berwaltung ber Porzelan: ıc. Manufaltur ... .. 


tefte von ertraordinairengt IL 178 SH 
a) Rüdftäudige Regulirungs-Gebifren, KARA Erträge zum 
Deiriebsfonde für die General⸗Kommiſſtpnen fliegen . 


b) ‚Borberungen bee Chanfiee-Peubau-8 Bonds wegen daraueſ. 


J ů herſchledenen Ebdiſſee⸗Neubeliten geleiſteiet und dem⸗ 
ſelben zn erſtattender Vorfchüfle... ........ 
c) An ausſtehenden orten in Dos! Proolnz Rreußen 
welche zur Abhülfe des Notbftandes gegeben find... 
d) An rüdftändigen Benfions-Beiträgen, Strafgeldern, Ab: 
fchoßgelvern, Bermögens-Konfisfaten ıc., an ausftehenbe 
Borfchüffen und Darlehnen und fonfligen ertraorbinairen 
EinnohmeReften ...- 20er. ...... 


Summe der Einnahme Reſte ...... 





Beim Kafſ.⸗Abſchluß d. J. 184 





auf 
für Reſte ans | Summe 
18540. 1839 

und Vorzeit. 
Rthlr. Riälr. RU 
178,333| 317,758| 4% 


10,039| 123,248) 13 


9711| 51,914 6 
68426) 9,088 1 
1113051 — J 


— 615,853] 6 





Vu Bi 
2.27 HU 







97,213} 575,705 
EEE | ] 
475,027| 1,694,004 


A 





1. 


SR im 


Ausgabe⸗RNeſte. 


A. Bei den Fonds zum gewöhnlichen 
Staatshaushalt. 


Zur Berzinfung und Tilgung ber allgemeinen Landesfchulven 
besgleichen der provinzielten Schulden ...».. 2... 


23.An PBenfiong: ıc. Rückſtaͤnden: 


a) für emiritirte Stastsdiener, deren Wiltwen und Hinter: 
‚bliebene, fowie zu fonfligen GnadensUnterflüßungen . 
b) an Iebenslänglichen Kompetenzen und Penfionen, extra: 
ordinairen Gehältern, Gehalts-Zufchüfien, Wartegeidern ar. 
Un Rückſtänden von bauernden Renten: 
a) zur Entfchänigung für aufgehobene Rechte und Nußungen 
b) für eingezogene Kapitalien und Amts⸗Kautionen 


·IJür die Central⸗Staatsbehörden mit Ausſchluß ber Depar- 


temeuts-Minifterien . .. 2.0... - ren 


-Aür die Militaie- Verwaltung .. 22er urn 
·JFür das Iufli- Minifterium .. 2.22 oue rec enen 
Ir das Minifterium der geittlien ic. Angelegenheiten .. 
für das Minifterium des Innern . oo 00er. 
IFür das Finanz: Miniterium: 


a) zur Bentral-:VBerwaltung . . . 2... v ee enen 
b) für die Verwaltung der Steuern . ... 222200. 
c) für die Salzdebits⸗Verwaltung, einſchließlich Salz-An: 

Shaffungsloften ... 02er 
d) für die Verwaltung des Gewerbes und Bauweſens .. 
e) für die Chauſſee-Verwaltung.............. 


Für die Ober Präfidien und die Megierungen ....... 
«An Rüditänden von Onadenbewilligungen aller Art .. 

. JAn noch zu berichtigenden Ablöfungsgeldern für Paſſiv⸗ ‚Renten 
- [Refervirter Fonds zur Umprägung abgefchliffenee Dlünzen 
-[Desgleihen zu den Ausgaben für größere bergmännifche 


Unternehmungen... oo 2 2 corner ne 
-[Desgleichen zu den bereite. angetwiefenen . eruorbinaicen 
Ausgaben aller At... ... een. 
Summe A. 





Beim Kafſ. Abſchluß d. 3. 1844 J. 


auf 
"für Refe aus 
1840. | 1830 Emm 
und Borzeit. 
Rihlr. Nthle | Rithlg 


3.000001 — 3,0004 . 
16,728| 320,454] 337, 
1208 — 163; 

6,350 4,7601 Al, 
3,507) 36,750| 40 
2,807) 0 - sl 93 
594 _ = 
31 — 4 
88,058| 161,268 | 
111,737 14,836) 11 
5.0590 — 5 

1,016,013 3,135| 1,04 
565 — 4 
499,579 2,620 9 
449,647 — 448 
15,885 16461| 32° 
69,365 68,531] 137 
33,644 _ 33 
925  — 2 
_ _ * 





52,683 82,457 —* 


ee —— 
. 1 5,726,191| 712,115| 6,439; \ 





— 195 


1845 [Beim Kaff.-Anfhlug d. 9. 1846, 


Bamıma. 


Rihle. 


208,865 





46,800 
16,450 


603 
2,98 


2,413 
26,081 
247,316 
159,043 


3,127 
56,853 


179,356 
652,926 
219,912 

23,884 
166,424 

21,255 
771,881 


25,508 
331,240 





614,558] 3,081: >] 3); 62,828 





für 
1846. 


R ih!r 


1147| 5697| 6844 
34,817) 2,592] 37,40 
12,991| 11,794 

180 — 

2550 930 
u — 
14,666| - 8,647 

116,266| 128,047 
150,969 5,567 
35 — 

6140 — 
18 — 
469,665) 5,887 
467136 — 

19,185 1392| 20,577 
73,357| 83,859 
_ 8,106 
— 713,545 
— 32,428 
14,130| 166,796 

"T,560,853| 1,175,377| 2,736, 










1845 
undBorzeit. 
Ethlr. 







auf 
BRefte aus Summa. 


RNihlr. 

















Bemer! 





Don den in 
neberflehend be 
mit jährlich 20 
men alfo mit. 
— aus 


edach⸗ 
ahren 
nur verwen⸗ 
det reip.» 78, 
und . 12 4, 
©. Anhang Lit 
Bemerf. 
De Beſtand vi 
{a l. Jahre 1844 
Ueberht,Eint 
Pos.10. unt.801. 
vereinnahmt f 





Etatsfondé pro 


alaBeltand zu; 
3.5. hiern. vor 
find 1.1844 ver 

Die übrigen 
bilden den pre 
vortretenden 
Heft von gleicht 


Husgabe:Refte. 


B. Bei den Sonds zu den aufergewöhnlichen 
Staats-Bedürfniffen. 


Zu Wege, Land», Wafler: und Beftungsbauten, ſowie zu 
Banlichen Anlagen: und verfchiedenen fonftigen Einrich⸗ 
tungen, und zwar im Reffort: 

a) der Militair-Berwaltufg .. .. 220er ern nne 

b) 'der Verwaltung der geifllichen sc. Angelegenheiten... . 

c) der Verwaltung bes Innern und der Polizei... ... 

d) der JufligeBerwaltung. .... 22.200000. an 

e) der Verwaltung der auswärtigen Angelegenheiten . 

f) der Verwaltung der Domainen und Forften . ».... 


g) der Steuer-Berwaltung.. .... 22er. 
h) der Verwaltung des Gewerbe: und Bauwefens . 

i) ber ChauffeesBerwaltung . . . .-. 0. ccneee. . 
k) der Bergwerfs-, Hütten: und Salinen-Berwaltung. 




















]) au den Immediat:Bauten in Botsdam .. .. 2... 
2. IZu Boden⸗Kulturen und fonftigen Landes-Meliorationen 
3. Bur Herftellung der durch Cisgang und Hochwafler herbeis 
geführten Befchädigungen an Chaufleen, Deichen, Brücken, 
Schleufen und anderen öffentlichen Bauwerken, imgleichen 
zu Retabliffements.Unterftügungen bei Waffer⸗ Sturm⸗ 
und Feuerſchäden............ 
4. Bur Erleichterung des durch Weberfehwemmungen und Mip: 
Erndten verfchiedentlich hervorgernfenen Nothſtandes in 
mehreren Gegenden der Monarchie, nämlich: 

a) zur Befchaffung von Arbeits-Berbienft durch Chauſſee⸗ 
und Wegebauten und andere öffentliche Anlagen. 

b) gum Ankauf von Brod⸗ und Suatfrüchten für bie Roih⸗ 
leidenden und an baaren Geld⸗Unterſtützungen zur Selbſt— 
beſchaffung von Lebensmitteln, Saatfrüchten, Acker⸗ und 
Wirtsfchaftsgeräth 30. . - o 2 oe - een 

5. Mefervirte Bonds zu bereits eingeleiteten Rentes Ablöfungen 
und Abfindungen für anfgehobene Berechtigungen, zu 
Grundflüd- Anlaufen, zur Verichtigung von Reſtforde— 
rungen ꝛ2c... rer een 


Summa B. 
Sieg Summa 9 
Summk aller Ausgabesfefte. 


! 





29,883 
39,965 
8,669 


147,564 
700 


2,000 


228,781 
‚| 9,726,194 
| 5,954,972 


273,958 


6, 34 
986,073| 6,941 


! 
Rihlt. 





Ba Br 
65.967) 1059. 
235151 39. 


—— — * 


443961 413. 
116.641| 2648, 


_ 1: 
70000 90. 
| 

1 1,216 114. 






502, \ 
712,116 





A 






8,0001 
110,496 
56,681 
36,967 
26,543 
112,264 


1,933,014 2,183,408 


auf 
ehe ans 

1845 
und Borzeit.| 

Ethle 


56,683 


191,183 
33,216] 


219,509) 
7,509,027 


1.178,37] 
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Anbang C, 





Ueberſicht 
te 
in den Jahren 1840 bis einfchließlich 1846 


aus den zu ertraordinairen Ausgaben 


etatsmäfjig ausgefeljten Sonds geleiftetin Zahlungen, 
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Im Jahre 1840. r 


Bezeichnung auf 
für R 8 
des Zweds der geleifteten Zahlungen. 1840. ee u 14 | Gm 


und Borzeit. 
Rthlr. Rthlr. Rt 


A. Aus dem etatsmäfjigen Wispofitions-Sonds 
zw Snaden-Bewilligungen aller Art. 


+ [94 Lirchen und Schulbauten, und für Gegenflände beeRultus| 85,503 58,786 1 


3. 13 anderen Bauten, zur Erhaltung von Deuifmälern ihrbebergl. 5,271 1,70 
3. IJur Zwecke der Literatur, Künfte und Wiffenfchaften... I 21,244 3000 0% 
4. Tan Retabliffements-Unterflügungen . . 2.2220 00 — 
6. JUn Entfchädigungen und Abfindungen . . . 2.2...» .. 9,042 232 
6. JGorſchuſſe uud Darlehne ... ..... .......... 5,824|- 1,650 
7. Jan Onadenbewilligungen, Unterflügungen für Wittwen und 

Kiuder von Beamten x. NEBEN SEHE Zen 153,351 1,457| 8 
8.13% verfchiebenen Sweden m, BETEN en — 








Summad....| 280,635) 64,701 N 






J. Bing 
des med der weiten Baptungen. ' 














R 


AM DWERTEEE EEE DET 


B. Aus den etatspnäfjigen Dispofitiens-Sondg 
zur Deckung von Slehr- Ausgaben bei de 
Etats-Titeln und: zu fonftigen extrasrdinairen 

Ausgaben. 

















Ä 5 3.1 3 
1. IFur das Koͤnigliche Geheime Civil⸗ un en 7 a1] E 7 
2. IFür das Staais⸗Secretarlat und den Staatsrath .... . — — 
3. JIFuͤr die Seneral:ördenRommifflon . . . 2:00... — — — 
4. IFür die Ober⸗Examinationg⸗Kommiſſion. ........ — — 4 4 
5. Fur das Ober-EenfursKollegium . . . ......... 4,390) — \ 
6. [Für das Handels-Amt und das ſtatiſtiſche Buüͤreau.... 4 7 — 3 
7. IFuͤr das Archivweſen ... ur „3,208 a ' 
8.15Ur Die Verwaltung des Sianisfäages und Mün; 

weſens: 
a) zur Umpraͤgung abgeſchliffener Deänzen ....3 107,041} ’ 3 
b) ſonſtige Ausgaben.... 2,490 — 0 * 
9. IFuͤr Zwecke der Dilitair-Berwaltung. nenn 3,359 

40. [Desgleichen der Jufiz-Berwattng . "IE. 48,340) --  - | 
41. HDesgleichen der Verwaltung der eftidiens Angelegenheiten 13,643 00 | 
42. 1Desgleichen der Verwaltung der auswärtigen Angelegenheiten] 119,355) — 379. 
43. |Desgleichen der Verwaltung des Iunern .. .. 2.2... J 35,718 2,047 r ’E | 
14. |Desgleichen der Domainen⸗ und Forft-Berwaltung . 50,951 N f n 94 
15. Desaleichen der SteuersBerwaltung. .. 2... 2.0.0 0. 32,587 10,35 33 
16 Desgleichen der Verwaltung des Gewerbes und Bauweſen 2,310 10,358 126 
247. |Desgleichen der Bergwerks⸗, Hütten: und Salinen⸗Verwaltun — — u 


An Diäten für fommifjarifhe Befchäftigungen, Umzugskoſten 
bei Berfeßungen von Beamten, extraordinairen Gehältern, Zu 
Gehaltszuſchuͤſſen m. . 2.2.2220 31,160) — nn 


419. JAn Retabliffements=Unterftübungen und für fonftige Wohl 
thaͤtigkeitszwecke. er u rer enen 63,142 0 A 
20. Entſchaͤdigungen für aufgehobene Berechtigungen und Nutunge 204.86) 7,43 75Ä 
21. Bur Ablöfung von Balfv-Reuten .......... 75,614 — 3 4 
22. Puldigungs⸗, Landtags⸗ 2c. Koſten............ 33,555| — 34 
23. Sorſchuffe und Darlehue. 2. oo oo. 69,208 — 







24.130 verfchiedenen Zwecken, iacl. zur Befriedigung von Ref 70879| 89.888 


forderungen aus der Zeit der Brembherrfchaft . — — — 
— Ps B. 948,812] 221,054 


Hierzu Summa A... 280,635] 63,701 
Summan der Ausgaben A. and B... 1,229,447| 285,755 


vn . 
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Ueberſicht 


den Einnahmen und Ausgaben 
beim ertraorbinairen Eiſenbahn⸗Fonds. 
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2, [Die nachdem Etat der General⸗Staatskaſſe von 1843 ab 


‚der zur Beförderung des GifenbahnsBques yon 184% ab ul —e 





Im Jahre 1840. % 

in . 

@innabme und Ausgabe. baar @ffeften Sum a 
Aiklr. Kthlr. Ri - 


Einnahme. 


Beſtände aus vorhergehendem Jahre . . 2 0. = 0 0 0 .P.ö.M... 


fortlaufend jährlich ausgefeßten . .. 


3 

verwendende etatsmäßige Mehr-Betrag der Ueberichüfl 

aus der Salzvebils:Berwaltung gegen ben Voranſchlagg 

von 1843........ . .......... 
4. Jaus den Meberfchäflen der Binanz-Berwaltung de 1842 . Arsen fen J 
6. IAn angekauften Effelten............ .. .... ersonesononlannsuenessaessnn|rensenne 
6. Jun Zinſen von Effekten.. nn . 
7. Jan Erlös für verfaufte ober realifirte @ffeften . . P.PP. 
8. Jan wiedereingezogenen Borfchüflen . . . susnossntssssselssnensnsenssrunolununnen. 
9. [An baaren Kapitalien, welche gegen Mer fandung von Wett 


20. 





zur Bermeidung des Verkaufs derfelßen —DB .. P...................4 RJ 
An verſchiedenen Cinnahmen, Rückerſtattungen ıc. ......4.* 


3 


Ausgabe. 


1. er biätarifche Remunerationen, Reife: und Benneffmge] . ° 
1] | (2, ...... 
2. IEinzahlungen anf die Staats⸗Antheile an den Aitien⸗Kapi 
talien verſchiedener Eiſenbahn⸗Geſellſchaften. ... 
3.1dür angekaufte Effelten .. ... 2.2.2 22000. ren 
4, 18orfchüffe an mehrere Eifenbahns@efellfchaften....... . . 
5. 1Berpfänbete Effekten für aufgenomme baare Kapitalien. . . 
6. JAn verkauften und realifirten Effeften . . . IRDPPREREREEFEFEL FURRFRRRPPRRRRNN VERRRERF 
7.Binfen, Brovifion ꝛc. von Anleihen und vermifchte Ausgaben 


Summa der Ausgaben. 
Mithin it Beftand . 


Dazu treten: 
a) An ausflehenden Vorſchuͤſſen. >00 olessonssnoesssnsnlsnnnannenenanone[annnaeer 
b) Die gegen baares Geld verpfänbeten @feften .... 
c) Der Aktienbetrag für die ni bie e Staatsantgeile | 

leifteten Ginzahlaungen.. . . 


Sud. 


Dagegen gehen ab: 
Die zurückzugahlenden baar aufgenommenen Rapitalien . . «Lzssesssessanseelasensornsonuunnn lanusesonee 


Das Wermögen d. Ciſenbahn⸗Fonds beſtaud daher Cude 18 46inſ.... ......cCCc . AMAœAA 





in 
Effelten 
Rihle. 


1,121,142 
1,360,580) 
760,000] 


,185,935| 


308,000] 
2,105,300) 


‚3,592,700| 
10,151,925) 


110,151,925) 
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Neberficht 


den Einnahmen und Ausgaben 


beim ertraordinairen Prachtbau⸗Fonds. 
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Im Jahre 1840. 








in 
ESumme 
baar Effekten. " E 


| & 
Rihlr. Rthlr. 8 iu, | 


Einnahme und Ausgabe. 


Einnahme. 
1.1Beflände aus vorhergehendem Jahre... 2. 0 ....r.......MQMQMMQe:3— 


. Aus den Ueberfchüffen ber Finanz— Verwaltung « de 183%. P.....ä...Q.ů164 
. JAn angelauften Gffeften . . . . . chanee ..... 
.IAn Zinſen von Effekten ... vun. 2 sn cleenenene|. 
.JAn Erlös für. verfaufte oder realifitte Effelien. .. van .....6.64 
. Jan baaren Rapitalien, welche gegen Berpfänbung von Effekien— 

zur Vermeidung des Verkaufs derſelben aufgenommen ſi And 1113) MEPPRPPPTPPTPPEN PERRFTTPPPFFFEFR LIDO. 
.IAn verfchiedenen Einnahmen, Nüderftattungen ꝛc. * DR 


AN DD ON 


Summa ver Einnahmen und Beſtändep 


Ausdabe. .. ü 


.Kaufgelder für Grundftüce zur Bauftelle für das neue mu 

feum und die dazu gehörenden Anlagen . ..... ....- 
‚Bu den Baukoſten für das neue Mufeum . . ..............P. ...........8...-.4 
Bur Wiederherſtellung "bes abgebrannien Opernhaufss‘ . 1 HOHER ......... .............. 9 
Zum Bau einer Erzgießerei . ......... . . .P... . ..8...... Zu 
Zum Bau eines Mohnhaufes nebft Kinfter-Derftätte fi 
ben Direftor v. Eurneliug. .. .. ...........E 
Zum Umbau der Nicolai-Kirche in Botsdam ....... ....... J 
‚13um Bau der Fürftenguuft . Mrsssssonne snunolsanonannnennenanfennenntet 
‚PBerpfändete Effekten für aufgenommene haare Kapital „arssssonssonenelansnnnnnensansen[eneertenee u 

IFür angefaufte Effekten... . .... cferesensen AL 
‚An verfauften und realifieten @ffeften . MUELUPPPFEEFEN IIPFPLFPPETTELTER .... 
infen, Provifion 3. von Anleihen und vermifchte "Yusgabenl. IEELLLTITTTLTTTN PERPRPERRTTTRLEN HEERES u 

Summa der Ausgaben esssssossnensnsfonasnonounenoensfenseen , 

Mithin it Beftand .....ä..... \\ 









Pan mass * 


Dazu treten: 
Die gegen —* Geld verpfaͤndeten Effekten...... 


Dagegen gehen ab: 
Die zurüdznzahlenden baar aufgenommenen Kapitalien . . .28 


DasBermögen d. Prachtbau⸗Fonds beſtand daher Ende1846in................. ... 
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Effekten 


Rthlr. Rthlr. 


baar | Summa. 
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637,800) 1,040,324 
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Anhang F. 





Neberficht 


den Einnahmen und Ausgaben 
bei dem ertraorbinairen Fonds 


mr Sciffbarmachung des Landwehrgrabens und Bebauung des 
Röpnicker Feldes in Berlin. 


[7 
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.Beftänbe aus vorhergehendem Jahre... 2... .... 


Mus den Ueberſchüſſen der Kinanz-Berwaltung de 1843 . 
.JaAus den Ueberfchüffen der Sinanz- Berwaltung de 4845... 
‚Mn angefauften Gffeften ..... . . . 
‚Mu Zinfen von Effeltin .. . 







Im Sabre 1840. 





Einnahme und Ausgabe. 






baar Summa. 


in 
Effekten. z 
Rthlr. Rihlr. Rihl 


Einnahme. 


An Erlös für verkaufte oder realifirte Effekten —— —,, —— 


‚An baaren Kapitalien, welche gegen Berpfändung von ft nn J 


zur Vermeidung des Verkaufs derſelben aufgenommen ſint 
An verſchiedenen Einnahmen, Rückerſtattungen sc... 0. 0. P..* 


Summa der Einnahmen und Beſtaͤnde. 


Ausgabe. 

1. Bur Aushebung des Kanalbettes und zu den Anlagen im 

Köpnicder Felde .. ...... . 
9. Pur Neupflaſterung der Straßen daſelbſt.. ....... 
3. Pum Ankauf von Grundſtücken für die Schiffbarmachung bee 

Landwehrgrabene . 220er ren. 
4. Bu den Arbeiten Behufs der Schiffbarmachung, einſchließlich 

ber Brüdens a0. Bauten...... kensunsennnsnsen|resennssn:enssenfunsenen 
5. 1Berpfündete Gffeften für aufgenommene baare Kapitalin 
6. IFuͤr angekaufte Effekten... 
7. JAn verkauften und realifirten Effekien. en hannunssnennare |sronsnsannnaneno|rrreren 
8. I3infen, Provifion sc. und vermifchte Ausgaben ren .. onssnenene|e annsnnsnnennne [rennen 





Summa ber Ausgaben. - 


Mithin ift Beftand ' 
Dazu treten: 
Die gegen baares Geld verpfänbeten Effelten. .. ..... 


Dagegen gehen ab: 
Die —R* baar aufgenommenen Kapitalien . . . 








vadio 


16,486 
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424,670 
151,370) 
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Aandta gs-Marſchall: Ich eröffne die Berathung. 

Finanz Minifter son Bürsberg: Nach der Beftimmung im $.11 
der Verordnung wegen der Bildung des Vereinigten Landtags fols 
len demfelben der Haupt-Finanz-Etat und eine Ueberficht des Staats— 
haushaltes zur Information vorgelegt werben, jedoch nur in ben 
Fällen, wenn es ſich handelt, entweder um eine neue Anleihe oder 


nm eine foldye Veränderung in der beftehenden Steuerverfaflung - | 


welche entweder eine Erhöhung der beftehenden Steuern oder eine 
neue Steuer zum Gegenftande hat. Es fteht alfo Die Vorlegung 
des Haupt-Finanz-Etats, fo wie Die Ueberfiht des Staatshaus⸗ 
haltes, in genaueftem Zufammenhange mit den Propofitionen wegen 
Sinanzfragen, und es ift der Zweck: Durch Diefe Vorlage die Ver⸗ 
ſammlung in den Stand zu fegen, ein Urtheil darüber zu fällen, ob 
es nothwendig fei, mit einer Anleihe oder mit einer Erhöhung ber 
Steuern oder mit einer neuen Steuer vorzugehen. 8 find biele 
Mittheilungen des Staatshaushaltes und des Finanz- Etats feine 
felbftftändigen Borlagen, fondern fie find Mittheilungen, welche bie 
Beftimmung haben, behufs gewiffer Propofitionen den Vereinigten 
Landtag in den Stand zu feben, über dieſelben felbftftändig ein wohl 
motivirtes Urtheil zu fällen. Ueber dieſe Propofitionen felbft hat 
nur eine Berfammlung der Bereinigten beiden Kurien zu berathen 
und eine Erflärung abzugeben. Es kann alſo aud) die Information, 
welche nothwendig ift, um ein Urtheil darüber zu fällen, ob bie 
Propofition anzunehmen ſei oder nicht, aud nur den Vereinigten 
Kurien ertheilt werden. Man würde, glaube ich, über den Zwed 
und aud über die Abficht des Gefepes hinausgehen, wenn man eine 
ſolche Information mittelft einer Berathung in getrennten Kurien 
bewirken wollte. Die Information ift beftimmt für Die Verſamm⸗ 
lung der Vereinigten Kurien, und alfo muß die Angelegenheit wegen 
dieſer Information als eine jolche behandelt werben, welche beide 
Kurien gemeinfchaftlich betrifft. 

Daher entfpricht meines Erachtens der Antrag, daß in jeder 
Kurie von einer befonderen Abtheilung der Finanz» Etat und die 
Ueberficht des Staatshaushalts Durchgefehen werden, um bie erfor 
derliche Infornjation behufs der Prüfung der Finanz⸗ Propoſitionen 
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zu verſchaffen, nicht dem Sinne des Geſetzes. So wie dieſe Pro⸗ 
poſitionen ſelbſt lediglich beſtimmt find für die Verſammlung ver 
Vereinigten Kurien, eben ſo muß jede Information und jede Vor⸗ 
bereitung in dieſer Beziehung lediglich als Gegenſtand der Verei⸗ 
nigten Kurien angeſehen werben; bie einzelnen Kurien koͤnnen in 
dieſer Materie nicht abgeſondert handeln. Es iſt dies um ſo noth⸗ 
wendiger, als die Frage, ob eine Anleihe nothwendig ſei, ob eine 
neue Steuer einzufuͤhren ſei? in verſchiedenen Richtungen eine Pruͤ⸗ 
fung der Finanzlage des Staates erfordert. Es kann nach dieſer 
Finanzlage ſehr wohl eine Anleihe noͤthig ſein, ohne daß irgend eine 
neue Steuer motivirt iſt, und umgekehrt; es muß alſo bei Eroͤrterung 
der Frage, ob der Finanzzuſtand des Landes eine neue Steuer oder 
eine neue Anleihe noͤthig macht? auch der Finanzzuſtand jedesmal 
von dieſem ſpeziellen Geſichtspunkte aus ins Auge gefaßt werden. 
Sobald man davon abgeht, den Finanz⸗Etat und die Ueberſicht des 
Staatshaaishaltes aus dieſem ſpeziellen Geſichtspunkte zu prüfen, fo 
kommt man von ſelbſt dazu, den Staatshaushalt nach allgemeinen 
Geſichtspunkten ohne eine beſtimmte Richtung zu pruͤfen, und die 
Folge davon iſt, daß ein ſolches Verfahren zu einem Moniren fuͤhrt, 
und das Reſultat ein Urtheil uͤber den Staatshaushalt im Ganzen 
bildet. Das iſt aber nicht wohl vereinbar mit der Beſtimmung, daß 
den Ständen die Kontrole des Staatshaushalts nicht zuſteht. Ich 
muß mich Deshalb Dagegen erflären, daß in jeder Kurie befonvere 
Abtheilungen beftellt werden, um fid) über den Stantshaushalt zu 
informiren und darüber an die Kurie zu berichten. Ich kann es 
jwar, jofern es ſich, wie hier, blos um eine Petition handelt, dahin 
geftellt fein lafien, ob es angemeflen ift, zur Vorbereitung eines Ur⸗ 
theils daruͤber: ob Die Lage des Staatshaushalts die Propofitionen 
wegen einer Anleihe oder Steuer redhtfertige, eine Abtheilung, ges 
trennt van derjenigen niederzuſetzen, weldye dieſe Propofitionen felbft 
vorzuberdten hat, erlaube mir aber, zu bemerken, daß es, meines 
Erachtens, und fo hat auch wohl das Geſetz Die Sache fid, gedacht, 
bie Aufgabe ber mit der Vorbereitung .ver Finanz : Bropofitionen file 
die Plenar⸗Berathung beauftragten Abtheilung ift, zu gleicher Zeit 
auch den Haupt⸗Finanz⸗Etat und bie Ueberſicht des Staatshaus⸗ 
VIE, 16 
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hakts mit Ruͤchſicht auf jene Propoſttivnen ins Auge zu faſſen und 
in diefer Beziehung Die Vereinigten Kurien näher zu unterrichten, 
Damit dieſelben in den Stand gefest find, ein Urtheil baniber zu 
fällen, ob ed Beduͤrfniß ſei, mit einer Finanz⸗Maßregel vorzugehen. 
Entfernt man ſich von biefen Geſichtspunkten, fo kommt mm, wie 
ſchon bemerkt, auf ein unbeftinnntes Feld und würde fich auch, was 
Das Praftifche. Der Sache betrifft, in ein unermepliches Material ver 
tiefen muͤſſen und einen ſehr großen Zeit-Aufwand ‚brauchen, um 
erſt Har zu fehen. Verfaſſungsmäßig jollen nur vorgelegt . werden 
der .Haupt- Finanz» Etat und die Ueberficht des Staats - Haushalts. 
Der Haupt» Finanz» Etat ift das Schluß-Refultat von 3724. Spe⸗ 
zial⸗Etais, und Die Ueberſicht des Staatshaushalte iſt das Reſultat 
von eben fo vielen Spezial⸗Ausſchluͤfſen, alſo ein ungeheures Ma: 
terial, welches, wenn es ſich, wie jeht, auf mehrere Jahre zurüd- 
erſtreckt, gu einer faft unuͤberſehbaren Maffe fi anhaͤuft. Will man 
nun in Diefes Material felbft Kineinfteigen, ‚ohne daß es ſyſtematiſch 
vorbereitet ift, fo iſt das eine Arbeit, welche fehr lange Zeit erfor 
dert. Will man ins Unbeftimmte, ohne genau die Punkte im Auge 
zu haben, die für.beftimmte Binanzgefege und, zu Ihrer Beurtheilumg 
nothwendig find, Den Zuſtand des Staatshaushaltes unterfuchen,. 0 
verliert man fich in ein umüberfehbares Feld, und es bedarf eined 
außerorbentlichen Zeitaufwandes, um e8 zu heherrfchen.. Es kann 
alſo nur. Abſicht des Geſetzes geweien fein, eine Prüfung des Yinany 
Etats und ber .Ueberficht des Staatshaushaltes mit. Rüdficht auf 
Die Borlagen wegen einer Anleihe oder Steuer zu veranlaffen. Wenn 
in Beziehung hierauf bei. den : einzelnen Punkten der Sinanz- Etat 
oder Die. Ueberſicht Des Staatshaushaltes nicht hinreichend befunden 
wird, fo :müffen biefe Punkte angegeben werben; und dann wir 
Seitens der Regierung nicht das mindefte Bedenklen obwalten, alk 
wöglichen Aufffärungen zu geben; denn Geheimniſſe Habe ich :bei ber 
Binang » Verwaltung. nicht zu machen, und ich trage micht das min: 
defte Bedenken, Alles -bis in bie kleinſten Detail vorzulegen. Aber 
wen ‚hierin. weiter gegangen werden ſollte, fo: amißte Das Geſeh eine 
Modification erleiden, "weil darin nur beflimmt ift, daß nur bei 
Haupt⸗ hinant Ciat und die Ueberſicht bed Staats⸗Hauchaltes vw 
li 
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gelegt werben foll, aber eben darum, und weil Dies nur zu beftimnt« 
ten Zweden gefchehen foll, ift ed unerläßlich, daß auch die Punkte 
und Richtungen bezeichnet werben, zu welchen behufd gehöriger Be⸗ 
urtheilung der Steuers und refp. Anleihe⸗Propoſitionen, nähere 
Mittheilungen erforderlich find. — Der Finanz» Etat und die Ueber- 
ſicht des Staatöhaushaltes bilden, meines Erachtens, nur ein Mar 
terial zur Vorbereitung des Urtheild über Die Finanz- Propofitionen, 
und es ift natürlich, DaB die Abtheilung, welche mit Prüfung jener 
Propoſttionen ſich zu befaflen hat, auch die Vorlage wegen Des 
Staats ⸗Haushaltes und Des Yinanz= Etats ind Auge faßt. Ohne 
mich aber -über etwaige Modificationen in dieſer Beziehung weiter 
zu äußern, halte ich es aber für nothwendig, daß Die behufs ber 
Finanz -Propofitionen erforderliche Information für den Bereinigten 
Landtag auch durch ein. Organ der Vereinigten Kurien vorbereitet 
werde. — Daß jede Kurie für ſich eine Abtheilung ernenne, ſcheint 
mir nicht zuläffig, denn daraus würde eine Art von Cenfur oder 
Kontrole über den Staatshaushalt folgen, welche der Stänbe-Ver- 
fammlung nicht beigelegt iſt; Die Feſtſetzung des Stantshaushaltes 
und die Berwendung der Staatd- Einnahmen bildet lediglich ein 
Domes! der Krone. 

Graf Arnim: Ich Inüpfe an Das, was wir in dem fo eben 
vernommenen Vortrage gehört haben und was meine Anſicht uüͤber die 
Abficht Sr. Majeſtät bei Erlaß der Verordnung vom 3. Bebruar, 
ſo wie meine Anftcht über die Meinung der Regierung beftätigt, 
einige Bemerkungen. Naͤmlich in den Fällen, wo bad Gefeb dem 
allgemeinen Randtage eine Information über den Finanz - Etat und 
die Ueberſicht Des. Staatöhaushaltes worfchreibt, wird gewiß mit voller 
Dffenheit dem Landtage gegenüber verfahren werben ſollen. Dieſe 
meine. Erwartung ift durch ‚den Hexen Landtags⸗Kommiſſar und den 
Herrn Finanz⸗Miniſter beftätigt worden, Daß. dies. eine ſehr will 
fommene mb: fir Die Entfcheidung der gegenwärtigen Frage einfluß⸗ 
reiche Erklärung if, iſt unzweifelhaft, und danach eben fo unzwei⸗ 
felhaft, daß, wenn es zur Information. bes‘ Hohen Landtages. füt 
“Big ratpiet werbe, eine A u Die Müuthellungen und. bie 

er. 
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Materialien, welche etwa zum vollkommenen Verſtaͤndniß nothwendig 

waͤren, noch bereitwillig vervollſtaͤndigt werden wuͤrde. 
| Sch kehre jebt zum Speziellen des ®egenftandes zurück und bes 
merfe, daß ich zu unterfcheiden bitte die gefegliche Lage der Säche 
von ber Rage, wie fie fich Durch die Erklärung der Königlichen Kom⸗ 
miffare geftaltet. Ich kann nämlich in dem 8. 14 nicht finden, daß 
gefeglich vorgefchrieben fei, diefer Staatshaushalt und Diefer Haupt- 
Sinanz» Etat follen nur vorgelegt werben, um die Berfammlung dar» 
über zu informiren, inwieweit eine Anleihe oder eine Steuer zu bes 
willigen jei. Davon fteht im $. 11 nichts, und es flieht auch an 
feiner anderen Stelle des Geſetzes etwas Davon. Der $. 11 heißt 
feinem ganzen Inhalte nad) (da es auf ihn hier ankommt) folgen⸗ 
dermaßen: 

„Wird ver Vereinigte Landtag zu einer der in ben 68. & bis 10 bezeichneten 
Angelegenheiten einberufen, fo follen demſelhen jederzeit der Haupt:Finanze@tat 
und eine Ueberſicht des Stantshaushaltes für bie Zeit von einer Verſammlung 
zur anderen zur Information vorgelegt werben.” 

„Die Feftftellung des Haupt-Finanz-Etats, fo wie bie Veſtimmung über die 
Verwendung der Staats⸗Einnahmen und der dabei ſich ergebenden Ueberfchüffe, 

zu ben Bebürfniffen und zur Wohlfahrt des Landes, verbleibt ein ausſchlleßendes 
Recht der Krone.” 

Der letztere Sab hält ganz ſtreng dasjenige fe, was der Krone 
vorbehalten werben folle, nämlidy Die ausfchließlidyhe Befugnis, den 
Etat feftzuftellen und über Die Verwendung der Staats - Einnahmen 
zu befchließen und zu beftimmen. Der erftere Sab enthält aber aud 
wiederum ſeinerſeits nichts weiter, als daß in den und den fällen, 
wo nämlich der Landtag zur Berathung gewiſſer Geſetze einberufen 
wird, ihm der Staatshaushalt und der Haupt» Zinanzs Etat zu feiner 
Information vorgelegt werben fol. Es ift alfo keinesweges gejagt, 
er fol fih) nur informiren in Bezug auf Anleihen ober Steuern, 
fondern in jedem folchen Falle Hat her. Landtag durch das Gefeg, 
das ihm von Sr. Majeftät verliehene Recht, ſich yon dem Haupt⸗ 
Finanz Etat und dem Staatshaushalte durch die ihm gefchehene 
Borlage zu informiven. Diejenige ExHärung, die Seitens des Herrn 
Finanz -Minifters in biefer Kurie gegeben iſt, if. eine Interpretatihn 
bes Geſetzes; das Geſet ſelbſt fpricht fich nicht Darüber aus. Sch 
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fielle den Fall, daß ber Landtag von Sr. Maieftät einberufen wird, 
um eine Anleihe zu votiren, daß Demfelben bei feinem Zufammentritt 
auch Die Ueberfidht des Stantshaushaltes und der Haupt⸗Finanz⸗ 
Ktat vorgelegt wuͤrde, Daß ihm ferner mehrere andere Propofitionen 
vorgelegt wuͤrden, Se. Majeftät fände ſich aber veranlaßt, nach dem 
Zufammentritt des Landtags die Propofition wegen einer Anleihe zus 
ruͤckzunehmen, weil dad Bedürfniß nicht mehr vorwaltete; ich frage, 
ob nun der Landtag nicht mehr befugt wäre, fi) von dem Finanzs 
Etat und dem Staatshaushalt zu informiren? Ich glaube, es wuͤrde, 
ganz getrennt Davon, ihm vollfommen zuftehen, und der $. 44 würde 
ihn dazu berechtigen und verpflichten, fich zu informiren, ohne Ruͤck⸗ 
ficht darauf, ob ein folches Geſetz noch zur Berathung Täme ober 
nicht. So fehe ich Die gefebliche Lage an, und ich glaube nicht, 
Das der Landtag bei feinem gegenwärtigen Befchluffe davon aus⸗ 
gehen kann, wie von den Königlichen Kommiſſarien das Geſetz in« 
terpretirt iſt. Wenn es fich aber. ferner Darum handelt (worauf Die 
gegenwärtige Bitte gerichtet ift), wie dieſe Information erfolgen fol, 
fo wird es Darauf. anfommen, die Erklärungen, die gegeben fein 
müffen, ind Auge zu faflen. Es hat der Königlihe Kommiſſar in 
ber Berathung der Kurie der brei Stände über Diefe Petition und 
gegenwärtig der Herr Finanz» Minifter ald Kommiffar in dieſer Vers 
fammlung erklärt, daß die Abtheilungen, welche fich mit der Anleihes 
Frage und mit der Steuergefeß - Srage befchäftigten, berechtigt waren 
und, wie fogar in jener Kurie die ftenographifchen Berichte ergeben 
haben, Seitens des Herren Landtags - Kommiffard für verpflichtet ge⸗ 
halten wurden, fi) yon der Lage des Staats Haushaltes zu infor⸗ 
wiren. Das fteht alfo feft, daß, nad) den Interpretationen Der Koͤ⸗ 
niglichen Sommiffarien, eine Befugniß, ja ſogar, wie behauptet wird, 
eine Verpflichtung Da fei, Daß Die betreffende Abtheilung den Ver: 
einigten Landtag über den Zuftand und Die Lage des Staats - Haus: 
haltes und des Haupt-Finanz- Etats informire, weil vorausgefegt 
wird, Daß Died bei der Anleihe und bei der Steuers Frage von Ins 
terefie und Wichtigkeit ift. 

Wenn bies nun feftfteht, fo ıft bie Frage hier eine Frage ber 
Zwedmäßigfeit. - Es fragt ſich nämlich, wie wird fich der Vereinigte 
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Landtag am zweckmaͤßigſten Infonmiven Können? Darin weicht bie 
Anficht der Kurie der drei Stände und Die Anflcht der Abtheilumg 
der Herren⸗Kurie von der Anflcht der Königlichen Kommiffarten ‚ab. 
Man glaubt nämlich auf der einen Seite, daß. die Information viel 
zweckmaͤßiger und fachgemäßer erfolgen werbe, wenn fie in einer zu 
dieſem Zwed ernannten befonderen Abtheitung erfolgt. 

Es iſt ſchon anderen Ortes angedeutet worben, wohln es fuͤh⸗ 
ven könnte, wenn bie drei verſchiedenen Abtheilungen für Die Bes 
rathung der Steuer, für Kontrahirung der Anleihe und für vie Ueber 
nahme der Garantie der Rentenbanten ihrerfeitd eine Prüfung des 
Haushaltes hätten vornehmen wollen; es würde dahin führen, dag 
eine jede von ihnen, wenn fie ihrer Aufgabe vollftänbig genügt, ſich 
derjenigen weitläufigen Arbeit unterziehen muß, welche der Herr 
Finanz Minifter faft als unmöglich geichildert hat. Wenn fie dem 
Landtag Rechenfchaft abgeben, wenn fie jagen fol: Wir Halten da 
für, daß Die Steuer zu erheben oder vie beſtehende zu erhöhen ift 
oder nidyt, weil Der Staatshaushalt ihrer bedarf oder nicht, fo muß 
fie ihn doch bis in feine tiefften Liefen prüfen und darauf ihr Gut⸗ 
achten gründen. 

Das würde alfo die Abtheilung thun mäflen, bie ſich mit Der 
Steuer zu befchäftigen hat; außerdem wirb bie andere Abtheilung, 
welche eine Anleihe für Die Eifenbahn zu bearbeiten hat, die Frage 
prüfen und beantworten: ift der Staatshaushalt in der Lage, eine 
Anteihe zu bebürfen, und im Stande, die Zinfen davon zu tragen. 
Das Alles find Tragen, die auch diefe Abtheilung erörtern muß. 
Endlich wuͤrde 3. B. die Abtheilung wegen der Garantie der Renz 
tenbanken diefelbe Prüfung vornehmen müſſen. Es wird alfo Bie 
Prüfung und Information hier in drei Abtheilungen flattfinden, und 
jeder derfelben wird die Information gewährt werben müffen, wäh- 
end doch angeführt ift, Daß fie einmal vorzunehmen fchon eine große 
Arbeit fei. Das Refultat kann außerdem ber Art fein, daß die eine 
Abthellung erklärt: der Staatshaushalt iſt in Der Lage, fo viele 
Ueberſchuͤſſe abzuwerfen, daß es nicht nöthig if, daß die Steuer er⸗ 
böht oder eitte neue Steuer erhoben werde. Dies wird vorgetragen 
und 14 Tage barauf wird von der Abtheilung, welche bie Eifen- 





bahn⸗Anlage zu bearbeiten bat, erklärt: der Staatshauahalt findet 
ſich nicht in ber Lage, irgend noch Laften zu ühernehmen, er ift bes 
reitd. me noch im Oleichgewicht, und bie Laſten find fo bedeutend, 
daß wir nicht glauben, dem Landtage eine Anleihe empfehlen zu 
Tonnen, indem fich Die Verzinſung nicht beftreiten laffen wiüirbe. Wenn 
nun auf die erfiere Erklärung das Plenum bereitd feine Beſchluͤſſe 
gegründet hätte, fo würde Die zweite ein auf Diametral entgegeriges 
festen Motiven berußendes Votum im Plenum bervorbringen. Wenn 
Diefe verfchiedenen Gutachten zu gleicher Zeit erfolgten, fo würde ich 
feinen ſo großen Uebelſtand darin finden, e8 wäre möglich, daß zwei 
verſchie dene Anfichten ihre Motive geltend machen und einen Ber 
ſchluß herbeiführen. Su liegt aber die Sache nicht, fondern bie 
eine Abtheilung bringt nicht ihren Vorſchlag zu Derfelben Zeit an, 
wie Die andere; fie kommt mehrere Wochen früher oder fpäter, und 
der Landtag hat einmal eine ganz andere Grundlage ala fpäter. 
Ich frage Daher, ob Died ein zwedmäßiger Weg ift, ben Landtag 
über ven Staatshaushalt zu informiren. Ich provozire ferner auf 
die: praftifchen Erfahrungen, die wir erlebt haben. Wir haben in 
ber Abtheilung über Die Mahl» und Schlachtfteuer und über bie 
Einfüßrung der Eintommenfteuer berathen; die andere Abtheilung hat 
über die Oftbahn berathen, beide haben 5 bis 6 Wochen gebraucht, 
um ihre Arbeit zu vollenden. Es ift in der Abtheilung für Die 
Steuer, der. ih die Ehre hatte, als Vorfigender anzugehören, zur 
Sprache gelommen, ob wir uns mit ber Pruͤfung des Stantähaus- 
haltes beichäftigen follen, und die große Mehrzahl hat erklärt, daß 
sole Dazu außer Stande wären, ed würde ben Erfolg gehabt haben, 
dab unfere Arbeit vieleicht noch. mehrere Wochen ſpäter an den 
Landtag grkommen wäre. Aus diefen Gründen halte ich ed un⸗ 
zweckmaͤßig, die von Sr. Majeſtaͤt dem Könige gewollte und von 
dem Koͤniglichen Kommifſſar als nothwendig bezeichnete Information 
des . Landtages in Betreff des Staatshaushaltes an die verfchiebenen 
Abtheilungen zu verweilen, Die ſich mit Finanzfragen befchäftigen; 
ich glaube vielmehr, wenn die Information geſchehen fol, fo kann 
Dies nur von einer Abteilung gefcheben, Die fich ſpeziell mit Diefem 
Aaftrage zu beſchüftigen hat und dazu verpflichtet wird, Auch iſt 
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es zweckmaͤßig, daß dies in dieſer Art geſchehe, weil die Prüfung 
des Staatshaushaltes feines umfaflenden Inhalts wegen ein Ges 
fchäft ift, wozu befondere Kenninifie gehören, Die keinesweges jedem 
Mitglieve der Verſammlung beimohnen Fönnen, daß es alſo gilt, 
daß bie betreffende Abtheilung, wenn Diefe Prüfung zweckmaͤßig ge 
fehehen fol, diejenigen Kräfte in fich fchließt, die dazu vorzugsweile 
geeignet find. Dies fönnen ganz andere Mitglieder fein, als dieje⸗ 
nigen, bie einer Abtheilung angehören, in welcher die Prüfung die 
fer oder jener Sinanzfrage behandelt wird, wie 3. B. Eiſenbahnbau 
und Steuerveranlagungen. Wenn ich nun alſo daraus ſchließe, daß 
die Prüfung des Staatshaushaltes durch Eine Abtheilung zwed: 
mäßiger fei ald durch verfchiedene Abtheilungen, jo komme id) ferner 
auf den Punkt, der von dem Königlichen Kommiſſar hervergehoben 
ift, indem er fagt, daß eine foldhe Prüfung zu einer Kontrole, zu 
einer Kritik oder zu einem Urtheil über den Staats haushalt führen 
würde. Ich vermag nicht einzufehen, weshalb die Arbeit einer ein- 
zigen Abtheilung mehr zu einer Kritik führen foll, als Die Prüfung 
von zwei ober drei Abtheilungen ; jede wird fi) auf den Standpunkt 
fegen müflen, den Staatshaushalt zu prüfen, um auf Grund deſſen 
zu fagen, wir vathen Dazu, die Steuer zu erheben oder nicht u. |. w. 
Alfo glaube ich, Daß das, was der Herr Finanz» Minifter beforgt, 
in einem wie in dem anderen Salle unvermeidlich if. Ich wüßte 
aber auch nicht, warum der Haupt⸗Finanz⸗Etat und die Ueberſicht 
des Staats-Haushaltd dem Landtage anders mitgetheilt wirb, als 
um ein Urtheil darüber zu gewinnen, und darauf Die Anficht zu 
gründen in wie weit Die Steuer oder Anleihe u. f. w. nöthig ober 
möglich if. Wenn dabei aber ein unftatthafter Nebenzwed erreicht 
ober verfolgt werden Fönnte, fo bemerfe ich, Daß ich in ber That 
nicht fehe, wie Diefer Zwed leichter erreicht werben foll und wie da 
durch demfelben Vorfchub geleiftet wird, wenn der Staats - Hauhall 
in einer Abiheilung geprüft wird, ftatt in zweien oder Dreien. — 
Die Prüfung hat aber der König gewollt, indem er dem Landiage 
diefes Recht gab. 

Es ift ferner hervorgehoben worden, daß dies zu Rüdfragen 
Beranlaffung geben wirbe, zu einem Eindringen in: bie 3000, ode 
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wieviel einzelnen Etats. Stellt man ſich auf dieſen Boden, fo frage 
ich, ob dieſe Rüdfragen minder häufig fein wuͤrden Seitens ber vers 
fhiedenen Abtheilungen; ich frage aber weiter, ob, wenn eine Ins 
formation Seitens der einzelnen Mitglieder gefchehen fol, wenn jedem 
Mitgliede das Recht zuftehen fol, Fragen in biefer Beziehung an 
die Verwaltung zu richten, dies nicht zu emblofen Weitläuftigfeiten 
führen würde? fol Dies aber nicht gefchehen, dann ift ed audy dem 
Zandtage und den einzelnen Mitgliedern deſſelben nicht möglich, ſich 
ein näheres Urtheil zu bilden, als der Etat es giebt, und ich glaube, 
Daß dies zu verfagen nicht bie Abficht fein Fanın. Man Hat gewollt, 
‚daß eine Information flattfinden folle, und werm die Vorlage nicht 
genügt, fo muß dem Landtage Die Freiheit zuſtehen, zu erbitten, daß 
bie Information vervolftändigt werde, und es ift Dann Sache der 
Regierung darauf zu antworten; es fragt fih nur, ob von Seiten 
der Mitglieder oder mehrerer Abtheilungen — oder von einer Ab- 
theilung Died geſchehen fol. 

Die Frage nun, ob der Landtag in getrennten. oder vereinigten 
Kurien dies vornehmen fol, ift von dem Herrn Königlichen Kom⸗ 
mifiar dahin beantwortet, Daß Dies durchaus In Den vereinigten Ku⸗ 
rien geſchehen muß. Es ift dieſer Gegenftand von ber Abtheilung 
ausführlich erwogen worden; fie hat aber in dem Geſetz Feine Bes 
fimmung finden können, die Dies dem Vereinigten Landtage, d. h. 
den vereinigten Kurien, zuweiſt. Der einzige Fall, in dem das Ges 
ſetz eine gemeinfchaftliche Berathung beider Kurien vorausfest, ift in 
dem 8. 14 enthalten, nämlich die Berathung über Propoſitionen 
wegen neuer Anleihen oder Steuern, und in Diefem Paragraphen 
findet ſich nichts Davon, daß der Landtag ſich von dem Staats⸗ 
Haushalte informixen folle; Die Beflimmung, daß der Staats⸗Haus⸗ 
halt zur Information vorgelegt werben foll, ift in dem 8. 11 ent⸗ 
halten, und in dieſem $. 11 if dieſes Gefchäft nicht als ein folches 
bezeichnet, Das in einer Sitzung beider Vereinigten Kurien flattfinden 
folle. — Ich lafle es Dahingeftellt fein, ob man es für zwedmäßig 
halten Tonne, dieſen Bericht Seitens einer Abtheilung der Vereinigten 
Kurien entgegenzunehmen ober nicht. Das Gefeh giebt aber feinen 
Anhalt, der Diefe Berathung in Dem Kreis der Vereinigten Kurien 
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weiſt, und fo Lange eine foldye Beitimmung nidyt da ift, müflen wir 
und an den beflimmten Buchftaben des Gefepes halten, und dieſes 
fagt: Diejes und jenes Geſetz fol dort berathen werben, unter dies 
fen findet fi) aber von einer Information des Staats - Haushalted 
nichts, und deshalb gehört er audy nicht dorthin. Im Sinme bes 
Heren Königlichen Kommiſſars wird man fagen, die Information ift 
ein ungertrennliched Gefchäft von der Berathung dieſer ober jener 
Geſetze; ich bemerkte aber, Dies iſt nur eine Meinung bed Herm 
Kommiſſars; im Gefehe fleht Davon Fein Wort, fondern die Mittheis 
lung zur Information ift im g. 11 felbfiftänvig erwähnt, wo gefagt 
ift, in welchem Falle fie eintreten fol. In dieſem $. 11 ift ferner 
noch ein Punkt entbalten, der dafür fpricht, daß Pie Information 
ein für fich gefondertes Geichäft fein muß: Nämlich die Beſtimmung, 
daß Die Meberficht des Staatshaushalts für Die ganze Zeit von einer 
Verſammlung zur anderen vorgelegt werden fol. Daffelbe Patent 
läßt die Zeitfrift vollfommen unbeftimmt zwifchen einem Landtage und 
bem anderen, und es koͤnnte nad) dem Patente füglich eine Zeit von 
40 oder 20 Jahren von einen Landtage zum anderen liegen, und 
doch fol in. dieſem Fall der Verſammlung eine Lieberficht des Staats⸗ 
Saushaltes vorgelegt werden, von einer Berfammlung zur anderen, 
alſo für die ganze Zeit von refp. 10 bis 20 Jahren. 

Wenn es nun blos darauf anfäme, im Fahre 1860 oder 1867 
zu entfheiden: fol eine neue Steuer: bewilligt oder eime Anleihe ge⸗ 
macht werben, fo koͤnnte es Doch offenbar für bie Verſammlung nur 
son Intereſſe fein, wie der. Standpunkt der Finanzen fih in jener 
Zeit befindet; es Tönnte aber gleichgültig fein, was in den Fahren 
1848 und den darauf folgenden gefchehen ſei. Es foll dies aber 
gleichfalls vorgelegt‘ werden. Ich frage: zu welchem Zweck? — 
Offenbar zu dem Zweck, daß Se. Majekät:vem Lande Die Ueber⸗ 
zeugung geben will, Daß die Finanzen gut: verwaltet werben: find. 
Miele UÜeberzeugung wird‘ gegeben werben, weil ich das Vertrauen 
habe, daß es bei unferer Regierung Immer fo fein wird, Daß fie mit 
ihren Refultaten offen vor das Land treten fonne, Daß man aber 
Wegen eines Steuergefeßes, mas nach Der Berorbnung vem 3. Februar, 
4. B. 1867, votirt werden fokte, Rechenſchaft gäbe, wie ‚bie Fi⸗ 
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nanzen feit 1857 (wenn feitdem kein Landtag geweſen wäre) vers 
waltet worden wären, Darin kann ich keinen Zufammenhang finden. 
Ich nehme vielmehr Daraus mit ein Motiv her, daß der Zwed bet 
Information im 8. 11 wirklich der ift, den Landtag zu: Informiren 
Über den-Zuftand des Finanz: Etats und Staatshaushaltes für Diefe 
Periode. Diefer iſt von St. Majeftät allerdings nicht hingeftellt als 
ehwas, was feine Beziehung zu ben Vorlagen über fincinzielle Ge: 
genftände habe, ‚fondern was materiell gebuten und doppelt nüglich 
fei durch die Vorlage eines Geſetz⸗Entwurfes über zu’ erhöhende 
Steuern oder über zu machende Anleihen; es iſt etwas für ſich Be⸗ 
fiehendes, was aber mit angewendet wird zu biefem Zweck. Nun 
fragt es fih, ob es nicht im Intereffe der Regterung liegt, wenn fie 
einmal die Informirung für nöthig und nüglic, hält, ven Weg zu 
betreten, den der Landiag für den zwedmäßigften halt? Ob fie dem 
Landtage in der Wahl feiner Mittel hindernd in den Weg treten 
ſoll? Das Letztere muß ich entfchieven im Intereſſe der Regierung 
und des Landtages verneinem. Ich glaube, wenn Se. Maieftät es 
im landesvaͤterlichen Willen für gut gehalten hat, dem Lande und 
dem Landtage Information zu geben durch eine Ueberſicht des Staates 
haudhaltes und des Finanz» Etats, daß Ihm vor allen Dingen daran 
liegen muß, daß‘ feine falfche Anfichten in das Rand kommen. Ich 
glaube, daß die Mitiheilung eines fo volumindfen Etats, wie ber 
biesmalige, vollen Anlaß giebt zu allerlei falfchen Gerüchten und 
falfchen Auffaſſungen. Es find mir ſelbſt Mittheilungen diefer Art 
geworben. Ich hätte gewünfcht, daß man es widerlegen Fönnie, 
weit ich Die Ueberzeugung habe, man würde es thun können. Dazu 
genügt aber feinesweges eine Weberlicht und ein Promemoria, wie 
dieſes. Ich appellire an die Verfammlung, ob es einem Jeden von 
uns gelungen iſt; aus der großen Reihe von Zahlen, welche fich Hier 
findet, fich ein klares Bild zu machen über das, worüber wir: ung 
eigentlich informiren follten. Ich befenne, Daß Dies fehr ſchwer iſt. 
Ich glaube, daß es viel günftiger fein würde, wenn es an eine 
Abtheilung des Landtags, nicht an zwei oder Drei zu verfchiedenen 
Zeiten zur Berichterftattung vertiefen worden wäre, unb wenn bidfe 
uns Dann eine Denkſchrift übergeben hätte, worin fie fagte: Dies 
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ſind die Reſultate, ſo und ſo haben wir gepruͤft und aufgefaßt. Sie 
braucht weiter nichts zu thun, als einen Kommentar zu geben zu 
den Zahlen, die ſich in der Aufſtellung finden. Einen ſolchen Kom⸗ 
mentar halte ich aber eben im Intereſſe der richtigen Auffaſſung fuͤr 
ſehr nöthig. Ich glaube, daß jede Gabe, wenn ſie irgendwie fo 
behandelt wird, als folle fie nicht ganz das geben, was Jeder in 
ihr vermuthet, eine bebenfliche Gabe iſt. Ich glaube, daß bie Aus: 
ficht, über den Finanz Etat und den Staatshaushalt eine vollſtaͤn⸗ 
Dige Kenntniß zu befommen, im ganzen Lande mit großer Befriedi⸗ 
gung, mit großer Dankbarkeit aufgenommen worden iſt. Ich mochte 
fie nicht verfümmern dadurch, Daß man irgendwie den Schein gebe, 
als wollte man einer vollftändigen Erreichung deſſen, was gegeben 
werden fol, hindernd in den Weg treten. Diefen Vorwurf würde 
man auf fich laden, wenn man verhinverte, daß ber Landing ſich 
auf dem zwedmäßigften Wege informist. Ich glaube, daß dadurch 
nicht irgendwie das Intereffe der Regierung, Die Prärogative ber 
Krone, die im 8. 11 feftgehalten find, gefähtbet werden koͤnnen. Ich 
glaube, daß die Graͤnze feft gezogen werden muß, wo Die Informa: 
tion ein Ende nimmt, und wo es ſich von der Eimwirkung .auf- bie 
Feſtſtellung handelt, Hier handelt es ſich nur darum, Die gewährte 
Information zwedmäßig zu erreichen. Ob Konfequenzen Daraus ge: 
gogen werben können, um fich in Diefe oder jene Angelegenheit ein- 
zumifchen, ‚gehört nicht hierher. Iſt Dies Die Abſicht, fo wird ed 
eben fo wenig vermieden werben, wenn ber Weg betreten wird, bet 
von dem Herrn Landtags » Kommifiar. vorgezeichnet ift, daß bei ber 
Stenerbeiwilligung und bei Anleihen von der betreffenden Abtheilung 
sine Prüfung vorgenommen werben fol, Dies würde zu ähnlichen 
Konfequenzen führen, ald wenn ed die Abtheilyng thut, welche ſich 
mit der Sache ausſchließlich befchäftigt. Das liegt auf der Hand. 
Wenn ich hier nun öfter von dem Ueberweiſen an eine Abtheilung 
im Gegenfaß gegen die Verweiſung an die verfchiedenen Ahtheilungen 
über die Finanz = Gefege gefprochen habe, fo muß ich, fchließlidh, um 
ein Mißverftändniß zu vermeiden und den Schein einer Infonfequenz 
zuruͤckzuweiſen, indem Die Abthellung vorgefchlagen hat, daß der Ber 


genftand in jeder Kurie befonbers behandelt werben fol, noch Fol⸗ 
genbes anführen. 

Nach der Anficht des Herrn Landtags » Kommilfard würden naͤm⸗ 
lich aus demfelben Körper zwei oder drei Abtbeilungen hervorgehen, 
die fuͤr denſelben Körper verſchiedene Gutachten zu verfihtebenen 
Zeiten geben würben. Die Abtheilung will jedoch nur von jeder 
ber beiden. Körperfchaften, welche in getrennter Berathung den Berei- 
nigten Landtag bilden, eine Abtheilung ernannt fehen, um dieſe Koͤr⸗ 
perfchaft zus informiren. Alſo will die Abtheilung die Herren - Surie 
durch die Abtheilung der Herren⸗Kurie, die Drei» Stände- Kurie 
durch Die Abtheilung der Stände» Kurie informiren laffen. Ob man 
dies für zweckmaͤßig halte oder nicht, ift eine Sache für ſich; aber 
die Abtheilung ift von der Anficht geleitet worden, daß das Gelek 
ed nicht anders geftatte, und wenn dies der Fall if, fo Darf man 
nicht um der Zwecmaͤßigkeit willen davon abweichen. 

Graf son Bierftorp: Seitdem Se. Wajeftät der König ben 
Ständen einen fo wefentlichen Antheil an den Finanzen bes Landes 
eingeräumt Bat, ift es natürlich, daß ihnen eine detaillirte Einſicht 
in die Finangbücjer geftattet werden möge. Bon einem Mißtrauen 
gegm die Rechnungs» Behörden Tann nicht die Rebe fein. . Sollte 
aber dies natürliche Recht und nicht geftattet werden, fo würde es 
Veranlaſſung zu abgefchmadten Gerüchten im Publikum abgeben. 
Wir find weit entfernt, den hohen Vorrechten der Krone vorgreifen 
zu wollen und über Die Größe des Budgets, felbft in feinen Ein 
zeinhelten, Aufftellungen zu machen. Aber es ift ein großer Unter 
ſchied zwiſchen dem Wieviel und wie Die Summen verwendet 
werben, und follte ſich in die ſer Hinficht ein Paſſus herausſtellen, 
der dem Nutzen des Landes nicht entſprechend erſchiene, ſo wuͤrde 
gewiß Se. Majeſtaͤt eine Gegenvorſtellung hierüber auf dem Wege 
der Betition anzunehmen geruhen. 

von Ouafı: Es iſt von dem geehrten Mitglieve aus ber Ucker⸗ 
mars geäußert worben, ber $. 11 des Geſetzes vom 3. Februar ent« 
halte keine Beftimmung darüber, ob die Borlegung des Etats an den 
Vereinigten Landtag ‚für jede einzelne Kurie oder für Die Vereinigten 
Kurien ftatifinden ſolle. Es erledigt fi bie Sache, meines Erach⸗ 
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tend, Durch. den Inhalt des. 8. 11 felbft, indem es darin wörtlich 
heißt: „Wird der Vereinigte Landtag zu einer der in den 88. 4 
bis 40 bezeichneten Angelegenheiten einberufen, fo follen bemfelben 
jederzeit der Haupts Finanz» &tat und eine Ueberſicht des Staats⸗ 
baushalts fire Die Zeit von einer Berfammlung zur anderen zur In- 
formation vorgelegt werben.“ Die 88. 4 — 10 find aber gerade die⸗ 
jenigen, in denen ausdruͤcklich nur gehandelt wird von dem Falle, 
wo Se. Majeftät der König die Zuſtimmung der Stände zu Steuern 
oder Anleihen verlangt, währenn erft 8. 42, der auf den in Rebe 
ſtehenden 8. 11 folgt, ſich auf diejenigen Borfchriften bezieht, weldye 
fastfinden follen, wenn Se. Majeftät eine. Begutachtung ‚von Koͤnig⸗ 
lichen Bropofitionen verlangt, und 8. 13 auf Diejenigen, wo Bell: 
Honen eingereicht werben. Dies find aber überhaupt Diejenigen-Ge- 
genftände, welche nach  Alterhöchftem Beſchluſſe zur Befugniß des 
Landtags gehören, weshalb alfo vie Borlegung der Hanpt: Finanz 
Etats, nur. .auf Diejenigen Koͤnigl. Propofttionen ſich beziehen Tann, 
welche dert Bereinigten Kurien vorliegen. : Dies ift auch. der: Grund, 
warum die Minorität der Abtheilung, zu. der auch ich neben bem 
Heren Referenten gehöre, in ihrem Gutachten ad 2 hervorgehoben 
bat, daß ihrer. Anſicht nady einer Vorlage der Etats für beſtimmte 
Zwecke, weldje ‘ben Bereinigten Landtag befchäftigen, nichts entgegen 
fein würde. Ich bin aber entſchieden ber Anficht, Daß, went bie 
Kurie dieſer jegt vorliegenden Bitte beitreten follte und Se. Majeſtaͤt 
etwa derſelben Allerhoͤchſt Folge geben follten, Dies lediglich ver;erfe 
Schritt jsin wiirde, daß fpäter. ein nähere& Recht zur Feſtſtellung 
des Haupt - Finanz - Etats. ımd zur Beftimmung .üher Die Berwen⸗ 
deng der Staats - Einnahmen. darauf Bin beantragt. werben wuͤrde. 
Dies. wide. aber den ferneren Beſtimmungen des $. 14, wonach 
Se. Majeftät fch dieſes Vorrecht ausdruͤcklich Allerhoͤchſt vorbehallen 
haben, völlig widerſtreiten. Nimmermehr würde ich wich. daher ent- 
ſchliaßen können, einem Antrage mich anzuſchließen, deſſen unmittel⸗ 
bare Folge fein würde, ein Recht in Anſpruch nehmen zu wein 
welche⸗ ausichließend. der Krone gehoͤth. 

.. Binanz-Minifter. von. Düesberg: Wenn die Niederſeheng ner 
Sefonberen ‚Metheibeng zum.:Behuf der Information” des Plenuun 
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über ben. Staatshaushalt beantragt wird, fo liegt wohl die Anſicht 
zum Grunde, daß die desfallſigen Vorlagen Alles voliftändig ‚und: 
detaillirt an Die Hand geben follten; daß aber. ein. Haupt-Finans« 
Etat feine Detallliete Darftellung des Stantshaushaltes geben Fönne, 
liegt Har auf der Hand. Die Finanz Berwaltung fcheut in keiner 
MWeife eine genaue Einfiht in ihre Verwaltung, und id) würde, 
wen Se. Majeſtät es geftatten möchte, bereimwillig fehr Detaillirte 
Finanz» &tats und Meberfichten der Finanz» DBerwaltung :vorlegen: 
Ich bemerke aber, daß dies ein fehr umfafiendes Werk fein würde, 
weiches, wenn es zweckmaͤßig eingerichtet fein foll, eine eigene Be⸗ 
arbeitung erfordert. Man muß dann die verjchiedenem Finanz Ber: 
haͤltniſſe und Die verſchiedenen Stants -Bebürfniffe ausführlich und 
nad; Rubriken zufammenftellen, denn eine einfache Zufammentsagung 
der ſehr großen Anzahl von Spezial-Etatd und Kaffen- Ertzaften 
würde. nie zum Ziele führen; man wird vielmehr immer genäthigt 
fein,. Umarbeitungen vorzunehnien, um Hare Refultate herbeizuführen. 
Es wird daher, wenn der Haupt⸗Finanz⸗Etat und eine bloße Ueber⸗ 
fiht des Staatshaushaltes einer ftändifchen Abtheilung uͤberwieſen 
und ihr alle dazu gehörigen Materialen ohne Weiteres mitgetheilt 
werben, Diefe Abtheilung fchwerlich in Stande fein, einen detaillirten 
Bericht über vie Finanzlage zu erftatten, wie er gewünfcht wird. 
Ich kann alfo nur annehmen, daß man, wo die Borlagen nicht ge⸗ 
nünen, die erforderliche nähere Auskunft unter Bezeichmmg der 
ſpeziellen Punkte und: Zwecke beantragen. müffe. 

Wenn eine Abtheilung mit der. Prüfung einer Propoſition 
übes.:eine : Anleihe und eben fo eine andere Abtheilung mit einer 
Bropofition über ein neues Finanz⸗Geſetz ſich zu befchäftigen hat; 
ſo muß fle den Gegenftand mit Rüdfiht auf die Finanzlage des 
Stantd genau ind Auge faſſen und ſich klar zu machen fuchen, ob. 
und inwiefern es nöthig.fei, nähere Details über die Finanz⸗Ver⸗ 
haͤltniſſe zu verlangen ober nicht, Eine dritte Abtheilung, Die ſich 
mit jenen Propoſttionen nicht zu ‚beichäftigen hat, tft nicht dazu im, 
Stande, weil fie nicht den hierbei zu’ beachtenden Geſichtspunkt 
kennt. Sie kann alſo Die praftifche Frage, auf Die es Hierbei an⸗ 
kommt, nicht beantworten; fie hat ſich aber auch andererſeits mit 
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der Frage nicht zu befaſſen, ob es noͤthig fei, eine Anleihe zu kon⸗ 
trahiren oder ein neues Steuergefep zu erlaffen, weil ihr die An- 
feihes und Die Steuer-Bropofitionen nicht vorliegen. Sollte fie aber 
eine ſolche Erklärung abgeben wollen, fo würde ber Abtheilumg vor- 
gegriffen werben, die fich doch hauptfächlich mit jenen Propofllionen 
zu beichäftigen hat. 

Giebt fie aber feine Erklärung Darüber ab, ob ein Bebürfniß 
vorhanden fei, zu einer neuen Steuer ober zu einer Anleige, Dann 
iſt Doch Das, was fie ausfpricht, im Grunde nur ein Urtheil über 
den Staatshaushalt im Ganzen, welches nicht in der Stellung des 
Landtags liegt, welcher nur die praftifche Frage ind Auge zu faſ⸗ 
fen hat, ob eine Steuer oder Anleihe nöthig fei. — Sprit ſich 
der Landtag blos im Allgemeinen darüber aus, ob Die Finanzlage 
des Staats gut oder nicht gut fei, ohne daran ein beftimmtes prafs 
tiſches Refultat, was doch eigentlich ver Zweck ift, zu knüpfen, fa 
fcheint mir dies Die Ausübung einer Art von Kontrole des Etaate⸗ 
haushaltes zu involviren. 

Graf Potho zu Stolberg: Es tft geſagt worden, daß kein be⸗ 
deutender Unterſchied waͤre zwiſchen einer generellen Kritik, die durch 
eine beſondere Abtheilung erfolgen wuͤrde, oder einer ſpeziellen Kri⸗ 
tik, die durch Die übrigen Abtheilungen erfolgen koͤnnte. Sch finde 
darin allerdings einen großen Unterſchied, denn eine beſondere Ab⸗ 
theilung, die für den Finanz⸗Etat ernannt wäre, wuͤrde ſich blos 
mit dem Finanz⸗Etat im Allgemeinen befaſſen; es liegt hier aber 
kein beſtimmter praktiſcher Zweck vor, den fie haben koͤnnte, um eine 
Beichlußnahme zu faflen, wie e8 der Herr Finanz Minifter. ausge⸗ 
führt hat. Ganz anders tft es, wenn auf einzelne Fälle eine Sri’ 
HE ausgeuibt werben kann. Mir fcheint aber gegen bie Errichtung 
einer eigenen Abtheilung noch ein anderer formeller Grund zu fein, 
und biefen finde ich im 8. 7 des Geſchaͤfts⸗Reglements; hiernad) 
ſcheint mix, daß Abtheilungen nur für ſolche beſondere Fälle errich⸗ 
tet werben Fönnen, bie einen beffimmten praftifchen Zweck und na 
mentlich eine beftimmte -Borberätfung zum Zweck der Abftimmung 
tm Auge haben. Wollen wir aber nicht über ben Finanz⸗Etat ab⸗ 
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flimmen, was nicht zu unferer Kompetenz gehört, fo wuͤrde der Zweck 
einer ſolchen Abtheilung wegfallen. . 

Prinz Birsn: Zur Beftätigung deſſen, was das geehrte Mit 
glied aus Brandenburg geingt hat, erlaube Ich mir Das, was ber 
Königliche Herr Landtags⸗Kommiſſar in der anderen Kurle geäußert 
hat, hiermit vorzulefen. Der Herr Kommiffar hat geäußert (Vgl, 
3. V. ©. 150.): 


„Aufgefordert, mich über den vorliegenden Gegenſtand zu äußern, werde ich 
dies ſehr gern thun, jedoch, wie ich ſchon oft bei Ahnlid;en Beranlaffungen bemerft 
habe, wicht um mid, in die Debatte über die vorliegende Frage zu mifchen, fon 
bern um Aufflärungen über. fatuiſche Zuftände zu geben. Das Geſetz vom 3. de: 
hauar d. I. ſagt: | 
„Bird her Landtag zu einer der in den $$. 4 Bis 10 bezeichneten Angelegene 
heiten einberufen, fo follen vemſelben jederzeit der Haupt-Finanz-Etat und eine 
Ueberficht des Staats: Haushilts für die Zeit von einer Berfammlung zu der an⸗ 
deren zur Information vorgelegt werben.” Ich glaube, daß die Beziehungen 
des Schluffes dieſes Geſetzes zu deſſen Gingange fehr nahe liegen. Die im Ein⸗ 
gauge bezeichneten Gegenſtaͤnde der Berathung find: Bewilligungen neuer Darlehen 
Per Bewilligung neuer ober erhöhter Steuern. Triti einer von dieſen Faͤllen 
ein, fo foll dem Dereinigten Landtage der Haupt: - Finanz = ⸗Etat und die Ueberſicht 
des Staats- Haushalts vorgelegt werden. Es Tann dies offenbar feinen anderen 
Zweck haben, als den natürlichen, daß der Landtag in einem fulchen Falle nicht 
blindlings urthellen, ſondern ia genauer Kenntnig. der Sache fein Urtheil abgeben 
möge. 6 verßeht fi, von feibk, daß, wenn es ſich davon handelt, Schulden 
aufzunehmen oder neue Steuern zu bewilligen, diejenigen, welche Sr. Majeſtaͤt 
bem Könige einen entfcheidenden Nath zu geben haben, auch genau informirt fein 
müſſen; ob die Nothwendigkeit einer ſolchen Maßregel vorhanden ſei, denn nur, 
wenn fich⸗ die Nothwendigkeit dazu aus den von der Regierung gemachten Vorla⸗ 
gen Anglebt wird. ber Landtag mit Zunerficht. und Gewiſſenhaftigkeit das verlangte 
Gutachten abgeben fünnen. ine andere unmittelbare Beziehung kann ich in dem 
Befepe zwiſchen Vorderſatz uud Nacfag wicht erfenuen. Ob uun diefe Information 
dadurch ‚erlangt werde, baß ver Hayehalts-Gtat und die Ueberſicht der Berwenbung 
einer befonderen ' Abtheilung zur Berathung und Begutachtung vorgelegt, ober oB, 
wire mie natürlicher, fu- fir nothwendig erſcheint, diejenige Abtheilung, welcher die 
Frage · vorllegk, oh neue. Schulden konſentirt oder Steuern bewilligt werben ſollen, 
dieſe Information vorheteite, dies ſcheint mie eine. Frage von. geringer Bedeutung 
zu fein. Ich glaube, daß der Landtag allerdings auf eine oder die andere Weile 
in diefer Beziehung informirt fein muß,“ 


Die legte Erklärung des Königlichen Kommiſſar Tautet wie 
VI. | 47 
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folgt: (Bgl. Bd. V. ©. 170.) „Ich habe allerdings gefagt, und Der 
Finanz-Minifter ift mir Darin beigetreten, daß in biefer Begiehung 
kein Geheimniß beſtehe.“ 

Ich muß aber erklären, daß ich aus dem allein, was uns 
vorgelegt ift, durchaus Feine genügende Information habe ſchoͤpfen 
fönnen. 

Finanz-Minifter von Düesberg: Das, was ber verehrte Redner 
gefagt, ift eigentlich ein Monitum gegen Die Art und Weife, wie 
der Finanz-Etat aufgeftellt if. Was für Zwede der Haupt-Finanz- 
Etat und Die Ueberficht des Staatshaushaltes beabfichtigt, iſt ſchon 
oben fehr ausführlich erörtert worben; ich bitte aber, den Haupt⸗ 
Finanz» Etat, der jebt vorgelegt ift, mit dem aus früheren Jahren 
zu vergleichen, und man wird finden, daß er weit ausführlicher ift; 
wenn er in Diefer Beziehung nicht genügt, und eine größere Aus- 
führlichfeit gewünfcht wird, fo wird fi) die Verwaltung, fobald es 
von Sr. Majeftät geftattet wird, eines umfaffenderen Detaild gem 
angelegen fein laſſen. Sol aber dies gefihehen, jo if. eine feh« 
lange Vorbereitung erforderlich. Es müflen zu dem Zwede bie 
einzelnen Kafien- Etats, die dem Haupt: Etat zur Grundlage dienen, 
umgearbeitet werden, was viel Zeit, und weit mehr Zeit erfordert, 
als übrig war zwifchen der Ertheilung der ſtändiſchen Gefehe und 
der Eröffnung des Vereinigten Landtages. Ich glaube, Daß ver 
Zwei eines Haupt» Finanz-Etatd und einer Ueberſtcht des Staate- 
haushaltes durch Die Vorlage volfommen erfüllt wird, und es hat 
ſich überdies Die Verwaltung immer bereit exflärt, Da, mo es: noth- 
wendig war ober gewänfiht ward, noch iebe weitere Austanf. zu 
geben. 

Sandtags- Marfchall: Die Zeit tft fo weit vorgerädt, daß es 
nicht moͤglich ift, den Gegenftand zu Ende zu führen, und es muß 
Dies der nächften Sigung, deren Zeit ich heute noch nicht beftimmen 
fann, vorbehalten bleiben. Die heutige Sigung iſt geſchloſſen. 

(Schluß der Sitzung nach 4 Ur) 
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Kurie der drei Stände. 
Inhalt: 


Bemerkungen zum Protofoll der vorhergehenden Sitzung; Erklaͤrungen in Betreff 
der neulich angeregten Zweifel Hinfichtlich der Banknoten; Interpellation wegen des 
Geſchaͤftsaanges; Entwurf der Bitte an Se. Majeflät den König, betreffend bie 
Einrichtung eines Handels-Minifteriums: Bemerkungen darüber; Beitragspflichtigfeit 
ber Dominien zur Unterhaltung ber Schulhänfers Petitionen in Betreff verfchiebes 
ner ſtrafrechtlicher Beflimmungen wegen Holzdiebftahls und Walnfrevels; Aller 
höchſte Kabinets⸗ Ordre wegen Annahme der Noten der preußiſchen Bank bei den 
öffentlichen Kaffen. 


Die Siyumg. beginnt Nachmittags 2 Uhr unter Vorſitz des 
arſchalls von. Rochow. 

Der Secretair (verlieſt das Protokoll der vorigen Sitzung). 
andtags⸗ Marſchall: Findet fidy etwas gegen das Protokoll zu 
bemerten? .. .. 

Ag. Slemming: Ich muß. um Berichtigung einer Stelle bes 
Prototolls bitten. Es heißt in dem verlefenen Protokoll dort, wo 
won ben Gutachten uͤber das Steuerbewilligungs Recht die Rede 
ift, daß ſich Die Abtheifung nicht zu einem Beſchluſſe babe verein- 
baren können. Ich muß aber bemerken, daß in der Abtheilung eine 
Asftimmung darüber flattgefunden hat, ob ein Rechts⸗Anſpruch auf 
das Steuerbewilligungs Recht beftehe, und ſich 8 Mitglieder dafür . 
und 8 Dagegen erflärt haben. 

 Beretair (verlieft hierauf Das Protofoll quo ad passum con- 
cernentem nochmals und bemerkt): 

- Der Referent hat erklärt, die Abteilung habe feinen beftimmten 
Antrag gemacht, weil.feine Majoritaͤt vorhanden geweien fei. Ich 
habe geſagt, es fei kein beflimmter. Antrag gemacht worden. 
Aanditags- Marſchall: Ich will Die Berfammlung fragen, ob fie 
der Meinung ift, daß ber vorgefehlagene Zuſatz im Protololl gemacht 
werden fol? 

(Die: Verſammlung antwortet mit einem allgemeinen Nein!) 

Abg. von Mantentlel I: Wenn ich nicht irre, fo if im Pros 
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tokoll geſagt, der Antrag des Abgeordneten von Auerswald ſei 
einſtimmig angenommen worden. 

Secretair: Ich habe geſagt: „einſtimmig bejaht.“ 

Abg. von Slanteufiel I;: Einſtimmig kann man nicht ſagen, 
denn ed haben Mehrere nicht mitgeftinmt, 

Sandtags- Mlasfhall: Nun fo wollen wir fegen: „faſt einftim- 
mig.“ Findet ſich fonft gegen das Protokoll nichts mehr zu bemers 
fen, fo erkläre ich eö für: genehmigt. . 

Eine Stimme: Ich bitte um das Bor. in einer allgemeinen 
Angelegenheit. 

Sandtags - Marſchall: Es ind noch mehtere andere Redner, 
welche vorher das Wort verlangt haben. 

Nach einer Benachrichtigung Sr. Excellenz des: Herin Landtags⸗ 
Kommiſſars wird auf Mlerhöchften Befehl Sr: Majeftät des Königs 
bei der Berathung ber das rheiniſche Recht der Wirkliche Geheime 
Rath Ruppenthal das Juſtiz⸗-Miniſterium vertroten. Aus der ſo 
eben geſchloſſenen Berathung der vereinigten Kurien tft hervorge⸗ 
gangen, daß mehrere Petitionen von dem Herrn. Marſchull derſelben 
zurüdgegeben. worden find; ich erſuche bie: ſechſte Abtheilung, : Die 
Borberathung über dieſelbe zu. übernehmen. . Es wird ſich dabei fra⸗ 
gen, ob die. Abtheilung mit. der der vereinigten Kurier einverſtanden 
ſei. Die Petitionen ſelbſt ſind mir noch nicht: gugefpnumen. Eeban 
das geſchieht, werde ich ſie mittheilen. ur 
Abg. Milde: Meine. Herren!. Es. fönnte ſcheinen noch: dem 4 
eben gehörten Protokoll, Daß unter Beziehung naf. eine Verhandlung 
Die am lehten Sonnabend Blay gegriffen. hat, es vielleicht aufjus 
ſchieben geweien wäre, hinfichtlich * Der. ‚über. die Banknoten . damals 
gegebenen: Erklärungen Die Sache auf füch. beruhen zu laſſen fe, bis, 
- Ale das geehrte Mitglied :von Köln hemerft. hat, bei ſpaͤter zur. Der 
rathung kommenden Betitionen,. welche den hertgien Gegeunſtand er 
Hanbels, auf bie. Sache in iumfaffender Weifa: suidguleamsien ſei. 
Der: Kredit iſt jedoch das Fundament: aller .Zramsartionen der Pri⸗ 
vaten unter einander, fo wie Des Staats und der Priuaten: -Der 
Kredit ber Privaten indeſſen, ıfa: zarter Natur: ex: auch iſt, iſt doch 
viel. weniger zu dangiren, ala der ded itamads:. Dem. Mevaten 
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ſtehen Hundert: Mittel zu Gebote, ſich mit feinen Krebiigebenden u 
verftändigen, waͤhrend der Staat. Millionen von. Krebitoren . hat, 
deren bürgerliche Eriftenz allein auf dem Vertrauen begründet tft, 
welches ſie dem Staat auf den Grund rechtsbeſtaͤndig emanirier Ge- 
fege hin gewähren. - Nach den "Erklärungen, Die wir am vorigen 
Sonnabend gehört-und bie einen höchft peinlichen und unerwinfchten 
Sinprud im Publikum hervorgebracht haben, feheint es mir Beduͤrf⸗ 
niß geworden gu fein, Diefe Frage jo bald wie möglich zu erledigen, 
und zwär in Der. Weile, Daß der Herr Landtags⸗Kommiſſar Die Ber 
fehle des hoöͤchften Geſetzgebers in dieſer Beziehung einholen möge 
umd ohne fehon heute ':eine Erklärung zu geben, dies in ganz offi- 
zieller Weiſe gefihehen ‚möge, um fo bie Beruhigung zu gewähren, 
Die das Bolk:im Allgemeinen, namentlich aber die Thetlhaber Der 
Bank zu erwarten das vollldmmene Recht haben. Ich glaube jedoch, 
+8. wird. um fo mehr möthig. fein, daß biefe Erklärung ſo bald ‘wie 
möglich, exfolge, als, wie aus den Debatten bed. vorigen Sonnabend 
heworgegangen ift, der Charakter der. legalen Währung, welcher bis 
jetzt den Banfkoten. von dem Publikum bena fide beigelegt, wenn 
and) nur. momentan, aber doch ‚gebrochen. werben iſt. Ohne weiter 
in die Sache einzugehen, ‚deren Wichtigkeit deushohe Landtag gewiß 
ancrennt, hoffe ich, daß dieſe Interpellation den Herrn: Landtags⸗ 
Momnmiſſav · veranbaffen möge, im Intereſſe der Krone: wie des All⸗ 
‚gemeinen: baldmoͤglichſt eine. genuͤgende Loͤſung dieſer hoͤchſt uner⸗ 
wünfäten Angelegenheit im angedeutelen Wege, als dem allein ga⸗ 
wornen herbaizufuͤhren. 5: 

‚BAudtegs- Asmmilfer: Ich sin tbergeugt, daß der preußiſſche 
Ena⸗ ⸗Kredit auf zu feſten; Baſen beruht, als daß ex Dusch ein 
:Mifverfiämbniß, ſelbſt wenn folches bie hohe Verſammlung beichäf- 
tigt hat, irgendwie erfchüttert werben fönnte. Nicht, um einer. ſolchen 
‚angeblichen Behihrbung des Staats⸗Kredits vorzubeugen, fondern 
ALeviglich um diejenigen Zweifel authentiſch zu ‚befeitigen, ‚vie in Bo⸗ 
ziehung auf Die unbetingte Annahme der Noten ber. preußiſchen Nank 
zin / den ‚öffentlichen: Kaſſen hier arhoben wurden, ſind Vorkehrungen 
goetroffer, von denen ich Kaffe; daß fie mich noch während ber heu⸗ 
gen Sitzung in den Stand; ſetzan werden, bie hahe Verſammlung 
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auf das vollſtaͤndigſte zu beruhigen. Deshalb bitte ich, den Gegen⸗ 
fand fo lange ruhen zu laflen, bis ich im Stande bin, biefes Ber- 
fprechen zu erfüllen. 

Zuftizs Minifter Ahden: Ich muß noch Folgendes hinzufägen, 
daß ich nichts dagegen babe, wenn bie Depofital» Kaflen zu den oͤf⸗ 
fentlichen Kaſſen gezählt werben, und um fo weniger, als überall 
die nöthigen Mittel vorhanden find, um jede Summe, welche zu den 
Depofitsrien genommen wird, jeden Augenblid realiſiren zu koͤnnen, 
und eine Unſicherheit fonft gar nicht zu befürchten if. Ich habe 
mic) deshalb auch dem Antrage angefchloffen, zu bitten, daß eine 
Declaration dahin erlaflen werde, daß die Depofitals Kafien in biefer 
Beziehung zu den öffentlichen Kaflen gezählt werben. 

Sch muß aber noch folgende Berichtigung meiner früheren Er⸗ 
Härung geben. — Diefe Angelegenheit kam nämlidy in der Situng 
vom 5. d. ganz unvorbereitet zur Sprache, und ich ſcheue mid) nicht, 
zu fagen, daß ich mich ruͤckſichtlich des Ihatfächlichen im Irrthum 
befunden habe. Es waren von einem Obergeridhte Zweifel in biefer 
Beziehung geltend gemacht worden, und theoretifch konnte sch Diefe 
Zweifel nicht ald unrichtig erachten. Ich habe dem Ober Landes» 
gerichte aber Folgendes erwiedert: daß, wenn ich auch theoretifch bie 
Zweifel als richlig aneriennen wollte, doch vom praftifchen Stand⸗ 
punfte aus biefe Zweifel unerheblich wären, ba vie Banknoten nur 
als durchlaufende Poften vereinnahmt würden unb deren Realifirung 
Hauptfächlich bei dem fteten Verkehr der Gerichte mit der Bank Leicht 
zu bewerfftelligen wäre, felbft bei bedeutenden Summen. ine authen- 
tifche Interpretation Ionmte ich aber nicht geben, da eine ſolche nur 
von Sr. Majeftät dem Könige ergehen Tann, und ich mußte e8 des⸗ 
halb dem Ermeſſen des Gerichtshofes uͤberlaſſen, was derſelbe zu 
thun für gut fände. 

Ich halte mich verpflichtet, dieſe Erklärung nach genonunener 
Einfiht der Akten abzugeben, und befenne, daß allerbinge dieſer Irr⸗ 
thum meiner fruͤheren Erklaͤrung unterlaufen iſt. 

Abg. Milde: Ich erlaube mir auf das eben Gehoͤrte ſowohl 
dem Königlichen Herrn Kommiſſar als dem Herrn Miniſter ver Juſtiz 
meinen Dank auszuſprechen, indem ich jetzt glaube, daß nach den 
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gehörten Erklärungen und nach dem, was wir zu erwarten haben, 
die Zweifel, welche im Publikum Platz gegriffen haben, befeitigt 
werden bürften. | 

Abg. Graf von Mervreldt: Ich erlaube mir an den Herm 
Landtags Marichall eine Frage zu richten, welche den formellen 
Gang unferer Verhandlungen betrifft, nach Umftänden um Belehrung 
oder Feſtſtellung neuer Grundſätze zu bitten. 

Es if naͤmlich in ber lebten Sitzung Der Drei- - Stände + Kurie 
eine Frage zur Abflimmung gebradyt worden, welche ich zu den wich» 
tigflen vechne, Die bis jebt in dieſem Saale verhandelt worden find. 
Es betrifft dies die Frage, ob Se. Majeftät der König gebeten wer⸗ 
den jolle, ſich des Rechts zu begeben, aus freier Entſchließung das 
Geſetz vom 3. Februar abzuändern, ohne dabei an die Zuftimmung 
oder Bewilligung des Vereinigten Landtags gebunden zu fein. Meh⸗ 
rere Mirftände haben mit mir Die Anficht getheilt, Daß hierdurch das 
monarchiſche Prinzip in einer Weife geändert werden würde, die wir 
zum Heile von Preußen und von ganz Deutſchland durchaus vers 
derblich halten müßten, weil wir für daſſelbe die ſtrengſte Aufrecht- 
erhaltung des monarchiſchen Prinzips unentbehrlich halten. Es fagt 
nun der. $. 7 der Geſchaͤftsordnung: 

JIecher Plenarberathang muß eine Vorberathung durch eine Abtheilnug voraus⸗ 

. „gehen. ' 
. Die enmwälnte wichtige Frage war aber ſo wenig vorbereitet, 
Daß fie nicht einmal in Der Ueberſicht derjenigen Anträge und Ges 
genftände aufgenommen. war, welche in dem Gutachten der Abthei⸗ 
Iung sorbemerft find. Es war vielmehr in dem Gutachten auss 
trüdlich angeführt, daß der geehrte Herr Abgeordnete Hirſch den 
betreffenden Antrag: zurüdigenommen habe. Ih Halte aljo dafür, 
daß Hierbei nicht den Vorfchriften des Reglementd genügt: worden 
iR, Aus diefem Grunde wollte-ich mir erlauben, ohne auf Die ge: 
ſchehene Abſtimaung wieder zurüdzulommen, welche natürlich eine 
wollendete Thatſache ift, nur die Bitte zu ftellen, daß in kuͤnftigen 
ähnlichen Faͤllen, wo nämlich auf dieſe Weife Jeder außer Stand 
geſeht iſt, fich auf eine jo wichtige Angelegenheit vorzubereiten, Dann, 
wenn ein anderes Mitgliep einen zurückgenommenen Antrag wieder 
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aufnimmt, derſelbe an die Abtheilung entwedet zuruͤckgewieſen werte, 
oder daß in ſolchen wichtigen Angelegenheiten die Abtheilung jedes⸗ 
mal eventualiter den Gegenftand vorzubereiten habe, wenn audy ber 
Antragfteller feinen Antrag vorläufig zurädgenommen hat. 

Sandtags- Marfhall: Ich kann die Meinung des verehrten Reb⸗ 
ners nicht iheilen, daß Diefer GOegenſtand in ver Abtheilung nicht 
gehörig. vorbereitet gewefen fei. Diefe bat Darüber beratben und 
ihr Votum abgegeben, Sie hat auch daffelbe mit Gründen belegt. 
Sie hat den Antrag zwar nicht befürwortet, biejer iſt aber von ber 
hohen Berfammlung wieder aufgenommen worden. Die habe Ber- 
ſammlung ift darin vollflommen in ihrem Rechte gewefen, und ich 
bin in dem meinigen gewefen, indem ich Diefe Berathung zugelafien 
habe. In jedem ähnlichen Falle werde ic) auf Teine amdere At 
verfahren fünnen. 

Abg. von Vinche: Ich wollte daffelbe fagen, 1008 der Hen 
Marſchall gefagt hat, wollte uͤbrigens zufäßlich Dem verehrten Mit 
gliede bemerfen, daß, wenn es Damals fo bedenklich war, über bie 
Sache in eine Diskuffion einzugehen, es wohl angemeſſen geweſen 
wäre, den heutigen Antrag, die Sache an die Abtheilung zaruͤgu⸗ 
weifen, Damals zu formulicen, wo es an der Zeit war, Im Hai 
gen wollte ich aber, was ic) :heute bei: einer anderen Gelegenheit 
in den vereinigten Kurien ſchon gefagt habe, mir zu wiederholen er- 
lauben, Daß es doch’ Das Allerunparlamentariſchſte tft, was gefchehen 
fann, wenn Jemand die. Befchlüfle der Verſammlung tadelt, und 
namentlich: einer folchen Kritik unterwirft, wie hier gefthehen, wo 
gefagt wurde, indem Beſchluſſe der Verſammlung liege eine Ber 
letzung des monarchifchen Prinzips. Wenn ein Beſchluß gefaßt IR 
mit geſetzlicher Mafsrität in der Weiſe, wie es die Gefchäftorbnung 
vorſchreibt, dann kann Fein Mitglied mehr berechtigt ſein, auf bie 
Tribüne zu kommen und zu ſagen, es wire eine Verlehung bet 
Grundfäge geweſen, zu denen unfer Staat fi bekennt. Das Halte 
i für unparlamentarifch und erlaube mir, don Hetrn Marſchall zu 
bitten, daß, wenn. künftig wieder ſolche unparlamentatiſchs Aeußer⸗ 
ungen -vorfommen, er dank die Guͤte haben möge, uhr ſolches Re 
glied in die geſehlichen Schranken“ zutückzuweiſen. 
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Aandtags Marſchall: Der Tadel, den bad verehrte Mitglirb 
ausgeſprochen hat, war hauptfächlic gegen den Marſchall gerichtet 
und ging dahin, Daß: dieſer den 8. 7 der Geſchaͤftsordnung nicht 
richtig angewandt hätte: Was er über ben Befchluß der Verſamm— 
lung fagte, ſchien mir nur zur Begriindung dieſes Tadels bienen zu 
follen, und deshalb habe ich es zulaffen zu müflen geglaubt. 

Adg. Graf son Merveldt: Es iſt mir nicht eingefallen, einen 
Tadel auszuſprechen, ſendern id) habe das Gefagte, was hier an- 
gefochten worden, nur zur Begründung anführen müflen, um Die 
Michtigfeit des gefaßten Beſchluſſes hervorzuheben und dadurch eben 
weinen Antrag für eine fünftige Veränderung des formellen Banged 
unfeter Verhandlungen zu unterftügen. 

Laavbiags · Marfhall: Det Here Abgeorbnete Meviffen Hat 
einen Entwurf der allerunterthaͤnigſten Bitte, betreffend bie Errich⸗ 
rung eines Handels - Minifteriums, vorzutragen. 

Abg. Mexiſſen: (Lieft diefen Entwurf vor.) er 

Abg. Bimmermanı (Spandau): Ich muß um Die’ —* 
bitten; bie Rednerbuͤhne einnehmen zu Dürfen. 

Eince Stimme: Ich will inzwifchen eine kurze Bemerkung machen. 
Wenn ich richtig verſtanden habe, ſo iſt im Anfange Volt einem frü 
heren ſelbſtſtaͤndig beſtandenen Miniſterium für Handel, Ackerbau 
und Gewerbe'die Rede; ein ſolches hat aber nicht beſtanden. 
Abg. Aimmeruiana: Eine hohe Verſanmmlung vbeſchließt eine Pe⸗ 
tition an Se. Majeftät'ven. Koͤnig um Abänderung der Organiſativn 
einer beftiihmten Behörde; das iſt das bisherige Handelsamt, welches 
in ein Handelsminiſterium verwandelt werden fol, das im Wegen: 
fab einer Iediglich begutachtenden Behörde definitive Airordnungen zu 
erlaſſen befugt ſein fol. Zur Motivirung :Diefea Antrages‘ ſcheint 
der Bericht nur Die unvollkommenen Seiten ber bisherigen Behand⸗ 
Yang des Begenflimtes "in unſerem Vaterlande in einer Melheſolge 
Hall Urthellon hervorzuheben. Wenn wit uns aber: mit ;ainer' Perl 
Aten an Se, Majeftät den König’ werten, fo glaube ich, können: wir 
in-der borliegenden Brziehung unſetes: WVuberlandes Hühtıwloe Ur⸗ 
theile ausſprechen, ſondern duͤrfen auch nicht, neben Hervprhebung 
thatſaͤchlicher Maͤngel, unterlaſſen, den guten Seiten eine Anerken⸗ 
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mung zu Theil werden zu laſſen. Es iſt namentlich im Eingange 
gelagt: in allen Staaten feien Aderbau, Handel und Gewerbe als 
Haupthebel der Rationalwohlfahrt anerkannt. Dieſer Vorderſatz 
macht eine Mißdeutung möglih. Wenn ich daher Diefe mögliche 
Mißdeutung zur Sprache bringe, fe gefchieht dies beſonders mit 
Rüdjiht auf den Umftand, daB unfere Verhandlungen durch bie 
Kenographifchen Aufzeichnungen Veröffentlichung in der ganzen Welt 
erlangen. Iſt alfo nun gefagt worben, in:allen Staaten find Acker⸗ 
hau, Handel, Gewerbe als Haupthebel. anerkannt, fo möchte das zu 
dem Schluffe berechtigen, als ob das in unferem Vaterlande nicht 
der Fall fei. In diefer Beziehung muß ich bemerken, daß in An⸗ 
fehung des Aderbaues unfere agrarifche Gefehgebung ung vielen ans 
deren Staaten vorausgeführt hat, ja felbft anderen Staaten Des 
deutſchen Vaterlandes. Was den Handel anlangt, fo find auch Die 
Handelsverhältniffe, von Seiten des Staates keinesweges vernach⸗ 
läffigt worden; ich erinnere nur an die Beftrebungen bezüglich. des 
Zollverein. Was endlich. Die Gewerbe beiifft, ſo hat Breußen 
fhon längft das Syftem der ©ewerbefreiheit anerlannt. Ich muß 
Daher ganz unmaßgeblich bitten, daß zur Vermeidung einer Miß⸗ 
Deutung dem Könige gegenüber bei den obigen Worten geſagi werde: 
„In unſerem Staate, wie in allen Staaten.“ 

Abg. Meviſſen: Ich glaube, daß in den Worien „in allen 
Staaten“ auch unfer Staat mit inbegriffen iſt. Ich weiß dem 
Worte allen keinen anderen Sinn zu geben. 

Abg. Simmermann: Wenn das darin liegen ſoll, ſo kann ich 
nur ‚bitten, Daß Dies beflimmter gefagt werbe. . 

Abg. Meviſſen: Ich wiederhole, ich fehe Darin gar keinen Uns 
serjchied, ob gefagt wird: „In allen europälfchen Staaten find Ader- 
bau, Handel und Gewerbe als Haupt- Hebel anerkannt“, ober. ob 
noch dazu geſetzt wird: „In allen, wie auch. in unferem Staate 
find fie anerfannt." Der Gegenſatz tft nur ber, Daß in ben meiflen 
übrigen Staaten felbfitändige ‚Organe für biefe Angelegenheiten 
vothanden find, und daß in unferem. Staate zur Zeit ein 1 ſolches 
Degen. ren | 
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Abg. Pimmermann: Dann hat es um fo weniger Bedenken, 
hinzuzuſetzen; „In unſeren und allen Staaten.“ 

Eine Dtimme; Ich bin der Anficht, wir gehören auch zu allen 
Staaten. 

Abg. Simmermann: Allerdinge, aber es iſt als Motiv des An⸗ 
trags hingeſtellt: „In allen Staaten iſt es anerkannt”, und es koͤnnte 
diefen Worten immer. die Nebenbedeutung beigelegt werben, ale ob 

der Sa hier nidyt Anerkennung gefunden hätite. 

Abg. Graf Renard: Wenn der fechflen Abibeilung und bem 
geehrten Referenten der Auftrag geworben ift, zu begründen, warm 
wir ein eigenes Minifterium für Handel, Gewerbe und Aderbau 
wiünfchen, fo muß ihm natürlich auch geftartet fein, diejenigen Gründe, 
melde fowohl im Gutachten, ald im Protokolle enthalten find, aufs 
zuführen. Der geehrte Referent hat das eritemal dieſes Gutachten 
Bier zum Bertrage gebracht, che es durch Die Abtheilung gegangen. 
Es if jetzt von ber Abtheilung eingefehen worden, und alle Mit 
glieder haben ſich forgfältig bemüht, Alles wegzulaſſen, wenn es nur 
irgend .auf eine Bevorzugung der Gewerbe oder Der fogenannien 
Induſtrie — ich Halte meinerfeits Handel und Aderbau aud für 
eine Induſtrie, für ein Gewerbe — hindeutete. Wenn dem geehrten 
Mitgliede der Borwurf. gemacht worden ift, es hätte zu piel gejagt, 
fo koͤnnte ihm von einer anderen Seite wieder ber Vorwurf gemacht 
werben, ed hätte: zu wenig gefagt. Ich meinerſeits kann nichts in 
dem Outachten bemerken, was nicht volllommen mit dem Protololl 
und dem fruͤheren Referate uͤbereinſtimmt. 

Abg. von der Heydt: So weit id habe vernehmen fönnen, 
flimmt das Konkluſum ganz wit dem Beichluffe der Verſammlung 
überein. ber ich frage Sie, meine Herren, wenn einzelne Worte 
zum Gegenſtande einer. befondexen Diskuffion gemacht werben, nach⸗ 
dem Das Konkluſum in ber Abtheilung als richtig angenommen wor⸗ 
:den ft, ob wir nicht gewiß. Die Zeit koſtbarer verwenden können, 
als 306. mit der Korrektur einzelner Wore. Ich glaube nicht, daß 
mit ben Worten: Zu | 

„In allen Staaten iſt es aierlamnte 


hat gefagt: werden follen: 
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„Aber in Breußen nicht.“ en 2 

Ich glaube, daß das Konkluſum ganz eig obgofäßt iR. — 

Abg. Pimmermann: Durch Die hier ——— ver⸗ 
ſchwinte jeder Zweifel über den Ausdruck: „in allen Staaten“, 
indem hier verfichert ift, daß man an den moͤglicherweiſe atzuneh- 
menben Gegenſatz, als ob dies in-unferem Baterlande nicht ver Hall 
wäre, nicht gebatht Bat: Damit:halte ich meinen Bnirag: für erledige 
Abg. Camphaufen: Es ift von mir wor der Abſtimmung In Diefet 
Angelegenheit ver Vorbehalt geftellt worden, Daß ich infofern ich Das 
Meferdt, das Prinzip, welches bisher das Miniſterium gelektet Hat, 
Werwerfe, ich demfelben nicht beitrete. Sch kann nicht ermeſſen, wie 
viele Mitglieder der’ Verfammlung denſelben Vorbehalt für fich: an⸗ 
genommen haben, und ich fühle mich wicht berechtigt, jegt auf. eine 
Erklärung anzukragen, inwieweit die Berfammlung mehr oder wenis 
ger Diefen Vorbehalt fich angeeignet hat, Nur ein Wort: wuͤnſche 
ich noch: aus Der vernommenen Erklärung anzuführen, eB: if: das, 
baß ein Konflikt zwifchen den konmmerziellen und finanziellen Inter 
eſſen in unferem Staate flattgefunden habe. Ich habe im Auge⸗ 
meinen dieſen Konflikt [either nicht wahrgenommen. . -- 
i : Mine Stimme: Trotz Der Warnung'vor Gortfecheielem, niit, ich 
air eine Bemerkung erlauben: :&& iſt ugeſagt: worben:: „Amwnud⸗ 
img: des Handelsamtes in ein Mimiſterium.“ . Ich weiß nicht; eb 
Das der eigentliche Sinn unferer Beratkung: gewefen: fh .&s. fl, 
glaube ich, die Kreirung eines’ neuen Miniſteriums geimfchl wor⸗ 
den, nicht das, Daß das Haudeldamt die Behoͤrde fein fo, die in 
ein Minen umgewandelt werden “fol: ::: Ph gkube) das ft ber 
Shan unſerer Beratung nicht gewefen.::  :: vr 

- Adg. von Auerswald: Ich wollte: mir Die Frage eanben ‚ 
in dem Beſchlufſe Die Worte gebraucht ſind: „und das zur Fekt 
beſſehende Handelsamt“. &o. viel ich entnommen habe, heißtres: 
das Handelsamt oder das beſtehende Handel samt“In 
pen Worten: „Bas zur. Zeit beſtehende Handeldamt“köimte ein No⸗ 
benbegriff liegen, den die hohe Verfammlung nicht: gemeint Sat, : ber 
aber doch vielleicht nicht Darin’. gefunden werden Firtateus::.. .:” 

Abg. Schauß: Sch muß mich diefer: lehten Mufichituach mau 
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ſchlleßen. Wenigſtens gingen: die Petitionen großentheils und auch 
die meine, nur dahin, zu beweilen, daß bie jebige Abtheilung deö 
hoben Finanz⸗ Minifieriums, deſſen Aufgabe «6 if, die Handels⸗ 
Interefien zu bearbeiten, nicht ausreichend fei, um alle dieſe vielſei⸗ 
tigen Intereſſen gehörig zu wahren. In Ruüdficht deſſen und ba 
much Das ‚außerdem beſtehende Handels⸗Amt nicht den Beduͤrfniſſen 
genüge,. iſt in den Bittishriften hervorgehoben worden, daß ftatt 
beiber, eigentlich unfelbfiftändiger Behörten ein eigenes, ſelbſiſtandi⸗ 
ges Handels/Miniſterium errichtet werde. Aber Davon, das jett 
beſtehende Handels⸗ Amt in ein Handels⸗Mimiſterium umzuwandeln, 
ik, meined Bebünfens, keine Rede geweſen. 

eg. von Gaften: Ich wollte nur. zu Einem Worte eine Bes 
merkung machen. Es ift ziemlih am Schluſſe gelagt: „Preußen 
auß Die. Erfahrungen. anderer Länder benugen.“ Einmal ſcheint es 
tn. Dielen. Ausdrudd zu liegen, ‚alö wenn Preußen biefe Erfahrung 
noch ‚nicht benutzt hätte, und zweitens weiß id) ‚nicht, ob in einer 
Pelition an Se. Majeſtaͤt gerade das Wort muf. pafiend ‚fein. bir 
und nicht ein andered Wort gewählt fein koͤnnte. 

+ Age Meyiſſen: Das Konklufum lautet, am Se. ‚Majefkt ben 
Rönig die ehefurchtspolle Bitte zu richten, die Umpandbing des zux 
Zeit. beſtehenden Handels⸗Amas in. ein ſelhſtttaͤndiges Minißerium 
für ‚Handel, Ackerbau und Gewerbe anordnen zu wollen. So ſieha 
es in. dem. ſtenographiſchen Protololl gedruckt. 

Abg. Zimmermann: Ich muß nochwals um bie Nachſicht bitten, 
wir; einiges Gehoͤr su ſchanben. Gerade in ber Aeußerung am Schluſſe, 
wy geſagt wird: „Preußan up Die. Erfahmmgen anderer ‚Ränder 
benutzen, finde ich ein neues Motiv, an Die hohe Beriammlung 
Die Bitte zu ſtellen, die bereits zur Beſeitigung eines möglichen 
Jexihumẽ beantragte Faſſung zu genehmigen: „In unſerem, wie r 
ohen, Staaten," 

- Ms erifen: Ich habe nichts dagegen eicnndenden. 

- ‚Ang. von. Schran: Ich will zur Ergaͤnamg des. früher Men 
ſaue anfuͤhren, ob über diaſe Faſſung nicht wegnulommen ‚wäre; 
wann ‚may ſagte: „Es iſt bie Pflicht jedes Staates“, Pa Araicn 
Dun: 06 METER. anderer Laͤnder bewigen.“ . . 5. 
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Abg. von Nechtritz: Ich wollte nur erklaͤren, daß ich der An 
ficht des geehrten Mitgliedes aus Brandenburg vollſtändig beitrete 
und dringend wuͤnſchen muß, daß es im Eingange des Gutachtens 
beißt: „Im unſerem, wie in allen Staaten.” 

Abg. von Werdech: Ich möchte mir zuerft zur Belehrung eine 
formelle Frage erlauben. Es ift nämlich. Die: Es if gefagt worden: 
„Die anliegenden Petitionen.” Ich werde wahrfcheinlich auch ein 
Referat über Petitionen zu machen haben, und es würbe mir zur 
Belehrung dienen, wenn ich erführe, ob wir in der Lage find, Su 
Majeſtaͤt Petitionen, die und vorgelegen haben, zu überreichen. 

Sandtage- Marſchall: Ich habe das überfehen. Gs iſt eigent⸗ 
lich nicht Die Form, Petitionen mit zu überreichen, und {fl auh 
bisher nicht geſchehen. 

Abg. von der Heydt: Dem Konkluſum, welches ich wegen de 
Perltionsrechtes verfaßt habe, find alle betreffenden Petitionen als 
anliegend bezeichnet worden, und eben fo find dem Konkluſum ber 
Harms Kurie, welches hierher gefommen ift, Petitionen beigelegt 
worden. 

Adg. von Werbe: Ich brachte dies deshalb zur Spread, we 
ich glaube, daß der Ufus hierbei feitgeftellt werden muß. 

Sandtags- Marſchall: Ich kann nur verfichern, Daß bei denje⸗ 
nigen allerunterthaͤnigſten Bitten, welche von dieſer Kurie ausge⸗ 
gangen ſind, die ich abgeſandt habe, und wo ich es alſo wiſſen 
waß, die Petitionen nicht beigelegt worden find. Es If Bezug auf 
biefelben Petitionen genommen, fie find aber nicht beigefügt ‚werben. 

Abg. von Werseh: Sodann aber möchte ich noch die Sache 
aus bem generellen Geſichtspunkte auffaſſen. Ich muß um Ent⸗ 
ſchuldiaung bitten, wenn ich mir hier eine Kritik der Sache erlaube. 
Wenn: ich den allgemeinen Eindruck, den diefe Petition mir macht, 
ſchildern fol, fo madıt fie mehr den Eindrud von einer Abhandlung 
in einem Lehrbuche, als eigentlich den einer auf faltiſche Bebürf- 
niffe geflügten Petition. Sedann muß ich mich dem anſchließen, 
waso eben angedeutet: werben if von einem Mitgliebe von Koͤln, 
wenn ich nicht irre, daß naͤmlich das Ptinzip, aus bem bisder un⸗ 
jere Minifterien die Handelsfachen behandelt haben, wie mir ſcheint, 


indirekt ober direkt getabelt worben if, Aber ih flimme .ganz mit 
dem verehrten Mitgliede überein und glaube, daß die Berfanmlung 
im Augenblide außer Stande ift, eine beftimmte Erklärung gegen das 
bei uns in Handelsſachen obmaltende Prinzip darzulegen, fondern 
id) glaube, daß ein großer Theil der Verſammlung, namentlich in 
Beziehung auf die Hanvelsfreiheit, volllommen mit den Anfichten 
unferes Minifterlums einverftanden if. Ich möchte bitten, daß aus 
biefem Geſichtspunkte Die Sache nochmals einer Prüfung unterwors 
fen werde, und #telle anheim, ob ber Here Referent gebeten werden 
dürfte, Die Petition nochmals zu verlefen. 

Abg. von Berheraty: Meine Herren! Erlauben Sie mir, im 
Inteteſſe der Abkürzung der Berhandlungen darauf aufmerffam zu 
machen, Daß. eine tief eingehende Kritif der Adreſſen Die an Se. 
Majeſtaͤt ‚gerichtet werben, und zu ‚weit führen wurde, namentlidy, 
wenn wir auf Bergleiche dabei eingehen. Wenn hier gefagt worden 
ik, daß Die Petition, bie beigelegt wird, mehr einer Abhandlung aud 
einem Lehrbuche als einer faktiichen Darftellung vergleichbar fei, fe 
glaube ich, Daß uns das zu weit von dem Ziele, Das wir zu ver- 
folgen haben, abführt, und ‚wenn mit Recht die Umarbeitung des 
Referats zum Zwecke hatte, daß daſſelbe nicht im mindeſten unter 
dem Einfinfie- eines Theiles der Berfammlung abgefaßt werben follte, 
jo ift auch von Der anderen Seite dem Theile, der entgegengefegter 
Meinung ift, fein Einfluß Darauf zu geftatten, Die Abtheilung hat 
fich gewiſſenhaft bemüht, nur die Thatfachen anzuführen, bie zur Ber 
gründung ‚des Geſuches dienen, die auch in ber Verfammlung ange 
führt worden find, und auf deren Grund von derfelben ber Veſchluß 
gefaßt worben ifl. Sie glaubt diefen Zweck erreicht zu haben; follen 
aber einzelne Worte abgewogen und gang unbefangene Ausprüde, 
wie ich nachher einen anführen werde, vermieden werben, fo iR es 
kaum möglich, ‚eine Adreſſe an Se. Majeltät zur Genehmigung zu 
bringen. Der Ausbrud, welchen ich anfuͤhren wollte, ift der, daß 
Preußen die Erfahrungen anderer Ränder benugen müfle. Ich glaube, 
dab man in Beziehung auf den Handel dies volllommen auoſprechen 
kann, ohne der Ehre des Landes zu nahe zu. ireten.. Niemand, ber 
die Lage ber eucopälfchen Länder in Bezug auf ben „Handel kennt, 
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wich behaupien wollen, daß Preußen auf berſelben ir fische, wie 
England: und Frankreich. 

Abg. Frhr. non SIidien- Edthauſen: Ich glaube, daß es, wre 
hier eine ‚Betition, die an Se. Wajeftät gerichtet werden foll,. zur 
Brüfung vorgelegt wird, nicht darauf ankommen kann, welchen Ein- 
drud ihre Faſſung im Allgemeinen macht, fondern darauf, ob fie im 
Einzelnen genau und. richtig gefaßt if. Dabei. bin ich allerdings 
der Anficht, Daß in einer Perition, die an des Koͤnigs Majeſtät ge= 
vichtet werden fol, jedes Wort genau abzuwaͤgen if. Die Aufgabe 
der Berfammlung ift es, dem Berlefen der Petition genau zu folgen; 
und ‚wenn fie findet, Daß .ein Ausdruck oder eine: Wendung. nicht 
angemeffen erfcheint, Died zur Sprache "zu bringen. Wenn barauf 
bie nöshigen Emendationen vorgenommen find, fo iſt, zu Fragen, ob. 
ſich noch irgend etwas gegen bie Genehmigung der Petition zu erin⸗ 
nern findet. Nur fo wird man dahin gelangen, eine in allen Ber 
- Aegungen entſprechende Form zu fanden, Mm welcher eine Eache· Sr 
Raieſat vorzutragen iſtht. 

Abg. Graf um Schwerin :. Ich rolle mir ar i im. 1. Algerseinen, 
A Hemerken. erlauben, Daß es ſich hier ‚nicht um eine ‚Betition an 
des Könige Majeſtät Handelt, fondern. nur um cin. Konkluſum, woe 
durch wir ver erften Kurie unfere Metrumg Har machen. Ich. glaube 
daher, Daß es genügt ‚haben würde, wenn has. Konkluſum ſo viel 
Bellen: enthalten hätte,:ald ed Seiten enthält. Trotzdem ‚aber: bi 
ich der Meinung, daß, da Die Abtheilung das Konktuſum bereits gen 
yrüft. Iat: und nichts: Verfuͤngliches darin tft, wie tm Intereir.:der 
Zeiterſparniß 28 wohl fo. ftelen Tafien können, wie es japt.ieht: 
32.Abtg. Enmphaufen: Ich habe auch im Intereſſe der. Zeitz ve 
fpatni darauf aniragen wollen, daß wir über ben’ Gegenſtaud hin⸗ 
ausgehen moͤgen; aber ich Habe: gewünscht, . daran Die Bemerkäng. zu 
wiyfen, daß hier Die Thatfache vorliegt, Daß wir. durch Vrriniſchung 
verſchiedener Gegenſtaͤnde in den Zuſtand gefomuten- find, sticht. genau 
zu wiſſen, ob eigentlich die Meinung der. Majorität. dev Verſanwi⸗ 
lang⸗ genau ausgedtuͤckt iſt. Und warin Tiegt:da#?..&8 liegh. mein, 
daß uns uiber einen Fehr. nahe: vexwandten Gegenſtand eine Debatte 
och bevorſteht,n die wir nicht haben. puäjudiziven. wollen... Dies vorn 
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anlaßt mich, im Mmetetefie. der ganzen Verhanblung, damit über biefe 
Frage, Die. das. Rand fo ange bewegi hat, Klarheit herriche, die 
Bitte auszufprechen, Daß ber verchtie Vorfigende des ſechſten Aus⸗ 
ſchuſſes: Sorge tnage, DaB das fo lange erwartete Neferat über die 
Handels⸗Angelegenheiten recht bald erftattet werde, damit der Rumpf, 
Der Darüber beſteht, endlich ausgekaͤmpft und zu einem: Reſultate ge⸗ 
führt werde. 

Abg. Graf Uenard: Der ſechſten Abtheilung liegen umfaſſende 
Petitionen vor, welche beireffen die Differenzialzoͤlle, ſowohl vie 
Schifffahrtszoͤlle als die Differenzialzölle, Die den transatlantiſchen 
Handel angehen, ferner, welche betreffen Die Ruckzoͤlle und Die Schutz⸗ 
zole. Es find theilweiſe ganz verſchiedenartige Gegenſtaͤnde, bie 
eine reife Erwägung erfordern. Die Erwägung: Diefer Gegenſtaͤnde 
wird, Dadurch noch erjchwert, daß Die Petitionen in: Ihren Richtungen 
und Beſtrebungen ſich Durdyweg kreuzen, wird dadurch erfchwert, Daß 
ſelbſt Petitionen, Die von demſelben Orte und von derſelben Pro: 
vinz ausgehen, ſich wechſelſeitig widerſprechen. Der ſechſte Aus⸗ 
schuf: haue ſich angelegen fein laſſen, in fünf hinter einander falr 
genden Sitzungen von 7— 11 Uhr :Diefe Fragen zu ventiliren. Mir 
ſiad -erft über einen. einzigen Punkt zur Abftimmung gelangt, weil 
auch die Herren Anteagfteller, weil auch die Herren vom Miniſterium 
gehört werden mußten, Ich glaube nicht, Daß «6 möglich ik, Der 
ſechſten Abtheilung wenn ſie 5 Sitzungen über eine Peution ger 
halten hat, eine Nachlaͤſſtgkeit vorzuwerfen. 

(Einzelne Stimmen: Bravo!) 

bg, Camphaufen: Einen Vorwurf habe. ich ‚nicht —2 
sondern eine Bitte. 

Abg. von Auerswald: Ich ſchließe mich ganz ben Anfichten an, 
Riesiiber. die Kritik: des, Referats laut gewoxden ſtnd, und verzichte 
auf eine weitere Bemerkung darüber, obgleich ich den Abgeordneten 
aus Brandenburg beitreier. muß, daß etwas darin liegt, was den⸗ 
kenigen, welche demfelben zum exftenmale ſchon entgegentreten, nicht 
zufagen fan. Der Grund, warm ich mir das Wort erbeten habe, 
ift der, daß ich noch einen, wie es genannt wurde, „verfänglichen“ 
Ausdruck darin finde, nämlich die Worte, hie hereits erwähnt wor⸗ 

VII. 18 
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den find, „Umwandlung bes zur Zeit beftchenben Handelsamid“ 
Es ift zwar noch nachgemwiefen worden, daß dies im ſtenographiſchen 
Protokolle in der Zeitung ſteht; es liegt uns aber das eigentliche 
Protokoll nicht vor; ich wuͤnſchte, daß dies jedesmal der Fall waͤte. 
Da dies nicht der Fall iſt, fo glaube ich, wird der Herr Referent 
und die Hersen, bie feiner Meinung find, nichts entgegenftellen, wenk 
ich darauf antrage, daß wenigftend bie beiben Worte „zur Zeit⸗ 
geftrichen : werden. on 

Sch gehe von dem Befichtepuntte aus, daß barin etwas liegen 
kann, was, ich muß es offen ausſprechen, Sr. Majeftät beſtimmte 
Perſonen bezeichnen möchte, und das kann unter keinen Umſtänden 
die Abſicht der Abtheilung geweſen ſein. Ich richte alſo an den 
Herm Referenten die Bitte, fi) mir. anzufehließen. ni 

‚Referent Mesiffen:. Ich habe perſoͤnlich nichts ‚Dagegen: eur 
wenden; ich finde es nur. bedenklich, daß die Verfammlung einem 
Beichluß, den fie gefaßt hat, ‚nicht genau nad) Der Saflımg des Kon⸗ 
Hufums in ihre Bitte an Se. Majefät aufnähnie, Wenn aber bes 
fihloffen wird, dieſe Faflung umzuändern, I ‚habe ich von u 
Standpunfte ans nichts Dagegen. 

Um die umerquidliche Debatte nicht zu verlängern, entpafte ich 
mid) eines näheren Eingehens, wenn bie Verſammlung den Entwurf 
mit der jebt beantragten Aenderung ‚genehmigt. en 

Abg. von Auerswald: Ich glaube, meinen Anttag wieberhoft 
dadurch) unterftügen zu Dürfen, daß-und das Konkluſum im Augene 
blicke nicht vorliegt. Ich wuͤrde wlederholt darauf antragen, daß 
wir uns daruͤber einigen. 

Abg. Graf Renard: Ich habe nie einnmenen, daß pie beiben 
Worte weggelaffen werben... % 

Sandtags - Marfall: Hat Zemand⸗ eiwas Dagegen ensmehbei 
daß die Worte „zur Zeit" wegbleiben? m 

(Wird allgemein verneiney UVV 

Sie werden alſo weggeſtrichen werden. Es fragt N num, oh 

auf die übehgen Mbänberungen noch beſtanden wirdr von 
2: Beh. verneint) : FE ti 
Abg. Br yon —2 Es iſt mir vorhin wiberlegt worden, 


Are; 








, 
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daß das Wort „muß“ füglich angewendet werden koͤnne und Teinen 
Anſtoß in der Petition geben kann; ich bitte von vornherein bie 
hohe Verſammlung, glauben zu wollen, daß mich nicht im entfern⸗ 
teften auch nur ein Anflug von Servilismus in Diefer Sache leitet, 
dem ich durch und dutch fremd bin. Sch glaube aber, daß dieſes 
Wort nicht erforderlich ift und beſſer wegbleiben und man jagen 
fann, „es ift zwecmaͤßig“, oder „es iſt die Pflicht aller Staaten.“ 
Ich glaube, daß ein großer Theil der Verſammlung meiner Anſicht 
beipflichten wird, 

Sandtags - Sarfchall: Auf die übrigen Abänderungen wird alſo 
verzichtet. (Allgemeine Beiſtimmung.) 

Dann iſt mit dieſer Abaͤnderung der Entwurf genehmigt. Wir 
fommen nun zur Tagesordnung. Der erſte Gegenftand der Bera- 
thung betrifft Die Beitragspflichtigkeit der Dominien zur 
Unterhaltung der Schulhänfer. 

Referent ift Herr Abgeordnete von Prittwib. 

Referent von Prittwitz (lieſt vor): 


Ertrakt 
aus 
bem. Sitnnge⸗ Protokolle ber achten Abtheilung der Kurie der. drei Stände, d. d, 
. Berlin, ven 42. Mat 1847, 


betreffend 


Nr, 394. Antrag des Abgeordneten Hein und noch acht Abgeorbne: 
ter, wegen der Beitragspflichtigfeit der Deminien zu den Koften 
beo Banıd, der Reparaturen und der unterhaltang der Fanthänfer 


In ver Petition wirb verlangt, daß bie Dominien zu allen Barien, gebara⸗ 
turen, Erweiterungen und Unterhaltungen der Schulen nad) Verhältnig ihres Be 
figftandes, ohne Rüdficht, gb fe Bau⸗ Material auf ihren Gütern haben oder nicht, 
beiguttagen verpflichtet wuͤrden. 

Herr Referent Abg. von Briktioig fügrt aus, daß ver Gegenſtand in der 
beſtehenden Geſetzgebung, namenilich im Allgemeinen Landrecht Theil IE it. 11. 
96. 731. 740., ferner Theil IR Tit. 12. 995. 36.unb 37. fo wie durch das Geſetz 
vom 21. Zul 1846, erſchaͤpft ſei, welches fürglich ber Begutachtung der Proyin⸗ 
zial⸗ kLandtage vorgelegen habe; er beantragt, die Petition ben Petenten zurüskzuges 
ben. nnd ‚nei anhelm zu ſtellen ſich mit „derfelben an ben Provinzlal- Landtag au 
wenden 


18* 
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Der auweſende Berwallungs- Lommiffar, Herr Geheimer Regierungsrath 
Brüggemann, giebt Erläuterungen, ſtimmt dem Herrn. Referenten bei und be⸗ 


merkt, daß die neueren Provinzial-Schulborbnungen. bereite entworfen und zur Bors 
lage an die Provinzialsfandtage bereit wären, und werde darin auch Veranlaſſung 
gegeben, der Petition Erledigung zu verſchaffen. 

Die Abtheilung beſchließt einſtimmig, daß die Petition nur vor ben Provin⸗ 
zial⸗Landtag gehöre und an denſelben zu. vermeifen fe, womit auch ber. anweſende 
Herr Autragſteller nur einverſtanden iſt. 

Berlin, ven 26. Mat 1847. 


Die achte Abtheilung ber Kurie ber brei Stände, 


Sandtags- Marfihall: Es fragt fh, ob. unter dieſen Umſtaͤnden 
die hohe Berfammlung noch. Die Berathung ‚peeiangk? | 

| (Biele Stimmen: Nein). 

Eine Stimme: Blos eine Kleine Bemerfung wollte ich machen, 

Sandtags- Mlarfchall: Es kann noch Feine Bemerkung gemacht. 
werben; es muß erft. geftagt werden, ob 24 alter vorhanden 
find, Die Die Berathung verlangen.  . 

(Die Unterftügung gejchieht hinreichende) 

Es kann alfo der Gegenſtand in Berathung genommen werben, 
und ich bitte, fih nun zu Außern. 

Abg. Krauſe (Schlefien): Ich habe die Bemerkung zit machen, 
Daß Das Geſetz wegen ber neuen Provinzial - Schulordnungen recht 
bald emanirt werben möge. 

Fandtägs -Kommiſſar: So viel ich verftanden habe,’ ging ber 
Antrag dahin, daß die neuen. Schulordnungen recht bald emanirt 
werben möchten. Dieferhalb Tann ich die Auskunft geben, daß fie 
ohne Zweifel dem naͤchſten Provinzial⸗ Landtage werden vorgelegt 
werden. 

Abg. Krohn: Ich hatte allerdings auch nut dieſen Antrag ge⸗ 
ſtellt, daß dieſe neue Schul-Ordnung ſo bald als möglich vorgelegt 
werde, und es wuͤrde alſo dieſer Antrag jedenfalls erledigt ſein. 
Ich. wollte allerdings noch wuͤnſchen, daß fie Dem Vereinigten Land⸗ 
tage vorgelegt werde, weil ſie nicht ein Beduͤrfniß In provinieller 
| Begiehung, fondern ein Beduͤrfniß für das ganze’ Land iſt. 
Iandinge- Amunifes: Die Schul» Ordnungen find provinziell 


bearbeitet und werden den - einzelnen Provinzial» Lanbftänden vorge⸗ 
legt werben, weil ſich große Schwierigkeiten gefunden haben würden, 
wenn man eine Schul» Drbnung für Die ganze Monarchie hätte aus- 
arbeiten wollen. Sie ftehen nämlich in einer :fo engen Beziehung 
zu den SommunalsBerhältniffen, und die Sommunals Berhältniffe 
find befanntlich fo wefentlidy verfihieden in ‚den entfernteren Pro⸗ 
vinzen der Monarchie, daß ich nicht glaube, Daß es im Intereffe 
des Landes gelegen. haben :würbe, eine Soul Ordnung im Allge⸗ 
meinen zu bearbeiten. 

Albg. Hanſemaunn: Der Herr Landtage + Rommifar hat uns ger 
fagt, daß‘. dem naͤchſten Provinziel-Landtage Die Schul⸗Ordnung 
würde vorgelegt werden. Es enfteht aljo nur Die Frage, wann ber 
nächfte Provinzial» Landtag ftattfinden werde. Da der Tumus beffel- 
ben in diefem Jahre gewefen wäre, fo erlaube ich mir Die Frage: 
Ob uns darüber eine Zuficherung gegeben werben Tönne, daß er 
wenigftens im nächften Jahre ftattfinde? 

” Sandtags- Kommiſſar: ‚Ich bin natürlich völlig außer Stande, 
darüber eine beftimmte Zuficherung zu geben, da bie Einberufung 
von dem Entſchluſſe Sr. Maieftät des Königs abhängt; Daß aber 
Das Gouvernement die Abſicht Habe, ſolche nicht in eine ferne Zu⸗ 
kunft hinaus zu verſetzen, und namentlich nicht ber Das fünftige 
Jahr hinaus, Tann ich verfichern. 

- Serretair Dittrich: Ich habe nur. ein Bedenken in Bezug auf 
die Vorlegung der Schul⸗Ordnung an die Provinzial» Landtage. Das 
Gefeg vom 21. Juli 1846 IR ein allgemeines, und es fragt fidh, 
ob deshalb .diefe Angelegenheit in Provinzial Schul > Orbnungen zu 
erledigen ift, oder nicht? Das ift mein einziger Zweifel. 

»Abg. Krauſe (Schleſien): ch glaube, daß wenn das Geſetz 
wegen ber. neuen Provinzial⸗Schul⸗Ordnung noch nicht erledigt iſt, 
es noch an der Zeit ſei, wenn das Geſetz von den Provinzial- 
Zandtagen berathen ift, es an ven Vereinigten Landtag zu bringen, 
da mehrere Provinzen das Bebürfniß fühlen. 

Sandtage- Marſcall: Verlangt noch Jemand Das Wort? 

: (Biele Stimmen: Rein) 
Wo nicht, To frage ich, ob der Antrag der Abtheilung anges 
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nommen werden ſoll? Diejenigen, welche dagegen ſind, bitte ich 
aufzuſtehen. 

EEs erhebt ſich Niemand, und iſt ſomit der Abtheilungs + Anz 
trag angenommen.) 

Der zweite, zum Vortrage kommende Gegenſtand betrifft die 
Anträge auf Feſtſetzung eines Straf-Minimums bei 
Holzdiebſtählen, einer Verjährungsfriſt für den dritten 
Wiederholungsfall und andere Modificationen der Straf- 
gefege bei Holzdiebftählen und auf Amneſtie für die zum 
erſten⸗ ober ziweitenmale wegen Waldfrevels verurtheilten oder 
in Unterfuhung befindlichen Individuen. Der Herr Abgeordnete 
Grabow iſt Referent. | 

Referent Grabow (tief vo): 


f: wztra € u 
aus 
bem Sitzungs⸗Protololle der achten Abtheilung der Rue der drei Stände, d. d, 
Berlin den 8. Mai 1847, 
= betreffend nn 

bie Betftionen Ne. 347. 367. und. 418. der beeren Abaerdneten 
Bruſt, Kayſer yud Gries, auf Feſiſetzung eines Straf⸗Minimums 
hei Holzdiebſtählen, einer Verjährungsfriſt für. ben dritten Wie⸗ 
derholungsfall und auf andere Modificationen der Strafgefehe 
bei Holzdiebftählen, und die Petition Nr. 380 des Abgeorbneten 
Heren Mertens auf Amneftie für die zum erflen ober zweiten Male 
wegen Waldfrevels verurtgeilten ober in Unterfudhuug deſludlichen 
Individuen. 


Es wurde hierauf zur Verhandlung der angefümbigten lage a ad. 2 übers 
gegangen. 

Meferent Herr Abg. Grabow trägt. zunächft bie Belitionen. ber Herten Abs 
geordneten Bruſt, Kayſer und Gries vor und führt dabei. aus, daß bie in 
derfelben enthaltenen gleichförmigen Anträge durch ben fehon, dem Staaterathe, vor: 
liegenden, von ben Provinzialstandtagen bereits beräthenen Geſetz⸗ Entwurf vom 
Jahre 1841 erledigt werden würben, daher feine Veranlaſſung vorliege, am ein 
neues Geſetz zu bitten, vielleicht konne jedoch dem Vereiaigten Fanbiage empſohlen 
werden, 

die Beſchleunigung der Gmanirung, jenes‘ bem Staaterathe vorllegenden Geſehet 
von Sr. Majeſtaͤt dem Könige allerunterthänigft zu erhitten. 

Die Berfammlung tritt einftimmig diefer Anſicht bei, 
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Sierauf wird bin: Beitktdn bed ling. Here Merkens, betreffend die Aumeſtle, 
vorgetragen; ſie findet in ber Berfammlung Feine Unterflübung und wird einſtim⸗ 
mig nicht fir geeignet erachtet, bei dem Vertinigten Landtage zur Beruͤckſichtigung 
empfohlen zu werden. 


Sanntags- Sänfihell: 3 frage, ob gegen diefen Vorſchlag ber 
Abtheilung etwas zu erwähnen ift? 
- (Der Abgeordnete von. Steffens meldet ſich um das Wort.) 
Dann frage ich, ob die hohe Verſammlung wuͤnſcht, Diefen Gegen: 
ſtand in Beratdimg zu nehmen? Diejenigen, die Dafür find, bitte 
“nn aufzuſtehen. “ 
(Es erheben ſich mehrere Mitglieder.) 
De. Gezemſand kommt daher zur Berathung. | 
Abg. son Sielleus: Hohe Verfammlung! Ich halte es für meine 
Pflicht, in dieſer wichtigen Angelegenheit von meinem Standpunkte 
dus ale Ferſtmann einige Bemerkungen zu machen. Preußen befigt 
in feinen Waldungen einen fehr großen Reichtum, die Erhaltung 
deſſelben iſt ſehr wichnig für Aderbau, Handel und. Induftrie, und 
namentlich auch jebt: in Bezug auf die Eiſenbahnen; benn die Eijen- 
bahnen ‚verzehten Brennholz und brauchen Nutzholz. Die Eifens 
bahnen werden durch ven erleichterten Transport dem Holze und 
dem Walveigentäum großen Werth geben. 
Abvg. Behr. von. Winde: Nicht leſen! 
Albg. von Stehens: Ich leſe nicht, Herr Abgeorbneter ; ich habe 
blos: das Gutachten vor mir; ich brauche nicht zu leſen! 
(Der Redner weiſt ſich über die Richtigkeit dieſer Behauptung 
»Ndurch Borzeigung: der Druckſchrift aus, und ber Abgeordnete 
2: ae Vincke entſchuldigt ſich durch Zeichen.) 

"Die Erhaltung: dev Waldungen hängt zunächft von einem zweck⸗ 
mäßigen‘ Forft- Steafgefebe ab. Ein ſolches Haben wir bis jebt 
wicht; wir haben das ®efeg vom 7. Juni 1821. Diefes Geſetz ift 
acht vollſtandig und nicht hinreichend, um den Wald .gegen Frevel 
zu ſchuͤden. Die::hohe. Staats⸗Regierung hat dies anerkannt, und 
zwar dadurch, daß Re 1841 den fämmtlichen Provinzial Landtagen 
ehr teues, Forſt⸗Strafgeſetz. über ven Holzdiebſtahl und ‚eine Forſt⸗ 
Ordnung zur Begutachtung vorgelegt Bat, Diefes neue Geſetz ent 
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Kalt in jeder Beziehung fehle smedmäßige Befimmungen. Dies ik 
wentgftens in der Rhein» Provinz anerkannt, und ber eheiniſche 
Landtag hat nur wenige und nur foldye Bemerkungen bazu gemacht, 
welche durch örtliche Verhältniffe bedingt waren. Meine Herren! 
In allen Staaten, in conſtitutionellen oder in nicht conſtinctionellen, 
iſt die Forſt⸗Geſetzgebung eine exceptionelle, und gerade, weil ſie 
exceptionell iſt, hege ich Die Befuͤrchtung, daß. bei der Beratiling, 
die fie noch in ben. höheren Stabien durchmachen wuß, vielleicht 
som juriftiichen Standpunkte aus Bedenken erhoben werben, die das 
durch entftehen, daß eine ſolche Gefehgebung mit den allgemeinen 
Rechten nicht zu vereinbaren fei. Wenn ſolche Bedenken entftehen, 
fo wäre möglicy, Daß, wenn diefe Bedenfen mehr ober weniger ‚ber 
ruͤckſichtigt würden, daß die fraglichen Gefebe im ihrer Anwendung 
ſich als nicht ganz zweckmaͤßig und praftifch herausſtellen möchten, 
wie dies bei dem Gefege vom 7. Juni 1821 der Fall ik. Ich 
bitte. daher, Daß bei ber Verathung in ben höheren Stadien bie 
berüdfichtigt. werde. Diejenigen Bedenken, welche vom juräftifchen 
Standpunkte aus erhoben würden, möchten am beften zu hefeitigen 
fein, wenn man langjährig erprobte Zorfimämmer zu Rathe zoͤge. 
Wenn ich aber hiervon fpreche, fo if ein Foxſiſtraf⸗Geſetz nicht 
hinreichend, fondern e8 gehört auch Die Forſt⸗Ordnung dazu, welche 
ben Zwed hat, die Waldungen gut und wirthſchaftlich zu behandeln. 
Ich will Ihnen ein Beiſpiel zeigen, woraus Sie fehen werben, 
welche Nachtheile es bat, wenn eine zwedmäßige Forſt⸗Ordnung 
nicht beftebt. In Frankreich entſtehen feit 10 Jahren. perionifche 
Ueberſchwemmungen. Das vorige Jahr waren in dem Thale der 
Loire- und.in anderen Gegenden mehrere Ueberſchwemmungen, bie 
einen Schaden von 33 Millionen verurfacht haben. Es find in 
Frankreich. die gelehrten Geſellſchaften, Akademieen, das National 
Inftitut aufgefordert worden, Mittel anzugeben, wie biefen Verhee⸗ 
rungen vorgebeugt werben koͤnnte. Man bat allerlei vorgeſchlagen, 
und man iſt fogar in den Irrthum gefallen, man muͤſſe die Waldun⸗ 
gen ausroden, weil fie Gewitter, Regen und Schnee anzoͤgen, und 
gerade Dad war das verlehrteſte Mittel. Iebt IR man zur Beſin⸗ 
nung .gelommen und fhlägt dem Gouvernement vor, Die Waldungen 
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uf dem Gebirge wider herzuſtellen. Ganz Frankreich klagt nun bie 
Regierung über eine fchlechte Forſt⸗ Geſetzgebung an, und das iſt 
Die Folge, weit nur ein Seſetz über die Beſtrafung Dex. Frevel vors 
hachen war, aber nicht eine. Forſt⸗Ordnung. Man hat die Regel 
augeſtellt, daß die unbeſchraͤnkteſte Freiheit in der Benugung ber 
Wälder da fein muͤſſe, und die Folge dieſes Prinzipo war, daß bie 
Waldungen verſchwanden. Nun fordert man das Gouvernement auf, 
dem Uebel zu feuern, aber das ift Feine Leichtigkeit; denn ift ein» 
mal von dem Gebirge die fruchtbare Erde weggefchwenmt, fo koſtet 
es unendliche Mühe, um wieder Wälder dort anzubringen. Es ges 
hören nicht nur große Summen dazu, fondern auch wenigſtens 34 
Jahre Zei. Das find Die Felgen, meine Herren, von einer nicht 
zweckmaͤßigen Forſt⸗Geſetzgebung. Ich habe nur zu bemerken, daß 
ich in Bezug auf den Antrag davon gefprochen habe, Daß in Demfelben 
ne von. einem Korft- Strafs Belege, aber nicht von einer Forſt⸗ 
Orbnung die. Rebe iſt. Die hohe Staats- Regierung bat allerdings 
bie Borficht gehabt, mit dem Forſt⸗Straf⸗Geſetze auch eine Forft« 
Orhnumg- den Landtagen vorzulegen. Ich wünfche nur, daß auch 
bie -Bitte-an Se. Majeftät ven König geftellt werde, zugleich vie 
Forſt⸗Ordnung zu emaniren. 

. Seantags-Aommifar: Es find beide Geſetze fo weit vorhereitet, 
daß fie nur noch das Plenum des Staatsrathes zu paſſiren haben, 
Freilich haben fie bereits im Jahre 1841 den Provinzial» Landtagen 
vorgelegen, und «8 mag auffallen, Daß im Jahre 1847 «in Der 
ſchleunigungo⸗Geſuch an das Bouvernement gerichtet werden muß; 
Der Grund liegt vorzugsweiſe Darin, daß ein Geſetz, welches uns 
gemein viele previnzielle Beziehungen Hat, nicht ohne Schwierigfeit 
genexalifirt werden kann, Es wäre vielleicht angemeflener gewefen, 
wie- jest Provinzial» Schulerdnungen, fo auch Provinzial⸗ Forſtord⸗ 
nungen zu proponiren; denn es hat fi) im Laufe ber gründlichen 
und mühfamen Verhandlung wegen Vereinigung der verfchiebenen 
Bora · der Provinzials Stände herausgeftellt, daß es ſehx ſchwierig 
ift, in dieſer Beziehung. die abweichenden Wünfche in nilgemeinen 
Örundfägen zu vereinigen, . Es find indeffen dieſe Schwierigfeiten 
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» weit beſeitigt, um bie baldige Emanation beider Verordnungen it 
Wahrſcheinlichkeit zufichern zu koͤnnen. | 

Abg. von Steens: Ich danke dem Herrn Lommiſſar fuͤr biefe 
Mittheilung und wollte nur noch eine Bemerkung mir erlauben, 
nämlich ich Babe aufmerkſam machen wollen, daß In ver Rhein 
Brovinz eine Verorbnung wegen Ablöͤſung der Waldſervituten ſeht 
nothwendig iſt. 

Sandtags- Marſchall: Das iſt ein Gegenſtand , der uns nicht 
vorliegt, und woruͤber wir uns nicht verbreiten koͤnnen. 

Abg. von Steffens: Ich wünfchte nur, Daß in dem Antrage noch 
das Wort „die Forſtordnung“ beigeſetzt werde. 

Referent Grabow: Mir als dem Referenten liegt ob, bie Ab 
theilung hinſichtlich ihres Gutachtens zu rechtfertigen, Es Tag der 
Abtheilung nichts welter vor, als die Abänderung von zweien Pas 
ragraphen Des: Forft» Strafgefeges, und darauf war husbrüdtiä det 
Antrag zweier Herren Petenten gerichtet. Die Abthellung Karte alfo 
gar Feine Veranlaffung, irgend etwas Weiteres zur Berathung zu 
fiehen, und namentlich auch nicht Die Beſchleunigung ves Forſtge⸗ 
febes ſelbſt. Sie Konnte aljo nur von dem beantragten Stanbpunft 
aus berathen, und ich glaube daher, daß die eben erſt geftellten An⸗ 
träge neue Petitionen find, welche beſonders hätten eingebungt wer; 
den müflen. 

Abg. Bruſt: Meine Herren! Das Gefeg-vom 7. Sant 182 
fegt Die Strafe des einfachen Holzdiebſtahls auf den vierfachen Be⸗ 
trag des Tarwerthes fe. Durch fpätere Kabinets⸗Ordre iſt au 
beflimmt worden, daß die Entwendungen von anderen Forft+ Pros 
duften damit gleichen Schritt halten follten. Wird nun ein’-erfe 
Wiederholungsfall ermittelt ober ein zweiter, fo wird Die Strafe bes 
ſechsfachen Tarwerthes ausgefprocyen, der Dritte Wiederholungsfull 
hber wird kriminell behandelt und geht’an das Zuchtpolizeigericht 
Für die an dieſes Gericht: verwieſenen Wiederholungsfaͤlle findet ame 
Bteafe von 4 Wochen bis 2 Jahren Gefängnig: fett. Das iſt na 
Rage der Dinge eine ſehr harte Strafe, meine Herren! m 

“  (Biderfpruh.) | 
Sie wird aber noch härter dadurch, daß nicht fefgefept iſt 
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wann Wiederholungsſalle verjähren. Nach unferem rheiniſchen Nechte 
verjähren dieſe Wiederholungsfaͤlle für alle Vergehen in einem Jahre, 
alſo wenn für einen Wiederholungsfall eine höhere Strafe ger 
wendet werden fol, fo muß auch in ben vorhergegangenn zwoͤlf 
Monaten ein Urtheil erfolgt fein, ift Fein Urtheil erfolgt, fo IR auch 
fein MWiederholungsfall vorhanden. Diefer Mangel im Geſetz ber 
wirft, daß der erſte Srevel im Jahre 1820 vorgefommen fein kant, 
der zweite im Jahre 4830 und der dritte im Jahre 1840. Wem 
mın der vierte im Jahre 1845 eintritt, fo wirb der Mann vor Das 
Iinhtpoligeigefeh geladen und als Gewohnheitsfrevler beſtraft, und 

das ift Doch offenbar zu hart, denn vorliegend iſt doch Ten oe 
wohnheitäfrevel vorhanden. 

Diefe Fälle bringen ſolche Rachtheile hervor, fie fchneiden « 
tief ind Volksleben ein, daß wohl wenige Materien hier vorgelegen 
haben, welche mehr Nachtheile hersorgebracht haben, und das hat 
auch von vielen Seiten den Wunſch herbeigeführt, daß die Sache 
geändert werden möge, Es iſt nunmehr in dem Geſetz⸗Entwurfe, 
der im Jahre 1841 vorgelegen hat, die Sache wirklich geaͤndert wor⸗ 
ben, es wurde beſtimmt, daß die Verjährungsfrift auf 2 Jahre ſich 
erſtrecken foll; allein das Geſetz iſt von 1841 bis 4847 noch nicht 
emanirt. Wäre der Fall, daß die Emanirung noch Länger anftchen 
follte, jo müßte ic) eine hohe Verfammlung bitten, bei Sr. Majeftdt 
zu befürworten, daß wenigftens burch eine transitoriſche gefebliche 
Beſtimmung dieſer Mißſtand beſeitigt werden möge. 

(Vielfacher Ruf nach Abſtimmung.) 

Mg: sin der Heydt: Ich wollte nur ſagen, daß ich ed bedenk⸗ 
lich finde, Se. Majeſtaͤt zu bitten, die Emanirung des Geſehes zu 
veranlaſſen, das dem Staatsrathe vorliegt, wenn ich dieſes Gefeh 
nicht kenne. Es find ſchon über ſechs Jahre her, Daß ein Gefep- 
Entwurf ‘den Provinzialstandtagen vorgelegen hat. Run haben bie 
Provinzial⸗Landtage ſich in der verfählenenften Weife über das Ge⸗ 
ſetz in ben einzelnen Paragraphen ausgeſprochen. Wie es bei beim 
Strafgeſetzbuch der Fall geweſen if, fo ſind auch hier die Gutach⸗ 
ten ſehr ahweichend. Rum iſt mir nicht bekannt, vb man Überhaupt 
die Gutachten ber Previnglabz dandaiẽ bei: dieſem neuen Entwurfe 
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berüdfichtigt hat. Ich kann aber, wie geſagt, Se. Maiefät nicht 
bitten, ein Geſetz zu emaniren, Das ich in feiner. gegenwärtigen. Faſ⸗ 
fung nicht kenne, und ich glaube, daß Sie Alle eine folge Bitte 
nicht ausfprechen werden, Es muß genau prägifirt werben, was 
won erbittet; aber etwas, was man nicht Fennt, kann man nad) 
meiner Anficht nicht erbitten. - Ich bin der Meinung, Daß der Ber: 
einigte Landtag Veranlaſſung habe, gerade, wie beim Strafgeſetzbuche 
gu bitten, daß das Geſetz dem Bereinigten Landtage vorgelegt werbe. 
3 iſt ein Geſetz, das auf Das Perſonenrecht ‚einen ‚bedeutenden 
Einfluß hat, es iſt verfchieven begutachtet worden, und um eine 
Ausgleichung herbeizuführen, fcheint mir ein Butachten des Verei⸗ 
nigten Landtags wünfchenswerth. Jedenfalls würde ich mich der 
Pilte, wie fie vorgefchlagen iſt, widerfegen. u 
. (Wiederholter Ruf nad Abftimmung.) . - - 
Fandtags-Marſchall: Ich muß fragen eb die hohe Berfamm- 
{ung den Schluß der Debatte will, | 
y (Die Verſammlung erklärt ſich damit eingerftanben.) 
und dann muß ich zuerſt den Antrag Der Abtheilung zur Abſtimmung 
bringen. 
Zecretair: Er geht dahin, die Beſchleunigunß der Emanirung 
des dem Staatsrathe vorliegenden Geſetzes von Sr. Majeſtaͤt dem 
Koͤnige allerunterthaͤnigſt zu erbitten. 
Feandtags- Marſchall: Diejenigen, welche dem Antrage ‚der Ab⸗ 
theilung beiſtimmen, bitte ich aufzuſtehen. 

Zwei Drittheile ſind nicht vorhanden. 
Ag. Hanſemann: Meine Herren! Nach dem fo ‚ghen. gehörten 
Potum glaube ih, daß Sie fi dem Antrage ‚meines Sollegen aus 
per Rhein Provinz anfchliegen und alfo Se. Majeftät den. König 
bitten werben, dem nächften Vereinigten. Landtage Das Borft-Strafe 
geſetz vorzulegen. Es ift ein. Theil des allgemeinen, Strafrechts, 
und fpmit glaube ic), daß Das Votum ſich demjenigen anfchliegen 
müſſe, welches rüdfichtlih des Strafrechts abgegeben worben ift., 

‚Cine Stimme: Das wäre ja eine neue Petition. un 

. Sendtege- Mlerfhell: Das Amendement iſt ierdinge vorher 
ph eingereicht worden, allein. darum ‚wird es nicht unbedingt ‚aus 
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geſchloſſen ‚fein, weit: dem Marſchall hie Befugniß zuſteht, auch aus⸗ 
nahmsweiſe Amendements zuzulaſſen, die vorher nicht eingereicht 
worden. Alſo dieſer Umſtand wäre nicht hinreichend, es auszuſchlie⸗ 
fen. Ich bin der Meinung, Daß die hohe Verſammlung ſich über 
daſſelbe ausiprechen und beſchließen möge, ob fie demſelben Heizen 
ken. wolle. 

Secretair neu Leipiger: Es liegt hier ein anderer Fall von, 
al ber von dem Ag. Hanfemann erwähnte. : Denn das allger 
meine Strafgeſetzbuch iſt nicht von allen- Provinzialandtagen bera⸗ 
ihen worden, da befanntlih der rheiniſche Provinzial⸗Landiag fü 
deffen weigerte, und von hen übrigen Provinzial⸗Landtagen find viele 
weienjliche Erinnerungen dagegen. gemacht worden, welche fi zum 
Theil ganz entgegen laufen. Das, Forfifieafgefep aber iſt, ſo viel 
ich weiß, auf allen Provinzial Landtagen zur Berathung gekommen 
und auch nur mit einigen, wenigen Mobificationen angenommen 
worden, Es fpricht alfo in Beziehung auf Das Forſtſtrafgeſetz nicht 
derfelbe Grund dafür, e8 dem Vereinigten nächften Landtage wieder 
vorzulegen, wie es der Ball war in Beziehung auf Das Strafgeleg- 
buch. Ich bin der Anficht, daß es als ein Beduͤrfniß erſcheint, 
daß das Forftfteafgefeg baldigft emanirt werde. Wenn es aber 
erſt dem Vereinigten Landtage zur Berathung vorgelegt werben fol, 
fo würde die Cmanation in eine lange Zukunft hinausgefchoben 
werden. Darum Tann ich diefem Antrag nicht beipflichten. 

Abg. von Pecherath: Ic, Fanıı nicht unterlafien, auf die hohe 
Wichtigkeit Des fraglichen Geſetzes aufmerkfam zu machen. - Das 
Forſtſtrafgeſetz ſteht mit der allgemeinen Strafgefeßgebung in, inniger 
Derbindung, und ich ſchließe mich dem Amendement an, daß das 
Geſetz von dem Standpunkte der Geſammtheit aus, alfo von dem 
Vereinigten Landtage nochmals berathen werden moͤge. 

Abg. von Vinche: Ich wollte mir nur erlauben, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß eben, weil der Gegenſtand ſo äußerſt wich⸗ 
tig iſt, wie ung von dem verehrten Mitgliede, was zuerſt ſprach, 
gruͤndlich auseinandergeſetzt wurde, die baldigſte Enanitung RB 
Geſetzes ala hoͤchſt wuͤnſchenswerth erſcheint. 

... Eine Stimme; Ind ich will Dem hinzufügen, von meiner Seite 
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ans, daß wir in den Wunſch des baldigen. Erfeittens des Ger 
ſetzes einftimmen, Da wir eine Scharfung der gefehlichen Strafen 
verlangen. ’ 

- Sandtage- Abarfhall: Es wird alfo die Frage. zu ſtellen fein, 
ob das Amendement, das wir fü eben gehört haben, anzunehmen 
fei, naͤmlich, ob Se. Majeftät der König gebeten werben foll, das 
Sorfiftrafgefeb, ‚bevor es erlaffen wird, dem naͤchſten Vereinigten 
Landiag vorlegen zu lafſen? F 

Abg. von Binde: Ich muß mir die Frage an den Herrn 


Varſha erlauben, ob denn dieſer Antrag Unterſtuͤtzung ‚gefunden 


bat? Nach meiner Wahrnehmung Hat Feine Ttattgefunven. 

Aandtags - Marſchall: Ich erfuche diejenigen Herrn’ Mitglieber; 
witihe das geftellte Amendement unterſtüten wollen, dieſes durch 
Außftehen zu erkennen zu geben. 

- (Mehrere Mitglieder erheben fi.) u | 

-Die hinreichende Unterftügung ift alſo da. Ich frage alſo: | 

- Soll an Se. Mojeftät den König die unterthaͤnigſte Bitte geſtellt werden, daß 
ba Forſt⸗Strafgeſetz dem nächflen Vereinigten Landtage vorgelegt werbe? -- 

- (Diefer Antrag wird mit einer großen Majotität ver⸗ 
wort en.) - 

Der Herr Referent wird Vortrag erftatten über die Petition 
des Herrn Abg. Merfens auf Amneſtie für Wäldfrevel. 
(Der Referent lieſt vor.)  (Bgl. oben S. 78) 
Es fragt ſich, ob Der Ankrag Unterftügung- findet” 
: (88 eifolgt von Feiner Seite Unterflägung.): 

- Der :Begenftand kann alfo nicht zur Berathung kommen. 
Wir werden mit dieſem Gutachten ſchließen muͤſſen weil es 
ſchon 2 auf 4 Uhr if. u | 
Sandtage- Armmiffer: Ich bin in der Rage, der hohen Ber: 
fimmlung: das vor Kurzem in Ausſicht geftellte Merfprechen gleich zu 
erfüllen, indem Se. Mafeftät der Koͤnig eine Declaration erlaffen 
Baden, welche Die befürchtete Erſchütterung Des Kredits der 
preußiſchen Bank zu befeitigen voͤllig geeignet fein wird. 

Sie lautet: * * 

Es iſt vurch das Staats: ⸗Minlfterlum zu Meiner Kenntniß gekonmen, daß 
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> über die Auslegung des S. 33 Her Banl-Ortuung von 5; Dltober v. J., wegen 
- Annahme der Neten der preußiſchen Bank bei öffentlichen Kaſſen, neuerlich Zwei⸗ 
fel ſich kundgegeben haben. Zur Beſeitigung dieſer Zweifel will Ich, nach dem 
Antrage des Staats-Minifteriums, hierdurch erklaͤren, daß ſaͤmmiliche oͤffentliche 
Naſſen, zu benen in dieſer Beziehung auch die gerichtlichen Depofital⸗Kaſſen ge⸗ 
rechnet werden ſollen, unter allen Umſtaͤnden verpflichtet find, die Moken ber 
preußiſchen Bank, für den vollen Brig, anfı welpen dieſelben lauten, in Zah⸗ 
lung anzunehmen. 
Diefer Mein Befehl iſt durch die Befep- Sammlung zur öffentlichen Kenntniß 
J zu bringen. 
Sansſfduci, dei 9. Juni 1847. 
C(gezʒ.) driebrich Wiltelm. 
An at Gtaste-Hiriferium.“ u: ' 


Aanbtags- Marſchall: Ich ſchließe hiermit dieſe Sigung. Die 
naͤchſte Sitzung kann jetzt noch nicht anberaumt werden, da morgen 
eine Sitzung der Vereinigten Kurien über einen Gegenſtand, der 
jedenfalls mehrere Tage hinwegnehmen wird, ſtattfindet. 

J Schuß der Sigung gegen 4 Uht.) 


Sechennddteſtigſte 
Sibnng des Vereinigten Landtags 


am 10. Sul. 


 : Bereinigte Rurien. 
Inhalt; 


Mittheilung des Königlichen. Kommiſſars über den Zufammentritt des wegen Ers 

richtung der Provinzial-Hülfsfaffen ernannten Ausſchuſſes; die Königlichen Pro- 

“ pofitionen, die Aurhebung der Mohls und. Schlachitensr und die @iuführumg einen 

Gintommenfteuer betreffend; mnniſterielle Denkſchrift dazu; Gutachten der Abthei⸗ 
lung au Vexhandlungen darüber. 


1: Die Sigung beginnt: um 104 um unter r Borſit des Martial, 
Bitten J Some | 
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NAls Secrotaire fungiren Rufshte und von Bodum⸗Oolffs. 
Eandtags-Marſchall: Wir ommen a Verleſung des Protokbolls 
be heſtrigen "Sigung. | 
Secretaix von Beipaiget verlieh, das. Wit ber egen 
Sin ME LER. 
 Sanblags - Simihei: Cs feagt- fb;-0 ob über: dub Berefne vio— 
tokoll eine Erinnerung zu machen iſt. 
Da dies nicht geſchieht, erfläre ich das Proiotoll für genehmigt. 
Es iſt ſeit der legten Sitzung von dem Koͤniglichen Kowmiffar 
eine Mittheilumg on mich gelangt über den Zuſammentritt des Aus⸗ 
ſchuſſes, welcher fuͤr die Berathung eines Entwurf zur Etrichtüng 
von Provinzial⸗Huͤlfskaſſen ernannt worden iſt. Ks: br. 1 ©. 
262. 394. ff. Bd. IV. S. 43. f.) . 
Ich bitte ben Herrn Serretair,, dieſes Echreiben iun verleſen 
Secretair von Bockum— Dolffe, (ieſt por,3 
„Ew Durchlaucht beehre ich mic), in Bezug auf die pefällige Mitteilung vom 
27. Mai d. 3. über die Wahl des Ausſchuſſes des Vereinigten Landtags, wel- 
cher in Folge der Allerhöchften Botfchaft vom 7. April d. J wegen Errichtung 
von Provinzial: Hülfsfaffen zur Vorbereitung der näheren Propofitionen an bie 
Provinzial⸗Stände mitwirken fol, ganz ergebenft zu benachrichtigen, daß ich zum 
Anhalt bei den Berathungen einen vorläufigen Entwurf zu den Statuten habe 
ausarbeiten laſſen. 

Indem, id 36 Eremplare der beireffente- Drucje ift zus geppipfit Ver⸗ 
theilmg an die Mitglieder des bezeichneten Audfchuffes hierheben überjenbe, er⸗ 
ſuche ih Ew. Durchlaucht ganz ergebenft, die geehrten Ausfchuß-Mitglieder zur 
Berathung der fraglichen Angelegenheit auf Sonnabend den 42. Juni Abende 
6 Uhr in der Franzöfichen Kammer des Königlichen Schloſſes gefälligft einladen 
laffen zu wollen. 

Bon Seiten bes Dee des Samen werde ich felbft der Berathung 
beitwohnen. en 

Sein den 9, Juni 1847. 

(Gez) von Bodelfchwingh 
Ar. . 
den. Marffall ber Serzenarte des Bereinigten Buntnge, ed 
Seren: Füuͤrſten: zu Somo⸗⸗ Hohen-So34 Er ee .' 
Durchlaucht/ 

Faudtags · Maxſchall Diefe Sitzung wird nlie am. Sonßabend 
Aben um 6 Uhr ſtattfinden, und die hierher gehangten Eremblare 
. bes Entwurfs werben zur Bertheilung an die Mitgliever kommen. 
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Wir gehen jetzt über zur Berichterflattung ‚über die Königliche 
Propofition, Die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer 
betreffend. Ic erfuche den Herrn Abgeoroneten von der Marwisß, 
ben Bericht zu erftatten*). 


Bropofitien 
wegen 
ber Gefen:- Entwürfe, 
betreffend 
bie Aufhebung ber Mahl: und Schlachtſteuer ıc. 


Mir Friedrich Wilhelms, von Gottes Gnaden, König von Preußen ır. 
entbieten Unſeren zum DBereinigten Landtage verfammelten getreuen Ständen Unfes 
ren guäbigen Gruß. 

Die Cinrichtung, welche dem Abgaben⸗Weſen in Unſeren Staaten durch das 
allgemeine Abgabengefeg vom 30. Mai 1820 gegeben worden iſt, hat in Hinſicht 
auf deu Ertrag der Steuern nud auf bie Leichtigkeit ibrer Erhebung den davon 
gehegten Srwartungen entſprochen, und zu Unſerer Genugthuung die Möglichkeit 
gewährt, neben anderen ſchon früher erfolgten Steuermilderungen durch die von 
Uns mittelfi der Ordre vom 22. November 1842 angeorbnete Herabfegung bes 
Salzpreifes eine vorzugsweife der bebürftigeren Volksklaſſe zu Statten kommende 
GSteuererleichterung zu bewilligen. 

Indeß ift von den, feit dem Jahre 1820 erhobenen Steuern hauptfächlich 
bie Mahl: und Schlachtfieuer der Gegenſtand häufiger Befchwerben gemwefen, indem 
in der Verfchiedengelt der Beſteuerung gewiffer Städte, vermittelt der Mahls und 
Schlachtſteuer und des Übrigen Theils der Monarchie, vermittelt der Klaffeuftener, 
eine ungleihmäßige Belaſtung gefunden wird, welche zugleich bie Folge hat, daß 
wegen jener Verfchiebenheit ber Beiteuerung die DBerfehrfreiheit im Innern bes 
Landes geftärt und zur Aufrechihaltung der Mahl⸗ und Schlachtfiener die in ben 
Umgebungen der mahl= und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte wohnende klaſſenſteuer⸗ 
pflichtige Bevölferung theilweiſe ſowohl durch die direfte, als durch bie indirekte 
Steuer geiroffen wir. 

Um diefe bald in größerem, bald in geringerem Grade aflerbings vorhandenen 
Mebelftände zu befeitigen, zugleich aber die durch Belaſtung der erſten Lebensbes 
bärfaifie veramlaßte flärtere Herauziehung bes weniger wohlhabenden Theil ber 
ſtaͤdtiſchen Bevölferung zu vermeiden und zum Erſatz bes besfalligen Steuer Aus- 
falle, bei der zur Belt nicht zuläffigen weiteren Wermindberung ber gefummten zus 
Beftreltung bes Gtantshaushalts-Bebarfs erforderlichen ECinnahmen, Hinfichtlich bes 


*) Es folgen nun erſt die betreffenden Geſetzentwuͤrfe nebft der miniſteriellen 
Deufchrift. Anmerbing des Herausgebers. 
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wohlhabenden und reichen Cinwohnerklaſſen eine ihrer Leiftungsfähigfeit enifprechen- 
tere Belaſtung eintreien zu laſſen, find der unter A, angefchlofiene Entwurf zu 
einem 

Geſetz wegen Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtiteuer, Beſchränkung ber 

Klafienftener und Einführung einer Einfommenftener, 
und der unter B. angefchlofiene Entwurf zu einem 

Geſetz wegen Erhebung einer Einkommenſteuer, 
ausgearbeitet worben, welche wir nebft einer erläuternden Denkichrift Unſeres 
Finanz⸗Miniſters (S. unter C.) Unferen getreuen Staͤnden mit ber Anfforberung 
zufertigen laffen, biefe wichtige Steuerreform in Erwägung zu nehmen, und fich 
über diefelbe, fo wie über den Inhalt der beiden Sefeps&utwürfe nach $. 9 ber 
Verordnung über die Bildung des Vereinigten Landtags vom 3. Gebrmar d. I. zu 
erflären. 

Mir geben dabei linferen getrenen Ständen zu erfeimen, daß, wie es nicht 
Unſere Abficht iſt, durch die Einkommenſtener eine Mehreinnahme für die Staats⸗ 
kaſſe herbeizuführen, Wir in dem Falle, wenn dieſe Steuer erheblich mehr betra⸗ 
gen ſollte, als die in Ausſicht genommene Summe von 3,500,000 Thalern, dieſen 
Mehrbetrag zu weiteren Stener-Ermäßigungen beflimmen werben, vorausgeſetzt, 
daß nicht bei anderen Steuern Mindereinnahmen entftehen follten, zu deren Deckung 
jener Mehrbetrag erforderllch wäre. 

Berlin, den 28. Maͤrz 1847. re 
| Friedrich Wilhelm. 
Prinz vou Preußen. W 
von Boyen. Mühler. Rother. Eichhorn. von Thile. von Savigny. 
von Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. Uhden. Frhr. von Canitz. 
von Düesberg. 


A.Gefeg 
wegen 
Aufhebung der Mahl: und Schlachtſtener, Beſchraͤnkung ber Klaſ⸗ 
ſenſteuer und Ginführung einer Einkomme nſtener. 


Dir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ıc. 

Die Einrichtimg, welche dem Abgabenweſen in Unferen Staaten durch das 
allgemeine Abgabengejeg vom 30. Mai 1820 gegeben worden ift, hat in Hinficht 
auf den Ertrag ber Steuern und auf bie Leichtigkeit ihrer Erhebang den bavom 
gehegten Erwartungen entfprochen und zu Unferer Genugthuung die Möglichkeit 
gewährt, meben anderen fchon früher, erfolgten Stenermilberungen durch bie von 
Ans mittel bes Oxdre vom 22. Movomber 1812 angeordnete Herabfepung bes 
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Salzpreiſes eine vorzugsweiſe der beduͤrftigeren Vollsklaſſe zu Statien kommende 
Steuererleichteruug eintreten zu laſſen. 

Indeß iſt von den ſeit dem Jahre 1820 erhobenen Steuern hauptfſaͤchlich vie 
Mahl und Schlachifleuer der Gegenftand häufiger Beſchwerden gewefen, indem im 
ber Berfchiedenheit der Beſteuerung gewiſſer Städte vermittelft der Mahl und 
Schlachtſteuer und des übrigen Theile der Monarchie vermittelft der Klafienfteuer 
eine ungleichmäßige Belaſtung gefunden wird, welche zugleich bie Folge hat, daß 
wegen jener Verfchiedenheit der DBefteuerung die DBerfchrfreiheit im Iunern des 
Landes geſtoͤrt und zur Aufrechthaltung der Mahl: und Schlachtfleuer die in ben 
Umgebungen der mahl= und fchlachtflenerpflichtigen Städte wohuende klaſſenſteuer⸗ 
pflichtige Bevölferung theilweiſe ſowohl durch die birefte als durch die indirekte 
Steuer getroffen wird. Um diefe bald in größerem, bald in geringerem Grabe 
allerdings vorhandenen Uebelkände zu befeitigen, zugleich aber die durch Belaflung 
ber erſten Lebensbeduͤrfniſſe veranlaßte flärfere Geranziehung des weniger wohlha⸗ 
benden Theiles ner ftäbtifchen Bevölferung zu vermeiden und für die wohlhabenden 
und reichen Einwohnerklaſſen eine ihrer Leiftungsfähigkeit entfprechendere Belaftung 
eintreten zu laffen, verordnen Wir auf den Antrag Unferes Staats -Minifteriums 
n. f. w. was folgt: 

$. 4. 

Don den nach $. 4 bes allgemeinen Abgabengefetzes vom 30. Mai 1820 zu 
e rhebenden Auflagen werben die unter g. angeordnete Klaſſenſteuer, fo wie bie 
unter h. angeorhnete Mahl: and Schlachtfteuer, vom 
aufgehoben. 

8. 2. 

An Stelle diefer Steuern (6. I) tritt für das ganze Land mit Anfhebung 
des bisherigen Unterfchiedes zwifchen mahls und fchlachtiteuerpflichtigen und llaſſen⸗ 
ftenerpflichtigen Ortſchaften 

a) eine Einkommenſteuer für die Einwohner, deren geſammtes jahrliches Ein⸗ 

lommen bie Summe von 400 Rthlrn. beträgt oder uͤberſteigt; 

D) eine neue, nach ben Saͤtzen ber ſechs unterſten Stufen der bisherigen Klaſ⸗ 
fenftener zu erhebende Klafienfteuer für diejenigen Einwohner, deren jährliches 
Ginfommen den. Betrag von 400 Rthlrn. nicht erreicht. 

$. 3. 

Die Ginkommenſteuer wird nach Juhalt des heute heſonders ergehenden Ge⸗ 
ſeßes erhoben. Füͤr dieſe Klaſſenſteuer werben, unter Berücfichtigung ber für bie 
Beranlagung und Erhebung der Klaffenfteuer. in ben ſechs unterften Steuerilufen 
bisher gültig gewefenen Beſtimmungen, folgende Vorfchriften ertheilt, 

.4. 


Befreit von der Klaſſenſtener find: 
.. a) diejenigen Cinwohner, welche zur Einkommenſteuer herangezogen werder; 
b) Pfarrer, Schul und Gymnafiallehrer nebft ihren Familien; 
c) Fremde, wofür in dieſer Beziehung nur biejenigen Ausländer zu achten fin, 
19* 
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welche fich nicht ein volles Jahr an bemfelben Orte aufhalten; 

d) Kinder vor vollendetem 16ten Jahre; 

e) alle beim ftehenden Heer und bei dem Lanbivehrflänmen in Reh und Glied 
befindliche aktive Militairperfonen, nebſt den in ihrer Hauchaltung lebenden 
Mitgliedern ihrer Bamilie, infofern fie ſelbſt oder dieſe ihre Angehörigen 
weber eigenes Gewerbe noch Landwirthſchaft treiben. 

Auch die Landwehrmänner erſten Aufgebots und ihre Familien find für 
ven Monat, in welchem fie zur Uebung einberufen werben, und fofern fie 
volle fechs Wochen bei den Fahnen verfammelt bleiben, für zwei Donate 
von ber Klaffenftener frei, — Während eines Krieges find die Familien 
aller unter den Waffen flehenden Militatrperfonen frei, infofern fie nicht 
eigenes Gewerbe oder Landwirthſchaft treiben; 

f) die Inhaber des Eifernen Kreuzes für ihre Perſon und Ihre Haushaltungen, 
fofern fle in der zweiten Hauptklaſſe flenern; ferner diejenigen, weiche in 
dem vaterlänbifchen oder einem ber anderen verbuͤndeten Heere an den Feld⸗ 
zügen von 4813 bis 1815 Theil genommen haben, für Ihre Perſon und ihre 
Angehörigen, infoweit fie zur unterflen Klaffenftenerfiufe einzufchägen ſind. 
Einzelnſteuernde dieſer Kategorie find fchon. dann frei zu laffen, wenu fie zur 
vorlegten Stenerfiufe zu veranlagen wären; 

g) Arme, die von Almofen aus Staats⸗ oder Gemeinelaſſen leben; 

b) diejenigen, die in öffentlichen Mnftalten auf öffentliche Koften verpflegt 
werben. 

6. 5. 

Die Steuer wird in zwei Hauptklaſſen und in jeder Hauptklafſe nach brei Ab⸗ 
fiufungen erhoben, in welche die zu ber betreffenden Hauptklaſſe gehörigen Steuer- 
pflichtigen, nach Maßgabe ihrer größeren ober geringeren Leiftungsfählgfeit, einzus 
ſchaͤtzen find. 

Die erfie Klafle umfaßt den geringeren Bürger- und Bauernftand; dahin ges 
hört eine jede mit Grund⸗Eigenthum angefeffene oder im felbffländigen Handwerks⸗ 
betrieb lebende Haushaltung, fofern nicht nach dem Umfange ober der Beſchaffen⸗ 
Yeit des Beſizthums ober des Gewerbes das hierdurch gewährte Einkommen nur 
ale Nebenfache, ber Verdienſt durch gewöhnliche Lohnarbeit und Tagelohn dagegen 
ale Hauptfache erfcheint. Ferner gehören in die erſte Klaffe die Staats: und 
Bemeine:Beamten, Aerzte, Notarien m. f. w., deren Gintommen den Betrag von 
400 Rthlen. ‚nicht erreicht, fo wie biefenigen in frembem Lohn und Brod flehenden 
Perfonen und Familien, welche nach ber Art ihrer Dienfle und ber dafür gewähr- 
ten Belohnung nicht als. Tagelöhner ober gemeines Gefinde angefehen werben 
koͤnnen. 

Die zweite Klaſſe umfaßt die gewoͤhnlichen Lohnarbeiter, das gemeine Geſinde 
und bie Tagelohhner, fo wie bie ganz geringen Grunbbefiker und Gewerbetreibenden, 
weiche ſich hauptſaͤchlich vom Tagelohn naͤhren. 
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8. 6. 

a) Die Hebung geſchieht in der Regel nah Haushallungen. 

b) Sur Haushaltung gehört der Hausherr ober, wo Frauen ſelbſtſtaͤndig eine 
Wirthſchaft führen, die Hausfrau mit ihren Angehörigen, denen fie 
Wohnung und Unterhalt geben. 

- 0) Koftgämger ober Perfonen, die mit Gchalt oder Lohn zu Dienftleifiungen an: 
genommen find, werben nicht zu den Angehörigen einer Haushaltung gezählt, 
koͤnnen alfo insdefondere an der Stener-Befreinng der flewerfreien Famillen 
(8. 4.) wicht Theil nehmen. 

d) Steuerpflichtige, welche weder einer beftenerten Haushaltung angehören, noch 
eine eigene Hauehaltung führen, zahlen bie Hälfte des Stenerſatzes ihrer 
Klaſſe als Perſonen⸗Steuer. 

6) In ber unterſten Stafe der zweiten Hanptklaſſe wird bie Steuer überhaupt 
von ben einzelnen Sahlungspflichtigen, mithin auch von jedem befteuerten 
Angehörigen einer Haushaltung, als PerfonensStener entrichtet, jenoch follen 
ans einer und berfelben Hanshaktung niemals mehr als’ zwei Perſonen biefe 
teuer bezahlen, und anßerbem follen diejenigen Perfonen dieſer Stufe, bie 
am 1. Januar des Jahres, für welches die Veranlagung gefchieht, ihr ſechzig⸗ 
fies Lebensjahr bereits zurückgelegt haben, nicht mitgezäßlt werben. 

8.7 


Die Steuer beträgt monatlich: 
1) in ber erften Hauptflaffe, und zwar: 
a) in der erfien Stufe 20 Sgr. 
b) in ber zweiten Stufe 15 Gar. 
c) in der dritten Stufe 40 Sgr. 
für die Hanshaltung und bie Hälfte biefer Saͤtze für den Ginzelnflewernben; 
2) in ber zweiten Haupfflaffe, und zwar: 
a) in ter vierten Sinfe 7% Sgr. 
b) in ber fünften Stufe 5 Sgr. 
für die Haushaltung und die Hälfte diefer Sähe für den @inzelnfteuernden. 
Endlich 
ec) in der ſechſten Stufe 1% Ser. 
für jede flenerpflichtige Perſon. 
8.8. 
4) Die Claſſification nach den im 6. 5 vorgezeichneten Merkmalen geſchleht von 
Gemeine⸗Behoͤrden und unter Aufſicht der Landraͤthe. 
b) Ben eben dieſen Bchörben werben anch bie Jahresrollen und bie Ab⸗ und 
Zugangsliſten angeferitgt und nachgefehen. 
ce) bie Erhebung gefchieht vurch die Gemeine⸗Beamten, welche bie: Grund⸗ und 
Gewerbeftener einziehen; in ben beiden weſtlichen Provinzen abet: dircch bie 
von den Regierungen ernannten Empfänger ber Grundſteuer. 


4) Die Formen der Geſchaͤftsführung werben nach Verſchiedenhelt dee drktichen 
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Berhältnifie durch befondere Suftructionen vorgezeichnet. Zür die vorſchrifts⸗ 
mäßige Bertheilung und Ginziegung ber Steuern find bie Regierungen ver: 
antwortlich. 

$. 9. 

Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter 
haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Hanshal- 

.. tungen und Perfonen aufnimmt, für die richtige Angabe derfelben, 

. b) Jedes Familienhaupt ift für die richtige Angabe feiner Angehörigen, feines 

Hausflandes und der übrigen fteuerpflichtigen Hausgenoſſen verantwortlich. 

. 6) Jede bei der Aufnahme des Derzeichnifies unterlafiene Angabe einer ſtener⸗ 
pflichtigen Perſon foll, außer der Nachzahlung der rüdftändigen Steuer, mit 
einer Geldbuße des vierfachen Sahresbetrages verfelben unb der etwa zu ber 
Steuer für Bezirkes und GemeindesAnsgaben zu erhebenben Buſchlage belegt 
werden. 

Gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung dieſes Geſetzes ſchuldig 
machen, haben die Magiſtrate in den Staͤdten und die Laudraͤthe für den 
übrigen Theil ihres Kreiſes die Unterſuchung nach Anleitung des Anhanges 
zur Allgemeinen Gerichts⸗Ordnung $. 253 zu führen. Die Entſcheidung ges 
bührt der vorgeſetzten Negierung. 

Hinfichtlich der Provocation anf richterliches Gehör, fo wie des Refurs 
ſes gegen das Refolut der Regierung, bleibt e6 bei ven Beſtimmnugen fin 
6. 93 der Steuers Ordnung vom 8. Februar 1819 und deren Declaration 
vom 20. Januar 1820. 


— 
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6. 10. 

a) Die Bekanntmachung der Steuerrollen erfolgt das erſte Mal in einer ange⸗ 

mefſſenen Friſt nach Verkündigung dieſes Geſetzes, weiterhin aber mit dem 

Anfange jeden Jahres. 

Sobald dieſe Bekanntmachung geſchehen iſt, muß der Steuerpflichtige in ben 

eriten acht Tagen jebes Monats feinen Beitrag voraus entrichten. Es hängt 

von ihm ab, fie auch für einen längeren Zeitraum bis zum ganzen Jahres⸗ 
beirage zu bezahlen. 

e) Die Säumigen werden von dem Stenerempfänger aufgeforbert, hie Bahlung 
binnen brei Tagen zu lelften, nach beren fruchtlofem Ablauf mit der exefuti- 
viſchen Beitreibung verfahren wird. 

d) Späteftens fünf Tage vor dem Ablaufe jedes Monats muß bie eingehobene 
Steuer nebft der Nachweiſung ber elwa unvermeidlichen Ausfälle uud der 

Reſte am die zum weiteren Empfange beftimmte Kaffe abgeliefert fein. 

e) Der Steuerempfänger ift für diejenigen Steuerm felbft verantwortlich, bei 

‚.. deuen er ben wirklichen Ausfall oder die fruchtlos verhängte Execution night 

.ı- ſoſort machweifen kann und muß ſolche vorſchußweiſe zur Rode entrichten. 

.$. 


u 


b 


ut 


. Die e öetie Grhebung der Gteuer liegt, mit Ausnahme | der beiden weftlichen 
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Provinzen, für welche bie Ordre vom 6. Februar 1841 in Kraft bleibt, ben Ges 
meinden ob, die dafür einen Autheil von A Prozent ber eiegezegenen Summe 
erjakten. 

$. 12, 

Denn größere Städte, mit einer Berdlferung von minbeflens 30,000 Ein, 
wohnern, die zur Befireitung ihrer Gemeindebedürfniſſe erforberlichen Geldmittel 
lediglich durch Anfchläge zu dem vireften Staateſteuern nicht füglich befchaffen koͤn⸗ 
zen und bie mit der Gingiehung der Klaſſenſtener in großen Städten verbanbenen 
Schwierigkeiten zu vermeiden wünfchen, fo koͤnnen auf ihren Antrag nach ben örts 
lichen Berhältuiffen beſondere Steuern und namentlich aud auf Verbrauchsgegen⸗ 
flände durch ein mit Unſerer Genehmigung von dem Yinangminifter und dem Bis 
nifter des Innern zum erlaffendes Regulativ angeorbnet werben, fofeen diefe Steuern 
nicht eine unverhaͤltuißmaͤßige Belaftung der ärmeren Bolfsklaffen zur Folge haben 
und nicht den Beflimmungen der allgemeinen Steuergefeße eutgegen © uber der Frei⸗ 
heit des inneren Verkehrs hinberlich find. 

$. 13. 

Die Stähte, weiche nach 8. 12 beſondere Steuern erheben, find verpflichtet, 
aus dem Grtrage dieſer Steuern an bie Staatskaſſe denjenigen Betrag abzuführen, 
welcher .von ber ftähtifchen Bevölkerung an Klaſſenſtener aufzubringen wäre, wenn 
diefe nach den Borfchriften bes gegenwärtigen Gefetzes verlangt würbe. Jener 
Betrag if entweder Durch Probeneranlagung ober auf font geeignete Weiſe zu 
ermitteln, von Unferem: Finanz Minifter feftzuftellen und nach Maßgabe. der Zus 
oder Abnahme der Räbtifchen klaſſenſteuerpflichtigen Bevölkerung ven drei zu drei 
Sahren verhaͤltaißmaͤßig zu erhöhen ‚oder zu ermäßigen, wobei ber nach der. erfieu 
Ermittelung für den Kopf der Eaffenftenerpflichtigen Beuölterung feſtgeſtellte Des 
frag zum Naßſtabe dienen ſoll. 

6. 1b. . 

Unfer Finanz Minifter ift ermächtigt, die zue Ausführung biefes Gere ers 
forherlichen Anorbaungen and Juſtructionen zu erlaſſen. 

Urkundlich ıc. 





B Geſetz 
wegen 


Erhebung einer Cinkommenſteuer. 


Mir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen sc. ıc. 

In Wesfolg des Geſetzes vom heutigen. Tage wegen Aufhebung ber Mahls 
* Schlachtßener 2. perordnen Wir wegen Ürhebung ber Ginfomneaftener auf 
den Auttag Unfares ‚Btante-Minifieriams m, * w., was folgt: 


— 298 — 


6. 1. 
Der Einfommenftener find unterworfen: 

1) alle Einwohner Unferer Staaten, mit Einfluß Unſerer im Anslande ſich 
aufbaltenden Unterthanen, deren gefammtes jährliches Einfommen die Summe 
von 400 Rthlru. beträgt ober überfteigt ; 

2) alle Ausländer, welche in Unferen Staaten Granboermögen befigen, in Aus 
fehung des Einkommens aus dieſem Grundvermoͤgen. Belrägt jenes Eins 
fommen weniger als 400 Rihlr. jäßetich, fo foll Daffelbe zwar vorläufig zur 
Steuer herangezogen werben; if aber ber auslänbifche Befiger im Staude, 
nachzuweiſen, daß er mit Öinzurechuung feines auberweitigen Giufommens 
überhaupt nicht 400 Rtblr. jährlich einzunehmen babe, fo foll ihm die Stener 
erfiattet werben. 

©. 2. 


Bon der Einfommenftener find befreit: 

1) die Familien der ehemals reichsſtaͤndiſchen Häufer; 

2) derjenige Theil der katholifchen Beiftlichkeit, welchem durch den Erlaß wegen 
Einrichtung, Aneflattung und Begränzung der Grabistgämer und Bistgümer 
der katholiſchen Kirche in Unferen Staaten vom 23. Auguſt 1831 (Städ 
666 der Geſetz⸗ Sammlung) befimmte Amtseinfänfte, frei vvn allen Laflen, 
zugefichert find, jedoch nur in Betreff diefer Ginkünfte; 

3) alle Fremde, welche ſich nicht bereits ein volles Jahr Yindur in Unferen 
Staaten aufgehalten haben und daſelbſt Fein Gruud⸗Eigenthum beſiden. 

§. 3. 

Don allem Einkommen, weiches nad 8. 4 zur Binfommenftener herenzuzichen 
iſt, wird die Steuer nach zwei Saͤtzen erhoben, und zwar: 

a) im Betrage von 3 pCt. für alle Jahresrenten, welche aus dem Beſitze von 
unbeweglichem oder beweglichem Vermoͤgen herrühren, alſo für alles fundirte 
GEinfommen ($. 44 A. und.B.), und 

b) im Betrage von 2 p&t; für Ginfommem aus dem Ertrage eines Gewerbes 
ober irgend einer Art von Gewinn dringender Befchäftigung, aus Beſoldun⸗ 
gen und Smolumenten, Wartegeldern, Penfionen und Leibrenten, überhaupt 
für alles nicht durch ben Beſitz eines Grund⸗ oder Kapitals Vermögens fürs 
dirte Einkommen ($. 11 C.). 

Für den Fall, daß ver Geſammt⸗Ertrag dee Steuer die Summe von drei 
und einer Halben Million Thalern nicht erreichen follte, bleibt es vorbehalten, dieſe 
Steuerfäge verhältnißmäßig fo weit zu erhöhen, als zur Erreichung jenes Betrages 
erforderlich iſt. 

oo 6. 4. oo. 

Zur erfien Ermittelung, Prüfung uud: Feſtſtellung bee der Steuer unterworfenen 
Binfonment, wozn zunächft Die Augaben der Steuerpflichtigen dienen ſollen, were 
den in allen RegierungesWBezieten, Kreifen und größeren Mäbtijiben oder laͤndlichen 
Gemeinen befondere Kommiffionen ernannt. 
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J | 6. 5, | 

Züs jeben BMegierungss Bezirk wird in dem Bezirka⸗Hauptorte und außerdem 
in Unfexer Haupt, umb Meſibenzſtadt Berlin für ben Bereich derſelben eine Bezirkes 
Kaumiſſton niebergefept. Der Chef dieſer Kommiſſion, wozu in der Regel ber 
Regierungs-Präfident auszuwählen ifl, wirb von Unferem Finanz⸗Miniſter ernannt, 
welcher auch die zur Vertretung bes Chefs exrforberlichen Gubftituten zu beflimmen 
hat. Jede Bezirka⸗Kommiſſion beſteht ans fünf Mitgliebern und eben fo vielen 
Saellvertretern, welche entwerer auf dem Bereinigten Landtage burch die Vertre⸗ 
ter der einzelnen Proninzen ‚oder von bem Provinzial: Landtage gewählt werben. 
Die Wahlen :find anf angejchene Grund⸗Eigenthümer, Kapitaliften und Gewerbtrei⸗ 
bende bes heiheiligten Bezirks und bezichuugsmweife der Reſidenzſtadt Berlin in ber 
Urt zn richten, daß einer jedem dieſer brei Einwohner⸗Klaſſen mindefiens ein Mits 
gie une. ein Stellvertreter angehört. Die Ergebniſſe der Wahl find dem Ober- 
Präfidenten anzuzeigen, welcher, wenn fich dabei nichts zu erinnsen findet, die Ge⸗ 
wählten zu beftätigen bat. 

\ $. 6. 

Für jeden landraͤthlichen Kreis wird eine Kreis-Kommilfion angeorbnet, welche 
unter dem Vorſitz drs Kreis⸗KLandrathe zuſammentritt, und deren drei bis fünf 
Matglieder nebſt eben fo vielen Stellvertretern auf den Vorſchlag der Kreisſtaͤnde 
durch die Negieeung ernannt werben. Bei diefem Vorſchlage iſt ebenfalls darauf 
Nüdficht zu nehmen, daß aus den im Ianbräthlichen Kreife mohnenden Orunds@igens 
thümern, Kapitaliſten und Gewerbtreibenden mindeftens je ein Mitglied und ein 
Saellvertreter ernannt werben fann. 

6.17. 

Den Chefs ber. BezisfssKommiffien fteht, nach ber von Unſerem Finanz: Mis 
nifter zu ertheilenden näheren Anleitung, die Beſtimmung zu, für welche größere 
Raädtifche oder ländliche Gemeinen eine oder mehrere befondere Gemeine: Kommif: 
fionen zu bilden find. Die Mitglieder einer folhen Gemeine: Kommiffion und 
deren Stellvertreter werben vom ben betheiligten Stadts oder Gemeine Werorbneten 
in veorgebachter Weile in Worſchlag ‚gebracht und von dem Chef der Bezirks⸗Kom⸗ 
miſſion ernannt, welcher zugleich auch ben Vorſitzenden biefer Kommiſſion und befien 
Subſtituten zu beftimmen hat. 

$. 8. 

Die Vorſitzenden und Mitglieder aller vorgebachten Kommiſſionen (68. 4 bie 7) 
ar zur Seheimkaltung der EinfommenssVerhältnifie, welche bei dem ihnen anvers 
tranten Geſchaͤfte zu ihrer Kenntniß gelangen, eidlich zu verpflichten. 

6. 9. 

. Die Ghefs der BezirlssKommiffionen haben fogleich nach deren Einrichtung 
nur ſpaͤterhin jaͤhrlich durch die Amtshlätter ber Regierungen, an alle zur Cutrich⸗ 
tung. der Cinkommenſtener verpflichteten Einwohner des Bezirks (5. 4), fo wie an 
Die, mit Grundeigentum angeſeſſenen Ausländer, eine Aufforderung zur Aumels 
bung ihres jährlichen Einkommens binnen einer beflimmten Friſt gu erlaffen. Wer 


— DE — 


biefer Aufforderung nicht rechtzeitig Folge leiſtet, verfällt in eine durch die Kreis⸗ 
ober Gemeintb⸗Kommiſſion feilzufepende Ordrungsſtrafe bit. gu: AG Riäiem, ud hat 
außerbem ‚wenn flenerbflächtiges ‚Ginkemmen wegen ber unterbaffewens Auzetge bes 
Beftenerung entgeht, bie für bie Ver heimuaang yon Einkonmen emgebrohten Stra 
fen (6. 21) verwirkt. 

9.10. - 

Der offgemeinen Aufforderung { ($. 9) haben: bie Borfigenden | ber Kreis: une. 
Gemeine⸗Kommiſſion für diejenigen. Einwohner ihres Bezirks, welche nach ben auf 
Grund der Peitherigen Klaſſenfteuer⸗Liſten und fonftiger Materialien aufguſtellenden 
Berzeichuiften notortfch zur Zahlung von: Stufommenflewer verpflichtet ſind, eime 
ſpezielle Aufforderung nachfolgen zu laſſen und allen Beiheiligten ein Muſter ‚u 
den aufzuſtellenden Orklarationen mitzuthrilen. Fuͤr diejenigen Steuerpflichtigen, 
welche unter Vormundſchaft oder Kuratel ſtehen, iſt die forum u deren 
Vormünder oder Kuratoren zu richten. en 

g. 11. 

Die Steuerpflichtigen haben in den Didarationen 5 Gitonmer ns jet 
genden Rubriken. zu ſondern: 

A. Ginfommen aus dem im Lande befinden: randrormbgen afler et, tube: 
befondere aus Grundſtuͤcken, aus Bergwerken, ans Häufern,. ans:Behnten uk 
aus allen fonftigen Realberechtigungen. Das im Auslande bermihhe Bruns 
vermögen Unſerer Unterthauen bleibt außer Betracht. 2. 

: B. Ginfommen ans Kapitawermogon, insbeſondere ans Forvermagen au‘ offent. 
liche und Privatſchuldner, aus Dividenden ‚Bei ArdienrUnteruehmungen u. ſ. we 

C. Einkommen aus dem Ertrage eined Gewerbes oder irgend einer Art Gewinn 
bringender Beichäftigung, ans Veſen magen⸗ Fmrolnmanten, Benfionen, Warte⸗ 
geldern, Leibrenten m. f. w. 

8. 12. .: 

Wenn bie Sienerplichtigen die nach den weiter fogenpen Befiimmungen- ers 
forderlichen detaillirien Angaben geheim zu Halten wänfihen, :fo-tft ihnen geftattet, 
dte vorſchriftsmaͤßig aufpeftelfte Declaration verſiegelt einzureichen und ‘fr einer be⸗ 
fonbeten Nachweiſung lediglich die ermittelten Gefammtrefultete, für jebe Kubrik 
getrennt, anzugeben. Hiervon find nur etwaige Schuldendes Deklaranken ausge⸗ 
nommen, fofern deren Sinfen von dem "beflarirten Ginfommen in Abzug gebracht 
werden follen; ſolche Schulden mäffen unter Angabe des-Mamens um Wohnortes 
der Glaͤnbiger, ſo wie des Datums der Schule: UArlunde, Rate ſpezten verzerchert 
werden. 

$ 13, 

‚Unter der Nubrik A, ind tn den Deilarationen fämmtliche Liegenheiten, welche 
dem Deklaranten eigenthämlich gehören, ober aus denen ihm in Folge von Mehls 
berechtigungen ein Eintkommen zufließt, nach Lage, Flacheninhale und Ventitzuugs⸗ 
art gm: vergeicnmn, Bel denſenigen Beſttzungen ober einzeluen Seunbſtücken Yoyidie: 
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verpachtet ſind, iſt der bermalige Pachtzins und bas Datum des darüber abge⸗ 
ſchloſenen Bachiverirages anzugeben. 

Ale Maaßſtab zur Beſtimmung des ſteuerbaren Einkommens iſt der Pacht⸗ 
ins: zu betrachten, ‚für weichen: ganze Beſitzungen ober einzelne Grundſtücke zur 
Seit verpachtet find, aber welcher bei nicht verpachteten Beſttzungen durch deren 
Berparchtung auffommen würbe. Sofern im letzterem Falle der Pachtzins durch 
Vergleichung von’ neueren Pacht⸗ und Raufverträgen nicht zu ermitteln: if, wird er 
nach dem hei. lanbesuͤblicher Bewirthſchaftungsart ſich Durchfchniktlich ergebenden’ 
Retnertrage ermeſſen und fü Aecker, Wieſen, Weiden, Gärten, Holzungen, Wein⸗ 
berge und Fiſchteiche, ferner für Wohn- und andere Gebaͤude nach den von Unſe⸗ 
som Finanzminiſter näher zu erlaffenden Borſchriften feſtgeſtellt. Bei Stein⸗, 
Schiefer, Aalls over. Kreidebruͤchen, ferner bei Gruben⸗ und Hüttenwerken if der 
Reinertvrag ˖ nach dem. durchſchnittlichen Cinloumen der letzten fünf Jahre zu bes 
meſſen. Hinſichtlich der Natural⸗Abgaben, Zehnten und ſonſtigen Praͤſtationen iſt 
der Geldwerth nach dem Durchſchnittsſatz des wirklichen in Geld berechneten Rein⸗ 
ertrages derſelben während ber drei letzten Jahre zu veranſchlagen. 

Bon. dem. Pachtzinfe, beziehungsweiſe dem ermittelten Reinertrage, ſind bie 
anf ber Beſttzung ruhenden Laften, namentlich die Grundſteuer uud die Zinſen für 
vie Iuposhelarifch eingetragenen Schulden in Abzug zu bringen. Lestere find im. 
den Deckarutionen unter Angabe des Datums ber Schulb-Urkunde, fo wie bes Na⸗ 
mens und Wohnortes ber Gläubiger; zu vergeichuen.. 

. 8. 14. 

Unter der Rubrik B. fiub in ben Derlarationen, unter Augabe des jedesmal 
zugeſicherten Zinsfußes, alle Forderungen aufzuführen, welche dem Declaranten gegen 
Privaifchuldner oder gegen den Staat und nie Geld⸗Inſtitute des Staates, gegen 
Sffentliche Goſellſchaften amd Zctien -Unteruchmungen, gegen auswärtige Staaten 
n.f. w. zufſehen. Diefen Borberungen binnen die fpeztell zu verzeichnenden Schule 
ven Deo Stmerpfliptigen. gegenübergeſtellt werben. 

:: Bon der Vrerzeichnung unter ber Mubrit B. bleiben alle biejenigen Forderun⸗ 
gen ua, Schulden: ausgenommen, welche in Taufmänuifchen und gewerblichen. Ver⸗ 
ehre unter Gewerbitreibenden befdchen, indem biefe bei Angabe bes jährlichen: Ges 
werbogewinnes in ber Rubrik C. Berädfiytigung finden. 

Die zugeflcherte Bahresrente bildet fowohl bei dem in öffentlichen. Papieren, 
alo:bet dem-in Privatforderungen beſtehonden Kapitalvermögen, das zu. beſteuernde 
Einkommen. Umterliegt die Iuhresvente, wie bei Dividenden aus Actien⸗Unterneh⸗ 
mungen, jährlichen Schwankungen, fo iſt der für das vorhergehende Jahr gezahlte 
ae Betrag in Anfat zu bringen. 

§. 16. 

Unter ber awru c. iſt. im den Derkarationen das Einkommen gu verzeichnen, 
welches aus Handel, Gewerben oder irgend einer anderen Art von Gewinn brin⸗ 
ander Veſchaftigung, zum Beiſpiel als Staats: ober Gemeine⸗Beamter, als Arzt, 
Soſtiz⸗ ommiſſatius, Schrtiftſteller u. |. w., herrührt, und fetnet das Einkommen 
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an Benfionen und Wartegeldern, überhaupt ans ſolchen Fortiaufenden Binnahmen, 
die nicht als die Jahresrente eines mubemeglichen ober beweglichen ‚Vermögens zu 
beirachten find. 

Bei Schaͤtzung des Handels⸗ ober gewerblicden Gewinnts, wobei ver Durch⸗ 
ſchnitt der drei letzten Jahre, ſofern ber Gewerbebetrieb ſchon fo lange gebazert 
hat, zum Grunde zu legen ik, dürfen une ſolche Ansgaben in Abzug gebracht 
werben die behufs des Handels ober Gewerbes gemacht werben find, mithin zwar 
die Miethe für bie zum Betriebe des Beichäfte erforberlichen Räume, nicht aber 
bie Mieihe für die Wohnung des Sienerpflichtigen und feiner Angehörigen, fo inie 
bie Ausgaben für deren Unterhalt. 

In gleicher Weife ift bei Ermittelung bes Ertrages irgend einer anberen Art 
son Gewinn dringender Beſchaͤftigung zu verfahren Feſtüchende Ginuuhmen, wie 
Befoldungen nach Abzug der Penfionsbeiträge, Wariegelder, Penfionen u. f. w., 
find mit ihrem vollen Betrage zur Berechnung zu ziehen. Soweit aber das 
Dienfi:Einfommen zugleich eine Eutſchaͤbigung für Dienſt⸗Aufwand enthaͤlt, if ber 
desfallfige, nöthigenfalls von der vorgefegten Dienftbehörbe des Beſoldeten feflzus 
flellende Betrag, von dem Dienft-Einfommen in Abzug zu bringen. In Betreff 
ber Befolbungen ver beim ſtehenden Heere und bei ben Landwehrſtaͤmmen in Reihe 
und Glied befinplichen aktiven Militairperfonen wird ber als. Entſchaͤdigung für 
Dieuſt⸗Aufwand in Abzug zu dringende Theil der Befolbungen durch eim. befondere 
von Uns zu genehmigendes Regulativ feſtgeſtelli. 

Die Berzinfung von Privatfchulden Tann nur dann im Abjug gebracht werden, 
wenn die Gläubiger ſpeziell augegeben find. 

6.46. . 

Die Declarationen und beziehungsweife die nach $. 12 geflatieien befonberen 
Nachweiſungen über das Cinkommen, welches der Steuerpflichtige unter einer der 
drei Rubriken bezieht, find mit der Erklaͤrung, daß Declarant nach beſtem Wiffen 
fein gefammtes jährliches Einfommen und die einzelnen Arten deſſelben angegeben 
babe, dem Vorſitzenden ber zuflänbigen Kommiſſten des Wohnortes des Steuer 
pflichtigen, beziehungeweife der Kreis⸗ oder Gemeine⸗Kommiſſion, einzureichen. 
Wünfcht der Derlarant deu Gewerbsgewinn aus Tanfınännifihem oder gewerblichem 
Berichte nicht zur Kenntnis der Kreis: und Gemeine⸗Kommiffionen gelangen zu 
laffen, fo fieht es ihm frei, fowohl in der Derlaration ale in ber Nachweifung bie 
unter der Rubrik C. zu verzeichnenden Angaben wegzulaſſen und eine beſendere 
Derlaration verfiegelt beizufügen, welche alsdann nmeröffuet an ben. Ghef der Ber 
zirls-Kommiffion zu beförbern ifl. 

Hinfichtlid der Ginrichtung und Prüfung ber von aftiven Militnirgerfonen 
über ihre Einkommen aus Kapitalvermögen abzugebenden Derlarationen werben bie 
betbeiligten Departementsshrfs eine befonbere Inftruction erlaſſen. 

6. 47. 

Wer anf die an ihn ergamgene- fpegielle Aufforberumg bie Ciarechuut der 

Declaration innerhalb der vorgeſchriebenen Friſt unterlaͤßt, verfaͤllt in eine band 
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die: Kreie⸗ oder Bemeines Rommifkion ſeſtzuſetzende Orbuungefirafe von mindeſtens 
fünf und höchſtene fünfzig Thalern. In Bolge einer ſolchen Uuterlafiung fünuen 
tie gedachten Rommiffionen fegleich eine fpezielle Ermittelung des Einkommens 
anordnen und deu Saumigen anhalten, alle Hierzu erforderlichen Urkunden, Padıdı 
Iontrafte, Schuldverſchreibungen, Handelsbuͤcher m. ſ. w. zur. @inficht vorzulegen, 
Die Strafe Tann son der Kommiffion erlaffen und das Abfchägungs:Mierfahren 
fRirt werden, wenn nachträglich eine im vorfchriftsmäßiger Weife aufgeftellte Des 
aration eingereicht wird. 

Die Beſchlußnahme über bie auznwenbende Strafe, und über deren Erlaß er⸗ 
folgt auf den Antrag des Vorſitzenden der Kommiſſion durch einen Beſchluß der 
yon den Kreieſtaͤnden oder non ben Gemeinen gewählten Mitglieder, und zwar nach 
aiufacher Stimmenmehrheit. Gegen dieſen Beſchluß kann ber Vorſigende der Kom⸗ 
miſſion die Berufung am bie Bezirle-Romuriffion einlegen. 

6. 18, . 

Die Borfigenden ver Kreiss und Gemeine: Kommilfionen Haben die ihnen zur 
gehenden Derlarationen und beziehungsweife bie nad) $. 12 geſtatteten befondexen 
Nachweiſungen forgfältig und unter Benupung aller ihnen zu Gebote ſtehenden 
Hütfemittel, nöthigenfals auch unter Zuzichung glaubhafter, mit den Verhaͤltniſſen 
der Steuerpflichtigen befannter Perſonen zu prüfen, dabei jedoch, wenn ber Ber 
dacht eimer mnrichtigen Angabe nicht obwaltet und wenn befonders has Geſammt⸗ 
Ginfommen des Declaranten nach den von biefem angeführten und bem. fonft Kar 
Iannien Verhältniſſen als richtig anzunehmen ift, ein ſpezielles Ginbringen in bie 
Bermögensverhältuiffe des Declaranten zw vermeiden. Wenn tie Eröffnung. einer 
verfiegelt eingereichten Declaratien ($. 12) für nöthig erachtet wird, fo. iſt hiess 
über jeveamal bas. Gutachten dev Mitglieder der Kreis: ober Gemeinezſtemmiſſion 

zu erforbern, nach welchem ſich der Vorſitzende, vorbehaltlich des an die Batzirkö⸗ 
—** einzulegenden Rekurſes, zu richten hat. Gegen die Entſcheidung bes 
Dezirko⸗tommiffion findet ein weiterer Refurs nicht flatt. 

Soliten ich hinſichtlich der Faltifchen Angaben, insbeſondere wegen ber Er 
zeichnung des Grund⸗ oder Kapitalvermögens, wegen ber Berechnung des davon 
zu erwartenden Betrages m. f. w., Unvichtigfeiten ergeben, welche anfcheinend nur 
durch Irrthum feitens des Declaranten veranlaßt find, fo iſt durch Kückſrage bei 
Renterem eine Berichtigung Herbeizuführen. Kann aber nach dem hierüber zu er⸗ 
ſerdernden Untarhten der Mitglieder der Kreis⸗ ober. Gemeine⸗Kommiſſion die 
nöthlge Berichtiaung nur in Folge ſpezieller Ermitielnng bewirkt merben, oder liegt 
der Werhacht vor, daß der Derlarant abfichtläch einen Theil. feines Cinkommeng 
verſchwiegen ober zu gering angegeben habe, fo hat die Kommiſſion, und in dem 
Falle, wenn ber Vorfipende deren Gutachten nicht beipflichten zu können glaubt, 
biefer Die zu ergreifenden Maßregeln unter Angabe der. obwalienden Bexhaͤltuiſſe 
bei der. Begirks⸗Kommiſſion in Vorſchlag zu bringen nur Ichterer die Gntfcheibung 
gu überlafien, ob die Dertaration ale genügend anzunehmen oder eing wähere. Pru⸗ 
fung einzuleiten ſei. 


— 308 — 


Diejenigen Declarationen und Nachweifungen, welche bie Kreis⸗ ober. Gemeine⸗ 
Kemmiſſionen in Uebereinſtimmung mit ben Anträgen ihrer Berfigenden im Weſent⸗ 
Ken für. richtig Kalten, fo wie bie Verhandlungen über vie im alle bes $. 17 
veranlaßte fpezielle Srmitkelung, find von biefen Kommiſſtonen ebenfalls der Bes 
zicto⸗Kommiſſton mit: tfrem Gutachten darüber vorzulegen, auf wie vo dae r⸗ 
ſonnt: nlowen des betheiltgten Sienenwichngen angmehmen ſei. 

g. 19, 

Die der Bezitls⸗Kommiſflon durch die Kreis⸗ und. Seneinttmnirken 
vorgelegten und bie ihr -über das Einkommen unter ber Rubrik C. nad $. 16 
unmittelbar zugehenden Declaratienen und: Nachweiſungen der Steuerpflichtige, fd 
wie die Anträge jener Kommiffionen, hat zimaͤchſt ber Chef der Bezirts-Komimiffon 
fergfältig zu pruͤfen und' bei den ftänblichen Nitgliebern der Kommiſſton, nachdem 
er die etwa noch erforderliche, von den Behörden zu erlangenbe Auskunft einteze⸗ 
zogen hat, die Beflimmung zu beantragen, eb von dem Declaranten die Beitärfung 
folner Angaben am Cides Statt zu verlangen, ober ob bie elbliche Vernehmung 
von. Zeagen, fo wie eine ſpezielle Srmittelung feines Einkommens, zu vetanlaſſer 
und Letzteres durch Emſichtnahme von allen bezüglichen Urkimden und Verhandlun⸗ 
gen, zu deren Borlegung der Steuerpflichtige nöthigenfalls durch exekutiviſche Maß⸗ 
vegeln angehalten werben kann, feftzuftellen fe. Wider eine gegen bie Awträgt 
des Chefs der Bezirfe-Rommiffion gefaßte Entſcheidung fleht diefem die Berufung 
an das Finanz Mintfterium zu, welches die fihließkiche Eniſcheidung zu treffen hat. 

"Die Koften der Heugenvernehmung, fo wie ber fpezieflen @rmittelumg, fallen 
vom Deelaranten zur Laft, wenn Pie Unterſuchung heraueſteuit, deß der declartrie 
Binfommens-Betrag zu niebrig angegeben war. 

VDor Beginn der Speziellen @rmittelung iſt jedoch dem Sirnerpſichtigen, wenn 
gegen ihn der Verdacht einer abſichtlichen Verheimlichung ſelnes Einkommens nicht 
obwaltet, die angemeſſene Erhoͤhung des von ihm derlarirten Einkommen⸗Vetrages 
freizuſtellen und von der fpegiellen Ermittelung Abſtand zu nehmen, wern vemnächſt 
eine nachdem Ermeſſen der Vertrte— Kommiffion eis richtig anzunehnirare Detla⸗ 
ratien erfolgt. 

v* 8 90, 

Bein die Vezirts ⸗Kommiſſien in uccereintiimmung mit Ihrem Chef gegen 
bie Destarationen und beziehungẽweiſe gegen-die nach 9. 12 geftatteten befunderen 
Nachweiſungen Nichts zit erimern firbet ‚ober wenn die etwa erfoörderlich erathteten 
welteren Ermttielungen beenbigt ſind, ſetzt dieſelben den Betrag bes: zu verſtenern⸗ 
den Tinkoemmens, fo wie He davon nach den Beſtimmumgen des 6. 3 zu entrich⸗ 
tende Gtewer fefl. Gegen vieſe Feſtſetzung ſteht zwar, wenn fie mit der Declarallon 
des "Stenerpflichtigen nicht übereinſtimmt, dieſem der Rekurs an das Finanz ⸗Mi⸗ 
nterium frei, die Feſtſetzung der Bozirks⸗Kommiſſton tritt aber vorläuſtg iu Kraft 
und maß der danach zw emtrichtende Steuerbetrag in den Fefkgefenten’Torhintk 
vingezahlt werden. Gegen die Feſtſetzung der Bezirks: Kommifflon ſteht anch dem 
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Ghef verfelben die Berufung an das FiuanßxMiniſterium zu, wenn von ben flänbi« 
ſchen Mitalicder⸗ ber Kemanißien wider feine Auficht enticgiehen woche it. 

8. 21. 

dat te: Slaremallchtige bei der Declaration einen Theil feines infonmens 
verſchwiegen ober zw gering angegeben, fo ifl ohne Unterſchied der. Bälle, bie: Bes 
richtigung. mag auf vorhergegangene Aufforberung des Borfigenden der Gemeine⸗/ 
Kreise ober Bezirko Koniſſton von dem Stenerpflichtigen ſelbſt bewirkt worden 
fein ober erft in Folge fpezieller Ermittelung eine Berichtigung flattgefunden Haben, 
durch einen Beſchluß ber Bezirks-Kommiſſion auf den Antrag ihres Chefs wider 
deu Gteuerpflichkigen eine. Strafe bis zur Höhe bes drrifachen Beirages ber von 
dem verheimlichten Sinfonımanss Beiuags. zu entrichtenden Zahresſtener fellzufupen: 
Es if jedoch nur auf eine Drbnungsfirafe von mindeſtens 5 nnd‘ hechttelis 50 
Rthlru. zu eriennen, wenn nach der Ucherzeugung ber Bezirks⸗Kommiſſion bie 
Verſchweigung oder die zu geringe Angabe eines Theiles des Cinkommens in einem 
Irrthum und nicht in einer böslichen Abficht ihren Grund hat. 

Gegen dieſe Strafegefjegugg,ficht dezn Duslagantge, fo wie gegen eine wider 
ben Antrag des Chefs gefaßte Entſchtidung dem Lepteren ber Rekurs an das 
Zinanz⸗ Miniſtexium zu; eine Sets auf gerichtliche Entſcheidung ßrdet dagegen 
nicht ſtatt. | . 
1 6. 22. 

.: Des, Zinanzs Miniſterium hat auf bie 'eingelegten Rekurſe (9. 20 um 21). 
is alles, Faͤllen ſchließlich zu entſcheiden, tveun. es bie Beibitigeng ober eine Eu⸗ 
mäßigwag. ber von der Bezirks⸗Kommifſien feitgeftellten. @infnnmens:Beträge, bad 
Hiehungsweife. ber Strafen augemehen erachtet, Erſcheint dagegen bie. Verſchät⸗ 
jung der. Feſtſegzungen der Bezistfe:Remmilliouen nothwendig, fo. wird die Eutſchei⸗ 
dung einer beſonderen Kommiffion übertragen, welche unter ben Borfige eines 
Mitgliedes des hochſten Bierichtähefes aus den Mitgliedern ter ſtaͤndiſchen Depuia⸗ 
tien. für das Staateſchnlden⸗Weſen zu bilden: it, fo oft diefelben nach 6; 5 ben 
Bereermung über vie Bildung einer: flänbifchen Deputation für das Staatsfſchaldene⸗ 
Weſen vom :3. Februar 1847 zufammenberufen werben. An bieje Kunmiien ya 
alsdann dae Finang⸗Mimniſterium die efen auchen Antraͤge zu wighen. 

. 8.3: : 

. Die Eeeuerdetrage find Ag: Onertul« Raten in. den erſten aht— Tagen. "eines 
PFOR Biertellahres an diejenige Kaffe zu zahlen, welche an bem Orte, mo. did 
Stenerpflichtigen bie Declarationen über ihr Einkommen abzugeben haben, bie bissle 
den Stemern erhebt nnd werden von dieſet Kaffe det Wegterungs «Ganpflafte Abe 
wieſen. 
2.Die Cintommenſtener von der Befolbangen, Emolumenten, Bortogelbem: u 
BDeufiomen öffentlicher Beamten wirb..bei. deu. Kaſſen, aus welchen die Beſeldu 
men. ac. rat werben, in Mana uerät ı sab- der x Reglerung⸗ Ganpilafe ubor⸗ 
wiejen. 0 u sd 


. . . - 1 9 
si. s .': 22. .. 2 ‚> .. ’ 4 0". um Hs vo ei. is . 
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an $..24, 
tem bie Ginfonmasnfeser für das erſte Jahr veranlagt wein, Seit es 
der näheren Beſtimmung des Finanz Minifders überlaffen, in wieweit es für bie 
folgenben Jahre einer vollſtändig neuen Aufſtellung von Teclawatiouen. oder nur 
ber. Anzeige Über. die mittlerweile tu dem. jährlichen Rinfommen: vos : Steuerpflich« 
tigen. eingetretenen Acnberungen bebarf. Hinſichtlich der nen hinzutretenden Steuer: 
Wichtigen teilt aber bafielbeiBerfahren wie bei ber. Beronogung im chen Steuers 
* ein. 
$. 25. 


ueſer Finanz⸗Miniſter iſt ermächtigt, die zur Andfüßemg binfod Gefeges ers 
ferdenlichen Anordnungen und Suflenctiunen gu: erlafien. 
: Melmblldh 38. ac. ꝛc. 


I — —— 
die Aufhehung der Maͤhl⸗ und Schlachtſteuer, die Beſchtänkung 
der Klaſſenſteuer und bie Erhebung einer Einkommenſteuer. 


Bon allen Steuern, die feit der Ilmgeflaltung des Abgabenmweiens,. feit dem 
Ihre 1820., im preußiſchen Staate erhoben worden, iſt ſchon geraume Zeit hin⸗ 
bush keine Steuer ber Gegenſtand ſo Hänfiger uud fo lebhafter Angriffe geweſen, 
als die Mahl⸗ und Schlachtſteuer, und imsbefondere Haben auf den Ichten Previn⸗ 
zialstandtagen zahlveiche Petitionen die prewinzialkänbifchen Berſammlungen vera: 
Inpt, dieſen Gegenſtand einer Erörterung :zu unterwerfen. Faßt man die von vers 
ſchtedenen Seiten, bald mehr bald weniger überrinſtimmend, ber Mahl- und Schlachts 
Renee zur Laß gelegten Uebelſtäͤnde zuſammen, fo werben biefe theils darin gefuus 
don, daß durch die Verſchiedenheit der Beiteuerung gewifler Städte wermittelfll ber 
Mah⸗ uud. Schlachtſteuer und bes übrigen Theiles der Monnxchle vermitteiſt ber 
Klaffenfteuer .eine den Grundſaͤtzen der Gerechtigkeit widerſtreitende nugleidemäßige 
Belaflung der fläntifchen und der läublichen Bevölferung herbeigeführt werde, theile 
aber darin, daß die - Mahl: und Schlachtſtener durch Belaſtung ber exfien Lebens: 
bebürfuifie. den weniger wohlgabenden Theil der flädtifchen Bevülferung unverhaͤli⸗ 
sigenäßig tuefle, daß durch die Vertheuerung bes Arbeitelohnes der Aufſchwung ber 
Gtäbte gehemmt, daß der in bie Staatskaſſen gelangende Ertrag ber Stemer durch 
bie Aufſichts⸗ und Erhebungskoſten bedeutend verringert, die DVerfehrfreibeit im 
Ameren ‚bed. Laudes gekürt und durch hen Unreiz zu Defraubationen ein Theil der 
Yanitichen Wevöllerung demoralifirt. merbe,. endlich, daß biefe Gteuex als nothwen⸗ 
digea Mikkel..ze ihrer Anfschterhaliung .Doppelbelaftungen ber. in ben Umgebungen 
ber mahls und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte wohnenden Bevölkerung veranlafe. 
In Bolge ber in den provinzialftändifchen Verſammlungen fattgehabten Berathun⸗ 
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gen find zwar nur von den Ständen zweier Provinzen, von Preußen und Yon 
Weftvhalen, Anträge wegen völliger Aufgebung der Mahl: und Schlachifteuer und 
Erſetzung derfelben durch die Klaffenfteuer geftellt, von mehreren Seiten find aber 
Aenderungen in der beſtehenden Gefepgebung entweder In Vorſchlag gebracht oder 
zur nüheren Erwaäͤqung empfohlen worden. Es if daher nothwendig erfchienen, 
die Klagen über die Mahl: und Schlachifteuer einer forgfältigen Prüfung zu unters 
werfen und in ernfllihe Erwägung zu ziehen, ob bem mehrfach geänßerten Berlans 
gen nach völliger Aufhebung der Mahls und Schlachtſtener nachgegeben werben 
koͤnne, imd auf welche Weife alspann bie durch das Geſetz über die Ginrichtung 
des Abgabenweſens vom SOften Mai 1820 - feftgeftellte Stenergeſeggebung umge⸗ 
ſtaltet werden müffe. 

Daß zu einer burchgreifenden Umgeftaltung ber beftehenden Steuergefehgebung 
Mückfichten für die befiere Sicherung des GStaafshanshaftsbebarfs nicht beſtimmen 
fönnen, mag hier vorab bemerkt werben. Der Ertrag der durch das allgemeine 
Abaabengeſetz feftgeftellten Steuern Hat nicht nur zur BVeflreitung der nothiwendigen 
Ausgaben für den Staatehanshalt hingerelcht, fondern auch die Mittel in mehr⸗ 
fachen und bedeutenden Ausgaben für allgemein nügliche oder im Interefle der 
änßeren Sicherheit des Staats erforderliche Ausgaben gewährt, und hat ferner ges 
flattet, gemäß der Allerhöchften Ordre vom -22ften Rovember 1842, ſowohl einen . 
Erlaß von jährlich zwei Millionen Thalern zu bensilligen, als auch anßerden eine 
jährliche Ausgabe bis zum Betrage von zwei Millionen Thalern zur Sicherftellung 
der auf den Bau von Gifenbahnen verwendeten Kapitalten und zur andermeiten 
Unterflügimg derartiger Unternehmungen auf die Stantsfaffen zu übernehmen, 
Andererfeits darf in dem gegenwärtigen Zeitpunfte, wo fo bebentende Anforberuns 
gen an bie Staats:Kaffe gemacht werben, die Abficht eben fo wenig auf eine bes 
dentende Grmäßigung der Steuern gerichtet fein, zumal die Erfahrung Beugniß 
dafür gewährt, daß die beſtehenden Abgaben bet einer forgfältigen und umfichtigen 
Verwaltung auch in minder günftigen Jahren ohne Drud und Meberlaftung einzels 
ner Sinwohnerflaffen erhoben werden. Es wird fonach bei der in Frage geftellten 
Aenderung der Steuer⸗Geſetzgebung auf bie unbefangene Abwägung der relativen 
Vorzüge und Nachteile der verſchiedenen Befteuerungs-Arten hauptſächlich ans 
fommen. 

"Die der Mahle und Schlachtfteuer zur Laſt gelegten Mebelftände laſſen fich, 

wenn einftweilen von der unverhältnißmäßigen Belaftung ber fläbtifchen Bevoͤlke⸗ 

zung und insbefondere der weniger wohlhabenden @inwohnerffaffe abgefehen wir, 
hauptfächlih auf folgende vier Punkte zurüdführen: 

::4) Die Nothwendigkeit, Behufs Erhebimg der Dahl: und Schlachts Steuer im 
Innern des Bandes Steuerlinien zu errichten und dadurch den Berfehr zwi⸗ 
ſchen Stadt und Land einer Beichränfung zu unterwerfen. 

9 Die bei der Erhebungewelfe der Steuer niemals völlig zu verbindenden 
Deftakbationen und bie dadurch veranlaßte Demoralifation eines Theiles der 
Bevdlkerung. 

vo, 20 
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- 8) Die Höbe der Hebungsfoften. 

4) Die Nothwendigkeit, die in der Höhe der mahls und ſteuerpflichtigen Städte 
gelegenen Ortfchaften, den fogenannten äußeren Stadtbezirk, gewifien Bes 
ſchraͤnkungen zu unterwerfen, wonach die Einwohner fahtifch neben der Klafe 
fenftener auch durch die Mahl: und Echlachiftener beiroffen werken. 

In allen viefen Beziehungen findet zwifchen den mahl: und ſchlachtſteuerpflich⸗ 
tigen Stäpten, je nach dem Umfange ihrer Bevölferung, ein bemerkenswerther Uns 
terſchied ſtatt. Bringt man, gemäß einer im Jahre 1845 veranlaßten Ermitte: 
lung, die am Schluffe des Jahres 1844 in unferem Staate vorhandenen mahl- 
nad fchlachtftenerpflichtigen Städte, je nach ihrer Benölferung, in brei Klaſſen, in 
kleinere Städte mit einer Bevölkerung bis zu 10,000 Seelen, in mittleren. Städte 
mit einer Bevölferung von 10. bis 15,000 Seelen, und in größere Städte mit 
einer Bewölferung von mehr als 45,000 Seelen, fo fallen iu die 

1. Kategorie 72 Staͤdte unter 10,000 Ginnohur: mit eines 


Sefammtbevölferung von .» . . en 000. 459,779 Köpfen. 
II. Kategorie 17 Städte von 10 — 15,000 Einwohner mit 

einer Befammtbevölferung von . . on rn 204,98 = 
"m. Kategorie 25 Städte über 15,000 Einwohner mit einer 

Gefammtbenölferung von . . . 00.» 4,179,363 ⸗ 








zufammen 114 Städte mit einer Gefammtbevölferung von 1,844,060.Röpfen. 
Ju der hoöchſten Klafie find Köln und Deutz, Aachen und. Burtfcheid, Koblenz und 
prenbreitflein, je zwei nur für eine Stadt: gerechnet; werben fie geſondert in Aus 
ſatz gebracht, fo würden ber erflen Kategorie noch drei Städte Hinzutreten. 
Der durch ſchnittliche Ertrag der Mahl⸗ und Salachtener wahrend der drei 
Jahre von 1573 Hat in den Städten 
ad. pro ) Yahr 6585, 479 Rihlr. oder auf ben Kopf 


‚ber Berölferung . . . ..1 the 13 fgr. 9 pf. 
adll, pro Jahr 308,549 Rthlr. ober auf den Kopf | 

der Bevöllerung .: . . eh » 15 » 2 = 
ad III, pro Jahr 2,171,645 Rihlr. ober auf ben Kopf: 

ser. Bevölferung . . . 1 = =: 35 

zufammen 3,135,673 Riäle, oder. auf den Kopf 

ber Bevollerum . . . » » . . 1Kthlr. 21 for. — pf. 


betragen. Es reichten demnach zur Erhebung eines Betrages von mehr als zwei 
Millionon Thalern 25 Gteuerlinien aus, währen in 72 anderen, von ben Lande 
gefonderten Städten noch nicht .ein Drittel jener. Summe auffam. 

Was den oben unter 2. berührten Uebelftand betrifft, jo bat die Zahl der im 
Laufe des Jahree 1844 zur Entdeckung gekommenen Mahl: und Schlachtſteuer⸗ 
Gontraventionen in Allen mahls und fchlachtfieuerpflichtigen Staͤdten zufammenges 
nommen 9,240 betragen, fo daß anf je 200 Einwohner ber im engeren Stabibes 
zirke wohnenden Bevölkerung eine Gontravention fällt, Bon dieſen Contravern⸗ 
tionen (bie übrigens nur zum Theil in eigentlichen Defrauden, zum anderem Spell 


“ 
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in - Debuutgeiwibrigfelten ber Gewerbtreibenden beflchen) vertheilen ſich ur die 
Städte 
ad I, 3,886 uber je eine Eontravention auf 119 Einwohner. 
ad I: 4,5398 - - 5 ⸗ s 133 ⸗ 
ad UL 83817 = ss s ⸗ ⸗309 ⸗ 
Moch groͤßer ſtellt ſich der Unterſchied heraus, wenn das Verhaͤltuiß der Con⸗ 
trabentionen nicht nach der Sahl der Einwehner, ſondern nad dem Ertrage ber 
Steuer berechnet wirb; es fällt dann je eine. Gontravention in ben Stadten 
ad 1. auf 470 Rthlr. Steuerertrag. 
ad Il. = 2090 ⸗ ⸗ 
adlHl - 569 + ⸗ 

Die Koſten, welche die Hebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer verurſacht, laſ⸗ 
fen ſich nicht ganz genau angeben, weil die zur Erhebung dieſer Steuer erforder⸗ 
lichen Beamten und Lokalien theilweiſe auch zu anderen Geſchäften ber inbireften 
Steuerverwaltung benngt werben. Nach einem ungefähren, im Ganzen ale richtig 
anzunehmenden Veberfäglage belaufen fich biefelben in ven Staͤdten 
ad I. auf 121,498 Rthlr. und nehmen 

von beim Erirage von . „ . . 655,479 Thle. in Anfpruch 48,,, Proz. 
ad. Il: auf 48,341 Rthlr. und nehmen - 

von dem Ertrage von . . . . 308,549 = + » Ad * 
ad ll, auf 189,402 Rihlr. und nehmen 


- von dem Orirage von . . . . 217165 = 5 et Ban 8. 
zufammen auf 350,241 Rtl. und nehmen 
von dem Ertrage von . . :. 3,135,673 Rihlr. in Anfpruch 41,,, Projz. 


Zieht man von dem früher angegebenen Bruttoertrage der Mahl⸗ und Schlachts 
Reuer für den Kopf der in dem engeren Bezirke der mahl: und ſchlachtſtenerpflich⸗ 
tigen Staͤdte wohnenden Bevölferung die Aufſichts⸗ und Erhebungskoſten ab, fe 
bleibt für die Städte 
ad 1. von- dem Brutto.Grtrage . . — 42 Sur. 9 Pf. netto 34 Ser. 10 BE, 
ad II. von vem Brutto-Ertenge . . = 45 =: 2: : 8 =: 1 ss. 
adäll,von dem Bruttosrtrage . .=55 « 2 > = 50: 5 5 
von dem burchfchnittlichenBrutto-@rtrage— 51 Ser. — Pf netto 46 Syr. 2 Pf. 

Was endlich den vierten der oben erwähnten Uebelſtaͤnde betrifft, fo verhält 
Sich bei den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten die im Halbmeiligen Um⸗ 
kreiſe derfelben, dem fogenannten äußeren, der Klafienitener unterworfenen. Bezirke 
wohnende Bevölferung zu der In dem engeren Stadtbezirke vorhandenen Einwoh⸗ 
werfchaft bei den Stäbten der 

1. Klaſſe (Heinere Städte) wie 216,912: 459,779 oder wie 1: 2,,. 

I. s. (mitere -» ) = 65189: 206918 = s 4: 3,, 

IL » (größere. = ). = 142,008: 1,179363 = s 1: 8,,, 

iſammen 3 wie 624,046: 14,844,060 ober wie 1: 4,,, 
2 20* 
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6 beſßteht alfo auch hier ein großer Unterſchieb zwiſchen dem kleineren und den 
groͤßeren Staͤdten. 

Daß außer der Zahl der Einwohnerſchaft noch viele audere Umſtaͤnde, Ge 
fehloffenheit der Staͤdte, geringere oder größere Wohlhabenheit: der Bevölkerung, 
Gurnifon u. f. w. auf den. Ertrag der teuer, bie Zahl der Contraventionen u. ſ. w. 
einwirken, daß einzelne der kleineren Städte für fich genommen beſſere Refultate 
geben als mauche flärker bevölferte, bedarf wohl faum der Erwähnung. Das wer 
geht aus den vorfichend zufammengefiellten Thatfachen klar hervor, daß dit vor⸗ 
theilhaften finanziellen Refultate der Mahl⸗ und Schlachtſteuer vorzüglich bei ben 
größeren Städten fich ergeben, und daß außerdem die mit jener Steuer verbundes 
‚nen Mipftände in überwiegendem Maaße bei den Heineren Stäbten hervortreten, 
daß alfo bei dem letztgedachten Stäbten aus einem boppelten Grunde auf bie Bei- 
behaltung der Mahl: und Schlachtfiener weniger Gewicht zu legen iſt. Während 
bei den größeren Stäbten die in bem äußeren Stadibezirke wohnende DBenölferung 
noch nicht & der in dem engeren Stadtbezirfe wohnenden Beyoͤlkerung beträgt, grös 
fere Städte auch ihrer nädften Umgebung mannigfache Vorteile gewähren, welche 
einen reichlichen Erfag für die Ungleichheit der Beſteuerung bieten, erreicht bei 
beu Fleinexen Städten ohne einen ſolchen Erfah die Ginwohnerfchaft des Außeren 
Stadtbezirkes beinahe die Hälfte von der bes inneren Bezirkes. Während bei den 
- Heineren Städten die Hebungsfoften 48,,, Prozent der Einnahme in Auſpruch 
uchmen, reichen bei ben größeren Städten 8,,, Prozent bin, welche wegen ber 
von den Städten für die miterhobenen Kommunalzufchläge zu leiftenden Beiträge ſich 
für die Staatefaffe noch vermindern und die Hebungsfoften der direften Steuern, 
wemnn bei letzteren noch ein Betrag für Ausfälle und Remiffionen in Anfap gebracht 
wird, kaum überfteigen, Während endlich die Zahl der Buwiderhandlungen gegen 
die Beitimmungen des Mahls und Schlachiitenergefeges, ſowohl im Berhältuiß zur 
Bevölferung der mahl⸗ und fchlachtfteuerpflichtigen Städte, als noch mehr im Vers 
hältniß zum Geldertrage der Steuer, ebenfalls bei den größeren Städten gerin⸗ 
ger, als bei den kleineren if, geftalten ſich die finanziellen Refultate ganz uͤberwie⸗ 
gend zu Gunſten der groͤßeren Staͤdte. 

Im Jahre 1820 waren es hauptſaͤchlich finanzielle Müdfichten, welche es olfe 
wendig machten, die Mahls und Schlachtiteuer fo ziemlich in allen Städten einzu⸗ 
führen, in welchen deren Erhebung nicht auf ungewöhnliche Schwierigfeiten Rich. 
Geitvem ud mehrere dieſer Städte zur Klaſſenſteuer übergegangen; insbeſendert 
if feit dem Jahre 1844, mo bereits die Staͤdte Grünberg, Goldberg und Herjaw 
ausgeichieven find, noch für die Städte Zuuny, Rügenmalde, Swinemünde, Lauben, 
Arnsberg, Bielefeld, Hamm und Jülich die Einführung der Kinfjenfteuer genehmigt 
worben, fo daß von den oben erwähnten 72 Heineren mahls und ſchlachtſtenerpflich⸗ 
tigen Städten nur noch in 64 Städten die Mahl: nnd Schlachtfteuer beibehalten 
worden if. Auf biefem Wege würde jebenfalls, auch wenn für die größeren 
Städte die Mahl⸗ und Schlachiftener beibehalten würde, nach erheblich weiter fort 
zufchreiten fein, allerdings aber wärbe auf diefem Wege für bie übrig bleibenden 


N 





— 30 — 


Städte die Beſchwerde, daB die fläbtifche Bevoͤlleruug durch bie Mahl⸗ und 
Schlachtſtener unverhältnißmäßig belaſtet und insbeſondere der weniger wohlha⸗ 
bende Theil derſelben zu ſcharf herangezogen werde, immer nicht gehoben werden, 
hier vielmehr die gewuͤnſchte Abhülfe nur durch völlige Aufhebung ber Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer zu gewähren jein. Es wird daher eine nähere Prüfung diefer Bes 
ſchwerde von vorzäglicher Bedeutung fein. 

Die Lebensbebürfnifie, auf welchen bie Mahl: und Schlachifleuer laftet, find 
Brod und Fleifh. Nur beim Brod findet eine Abſtufung in der Art flat, daß 
altes Mahlgut aus Weizen mit einem viermal höheren Steuerfage — 230 Ser. 
für den Zentner — belegt ift, als das Mahlgut aus anderen Körnerfrächten — 
5 Sgr. für den Zentner. — An Schlachtfieuer aber wird durchweg von allem 
geſchlachteten Rindvieh, Schaafen, Siegen nnd Schweinen, mit Einfchluß der Käl 
ber, Laͤmmer und Ferkel, 1 Rthlr. pro Zentner entrichte. Daß durch diefe Bes 
laſtung der erſten Lebensbenürfniffe die ärmere Volkeklaſſe unverhältnigmäßig hart 
betroffen werde, ift unter allen gegen bie Mahls und Schlachtſteuer gerichteien 
Klagen ohne Zweifel die gewichtigfte, aber auch zugleich diejenige, bei deren Bes 
gründung nicht felten die richtige Einficht in die Wirkungen einer Verbrauchsftener 
vermißt wird und fcheinbare Härten für wirkliche gehalten werben. Wie oft muß 
man nicht die Klage hören, daß in den mahls und fchlachiftenerpflichtigen Städten 
ber Arme, welcher anf fremde Wohltbaten angewiefen if, nicht, wie in den Hafs 
fenfteuerpflichtigen Orten, vom aller Steuer befreit bleibt, fondern bie Tärglichen 
Biſſen, die ihm zugetheilt werben, noch verfienern mus? Dennoch Ichrt die Erfah⸗ 
rung, baß bie Armen den Aufentgalt in ben größeren mahl: und fchlachtftenerpflich« 
Hgen Städten Teinesweges meiden, und ber Erklaͤrungogrund für biefe Erſcheinung 
liegt darin, daß bei der Unterſtützung ber Armen auf das Bebärfniß zur Beſtrei⸗ 
tung des Lebensunterhalte Rüdficht genommen und die Bemeſſung dieſes Bedürf⸗ 
niſſes durch die Sitte und duch die für wohlthätige Zwede verwendbaren Mittel 
beſtimmt wird, wobel bie Gründe, welche den Preis der umentbehrlichen Lebens⸗ 
mittel beftimmen, nicht einzeln zu unterfcheiden find; wie aus gleicher Urfache nicht 
zu behanpten ift, daß etwa in den Gegenden, in welchen das Betraide regelmäßig 
höher im Preiſe ſteht, als in anderen, deshalb ven Armen eine Färglichere Unters 
Rügung zu Theil werbe, 

Bei jener feit längerer Zeit beftchenden Verbrauchsſtener haben ſich mehr 
oder weniger die Verkehrs⸗Verhaͤltuiſſe nach berfelben gerichtet und eine Ausglei⸗ 
ung bewirkt, wonach die Laſt der Steuer nicht gerade auf dem ruhen bleibt, 
weicher das flemerpflichtige Objekt verzehrt. Um die Ueberbuͤrdung der Armeren 
Boltellaffen durch die Mahl: und Schlachifleuer darzuthun, reicht daher keineswe⸗ 
ges das einfache Rechen⸗Exempel bin, daß man veranfchlagt, wie viel Pfunde 
Brod und Fleiſch bezichungsweife eine Tagelöhnerfamitie und bie Familie eines 
reichen Mannes verzehren, ferner welcher Steuerbetrag für biefe Berbrandhsgegens 
Rände in ven mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten zu entrichten I, wo dann 
pao Mißverhaͤltaiß in der Beſteuerung beider Zamilien fon dadurch für erwiefen 
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gehalten wird, daß dieſe Stenerbetraͤge, auch wenn bei dem Reichen der bebeutenb 
Bärkere Verbrauch an Fleiſch und die Conſumtion des dem Gewichte nach vierfach 
höher belaſteten Weizenbrodes vollſtaͤndige Berüdfichtigung ſinden, der relativen 
Steuerkraft jener Familien allerdings nicht entfprechen werben. Denn derjenige, 
welcher eine Steuer zu zahlen hat, ift nicht fchon beshalb auch der, welcher bie 
Laſt der Steuer zu tragen hat, indem Jeder, der zunächft von ber Stener bes 
teoffen. wird, bie Laſt der letzteren bald mit. mehr, bald ınit weniger glücklichem 
Erfolge auf Andere zu wälzen verfucht. Bei der Mahl: und Schlachtſtener kann 
fein Zweifel darüber obwalten, daß Bäder und Schlächter, welche gewöhnlich; bie 
Steuer zunächft entrichten, diefelbe nur vorfchießen, Indem die Steuer nur bie Wir: 
fung ‚eines feſten umveraͤnderlichen Beflimmungsgrundes für ben Preis ber von 
ihnen verkauften Waaren bat. Auch das kann nicht wohl zweifelgaft fein, bad 
das Gefinde, welches fich in der Pflege der Herrfchaft befindet, durch bie Steuer 
nicht benacktbeiligt wird. Zweifelhaft wird dies ſchon bei den Tagelöhnern, welche 
felbft ihre, Bekoͤſtigung übernehmen, weil hier ſchwieriger nachzuweiſen ift, daß bei 
Fefiſtellung des Arbeitslohnes, auf welchen fo mannigfache Umſtaͤnde einwirken, bie 
Steuer Beruͤckſichtigung gefunden habe, dem Arbeiter in dem erhüheten Arbeits⸗ 
lohne ein völliger oder theilweifer Exfog der Stener zu Gute gehe. Gleich nad) 
per Einführung der Mahl⸗ und Schlachiftener in einer dieſer Steuer. nicht unter« 
worfenen Stadt würde Anfangs das wolle Gewicht ber neuen Abgabe einen jeden 
Konfumenten, alſo auch die auf ben Arbeitslohn angewieſene Cinwohuerklaſſe bei 
bem Verbrauche der beſteuerten Gegenftände treffen, indem der Arbeitslohn nicht 
fofort mit Rücdficht auf die Steuer fich verändern wird, Daß aber zu den Ums 
fänden, welche die gegenwärtige Höhe des Arbeitslohnes in ben mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
fteuerpflichtigen Städten beftimmt haben, auch bie durch jene Steuer bewirkte Er⸗ 
böhung des’ Preifes für Brod und Fleiſch mitgewirft Hat, laͤßt ſich wohl annchr 
men, und gerade diefe Erhöhung des Arbeitsichnes iſt won den Ständen ber beiden 
Provinzen Preußen und Weftphalen, welche auf dem letzten Provinzial: Landlage 
bie unbebingte Aufhebung der Mahl: und Schlachtfiener beantragt Haben, aus⸗ 
drůcklich als ein gegen diefe Steuer geltend zu machender Grund hernorgehoben 
worden. Aber auch hier ergiebt die Erfahrung, daß bie vermeintlich erſchwerte 
Arbeitsfonfurrenz ein gleihmäßiges Borfchreiten der mahl⸗ und -flenerpflichtigen 
Städte mit dem platten Lande nicht behindert hat. Die ſtatiſtiſchen Daten über 
die Zunahme der Bevölferung in den mahl- und fchlachtitenerpflidytigen Städten 
und in den übrigen Theilen des Landes flellen vielmehr heraus, bag mit Ausnahme 
her. Provinz Preußen, in welcher auf eben fo natürlidye,. als im wohlverflanbenen 
Intereſſe des Landes erwinfchte Weiſe eine fehr überwiegende Vermehrung ber 
ländlichen Bevoͤlferung flattgefunden. hat, in den mahls und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Stänten bie Bevölkerung vom Schiuffe des Jahres 1819. bis zum Schluße des 
Jehres 1843 ſich noch etwas ſtaͤrker als im übrigen Theile. ber Monarchie vermehri 
bat. Ob etwa beim Wegfall der Mahl⸗ und Schlachtſteuer eine moch ſtaͤrkere 
Vermehrurg eingetreten fein wuͤrde, muß freilich. dahlugeſtellt bleiben, fo wie über 
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haupt für hie Annahme, baß dem Tagelöhner, dem Handwerksgeſellen u. f. w. 
wegen der Mahl⸗ und Schlachiftener in den mahls und fchlachiitenerpflichtigen 
Städten ein erhöhter Arbeitelchn zu Gute gehe, allgemein zutreffende Gründe 
nicht wohl geltend zu machen find, weil es zur Benrtheilung der Wirkungen einer 
beſtimmten Steuer und unter gegebenen Berbältnifien der forgfältigften Erforſchung 
aller- durch dieſelbe bebingten Erfcheinungen bedarf. Wenn am Schluffe des Jahr 
res die von den Steuerfaffen abgelieferten Beträge zufammengezählt werben, welche 
für Berfleuerung von Mahlgut und von Schlachtuieh erhoben worben find, fo kann 
mit völliger Gewißheit die Sunme bezeichnet werben, welche aus den Tafchen: ber 
Privatleute in die Staatskaſſe übergegangen if, foll aber gefagt werben, aus wel⸗ 
hen Tafchen und zu welchen Antheile aus den verfchiebenen Tafchen die Summe 
gellofien if, fo fehlt es der Steuerverwaltung zu einem folchen Kalkül in eben dem 
Maße an pofitiven Grundlagen, ale das Beſtreben dieſer Verwaltung aus anderen 
und überwiegenden Gründen dahin gerichtet bleiben muß, zur Bequemlichkeit ber 
Gteuerpflidtigen das Geſetz bes eigenrlihen Steuerzahlens und bie zur 
Sicherſtellung biefer Verbindlichkeit erforderlichen Kontrolen auf eine moͤlichſt ge⸗ 
ringe Zahl von Individuen beſchraͤnkt zu ſehen. 

Eben hierin aber beſteht ein nicht gering anzuſchlagender Vorzug der indirek⸗ 
ten und bireften Steuer, indem bie größere oder geringere Laſt einer Abgabe kei⸗ 
nesweges lediglich durch den zu entrichtenden Geldbetrag, fondern wefentlich auch 
burch die Art und MWeife der Erhebung bedingt wird. Bel der inbirefien Steuer, 
fowohl der an den Gränzen des Landes, als, obwohl in minderem Maße, der am 
den Thoren der Städte erhobenen, wird bie Steuerentridhtung von wenigen Bes 
werbetreibenden übernonmen, bee KRonfument entrichtet die Steuer in dem Preife 
der befteuerten Waare, und zwar nur bamn und nur in foweit, ala er bie Waare 
verbrauchen will und. die Mittel zu ihrer Anfchaffung beſitzt; der Abtrag der Steuer 
gefolgt in Kleinen Raten, obne daß der Steuerpflichtige mit der Steuerbehörbe zu 
verfehren hat, ja ohne daß er fich der Steuerentrichtung nur eimmal . deutlich bes 
wußt wird, indem die Steuer nur ein Baktor in den Beſtimmungsgründen für den 
Preis der betroffenen Waare wird. Die Einwirkung biefes Baftere liegt aber nicht 
Bar vor, umd ift vorzüglich bau weniger zu erklennen, wenn bie. Steuer im Ver⸗ 
Hältniffe zum Preife der Waaren fo niedrig normirt iſt, daß bie auf anderen 
Gründen beruhenden Schwankungen im Preiſe betraͤchlichere Unterſchiede in ner 
Höhe des letzteren ergeben, als die Steuer zur Folge haben fan. Dies gilt na 
meatlich von den Getraidepreiſen, welche in Folge günftiger oder ungünfliger Aernd⸗ 
ten fo esheblichen Aenderungen unterliegen, daß dagegen ſchon eine wicht unben 
traͤchtliche Berbrauchsftener in den Hintergrund gebräugt wird. Die vexhaͤltniß⸗ 
mäßige Leichtigkeit, womit Verbrauchsſteuern erhoben und getragen werben, hat 
biefelben ſchon in frühen Seiten empfohlen und Kat deren Erhebung in faſt allen 
europaͤiſchen Staaten veranlaßt. Gelb daejenige Land, in welchem das birelte 
Steuerweſen die größte Ausbiltung und Uniformitaͤt erlangt bat, Frankreich nme 
lich, Hat De indirelte Beßentcung des ſtaͤdtiſchen Verbreucha, bat Oetroi, bie 
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droits d'entroe, nicht entbehrlich gefunden, und geſtatiet es, daß im den größeren 
Staͤdten das auf denſelben laſtende Kontingent an Perſonal⸗ und Mobiliarſteuer 
ans dem Auffommen des ſtaädtiſchen Detroi zur Staatskaſſe abgeführt wird. 

Die unmerklihe Art in welcher beim Ankauf von Brod und Fleiſch in dem 
Breife diefer Waaren bie Mahl: und Schlachtfleuer entrichtet wird, ift aber nicht 
etwa ein blos der Staatskaſſe zum Nutzen gereichender Vortheil. Gs ift für den 
Steuerpflicätigen, wenn von ihm ein Thaler durch eine gewiffe Steuer erhoben 
werben foll, feinesweges gleichgültig, ob er dieſes Thalers wegen zwoͤlfmal im 
Jahre fich zur Stenerfaffe begeben, den hiermit, namentlich in großen Stäbten, 
verbundenen Zeitverluft tragen und ob er den monatlich zu zahlenden Beirag 
Inimer pünktlich bereit halten unb deshalb regelmäßig zurüdlegen muß, oder ob 
biefer Betrag von ihm auf andere Beranlaffung und in unmerflichen Raten erhos 
ben wird. Unter Umfländen Tann vielmehr bie mit der Entrihtung der Steuer 
verbundene Muͤhwaltung nicht minder hoch als der Steuerbetrag ſelbſt anzuſchla⸗ 
gen fein. i 

Wenn es nicht unnöthig erfchienen iſt, bei einer in Ihrer gegenwärtigen Ein⸗ 
richtung feit mehr ale 26 Jahren befichenben Stener, die fich in vielfacher Bezie⸗ 
hung ale eine zweckmaͤßige Ginnahmequelle bewährt hat, auch ihrer Verzüge zu 
gebenfen, fo foll damit Feinesweges in Zweifel gezogen werben, daß durch Aufhebung 
der Mahl: und Schlachtitener und Erfepung derfelben durch bie Klaſſenſteuer ben 
weniger wohlhabenden Binmwohnerflafien in den mahl- und fchlachtfteuerpflichtigen 
Städten eine bedeutende Erleichterung in der Steuerlaſt zu Theil werden würde, 
Weiter oben iſt bereits hervorgehoben worben, baß tiefe Steuer bie Wirkung eines 
feften Faktors in den Beſtimmungsgründen für ben Preis von Brod und Fleiſch 
bat. Nach Wegfall biefes Faktors, nach Beſettigung des zu dem fonftigen Preife 
von Getraide und Schlachtvich in den Städten erhobenen Steuerauffchlages mer 
ben ih, Akmlich wie bei einer burchgängigen Verminderung der Produftionskoften 
für Belraide und Schlachtoieh, die Preife von Brod und Fleiſch ſicherlich ermäßls 
gen, wenngleich dieſe Ermaͤßigung nicht überall fofort und merkbar hervortreien 
wird, da der Preis von Brod und Fleiſch eben fo, wie der Preis von allen Fabrls 
Faten, nicht immer und nicht unmittelbar allen Schwankungen in den Preiſen bes 
Rohſtoffes folgen kann, während deſſennngeachtet ber dauernde Preis durch dem 
Preis des Rohſtoffes wefentlich bedingt iſt. Daß aber ber Steuerbetrag, welchen 
either in dem erhöhten Preife von Brod und Fleifch die Armeren Vollsklaſſen 
in den mahl⸗ und fchlachtiteuerpflichtigen Staͤdten, Beifpielsweife eine Arbeiterfaml- 
He von Mann, Braun mb drei noch nicht erwerbsfähigen Kindern, indirekt zu 
entrichten. haben, um ein Mnfehnliches den Betrag überfleigt, welcher Im Wege 
ber Klaffenfteuee von einer folhen Familie einzuziehen fein würde, ift nicht in Abs 
vede zu fielen. In den mahls und ſchlachtſteuerpflichtigen Stäbten beirägt die 
rigen: md Roggens Eonfuntion durchſchnittlich etwä 320 Pfund oder nahe 3 
Zeutner pro Kopf (darunter eiwas weniger ala 4 Weizen und etwas mehr alt 
3 Roggen), und die Feiſch⸗Conſumtion durchſchuftttich etwa 80 Pfund auf den 
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Kopf. Die durchſchnittliche Conſumtion einer Arbeiterfamilie laͤßt ſich nun zwar 
nicht mit Beſtimmtheit angeben, aber wie geringe man auch deren Verzehr an 
Fleiſch, entweder als unmittelbares Nahrungsmittel oder doch zur Zubereitung und 
Fettung der Speiſen veranſchlagen und, den jedenfalls geringen Verbrauch an 
Weizen außer Betracht laſſend, nur den Bedarf an Roggenmehl.in Rechnung ſtel⸗ 
len mag, fo Hat eine folche Arbeiterfamilie immerhin ſchon mehrere Thaler an 
Steuer zu zahlen, während fie an Klafienfteuer nur A Thaler zu entrichten brauchte, 

Noch weniger als die eventurlle Erleichterung ber ärmeren Ginwchnerflafien 
laßt fih das in Zweifel ziehen, daß die Städte feither durch die Mahls und 
Schlachtſteuer flärfer als das platte Land durch die Klafienfteuer belaftet worden 
find. Die letztgedachte Steuer hat nach dem Durchfchnitte der drei Zahre 1822 
— welche Jahre Hier zur Gegenüberflellung mit den Mahl: und Schlachtiteuerbes 
rechnungen aus bemfelben Zeitabjchnitt gewählt werden — jährlich bie Summe von 
7,271,324 Rthle. ergeben. Bertheilt man diefen Betrag auf diejenige Bevölferung, 
welche am Schlufie des Jahres 1843 in den Haftenftenerpflichtigen Oxten ſich aufs 
hielt, nämlich auf eine Ginwohnerzahl von 43,292,719 Köpfen, fo ifl der Brutto⸗ 
Ertrag nicht ganz 16 Sgr. 5 Pf. auf den Kopf. Während beffelben Zeitraums 
bat die Mahls und Schlachtfteuer jährlich 3,135,673 Rthlr. oder auf ben Kopf 
der in den mahl= und fchlachifteuerpflichtigen Städten vorhandenen DBevölfes 
zung von 1,844,060 Einwohnern 51 Egr. aufgebraht. Es darf nun zwar nicht 
überfehen werben, daß den ungleich höheren Ertrag der Mahl und Schlachtſtener 
feinesweges allein die Einwohner der mahl: und fehlachtftenerpflichtigen Städte 
entrichtet, fondern daß zunädft auch bie Bewohner der äußeren Stadtbe⸗ 
zirfe (deren Zahl fih am Schluffe des Jahres 1843 auf 424,026 Köpfe 
belief), da fie ihren Bedarf an Brot und Fleiſch größtentheile aus der Stadt 
felbft entnehmen, und außerdem die in Zahlen nicht zu ſchätzenden Fremden, welche 
fich zeitweife in den Städten aufhalten, ingleichen bie Einwohnerfchaft der Um 
gegend, welche vielfach frifches Zleifch und Weizengebäl aus den größeren Staͤd⸗ 
ten entnimmt, zu dem Auffommen an Mahls und Schlachtiteuer beigetragen haben. 
Auch iſt zu erwägen, daß die Klafienfteuer in ven mahl- und fchlachtitenerpflich« 
tigen Städten wegen ber größeren Wohlhabenheit ber ftäbtifchen Bevölferung einen 
höheren Durchſchnitts-Ertrag auf den Kopf als in den feither klaſſenſteuerpflichtigen 
rtſchaften ergeben würde. Aber die vollſtaͤndige Berüdfichtigung aller dieſer 
Berhältuiffe wird fchwerlich zu dem Schluſſe berechtigen, daß bie Bevölferung der 
mahl: und fchlachtftenerpflichtigen Städte durch die Mahl: und Schlachtiteuer nicht 
flärfer belaftet fei, als die Bewohner bes platten Landes durch Die Klafienfteuer. 

Mag man inheffen die Unverhältuigmäßgfeit in der Belaflung der flädtifchen 
Bevölkerung und insbefondere der weniger wohlhabenden Einwohnerklaſſen mehr 
ober weniger hoch anfchlagen, mag man glauben, daß die mit Beibehaltung der 
Mahl und Schlachtftener verbundenen Mißſtaͤnde Hinlänglich durch bie praktiſchen 
Borzüge diefer Steuer aufgewogen werden, fo wird immerhin zugeſtauden werden 
muͤſſen, daß eins Steuer, abgejehen von ihren wirklichen Mängeln oder Vorzügen, 

en 
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unter Umſtaͤnden nicht mehr als zweckmaͤßig betrachtet werden kann, ſobald dieſelbe 
überall der Ungunſt des Publikums begegnet, ſobald in derſelben von wohlmeinen⸗ 
den Männern aller Einwohnerklaſſen eine Ungerechtigkeit oder eine Unbilligfeit er- 
blickt wird. Ob biefes Loos, wie es faſt den Anfchein gewinnt, die Mahl: und 
Schlachtfiener betroffen hat, darüber werben die ans allen Provinzen des Landes 
zum Bereinigien Landtage verfammelten Stände fich auszufprechen haben, nad: 
dem fie nicht minder die Vorzüge und Nachtheile derjenigen Steuer werben ge 
prüft haben, welche bei Erfüllung bes Wunfches wegen gänzlicher Aufhebung der 
Mahls und Schlachiftener an deren Stelle treten müßte, um der Staatskaſſe für 
den Wegfall dieſer Stener Erfab zu gewähren. 

Die allgemeine Ausdehnung ber Klafienfteuer auf die ſeither mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Staͤdte wuͤrde hierzu nicht empfohlen werden koͤnnen. Auf 
den Kopf der Bevoͤlkerung berechnet, hat die Mahl⸗ und Schlachtſteuer an Brutto⸗ 
Ertrag dreifach fo viel gewährt als die Klaſſenſteuer, und wenn nach den weiter 
oben gemachten Bemerkungen jener Ertrag theilmeife von der Flaftenftenerpflichti- 
gen Bevölferung burch den Bezug von fäbtifchen Brod nnd Fleiſch aufgebracht 
worden ift, fo würbe doch jedenfalls diefer Beitrag ohne Erſatz für die Staate: 
Taffe ausfallen, wenn die Mahl: und Schlachtfteuer in eime direfte, nur auf bie 
Einwohner der Stähte befchränkte Abgabe umgewandelt werben follte, 

Wollte man annehmen, daß wegen der größeren Wohlhabenheit der ſtaͤdtiſchen 
Bevölkerung die Klafienftener in den mahl: und ſchlachtſteuerpflichtigen Staͤdten 
einen um bie Hälfte höheren Ertrag pro Kopf als in den bisher klaſſenſteuerpflich⸗ 
tigen Orten ergeben werbe (eine Annahme, welche bei unveränberter Anwendung 
ber für die Veranlagung der Klaffenflener beſtehenden Vorſchriften eher zu hoch 
als zu niedrig gegriffen fein möchte *), fo würde anch dieferMehrertrag die Steuer 
immer nur auf etwa 25 Sgr. pro Kopf fteigern, alfo noch nicht die Hälfte des 
Brutto-Anflommens an Mahl: und Schlachtfteuer liefern. 

Die mindere Einträglichkeit der Klaffenfteuer würbe in den größeren Gtäbten 
-befonders dadurch veranlagt werden, daß dort die Vorſchriften für Die Einfchägung 
der Stenerpflichtigen nicht wohl zur Ansführung zu bringen wären, und daß biefe 
Borfihriften nicht hinreichen Tonnen, um bie, verfchiebenen Einwohnerklaſſen ver- 
haͤltnißmaͤßig zur Steuer heranzuziehen. Dan vergegenwärtige fich die Verhaͤlt⸗ 
niffe von Städten wie Berlin, Breslau, Köln u. f. w., und man wirb fich über 
zeugen, wie wenig jelbft bie höchften Saͤtze ber Klaſſenſteuer ausreichen wuͤrden, 


*) Sur Veranfchlagung des Ertrages, welchen bie Klaſſenſtener in größeren 
Staͤdten gewähren würde, bieten die in Elberfeld, Barmen und Erefeld gemachten 
Grfahrungen feinen gemügenden Anhalt var, weil der Regiernngsbezirk Düffelborf 
in Folge der für bie Mheinprovinz eingeführten Kontingenticmg ber Klaſſenſteuer 
nur einen feinem gegenwärtigen Wohlftande nicht entiprechenden Beirag au Klal- 
fenftener anfzubringen Hat und namentlich in jenen Staͤdten bie Klaſſenſteuer viel- 
fach geringer als nach ben Beſtimmungen des Klaſſenſtenergeſetzes veranlagt iſt. 
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um bie reichen Einwohner verhältuigmäßig zu beſteuern, wie ferner bei ber Unbe⸗ 
Tanntfchaft ber Veranlagungsbehörben mit den äußerlich Häufig nicht erkennbaren 
Berhältniffen der einzelnen Cinwohner die Sonderung ber letzteren in wenige Klafs 
fen von Willfür nicht frei fein, und Behufs verhältnigmäßiger Veranlagung ber 
zu erhebenben bireften Steuer nur übrig bleiben würbe, das Ginfommen im Ein⸗ 
zelnen zu’ ermitteln, die Klafienfteuer in eine Einkommenſteuer zu verwandeln 
und insbefonbere bie zveicheren Ginwohner flärker heranzuziehen, ale bies 
bei der auf bie Verhaͤltniſſe der großen Städte nicht berechneten Klafjenftener 
möglich ift. 

Sobald aber in den großen Städten eine Einkommenſteuer flatt der Mahl: 
und Schlachiftener eingeführt würde, möchte fich bie allgemeine Umwandlung ber 
Klaffenfteuer in eine Einfommenfteuer kaum vermeiden laffen. Deun wenn ſchon 
jeßt einer ber Uebelſtaͤnde der verfchiedenen Beileuerung von Stadt und Land barin 
zu finden ift, daß diejenigen, welche bald in den Städten, bald auf dem platten 
Lande ſich aufhalten, nicht zu jeder ber beiden Steuern im richtigen Verhaͤltniſſe 
herangezogen werben können, fo spürbe dieſer Uebelſtand bei zwei verfchiebenen bi- 
zeiten Steuern noch gefleigert werben. Der reiche Gutsbefiger beifpielsweife, 
welcher auf dem Lande höchſtens 144 Athle. an Klafjenfteuer zahlt, würde währ 
send feines Aufenthaltes in ber Stabt vielleicht das Doppelte oder Dreifache zu 
entrichten haben, ein richtiges Antheilverhältnig aber gar nicht zu ermitteln fein; 
dadurch aber würde die Cinkommenſteuer in den Städten bei gleichzeitiger Rlaf- 
fenfteuer auf dem Lande die Wirkung einer ben reichen Einwohnern für den Auf⸗ 
enthalt auf dem Lande bewilligten Prämie haben, da bie Folge bes Umzuges von 
der Stadt auf das Laub eine bebeutende Herabſetzung in ber Steuer wäre, Ueber: 
haupt aber müßte, wenn einmal das Prinzip einer bireften Grmittelung und Bes 
Beuerung bes Ginfommens für die großen Städte Geltung finden follte, dieſes 
Prinzip überall zur Anwendung gebracht werben, weil die großen Vorzüge ber 
Klafienftener in Bezug auf die Einfachheit des Ginfchäßungsverfahrens nicht hin⸗ 
reichen würden, eine Werfchiedenheit in ben Beranlagungsgrundjägen für bie 
Städte und das Land zu rechtfertigen. Auch würde die bei völliger Aufhebung ber 
Mahls und Schlachtiteuer nöthig werdende flärkere Heranziehung ber wohlhabens 
beren Einwohnerflafien in ben Städten um fo mehr auch auf bie zeichexen Bes 
wohner des platten Landes auszubehnen fein, als fehon Häufig Klage darüber ge: 
führt worden ift, daß ſelbſt für die in ben feither klaſſenſteuerpflichtigen Oriſchaf⸗ 
ten beſtehenden Verhaͤltniſſe die Klafienfieuer in ben höheren Sägen wicht Immer 
ausreiche, um bie wohlhabenderen Einwohner anf eine ihrer Steuerkraft entfpres 
chende Weife zu belaſten. Endlich muß als eines ber wünfchenswertheften Reful- 
tete und als wefentliger Zweck jeder yorzunehmenden Aenderung bie Befeitiguug 
der bisherigen Verſchiedenheit in der Beſtenerung der Städte und bes platten 
Landes betrachtet werben. 

Die mit einer allgemeinen Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachifiener verbun- 
dene Nothwendigkeit, zus Finfüheung einer Cinkommenſteuer überzugehen, wird von 
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verſchiedenen Seiten gerade ala bie wünfchenswerthefle Folge ber in Frage ſtehen⸗ 
den Aenderung betrachtet. Ohne Zweifel beruht das lante Anpreifen der @infoms 
menflener zum Theil auf einer nnvollfländigen Kenntniß ihrer Wirkungen und ber 
Anordnungen, welche zur Sicherung ber richtigen Ermittelung des Einkommens ges 
troffen werben müßten. Es würde eine arge Täufchung fein, wenn man, wie fo 
viele eifrige Lobredner dieſer Form der Beftenerung, der Hoffnung Raum gäbe, bei 
einer @infommenftener alle Unbilligfelten vermeiden, jeden Steuerpflichtigen genau 
nach feiner Leiftungefähigfeit zur Steuer heranziehen zu können. Denn bie Bähig- 
feit, Steuern zu zahlen, iſt nicht ausfchließlich von der Höhe des Einkommens ab» 
hängig, ſie {ft nicht weniger durch die Höhe der aus biefem Einkommen zu be 
flreitenden nothwendigen Ausgaben bedingt. Zwei Familien, welche ganz gleiches 
Einfommen befigen, haben deswegen nicht gleiche Bebürfniffe. Die Zahl der Kin 
der, die Kränklichkeit oder Geſundheit der Bamiliengliever, der mehr ober weniger 
thenre Wohnort u. f. w. begründen Berfchiedenheiten, um die man fich bei Feſt⸗ 
ftellung des fleuerbaren Ginfommens- Betrages nicht fümmern und deren Nichtbe: 
rüdfichtigung dennoch zu Härten führen fann. Weberbies tritt in unferem Gtaate 
der Einführung einer nach dem Einfommen der Steuerpflichtigen bemeffenen 
Stener noch der befondere Umfland entgegen, daß hier bereits anberweite birefte 
Steuern, die Grundfteuer und die Gewerbeftener beftehen, deren Aufhebung nicht 
zuläffig ift, und daß ein Widerfprud darin zu liegen fheint, neben den, eins 
zelne Smeige des Einfommens in Anfpruch nehmenden Stenern noch eine andere 
Steuer zu erheben, welche alle Zweige des Einkommens treffen und von dem Ge: 
fammtbetrage des leßteren entrichtet werben foll, obfchon die @infommenfteuer aller- 
dinge nur eine Erweiterung ber ſchon jetzt neben jenen Steuern beftehenden Klaf 
fenftener fein würde. Der Haupteinvand vom praktiſchen Standpunkte ans liegt 
aber in der Schwierigkeit der Einfommens-®rmittelung, in dem dadurch bebingten 
mißliebigen Eindringen in bie Bermögensverhältniffe der Einzelnen und in bem 
durch die Beſteuerungsart hervorgerufenen Anreiz zu Steuerhinterziehungen durch 
Abgabe .unrichtiger Erklärungen über die Einfommensverhältniffe. Den überlanten 
Klagen, welche von manchen Seiten über die Demoralifation der Bevölkerung durch 
den mit der Erhebung von Mahl» und Schlachtftener gegebenen Anreiz zu Defrau⸗ 
dationen erhoben werben, möchten vielleicht nicht weniger lebhafte Klagen darüber 
nachfolgen, daß bei der praftifchen Ausführung der Ginfommenftener ebenfalls ein 
weiter Spielraum für Lug und Trug geöffnet fet. 

Das Gelingen des Verſuches, die mit einer Einfommenftener verbundenen 
praftifchen Schwierigfeiten zu überwinden, iſt mefentlich davon abhängig, ob in der 
That der Wunfch nach Aufhebung der Mahl: und Schlachtiteuer fo groß und fo 
verbreitet ift, daß man zur Grreichung dieſes Zwedes fih im Allgemeinen bet 
Mühe und den Unbequemlichfeiten einer Ginfommens-@rmittelung gern unterziehen 
und gewifjenhaft die erforderlichen Angaben über das Einkommen machen werde. 
So fehr die Staats «Regierung ohne biefe Vorausſetzung Bedenken tragen müßte, 
in die Aufhebung einer feit Iangen Jahren beſtehenden und aller Mängel ungeach⸗ 
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tet in vielfacher Beziehung ale zweckmäßig bewaͤhrten Steuer zu willigen, fo wenig 
wird fie umter dieſer Vorausſetzung Anftand nehmen bürfen, zur @infährung einer 
Steuer die Hand zu bieten, mit deren Veranlagung, welche Meinung man and 
über ihre fonftigen Vorzüge und Nachtheile hegen möge, unzweifelhaft das feines: 
weges gering anzufchlagende Refultat zu erreichen iſt, daß bie wehlhabenderen Eins 
wohnerflafien unmittelbar erheblich mehr als feither zur Beftreitung der Staates 
bebürfnifie beitragen und daß den weniger wohlhabenden Ginwehnerflaffen das 
Beftreben, fie in ihren Beiträgen thunlichft zu entlaften, in unzweibentiger und 
angenfälliger Weife Fundgegeben wird. Es werben fich daher die nachflehenden 
Bemerkungen nicht weiter mit ber Frage befchäftigen, ob? fondern nur noch wie? 
eine Einkommenſtener füglich in Preußen erhoben werben Tann. 

Hier ift nun zunächft zu beachten, daß die durch das allgemeine Abgabengeſetz 
vom 30. Mai 1820 angeorbnete Klaffenfleuer mit einer @infommenfteuer in fofern 
verwanbt iſt, als biefelbe ziifchen einer ohne genaues @indringen in die Vermoͤ⸗ 
gensverhältniffe der Pflichtigen nicht ansführbaren @infommenfteuer nnd einer die 
Sefammtmaffe aller Binwohner ohne allen Unterſchied gleich treffenden Kopfftener 
die Mitte halten und bie verfchiebenen Klafien der Pflichtigen nach einer auf we⸗ 
nigen und leicht erfennbaren Merkmalen beruhenden Abftufung beftenern foll. Nach⸗ 
dem durch die Allerhoͤchſte Ordre vom 5. September 1821 bie urfprünglichen Ab⸗ 
ſtufungen für die Steuerbeiträge. verdoppelt und anf die in ber ganzen Monarchie, 
mit Ausnahme der Rheinprovinz, feitbem unverändert beibehaltenen zwölf Steners 
ftufen feftgeftellt worden find, wird die Klaſſenſtener in der Art nach vier Abthei⸗ 
Inngen oder Haupfflaffen erhoben, daß für bie zu einer und berfelben Hauptflafie 
gehörigen Steuerpflichtigen je nad) deren größerer, geringerer ober mittlerer Leis 
ftungsfähigfeit drei verfchiebene Steuerfinfen in Anwendung gebracht werben. 
Gemaͤß der dem Klaffenfteuergefep zum Grunde liegenden Idee follen fi bie Haupt⸗ 
Haffen nach vier im Leben hervortretenden Klafien ber bürgerlichen Gefellfchaft 
fondern, die fich in den allgemeinften Umriffen für die Bewohner des platten Lan⸗ 
des durch Nittergutsbeflper, Freigutsbeſitzer, Bauern und Einlieger, für die Stäbte 
durch Patrizier, Großbürger, Kleinbürger und Schugverwandte andenten laſſen. 
Se mehr im Laufe der Zeit bei dem Wachfen des Geldreichthums ſolche Unterfchels 
dungen ihre felbft früher nur bebingte Bedeutung verlieren, deſto mehr müſſen 
vor und nach faft ausfchließlich die in der Lebensweiſe ober fonft fich äußerlich 
Fund gebenden Bermögenes und Erwerbsverhältniffe ale Mapftab zur Unterorbnung 
in die verfchledenen Klafien dienen. Nach dieſem Masftabe find zu den beiben 
oberen Haupiklaſſen der Klaffenfteuer die reichen und wohlhabenden Ginwohner, zn 
den beiden unteren Klaffen der geringere Bürger» und Bauernfland, fo wie bie 
Tagelöhner und das Sefinde zu zählen... Insbeſondere gehören zur erften Haupt⸗ 
Haffe (mit den Sätzen von 48, 96 umd 144 Kthlr.) Befiger großer Landgüter ober 
überhaupt eines bedeutenden Umfanges von Grunbeigenthum, Großhändler, Inha⸗ 
der von größern Fabriken, höhere Beamte n. f. w., alfo ſolche @inwohner, welchen 
ihr Einkommen, mag daffelbe aus ihrem Bermoͤgen ober ihrer Beichäftigung her⸗ 
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rühren, eine bequeme und unabhängige Exiſtenz gewährt. Zur zweiten Haupillaſſe 
(mit den Sägen von 12, 18 und 24 Rthlr.) find die weniger anſehnlichen Grund⸗ 
befiger, deren Grunbeigenthum aber von folder Bedeutung iſt, daß fie bei deſſen 
Bewirthfchaftung ſich hauptiächlich num mit” der Auffichteführung befchäftigen und 
alle gröberen Arbeiten dem Geſinde überlafien Fönnen, ferner Kaufleute, Fabril⸗ 
Unternehmer, Mitglieder der Landeskollegien, Aerzte, Notarien u. f. w. in der Re 
gel zu zählen. Dagegen umfaßt die britte Rlafie (mit den Sägen von 4, 6 und 
8 Nihke.) die Banern und Heinen Grundbefiger, welche unter eigener und zwar 
hauptfächlich mechanifcher Arbeit the Eigenthum bewirthſchaften, Krämer, Hand: 
werker, bie geringer beſoldeten Staats: und Gemeinebeamten u. |. w. Zur bier 
ten Klaſſe endlich (mit den Süßen von 3 und 2 Rthlr. für den Haushalt, reſp. 
3 Rtble. pro Kopf) find die Lohnarbeiter, das gemeine Gefinde und die Tagelöhs 
ner, fo wie die ganz geringen Grunbbefißer und Gemerbetreibenden zu rerhnen, 
weiche fi Hauptfächlich vom Tagelohn nähren. Während demuach zu ven beiden 
unteren Hauptklaſſen in der Megel nur folde Ginwohner gehören, die ſich durch 
eigene und zwar uͤberwiegend durch mechaniſche Arbeit ihren Unterhalt erwerben, 
wobei fie in den höheren Stufen durch ben Befis eines Keinen Gutes, eines maͤ⸗ 
figen Betriebskapitals u. f. w. unterflügt werden, iſt zur Einſchaͤtzung in die beis 
ben oberen Klaſſen in der Regel ein nicht .unerheblicher Beſitz von Grundvermoͤgen 
oder von Rapitalien oder von folchen Zähigfeiten erforderlich, bei deren Anwendung 
es mehr auf geiftige ala auf körperliche Tätigkeit anfommt, 

Zür die beiden. unteren Saupfflaffen find ſowohl nach unten (in der Arbeits 
kraft des gewöhnlichen Tagelöhners) als nach oben (in dem Befls eines Fleinen 
Grund⸗ oder Rapitalvermögens, aus defien Ertrag ber Beſitzer jedoch nur bei eige⸗ 
ner Thätigfeit für fich und feine Familie deu nothpürftigen Unterhalt zu erlangen 
vermag) ziemlich genau beſtimmbare Grenzlinien gegeben, innerhalb deren die Abs 
finfungen nach allgemeinen, der relativen Leiſtungsfähigkeit entfprechenden, Merlma⸗ 
len fich eben fo Yeicht und angemeffen beftimmen laffen, als dagegen bie Feſtſtellung 
des in jeder biefer Abflufungen von bem Familienvater erweislich erworbenen Ein: 
kommens theils mit Schwierigkeiten verbunden, theild ungenügend fein würde. 
Grfleres, weil das Einkommen lets am fehwierigften da feflzuftellen ift, wo bafielbe 
ausfchließlich ober hauptſaͤchlich aus dem. Ertrage mehr mechanifcher Arbeiten ber 
ſteht. Letteres, weil hier am wenigſten lebiglich das Einkommen fr einen rich⸗ 
tigen Maßſtab der Leiflungsfähigfeit gelten kann. Go leicht es ift, die Zahl ber 
arbeitsfähigen Mitglieder einer Arbeiterfamilie zu ermitteln und ben von jeder al 
beitefählgen Berfon zu erhebenden Stenerbetrag an ber Hand der Erfahrung ans 
gemefien zu beflimmen, fo ſchwierig wuͤrde es fein, biefen Betrag yon dem fpegtell 
nachmeisbaren und beiteuerungsfähigen Gintommen jeder einzelnen Arbeiterfamilie 
abhängig zu machen. Die Löfung ber befannten Streitfrage, wie bei einer ge⸗ 
wöhnlichen Mxbeiterfamilie das fleuerbare Einfommen gu bemeflen, welcher Theil 
bes Acheitsiohnes ale zur Briftung ber Criſtenz bes Arbeiters, der alleinigen Gin 
nahmequehle, erforberkich nud mit aller Steuer zu verſchonen fei, wird bie Praxit 
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getroſt der Theorie überlaflen bärfen, fobald gegebene Verhaͤltniſſe nölhigen, von 
biefer Kaffe der Bevölferung denjenigen Steuerſatz, welchen fie erfahrungsmäßig 
ohne Weberlaftung zu fragen vermag, in Anfpruch zu nehmen und von dem Leben 
und dem Berfehre zu erwarten, daß ber Arbeiter bei aeftatteter Erwerbofreiheit 
und Freizügigfeit, nach Aufhebung aller die freie Anwendung der Kräfte hemmen 
den Schranfen, im Stande fein werde, von bem Arbeitsgeber fich eben fowohl den 
ihm unmittelbar auferlegten Steuerbetrag, als bie Koften der fonfligen durch bie 
Bitte als unentbehrlich bezeichneten Lebensbedürfniffe durch den Arbeitslohn erſetzen 
zu lafien. Allerdings kann es nicht die Meinung fein, von denjenigen Einwohner⸗ 
Haffen, weldye nach den oben angegebenen Kriterien gun den beiden unteren Haupt⸗ 
klaſſen zu veranlagen find, im Allgemeinen höher als die ſeitherigen Steuerbeiträge 
für die Sufunft zu fordern, da vielmehr die Abficht dahin gerichtet fein muß, nur 
die wohlhabenderen Einwohnerklaſſen ftärker ale bisher heranzuziehen. ben fo 
wenig aber wird es angehen, in bemfelben Beitpunfte, wo die Mahl⸗ und Schlachte 
ſteuer aufgehoben und ber bedeutende Ertrag biefer Steuer neben dem feitherigen 
Auffommen an Klafjenitener durch birelte Steuern befchafft werben foll, für die 
gedachten Einwohnerklaſſen beträchtliche Steuer: Ermäßigungen zu gewähren ober 
gar nach dem Borgange Englands einen gewifien Einfommensbetrag von der direls 
ten Steuer ganz zu befreien. Denn es ift nicht zu überfehen, daß die beiden un- 
teren Hauptklaſſen der Klaffenfteuer mehr ale 2 des Gelvertrages aufbringen, und 
daß insbeſondere von ber unterflen Steuerfinfe zum Gage von 15 Sgr. für die 
ftenerpflichtige Berfon, fo mäßig auch diefer Sab gegriffen ift und fo wenig deſſen 
Erhebung in gewöhnlichen Zeiten Schwierigfeit findet, ein größerer Steuerbetrag 
erhoben wird, als von den beiden oberen Hauptklafſſen zufammen genommen. Ce 
wird daher mit dem in England befolgten Berfahren, wonach alles Einkommen 
bis zu 150 2. (etwa 1000 Rtihlr.) von der nen eingeführten Stener befreit 
worben ifl, nur in fofern eine Analogie eintreten dürfen, ald auch hier der für dem 
Mehrertrag der aufzuhehenden indirekten Steuer zu gewährende Erſatz ausſchließ⸗ 
lich den wohlhabenderen Einwohnerklaſſen angefontten wird. 

Wenn aber weder eine flärfere Belaftung der feifher zu deu beiden unteren 
Klafien der Klaffenfteuer veranlagten Einwohner eintreten, noch benfelben eine um⸗ 
faſſende Stener-Erleichterung gewährt werben foll, wenn ferner für dieſe Einwoh⸗ 
nerflafien den durch das Klaſſenſteuergeſetz vorgezeichneten Merkmalen vor einer 
. fpeziellen Einfommens:-Ermittelung fogar der Vorzug gebührt, fo erfcheint es um 
fo mehr rathfam, für diefe Einwohnerklaſſen die völlig ausreichenden Abſtufungen 
nach den äußerlich erkennbaren Vermögensverhältnifien nicht durch fpezielle Ein- 
Iommens-Ermittelungen zu erfeßen, welche hier zu weſentlich richtigeren Refultaten 
nicht führen Fönnten und nur dazu dienen würben, burch erſchwerende und für die 
Stenerpflihtigen ſelbſt Kiflige Formen die Mähewaltung ber Behörben zu verviels 
fachen. Wie beveutend biefe Mühewaltung fein würde, geht einfach aus dev 
Thatfache hervor, daß von der gefammten bei Beranlagung der Klaffenſteuer für 
dad Zahr 1815 in den klaſſenſtenerpflichtigen Orten vorhandenen Bevoͤllerung vom 
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13,068,634 Köpfen, 
wegen Armuth oder fonftiger Befrei⸗ 
ungsgründe fleuerfrei blieben... . 4,103,562 ⸗d. i. 8&,,. Prozent. 
Bon den Stenerzahlenden aber gehören 
zu ben beiden unteren Hauptflafien 12,173,25& = db. 1. 89,05; ⸗ 
zu den beiden oberen Hauptflaffen . 392,290 ⸗d. i. 2: ⸗ 

In den ſeither mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Staͤdten würde ſich zwar dieſer 
Prozentſatz etwas anders ſtellen, weil hier ohne Zweifel bei Veranlagung der Klaſſen⸗ 
ſteuer ſich ein höherer Ertrag ergeben und dieſer hauptſaͤchlich dgdurch herbeige⸗ 
führt werden würde, daß ein verhaͤltnißmaͤßig groͤßerer Antheil der ſtaͤdtiſchen Be⸗ 
völkerung zu den Sägen ter beiden oberen Hauptklaſſen zu veranlagen wäre. Im⸗ 
merbin kann man annehmen, daß auch bei Ausbehnung der Klaſſenſteuer auf bie 
mahl⸗ and fchlachtfteuerpflichtigen Staͤdte die beiden unteren Hauptklaſſen der Steuer 
zwifchen acht und nenn Zehntel der Gefammtbevölferuug umfaflen würden. Es 
ift daher fein geringer Gewinn, wenn für diefe Ginwohnerflaffen die fpezielle Ein- 
fommens-Ermittelung vermieden werben Faun. 

Es wird ſonach darauf anfummen, den Ginfommensbetrag feftzuftellen, von 
welchem ab die direlte Grmittelung und Belaftung des Ginfommens fattfinden fol. 
Eben weil die Klaſſenſteuer nicht nach ben Grundſätzen einer Einkommenſteuer zu 
veranlagen iſt, weil bei ihr vielmehr die Erforfchung bes äußerlich nicht hervor⸗ 
tretenden Einkommens ausgefchloffen ift und neben dem Kinfommen auch die fon- 
fligen Verhaͤltniſſe des Stenerpflichtigen zu berüdfichtigen find, läßt der vorſchrifts⸗ 
mäßig veranlagte Klaffenfteuerbetrag nicht einen zuverläffigen Schluß auf ein be⸗ 
fimmtes Einfommen bes Steuerpflitigen zu, und es läßt fick für Feine Steuer- 
flufe mit völliger Beſtimmtheit basjenige Einkommen bezeichnen, welches unter allen 
Umfländen nur zu diefem und feinem anderen Steuerfage zu veranlagen wäre, 
Es iſt deshalb der Binfommensbetrag, welcher die Scheidewand zwiſchen ben zur 
unterfien Stufe der zweiten und den zur hoͤchſten Stufe der dritten Hauptklaſſe 
einzufchäßenden Steuerpflichtigen bildet, nicht fo genau zu beflimmen, daß uubes 
dingt Jeder, beflen Ginfommen Hinter jenem Betrage zurücdbleibt ober benfelben 
überfieigt, im eriten Kalle zu der nievrigen, im zweiten alle zu ber höheren 
Stufe der Klafienfteuer Hätte veranlagt werden müffen. Dennoch ſteht im Ganzen 
und Großen der Erfahrungsfaß fe, daß die Klafjenfteuer, insbefondere in bem 
mittleren Stufen, 2 bis 3 pCt. des Einkommens in Aufpruch zu nehmen pflegt. 
Bu der unterfien Steuerftufe der zweiten Hauptflafie, zu 12 Rthlr. für den Haus⸗ 
halt, werden demnach in der Regel diejenigen veranlagt, deren Einkommen 400— 
600 Rthlr. beträgt. Wer aus verpachtetem Grundeigenthum, von ausgelicheuen 
Kapitalien eine reine Jahresrente von 400 Rthlrn. bezieht, wird in der Hegel zu 
42 Rihle. zu veranlagen fein, wogegen bei gleichem, aber weniger geficherten Eins 
fommen ſchon ein geringer Klafienfteuerfag gewählt worden fein wird, 

Als Ausgangspunkt für die Erhebung einer Einfommenfteuer ift demnach ein 
jährliches Ginfommen von mindeftens 400 Rthlru. beſtimmt und ber Steuerfag, 
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unfer ber weiter unten näher zu begrünbenden Unterſcheidung zivifchen funbirtem 
und unfundirtem Ginfommen dergeftalt in Borfchlag gebracht worden, daß von 
dem gedachten Betrage bei funbirtem @infommen 12, bei unfundirtem @infommen 
8 Mihle., alfo beziehungsweife ber niebrigfte Sap der zweiten und der höchfle 
Sag der dritten Hanptklaſſe, der Klaffenfteuer zu zahlen fein werben. 

Hiernach find die zum Erſatz der Mahl: und Schlachtftener und ber feitherts 
gen Klaffenfteuer in Vorſchlag zu dringenden neuen Steuern zu fonbern: 

a) in eine Ginfommenfteuer für bie Einwohner, deren gefammtes jährliches 
Einfommen die Summe von 400 Rthirn. beträgt oder überfteigt, 

b) in eine neue, nach den Sägen ber bisherisen fechs unterften Steuerftnfen 
zu erhebende Kiaffenftener für diejenigen Ginwohner, deren jährliches Ein- 
fommen den Betrag von 400 Rthlru. nicht erreicht. 

Der Ertrag, welchen die letztgedachte Steuer gewähren wuͤrde, läßt ſich ziem- 
lich genan veranfchlagen, indem man venfelben für die feither Maffenftenerpflichtigen 
Ortfchaften fo ziemlich als identifch mit dem bisherinen Aufkommen ber beiden 
unteren Hanptliaffen der Klafienfteuer annehmen und für bie mahls und fchlachts 
feuerpflichtigen Städte nach dem Bevoͤlferungs⸗Verhaͤltniß anuähernd ermitteln kaun 
Dadurch ergiebt fi) aledann auch die Summe, welche durch die@intommenftener zu 
befchaffen ift, da die Binnahmen der Staatskaſſe in Folge der in Frage flehenden 
Steuer-Aenderung im Wefenttichen weder erhöht noch gefchmälert werben follen, 
alfo das feither durch die Klafieniteuer und buch die Mahls und Schlachtitener 
gewährte Einfommen, nuch Abzug bes ermittelten Ertrages der neuen Klaffenfteuer, 
durch die Sinfommenfteuer zu deden fein wird. Die biernach in der Anlage IL. 
zugelegte Berechnung ergiebt, daß der Ertrag der nenen Kiafienfteuer zu ungefähr 
T MU, Rthlr. und der alsvdanı noch durch die @infommenftener zu befchaffende 
Betrag in runder Summe zu 33 Mill. Rihlr. anzunehmen iſt. 

Rur die Erfahrung wird zuverläffigen Aufſchlnß darüber geben Fünnen, wel⸗ 
cher Prozentſatz von dem zu ermittelnden Ginfommen her wehlhabenteren, mehr 
ale 400 Rthlr. jährlich bezichenden Sinwohner in Anfpruch zu nehmen wäre, um 
jenen Betrag zu decken. Und dies nicht allein deshalb, weil zur Feſtſtellung dieſes 
Theiles des Nationals Eintommens ohne eine vorhergegangene Veranlagung aus⸗ 
reichende Data nicht vorliegen, fondern auch deshalb, weil zwifchen dem wirklich 
vorhandenen und dem burch die Kinfommenfleuer bei etwaigem üblen Willen der 
betheiligten Steuerpflichtigen erfaßbaren, d. h. unzweifelhaft nachzuweiſenden Ein⸗ 
kommen ein im voraus nicht ficher zu erm eſſender Unterſchied eintreten Tann. Ge 
iſt daher nothwendig, mit Rüdficht anf den für den Staatehaushalt erforderlichen 
Bedarf eine Aenderung des Brozentfabes vorzubehalten. — 

Unter dieſem Vorbehalte erſcheint es zulaͤſſig, für die zu erhebende Einkom⸗ 
menſtener den Satz von 3 pCt. für fundirtes und von 2 pCt. für unfundirtes 
Einkommen in Vorſchlag zu bringen. Bum fundirten Einkommen find alle Jahres⸗ 
zenten zu rechnen, weiche ans dem Befitze eines unbeweglichen oder” beiveglichen 
MBermögens herräßzen, zum unfunbirten Cinlommen bagegen alle Diejenigen Cinnah⸗ 
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men, bei welchen jene Eigenſchaft fehlt, beiſpielsweiſe Einnahmen aus dem Srtrage 
eines Gewerbes oder irgend einer Axt won Gewinn bringender Berchäftigung, ans 
Befoldungen und Emolumenten, Wartegelpern, Penſtonen und Leibrenten. Wie bat 
Klaſſenſtener⸗ Geſetz überhaupt die Veranlagung nicht direft son dem Einkommen 
der Gteuerpflichtigen abhängig gemacht hat, fo Fonnte in demſelben auch nit 
ausdrucklich eine Unterſcheidung zwifchen fundirdem oder unfunbistem Ginfonmen 
flatuirt werben. Bewußt ober unbewußt aber if eine ſolche Unterſcheidung auch 
feither ſchon gemacht werben, indem man bei ber Klaſſenſtener beifpielameije einen 
Arzt, der ohne Vermögen lediglich von dem Ertrage feiner Peaxis leben muß und 
eiwa 1000 Nike. einnimmt, ficherlich unter fonft gleichen Verhaͤltniſſen nicht eben 
fo Hoch wie den Kapitaliſten eingefchägt haben wird, deſſen einzige Mühwaltung 
zur Grlangung des gleichen Betrages in dem Abſchneiden ber Zinecompons beftcht, 
und wovon, wenn Beide die jährlige Einnahme von 1000 KEthlr. jährlich ausge: 
ben, der Erſtere nichts, der Zweite fein ganzes Vermögen ungejchmälert ben Grben 
binterläßt. Bei einer Steuer, die lediglich nach dem Einkommen bemeſſen, und 
bei welcher daher ihrer Natur nach das für bie Leifiungs-Bähigfeit des teuer 
pflichtigen nicht minder wichtige Moment ber Verwendungen, zu welchen bas ers 
hobene Einkommen nothiwendiger ober verfländiger Weife zu beſtimmen if, feine 
Beachtung finden Tann, wird Feinenfalls der weſentliche Unterfchieb unberhdfichtigt 
bleiben dürfen, wecher zwifchen dem übertragbaren — vererblichen — und bem 
blos perfönlichen Ginfommen beftcht. Wan wird den Millionair darum nicht ald 
einen Verſchwender bezeichnen, daß er bie Binfen feines Vermoͤgens jährlig and 
giebt, da fein Kapital nicht nur ihm bis an fein Lebensende ein gleiches Cinfoms 
men ficgert, fondern auch feinen Erben bei gleihmäßiger Benupung einen hinlaͤng⸗ 
lichen Unterhalt gewähren wird, Aber der Gänger, Tänzer ıc. würde leichtfiunig 
Handeln, wenn er bie während feiner Glanzzeit reichlich zufließenden Einnahmen 
für feinen Jahresbedarf verwenden wollte, unbefümmert, ob er nach wenigen Jah: 
zen darben und dereinſt feinen Kindern nur den Auſpruch an die öffentliche Wohl⸗ 
thaͤtigkeit hinterlaffen werde. Zwiſchen beiden Hier bezeichneten Endpunkten liegen 
eine Menge Zwiſchenſtuſen, ja es wird bei der großen Mehrzahl der Wohlhaben⸗ 
den das Zahress@infommen aus fundirtem und unfundixten Cinkommen gemiſcht 
erſcheinen, immer aber die Billigkeit erheifchen, zwiſchen beiden Arten von Eins 
Tommen einen Unterfchied zu machen, zumal das baneruber geficherie Cinkommen 
in der Regel zugleich mühelofer erlangt wird. 

Die im VWorſchlag gebrachte Unterfcheidung zwiſchen fundirtem und unfenbits 
dem Einlommen wird hiernach eiuer welteren Rechtfertigung nicht bebirfen uud 
daher nur übrig bleiben, näher barzuthun, daß mit bem, in Auſchluß an das Ver⸗ 
fahsen bei Veranlagung ber Mlaffenftewer, vorgefchlagenem Satze vom reſpeltive brei 
mub zwei Prozent die Dedung des durch die Einkommenſteuer zu beſchaffenden 
Betrages von 3% Millionen Thalern mit einiger Wahrſcheinlichleit gehofft werder 
darf. Zu besfallfigen Berechnungen bietet die Klaſſenſtener, wenigſtens für bit 
ſeither klaſſenſtareryllichtigen Ortſchaften, einen ziemlich genügenben Auhalt dar. 
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Nach der Beraniagung für das Jahr 1846 find im den gebacken Oriſchaften 
an Hanshaltungen (zwei Einzelnſtenernde einer Ganepeltung aleieeau einge⸗ 
ſchatt zur 
1. Haupiklaſſe und zwar zur 

1. Stufe zu 144 Rihlr. 346 Hanshaltungen mil 49,824 Nik. 
3. Stufe gu 96 Rihlr. (und 120 Rthlr. in der 
Mbeinprosin,) 734 Hanshaltungen mit... 71,530 ⸗ 
3. Gtufe zu 48 Rihle. (und 60 und 72 Rthlr. 
in ber Mheinproving) 3,8506 Hanshaltungen . 
1 ı ER 173,262. + 
zuſammen ‚86 Sanöhaltungen mit... 2.2.2... u... 29,006 Rihle. 
H. GauptHlafie und zwar zur 
4. Stufe zu 24 Rihlr. (und 36 und 30 Bible. 
in der Kheinprovinz) 11,142 Haushaltungen 


Wurm 277,665 Rihle. 
5. Stufe zu 48 Rihlr. 16,476 Hanshaltungen 
1) 296,577 ⸗ 


6. Stufe zu 12 Thie (und 15 Ktihlr. in ber 
Rheinprovinz) 49,4594 Hanshaliungen mit . 600,762 = 


zufammen 77,078 Hauehaltungen mit... 2.220000. 1,175,004 Nike. 
im beiden Klaſſen zufammen 
81,664 Haushaltungen mit... .... une 1,469,610 Kihlr. 


Angenommen einmal, baß bei @inführung der Klaffenftener in die ſeither 
mahls uud ſchlachtſtenerpflichtigen Städte bie Zahl ber Hier zu den beiden oberen 
Hanptklafien zu veraulagenden Haushaltuugen fich einfach mach dem Bebölferunges 
verhältnis — zufolge Anlage I. wie 13,668,63&: 1,869,726 — richten würbe, fo 
wären für die mahl⸗ und fchlachtfienerpflichtigen Stäbte nur 11,174 Haushaltuns 
gen anzunehmen, welche nach Berhaͤltniß des obigen Auskommens ber 84,664 
Ganshaltungen etwas über 200,000 Rthlr. aufbringen würden. Bür bie ganze Mo⸗ 
narchie wärde nach dieſer Unterflellung ber Erirag der beiden oberen Hanpillaffen 
fi auf 1,670,000 Rihlr. belaufen, alfo noch wicht die Hälfte bes durch die Ein⸗ 
fommenftener zu beichaffenden Betrages von 3,500,000 Rihlen. erreichen. 

Daß diefe Vorausſetzung der Wirklichkeit nicht entſpreche, daß in den mahls 
uud fchlachiftenerpflichtigen Städten der Ertrag ber Klaffenfiener bebeutenb höher 
ſich beraneftellen wärbe, indem theild dort verbältnigmäßig ſehr viel mehr Haus⸗ 
Haltungen zu ben oberen Klaffen zu veranlagen, theils von biefen Öaushaltungen 
ein relativ größerer Theil zu den höheren Steuerfäßen- einzufchägen wären, wirb 
naicht wohl zweifelhaft erfcheinen können. Aber bei Erſetzung ber Klaſſenſtener 
buch eine Einkommenſteuer von zwei bis drei Prozent würde au im den 
ſeither kllaſſenſtenerpflichtigen DOxtichaften eine bebeuteube Repe-@innagıme au er⸗ 
warten fein. - 

Für die Klaffenſtener iſt nach oben im dem gefetzlich feſtſtehenden Marinum 
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son 144 Rihlrn. jährlich für den Haushalt eine Schranke gezogen, in Folge deren bie 
Steuer bei den reichften Leuten bie fonft füglich zu erhebende note bes Einkom⸗ 
mens nicht mehr in Anfpruch nehmen kann. Dies hat die weitere Yolge, daß ver- 
möge eines nur zu häufig hervortretenden vermeintlichen Billigkeitsgefühles der 
etwas minder reiche Haushalt nur zur zweiten ſtait zur erfien Stufe, obei zur 
dritten flatt zur zweiten Stufe u. f. w. eingefchäßt wird, weil man es vorzieht, 
die Bergleichung von oben herunter flatt von unten hinauf einteeten zu laſſen. 
Bei einer Sinfommenfteuer, die fih an sin Maximum wicht bindet, Fällt diefe 
unmittelbare und mittelbare Ertragsfehmälerung weg. Nach der Klafienftenervers 
anlagung für das Jahr 4846 find zur. erfien Steuerfiufe mit dem gefeglichen 
Marimum von 146 Rthlın. jährlich 346 Hanshaftungen veranlagt. Diefen Satz 
würben bei einer breiprogentigen Ginfommenfteuer alle diejenigen zu zahlen haben, 
deren funbirtes jährliches Einfommen fih auf 4,800 Rihle. beläuft, deren Ber 
mögen alfo etwa 120,000 Rthlr. beträgt. Aller Wahrfcheinlichkeit nach find in 
den Hafjenftenerpflichtigen Ortfchaften bei weiten .mehr als 346 Familien von einem 
folgen @infommen vorhanden, unzweifelhaft aber giebt es unter benfelben auch 
folhe Familien, deren Einkommen den Betrag von 4,800 Rthlru. um das Fünf 
und Zehnfache überfteigt, und das Auffommen biefer Steuerflufe. würde ſich muth⸗ 
maßlich felbft dann ſchon verdoppeln und verbreifachen, wenn nur bie biöher ver- 
anlägten 346 Haushaltungen mit dem Sage von. drei Prozent ihres Einkom⸗ 
‚mens belaftet "würden. Für den Gelbertrag iſt aber noch wichtiger ber nude 
gängige Zuwachs, der auch in allen anderen Stufen eintreten muß. Wenn wir 
annehmen, daß alle diefenigen, welche feither zur fechften Stufe der Klaffenfleuer 
mit 12 Rihlrn. veranlagt morben find, mindeftens ein fumbietes Einkommen von 
400 oder ein unfanbirtes Einkommen von 600 Rthlrn. begogen haben, wärend 
biejenigen, welche ſeither zur fünften Stufe ver Klaſſenſteuer mit 48 Rtihlrn. vers 
aulagt worben find, mindeftens ein fundirtes Einkommen von 600 over ein unfun⸗ 
dirdes Einkommen von 900 Rthirn, bezogen, fo Hegt- ſchon in ber durch eine Gin 
Tommenfeuer gegebenen Möglichkeit, von denjenigen, bie jept nur 42 Mile: zeh⸗ 
len, weil fie noch nicht 18 Mihle. flewern durften, beziehungswetſe 13, 14, 15 
16 und 17 .Mthle. zu erheben, eine anfelmliche Ertragsſteigernng. Dieſe bezeich⸗ 
‚net ſich unter der Worausfegimg, daß gleich viel Bauskaitungen je zu 12, 13, 15, 
45, 16 und 17 Rthlru. einzuſchähen wären, auf 43, d. 1. ungefähe 4 Des biehe: 
rigen Ertrages biefer Steuerſtufe. Unter gleicher Borausfegung wilden bei det 
fünften -Steuerfiufe A 18 Rthlr. „45, und bei der vierten Gteuerflufe h 24 Rihle. 
— wegen ber großen Differenz zwifchen biefem und dem naͤchſtfolgenden Steuer⸗ 
fage à 4 Mthle. — fogar EB, des bisherigen Ertrages mehr erhoben werten Fönnen. 
Die Voraueſetzung, daß bie zu einer und derſelben Steuerſtufe Cingefhäpten ſich 
Nr gleichen Antheilen auf bie bei der Einkommenſtener eintretenden Zwiſchenſaͤde 
vertkeilen twürben, teifft aber nicht völlig zu, indem allemal auf bie unteren Zwi⸗ 
fehenfäge ein Überwiegender Antheil treffen wird, Bei den folgenden Steuerfufen 
zu 48 ımb 96 Miblen. macht fich andererſeits aber ſchon fehr wefentlich das weiter 
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oben hervorgehobene Moment geltend, daß unter Berückſichtigung bes mäßigen, 
für die reichſten Cinwohner geltenden Satzes, die weniger reichen Einwohner nicht 
in diejenige Steuerfiufe eingefchäßt werben, wohln fie nach ihrem Erwerbs s . mb 
Bermögensverhältnifien gehören würden. 

Bis zu welchem Umfange durch die vorgefchlagene Sinfommenftener der Grivag 
ber Klaffenftener in den feither Flaffenfteuerpflicgtigen Ortfchaften aus bem vors 
ſtehend erörterten Gründen überftiegen werben würde, läßt ſich zwar nicht mit Ges 
wißheit beſtimmen, indeſſen wird man fich ſchwerlich allzu weit von ber Wahrheit 
entfernen, wenn man die Steigerung für alle Stenerftufen zuſammen genommen 
auf die Hälfte des bisherigen Ertrages annimmt und demnach ben muthmaßlichen 
Ertrag der Binfommenfteuer in den feither klaſſenſtenerpflichtigen Ortſchaften zu 
ungefähr .2,200,000 Rthlrn. veranfchlagt. Alsdann werden immerhin noch bie 
mahl⸗ und fchlachtfienerpflichtigen Stäbte 1,300,000 Rthlr. aufzubringen Haben, 
während lediglich nach dem Bevölferungs-Verhältulß, wie weiter oben bemerkt, nur 
200,000 Rthir., und felbft unter Berüdfichtigung ber eben in Ausficht genomme: 
nen SrtragssSteigerung von 50 Brogent nur 300,000 Rtäle. auf dieſelben fallen 
würden. Es wird alfo dort im Berhältniß zur Bevölferung die dreifache Zahl 
von Familien bei der GinfommensSteuer Fonfurriren und der von der Hanshaltung 
durchſchnittlich aufzubringende Geldertrag noch um bie Hälfte: höher als in den 
ſelther Haffenfteuerpflichtigen Ortfchaften ſich heransftellen müflen, um den fehlen: 
ben Betrag zu decken. 

Daß dies wohl gehofft werben darf, mögen folgenve Betrachtungen 
naͤher darihun: 

Eigentlicher Großhandel kann faſt nur von größern Staͤdten aus betrieben 
werben, welche letztere mit wenigen, durch oͤrtliche Verhaͤltniſſe gebotenen Ausnah⸗ 
men (Elderfeld, Barmen und Krefeld) mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtig ſind. Daf⸗ 
ſelbe gilt von. den Fabriken, deren Eigenthümer es ber Handeleverhaͤltniſſfe wegen 
vorziehen, ihren. Wohnflg ‚in. den größeren Hanvelsftläbten zn nehmen, wenn auch 
die eigenilichen Fabrikationsſtaͤtten auf dem platten Laube fich befinden. Mit Rück⸗ 
ſicht auf'die Verſchiedenheit in dem Umfange und in ber. Einträglichkeit der Ge⸗ 
werbe, je nachdem dieſe an größeren over HeinerenDOrten betrieben werden, wird 
Bekanntlich ‚in unferem Staate die Gewerbeſtener in vier &Gewerbeftener »Wöthelis 
lungen erhoben, für welche der für.bie Mehrzahl der fleuerpflichtigen: Gewerbe 
feſtgeſtellte Mittelfag verſchieden normirt if. Bu ber erſten Abtheilung mit den 
hoͤchſten Mittelſaͤtzen gehoͤren nur bie Staͤdte Danzig, Königsberg, Steitin, Verlin, 
Breslau, Bragbeburg, Aachen, Köln und GElberfeld. Mit alleiniger Ausnahme vom 
Elberfeld wird in allen dieſen Städten Mahl⸗ und Schlachtſtener erhoben. Auch 
yon ben. zur zweiten Gewerbeſteuer⸗Abtheilung gehörigen 120 Staͤdten find beinabe , 
wämlich 86 Stäbte, mahls und ſchlachtſtenerpflichtig. Von welcher überwiegenben 
Bedeutung aber in ben zur erſten und zweiten bemerbeflener-Abtgeilung gehörigen 
Stasten im Berhältuiß zu dem übrigen Theile der Monarchie der Gewerbaheinich 
iR, mag bie Thaiſache anſchaulich machen, daß die britte und viexte. Bewerbefleuets 


Kbipeilung . obfchen dazu 86,, Prozent ber Gefammi⸗Vevoͤllerung gehören, wur 
56,, Prozent von der Gerwerbeſtener aufbringen, und dagegen yon ben 129 Staͤd⸗ 
isn ber erfien nud zweiten Abtheilung, welche nur 13,, Prozent ber “Bevölkerung 
enthalten, 43,, Prozent der Steuer getragen werben. Insbeſondere bringt bie 
erſte Abtheilung mis 5,, Prozent der Bevöllerung 20,, Prozent ber Steuer anf, 
fie gewährt pro Kopf der Bevöllerung ungefähre Gmal fo viel als bie Oriſchaften 
ber dritten und vierten Gewerbeſtener⸗Abtheilung. Bis anf 18 kleinere mahl⸗ mb 
ſchlachtſtenerpflichtige Saͤdte enthalten die letzigedachten Gewerbeftener- Abteilungen 
mar Hafienfleuerpflichtige Ortfchaften. | 

Die hieraus ſchon im Allgemeinen zu ziehende Folgerung, daß bie gewerbireis 
bene Beoöllerung in den ſeither mahls und ſchlachtſtenerpflichtigen Staͤdten einen 
ſehr anfehnlichen Beirag zur Klaſſenſteuer zum entrichten haben wiürbe, tritt noch 
entfchiebener bei näherem Eingehen auf das Detail hervor. Die Bevölkerung ber 
acht zur erſten Gewerbeftener-Abtheilung gehörigen mahl⸗ und ſchlachtſtenerpflich⸗ 
tigen Stäbte beträgt nad, ber Zählung von 1843 mit 2 Prozent Zuſchlag für den 
Zuwachs 812,256 Köpfe. Lediglich nach dem Bevoͤlkerungs⸗Verhaͤltniß berechnet, 
würben demnach bier, da nach der oben zugelegten Berechnung anf bie 1,869,726 
Köpfe beiragende Einwohnerzahl der mahls und fchlachtfienerpflicgtigen Städte 
überhaupt 11,471 Haushaltungen zu ben beiden oberen Haupiflafien einzufchägen 
fein würden, nur 4,853 Haushaltungen zn jener Kategorie gehören. In biefen 
Städten find aber nad der Gewerbefteuer- Beranlagung für 1846 in ber 
Kaffe A, nämlich ale Handeltreibende mit Taufmännifchen Rechten, 4,238 Firmen 
ober Comtoirs veranlagt, welche die gleiche oder, wegen ber häufigen Kompagnies 
Gefchäfte, vielleicht noch etwas größere Zahl von Hanshaltungen umfaſſen. Da 
ver niedrigſte Steuerfag für die Klaſſe A im den zur erſten Gewerbeſtener⸗Abthei⸗ 
lung gehörigen Stäpten ſich noch auf 42 Rthlr. beläuft, und ba bie Gewerbes 
feuer im Allgemeinen das Cinkommen in viel geringerem Grabe erfaßt als bie 
Kiafienftener, mithin ein zu 12 Riblen. Gewerbeſteuer veranlagter Gewerbtreiben⸗ 
der in der Megel mindeftens benfelben Betrag am Klafenfiener zu zahlen Haben 
wärbe, fo würden wohl bie eben erwähnten 4,238 Gaushaltungen far fämmilid 
zu ben beiben oberen Klaſſen der Klafienfteuer zu veraulagen fein. Auch ber Hans 
dei ohme kaufmännifche Rechte, Klaſſe B der Gewerbeſtener, wird im jenen Stäpten 
zum Theil tn fehr bedeutendem Umfange beirieben. In Berlin haben von 7,631 
zur Klaſſe B mit dem Mittelfage von 8 Rthlru. gehörigen Gewerbtreibenden 1,266 
eine jährliche Steuer von 12 Rthlru. und barüber zu bezahlen, für bie übrigen 
gar erſten Gewerbeſteuer⸗Abtheilung gehörigen Städte iſt diefes Verhaͤltniß aut 
den hier vorhandenen Materialien nicht gleich zw ermitteln, man kaun aber wohl 
anneimen, baß bort eben fo wie in Berlin (ba ber Mittelfag und ber zulaͤſſige 
niedrigſte Staud für alle dieſe Städte derſelbe iſt) ungefähr 4 der Händler ohne 
Yanfmännifche Mechte 12 Mible. und darüber entrichten werden. Trifft biefe Bor 
ansfegung zu, fo haben bie in den Staͤdten Danzig, Königsberg, Stettin, Breslau, 
Magdeburg, Machen und Köln mit Denp vorhandenen 9,123 Haͤndler ohne kaufe 
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mamniſche Rechte zu 4 gleich 1,520 jahrlich 19 Rthlr. und darüber zu zahlen, und es 
wären alsbaun dort, mit Sinſchluß von Berlin, 2,785 Familien umter dee Klaſſe B 
ber Gewerbtreibenden vorhanden, bie bei richtiger Beraulagung der Klaffenflsuer wohl 
mindehens 13 WMihle. gu zahlen baden würben. Gierna find flatt der 4,853 
Sauehaltungen, bie in ben ofterwähnten 8 Stadten nach bem Benöllerungs- Ber 
haltniß überhaupt in den beiden oberen Hauptklaſſen ber Klaſſenſtever einzuichägen 
fein würben, ausfihließlich ans ber Klaſſe ber GHandeltreibenben 4,238 und 2,785, 
ober zufammen 7,083 Gaushaltungen zu rechnen. Dazu treten ferner von deu fons 
Rigen Gewerbtreibenden gegen 1,500 Hanshaltungen au Gaſt⸗ uud Schankwirthen, 
indem in Berlin unter den in der Klaſſe C verawlagten 1,726 Gewerbtreibenden 
ſich 027 befinden, weiche 13 Rihlr. und darüber an Gewerbeſtener entrichten, mad 
indem wach vemfelben Berhaͤltniß deren Zahl in den anderen Städten ih auf 
ungefägr 850 belaufen wird. Richt minder anfelmlich if die Zahl der Haubwer⸗ 
ker, welche ihr Geſchaft in bebeutendem Umfange betreiben. Es giebt beven, bie 
mindeſtens 12 Rthlr. an Sewerbeftener zahlen, in Berlin 810 .und Im dem fichen 
übrigen Städten etwa 750, zufammen alfo 1,560 Hanehaltungen. Wür die Bäder, 
Scthlaͤchter und Brauer, werunter einzelne ſehr ho (in Berlin über 400 zu mins 
Sehens 13 Mihlr.) veranlagt find, mag anf bie nähere Grmittelung ber Zahl ber 
Höher Befteuerten verzichtet werben, da die vorflehenden Bemerkungen bereits zu 
dem Schluſſe berechtigen, daß in den acht vfterwähnten Städten lediglich aus 
Sen Gewerbtreibenden über 10,000 Haushaltungen zu den beiden oberen 
Hauptflafien ver Klaffenftener einzuſchaͤtzen fein würben, alfo mehr dem doppelt 
fo viel alo dafür überhaupt lediglich nach dem Bevölferungs s Berhältuit in Anſah 
zu bringen wären. Ueberdies find in biefem Ueberſchlage nur diejenigen Gewoerb⸗ 
treibenden, welche eine jährliche Gewerbſtener von 12 Rthlru. entrichten, in Anfab 
gebracht, geht man weiter auf diejenigen zurüd, die 8 und 10 Rthlr. jaͤhrlich zu 
zahlen haben, und wovon die Mehrzahl wohl ebenfalls zu den beiden oberen Haupt⸗ 
Hafen der Klafienfleuer zu veranlagen wäre, fo ergiebt ſich, daß in Verlin allein 
gu den gebachien beiden Süßen 


an Handeltreibenden in der Klafie Be... ....... 2,178 
an Gaſt⸗ und Schaufwiriken in ver Klaffe C....... 748 
an Handwerkern in der Rlafie H. - » - - 20.00. 4,136 


zufammen ... . 4,022 

alfo in dieſer Stadt affein noch mehr ale 4000 HSaushaltungen vorhanden find, 
uud ein Ähnliches Verhaͤltniß dürfte ch auch in ben Abrigen, zur erſten Gewerbes 
ſtener⸗Abtheilung gebörigen Stäpten heramsfiellen. Unter Hinzurechnung der für 
Berlin allein weiter nachgewiefenen Zahl wären ſonach in ben acht ofterwähnten 
Brüsten lediglich ans den Gewerbtreibenden dreimal fo viel Hanshaltungen in 
bie oberen Hanptllaffen einzufchäpen, als dafür überhaupt nach bem Bevölkerunges 
Berbätinis in Unsficht zu nehmen fein würben. | 

Daß aber wicht allein die Zahl der Gumshallungen, fonbern auch der durch⸗ 
ſqquiitlich von der Hanchaltung aufzubeingende Geldertrag ſich weſentlich anders 
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ftellen waͤrde, läßt fich leicht erweiſen. Nach dem Bevölferungs > Verhaͤltniß wür- 
ben im ben mahl⸗ und fchlachtfleuerpflichtigen Städten überhaupt 627, in dem acht 
mehrerwähnten zur erfien Gewerbeſteuer⸗Abtheilung gehörigen Städten demnach 
372 Hanshaltungen zur erſten Hauptflafie der Klaffenftener zu veranlagen fein. 
Der niedrigſte Steuerſatz biefer Hauptklaſſe beträgt 48 Rthlr., während ber höchſte 
Stenerſatz in der zweiten Hauptklaſſe (mit Zwifchenfiufen von 30 und 36 Rihltn. 
in der Rheinprovinz) nur 24 Rihlr. ausmacht. Gewerbtreibende, welche 36 Rihlr. 
‘mb darüber an Gewerbeftener entrichten, würden bei richtiger Veranlagung ber 
Klafienftener wohl ficherlich nicht zu dem Sage von 24, fondern von 48 Rthlren. 
einzufchägen fein. Solcher Gewerbtreibenden giebt es aber muter den Klafien A. 
bie H. allein in Berlin 741, d. b. es würden in Berlin lediglich aus der Zahl 
der geiverbfienerpflichtigen Einwohner mehr Hanshaltungen zur erſten Haupillaſſe 
der Klafienfteuer zu veranlagen fein, als dahin aus allen mahls und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Staͤdten und aus allen Einwohnerklaſſen derſelben zuſammengenommen 
zu rechnen waͤren. 

Um gleiche Ueberſchlaͤge für die 86 zur zweiten Gewerbeſtener⸗Abtheilung ges 
hörigen mahl⸗ und fchlachtfieuerpflichtigen Städte zu machen, find hier die Materia⸗ 
lien nicht vollfiändig zue Hand. Nur darauf möge hingewiefen werben bürfen, 
daß in diefen Städten an Hanbeltreibenden mit faufınännifchen Rechten, für welche 
Klaſſe dort der niedrigfte Sewerbefteuerfag noch 8 Thlr. beträgt, 6516 Kamilien 
Yorhanden find, und daß demnach ſchon allein aus diefer Gewerbeftenerflafie vielleicht 
mehr Haushaltungen zu den beiden oberen Hauptklaſſen der Klaflenfteuer zu verau⸗ 
lagen wären, ale auf jene Stähte nach ihrer Benölferung von 964,579 Köpfen 
überhaupt mit 5763 Haushaltungen fallen würden. 

In den größeren Stäbten Fonzentrist fich aber nicht allein de der umfaſſendere 
Gewerbebetrieb, dort nehmen auch haͤufig die Rentner ihren Wohnſitz, ſo wie die⸗ 
jenigen Grundeigenthuͤmer, die auf bie eigene Bewirthſchaftung ihrer Grundſtücke 
yerzishtet haben. Werner wohnt dort bie überwiegende Zahl der höheren Beamten, 
wie denn, mit alleiniger Ausnahme ber unlängft zur Klaffenfteuer übergetreienen 
Stadt Arnsberg uud ber binnen Kurzem dazu ühergehenden Stadt Hamm, zur 
Zeit noch alle Stäpte, in denen bie Brovinzials Verwaltungs: und Suftizbehörben 
ihren Sig haben, der Mahl: und Schlachiflener angehören. Die in der Stabt 
Arnsberg erfolgte Veranlagung der Klaffenfteuer läßt den Einfluß dieſes Berhaͤlt⸗ 
niſſes auf den Ertrag der Klaſſenſtener wahrnehmen, indem dort bei einer Einwoh⸗ 
nerzahl von 4105 Köpfen an Klaffenftener die Summe von 5029 Rthlru. aufkom⸗ 
men und auf den Kopf 4 Rihlr. 6 Sgr. I Pf. ergeben wird. Diefer den Durch⸗ 
ſchnittsſaz (16 Ser. 10 Pf. auf den Kopf der Gefammibevölferung nad ber 
Beranlagung für 1846) mehr als doppelt erreichende Betrag fällt mit 2754 Riblen,, 
d. i. mit beinahe 55 Prozent auf die beiden oberen, und. mit 2275 Rthlru., d. i. 
mit etwas über 45 Prozent, auf die beiden unteren Hauptklaſſen ber Klaſſenſtener. 
Hier bringen demnach bie beiden oberen Hauptklaſſen mehr als die Hälfte des 
Geldertrags auf, während fie im Mllgemeinen och nicht £ des Ertrages gewähren. 
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Natürlich wird biefes von ben Durchfchnittsverhältnifien fo beveutend abweichende 
‚ Refultat bauptfächlich dadurch herbeigeführt, Daß in Arnsberg die Zahl ber Beam⸗ 
ten im Berhaͤliniß zu der ſonſtigen geringen Bevölferung ſehr überwiegend iſt. 
Bon welchem Einflufje diefes Element anderwärts fein wird, mag aus dem Um⸗ 
Rande entuummen werden, daß die Zahl der Beamten mit einem Gehalt von 400 
Kthlen. und darüber bei den Ober-Präfldien und Regierungen, die außer Arus⸗ 
berg ſaͤmmtlich in mahl⸗ und fchlachtftenerpflichtigen Städten ihren Sie haben, 
fich auf ungefaͤhr 1300 beläuft und daß deren Gehälter zufammengenommen 1,200,000 
Rethlr. überfieigen, daß ferner die Beamten bei den 24 Ober-Randesgerichten und 
bem Apnellationss Berichtshofe zu Köln die Zuhl von 4000 überfleigen und unges 
fähr 4 Million Thaler an Gehältern beziehen, woneben dann noch das zahlreiche 
Perſonal der größeren Lands und Stadtgerichte und der rheinifchen Landgerichte 
in Betracht fommt. In Berlin allein aber betragen bie aus ber Staatskaſſe am 
Civilbeamten zu zahlenden Gehälter von 400 Rthlr. und barüber mehr als 23 
Millionen Thaler. Wenn diefe Zahlenangaben erfehen laſſen, daß neben der oben 
angegebenen ansgebehnten gewerblichen Bevölkerung die Zahl der Beamtenfamilien 
acht ohne Bedentung ift und ber von benfelben bei Erhebung einer bireften Steuer 
zu erwartende Beitrag nicht unanfehnlich ins Gewicht fallen wird, fo weifen fie 
zugleich darauf hin, wie fehr viel ſchwieriger es it, bedeutende Summen durch 
birefte Steuern als durch Verbrauchsfteuern zu erheben. Denn in Berlin, dem 
Sitz aller Gentralftellen, wo das Beamten⸗Element daher vorzugsweife von Bedeu⸗ 
tung if, werden die von den Gehältern der Civil Beamten in Anfpeuch zu neh⸗ 
menden 2 Prozent mit 40,000 Rthlrn. für ein ganzes Jahr eben nur fo viel ges 
währen, als dafelbit in 2 Monat an Mahl- und Schlachifieuer, ausfchließlich der 
Kommimmalzufchläge, erhoben wird. 

Ein fernerer Zuwachs an Einfommenfteuer, der zum Theil, obſchon in gerins 
gerem Umfange, auch in ven Flafienftenerpflichtigen Ortſchaften hervortreten wird, 
ſteht noch dadurch zu erwarten, daß von ber Einkommenſteuer nur in foweit Ber 
frelungen zuzulaſſen fein werben, als lestere auf den Grund flaatsrechtlidher 
Verträge zu gewähren find. Daß bie bei ber Klafieufteuer für Kinder vor nel 
Iondetem fechzehnten Jahre beftehende Befreiung für eine Steuer, die lediglich auf 
das Einfonmen Rüdfiht nimmt, nicht gewährt werden, daß hier Nichts darauf 
ankommen kann, ob der ein Ginfommen von 400 Rthlrn. Beziehende mehr oder 
weniger als 16° Jahre alt if, wird einer Rechtfertigung nicht bedürfen. Zweifel 
Hafter loͤunte es erfcheinen, ob das Militair, die Geiftlichen, die Schul- und Gym⸗ 
naſiallehrer den Übrigen Einwohnerklafſen gleichzuftellen feien. Indeſſen find bie 
gedachten von der Klaffenftener allerdings befreiten Perfonen von ber Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer fchon feither, ſobald fle mahl⸗ und fchlachtiteuerpflichtige Städte be⸗ 
wohnten, mit alleiniger Ausnahme des in den Kaſernen verpflegten Militairs, eben- 
falle Betroffen worden. Gerade bie umfaſſendſte unter den Eremtionen von ber 
Klafienftener, die Befreiung des Militairs, ‚hat deshalb nur auf einen verhältniß- 
mäßig geringen. Shell bes Lepieren Anwendung gefunben, indem das Militair haupt⸗ 
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ſaͤchlich in den mahl⸗ und fehlachiieuerpflichtigen Stäbten einquartirt id. Aus ben 
Ratiflifchen Tabellen des preußiſchen Staates, herausgegeben von Dieterici, 
Berlin 1845, gebt hervor, daß von den gefammten bei der Zählung von 1843 im 
preußifchen Staate vorhandenen 187,186 aktiven Milttateperfonen 458,511 Perſo⸗ 
nen in mahl- und fchlachtftenerpflichtigen Städten id; aufhielten unb nur 28,678 
Militairperfonen in Flaflenfieuerpflichtigen Ortfchaften lebten. Seitdem bat fi 
durch das Ausfcheivden mehrerer mahl⸗ und ſchlachtſtenerpflichtigen Staͤdte, insbes 
fondere der Feſtung Zülich, dieſes Verhältnis in eimas, aber noch nicht fehr erheb⸗ 
lich, geändert, und noch immer fann angenommen werben, daß namentlich bie hoͤ⸗ 
heren Offiziere faſt nur in mahl⸗ und fehlachtftenerpflichligen Staͤdten ihren Wohnſitz 
haben. Es würde daher eine erhebliche Erweiterung ber bisherigen Steuerbefrei⸗ 
ungen eintreten, wenn biefe für die hauptſaͤchlich zum Erſatz der Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer einzuführende Ginkommenftener eben fo wie bei der Klaſſenſteuer gemährt 
werben follte, zumal in ber Befreiung des Milttairs ſchon dadurch eine Erweite⸗ 
zung eintreten wird, daß die neue Klaſſenſteuer auf Die mahl⸗ und ſchlachiſteuer⸗ 
pflicgtigen Städte ausgebehnt, In Betreff diefer Steuer aber, wie billig, bie ſeit⸗ 
herigen Befreiungen aufrechterhalten werben follen. Hierbarch wird für das Militair, 
mit Ausnahme ber höheren Offiziere, ferner für die Elementarlehrer, beren Zahl 
ch nach Dieterict am angeführten Ort S. 420 enf beinahe: 30,000 beläuft, 
und endlich für die Geifllichen, deren Zahl nach Dieterici S. 115 ſich auf 
8,969 evangelifche und 5,577 katholiſche Geiftliche, einſchließlich der Kaplaͤne und 
Bifarien, beläuft, wenigitens für bie geringer befolbeten die Defreiuug von ber 
direkten Steuer gewährt, wogegen bei der Einfommenftener unter allen Umfläuben 
die Befreiung nur für denjenigen Teil des Ginfommens, welcher aus der dienſt⸗ 
lichen Stellung herrührt (die Befoldungen ber Offiziere, die Dienſt⸗Ginkünfte ber 
Geiftlichen u. f. w.) geftattei werden Fönnte, indem ſchon feither nach $. 2 sub d. 
des Klaſſenſteuergeſezes vom 30. Mai 1820 diejenigen Eximirten zur Klaffenſtener 
herangezogen wurben, bie felbft ober deren Angehörige .ein eigenes Gewerbe oder 
Landwirthſchaft betrieben. Zu einer ſolchen Sonderung liegt aber, da überhaupt 
nur biefenigen, deren jährlicjes Einfommen ven Betrag von 400 Rihlrn. erreicht 
ober überfleigt, einfommenftenerpflichtig find, ein gemügender Grund nicht vor, und 
e8 wird das zur Erreichung der beabfichtigten StenerReform von den wohlhaben⸗ 
deren Ginwohuerklaſſen durch direkte Steuenbeiträge zu leitende Opfer eben wohl 
von ben höger beſeldeten Militairperfonen, Geiſtlichen und Lehrern geforbert. wer 
Sen dürfen, zumal diefe eben fo wie bie übrigen Einwohnerklaſſen durch Aufhebung 
ber Mahl: und Schlachtſteuer von dieſer Verbrauchsſteuer und ben dazu wittelbat 
verwendeten Beträgen entlaflet werben. Der Steuerbeitrag ber nach den Grund⸗ 
faͤtzen der Klaſſenſtener befreiten Besfonen wirb aber ebenfalls für das uͤbexwiegende 
Mehrauffommen in ben mahl⸗ und ſchlachtſeuerpflichtigen Stäbten von einiger 
Bedeutung fein. 

Durch die Yorfichenben Bemerkangen werben zwar zeineeweges alle wetijen 
erſchoͤpft, die ſich zum Nachweiſe bes muthmaßlichen Ertrages einer Cinfommen⸗ 
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feuer befonbers unter Buziehung ber ProvinzialsBehörben beſchaffen laſſen wuͤrden. 
Es iſt jedoch zur Zeit Anfland genommen worben, derartige Notizen weiter einzus 
ziehen, indem dadurch vorzeitig bie Aufmerkfamfeit anf diefen Gegenſtand wäre 
hingelentt worben, während zugleich jene Data, wie fehr dieſelben auch vervielfäl- 
tigt werben mögen, body nicht hinreichen Tonnen, um darauf allein wegen des von 
dem fienerpflichtigen Einkommen zur Beichaffung von 32 Millionen Thalern in 
Anfpruch. zu nehmenden Brozentfabes einen völlig zuverläffigen Antrag zu ſtützen. 
So viel werben indefien auch bie vorſtehenden Aubentungen bereits erkennen laſſen, 
daß nicht allzuweit fehlgegrifen wird, wen man ben Prozentſatz in der vorge 
fchlagenen Weife normirt. Denn vie für die Haftenfleuerpflichtigen Ortfchaften 
arbitrirte Ertragoſteigernug wird fich ſchwerlich weit von der Wirklichkeit entfer- 
wen, und wenn für bie ſeither von einer direkten Steuer befreiten Stäpte nicht 
einmal die Zahl ber künftig beitragspflichtigen Familien aus den vorliegenden Nos 
digen mit Zuverlaͤſſigkeit feſtzußellen ift, fo werben hoch über. das in dieſen Stäb- 
ven zu erwarkende Reſultat die beigebrachten Data ebenfalls ziemlich - beruhigen 
Sonnen. Die welter oben beſonders hervorgehobenen acht zur erſten Gewerbeſtener⸗ 
Ahtheilung gehörigen Städte bringen allein die Hälfte des Netto: Auffommens der 
geſammten Mahl: und Schlachtftener auf, Es fieht daher im Einklang mit bies 
fem einen anfehnlihen Wohlſtand, eine bedeutende Leiftungsfähigfeit anzeigenden 
hoben Ertrage, daß hier nach den obigen Annahmen Iediglih aus dem von ber 
Gewerbeſteuer betroffenen Theile ver gewerbtreibenden Bevölferung, alfo mit Aus- 
ſchluß der Aerzte, Notarien, Juſtizkommiſſarien u. f. w., ficherlih breimal mehr 
Famillen Beitragspfichtig fein werden, als nach dem Maßſtabe der Bevoͤlkerung 
überhaupt in Anfpruch zu nehmen wären, und daß neben ber gewerbtreibenden 
Benölterung notoriſch eine große Zahl reicher Srundbefiger, Rentner, höher beſol⸗ 
date Beamte und Offiziere leben, beren-Steuerbeiträge ſehr anfehnlich Ins Gewicht 
fallen werben. 

Wenn aber bie Vorausſetzung. daß zum Grirage ber bisherigen Klafienfteuer - 
und Der Mahl und Schlachtſtener bie von den Wohlhabenderen, 400 Rihlr. jährs 
lich begbehenben Einwohnern zu erhebende Binfommenfleuer zum Sabe vom unge- 
führ 3 Prozent nebft der von den weniger wohlhabenden Cinwohnern zu erheben- 
den nenen Kiaffenfiener ausreichen werbe, fich demnach in ber Erfahrung als uns 
richtig erweifen follte, jo wirb der Vorbehalt einer Aenderung des Prozentſatzes 
das Mittel zu ber erforberlichen Ausogleichung an die Hand geben. So bedenklich 
ss fein würbe, eine Binfommenfleuer in ber Grivartung , daß fie genan einen im 
Borans -fefigeftellten Betrag ergeben werde, anf folhe allgemeine Data bin, bie 
zielfach bes erforberlichen poſitiven Anhaltes entbehren, dauernd zu veranlagen: fo 
nnbebenklicy erfcheint es, wenn einmal bie Befeitigung ber Mahl» und Schlacht⸗ 
Heuer ans überwiegenden Gründen für nöthig erachtet. wird, unter dem eben er- 
wähnten Vorbehalte ven Prozentfag einſtweilen in ‚der vorgefchlagenen Weile feſt⸗ 
wen ' 

In Uebereiuftimmung mit den vorfichenden allgemeinen Bemerkungen find bie 
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angeſchloſſenen Gefetz⸗ Entwürfe ausgearbeitet worden, deren Detailbeſtimmungen 
fich großentheils ans dem bereits Geſagten entwickeln und nur weniger ſpezieller 
Grläuterungen bedürfen werben. 

Der erfte diefer Entwürfe, mit A. bezeichnet (Vgl. oben S. 290.), enthält 
nebft einer den Zweck der vorgefchlagenen Steuer: Reform bezeichnenden Einleitung 
die allgemeinen Beftimmungen wegen Aufhebung fowohl der Mahl: und Schlachiftener 
als der feitherigen Klafjenfteuer, wegen völliger Gleichſtellung ber Stäbte und des 
platten Landes und wegen Anorbuung 

a) einer Einkommenſteuer für die Einwohner, deren jährliches Einkommen bie 
Summe von 400 Rthlr. beträgt ober überfleigt und | 
b) einer neuen, nach den Säpen der bisherigen ſechs unterften Steuerſtufen zu 
erhebenden Klafienfleuer für diejenigen Einwohner, deren Ciufommen biefen 
Betrag nicht erreicht. 
Die näheren Beftimmungen für die Einkommenſteuer find in einem befonberen Ge⸗ 
ſetze zuſammengeſtellt, Dagegen find für die Klaſſenſteuer, unter Beſeitigung ber in 
Folge der Kontingentirung für die Rheinprovinz beftehenden DVerfehtenenheiten, bie 
in dem Gefebe vom 30. Mai 1820 enthaltenen Vorſchriften, ſoweit dieſelben anf 
die feitherige dritte und vierte Hauptklaſſe ber Klaffenfleuer Bezug haben, erneuert, 
habei jeboch die abändernden Beflimmungen der Allerhoͤchſten Orbres vom 21. Der 
zember 1820 und 5. September 1821 wegen Bermehrung der Klaſſenſtenerſtufen, 
som 24. April 1827 und 18, Juni 1828 wegen Austehnmg ber Stenerbefrelung 
auf alle Kinder vor vollendetem A6ten Jahre und anf diejenigen Perfonen der 
unterfien Steuerſtufe, bie ihr fechszigftes Lebensjahr ‚zurückgelegt Haben, fo wie 
ferner die Alferhöchften Beſtimmungen über bie ben Landwehrmännern für bie 
Dauer der Uebungszeit, den Iuhabern bes eiferuen Kreuzes und ben Theilnchmern 
an den Feldzügen von 1813 bis 4815 gewährten Befreinngen berückſichtigt wor 
den. Im Allgemeinen werben hier die. bereits beſtehenden Borfchriften aufrecht 
erhalten refp. erneuert und auf die yanze Monarchie ausgebehnt, nur für bie uns 
terfie Stenerfiufe tritt dadurch eine Milverung ein, dag nach 8. 6 sub e, aus 
einer und berfelben Haushaltung niemals mehr al& 2 Perfonen bie Perſonenſteuer 
entrichten follen. Wenn es auch zur Zeit nicht zuläffig iſt, bedeutende Abgaben 
Erlaſſe zu bewilligen, fo wirb doch ber mit ber eben erwähnten Ermäßigung vers 
bundene Ausfall von etwa 90,000 bis 100,000 Rthlrn. nicht gefcheut werben bit 
fen, um auch dem ätmeren Theile der Hafienftenerpflichtigen Bevölkerung einige 
Erleichterung zu verfchaffen. Da Kinder vor vollendetem fechszehnten Jahre vor 
der Klaffenfteuer befreit find, und da in den Tagelöhnerfanilien Kinder nach voll, 
endetem fechözehnten Jahre nur dann in ber elterlichen Obhut zu bleiben pflegen, 
wenn fie wegen Schwächlichleit oder Kränflichfeit ungeeignet find, in Geſindedienſte 
zu treten ober wenn bie Eltern befonbere Pflege und Unterftügung bebürfen, 10 
iſt es gewiß- wünfchenswerth, wenn von einer ſolchen Haushaltung nicht mehr an 
Kiaffenftener erhoben zu werben braucht, als von einer anderen Tageloͤhuerfamilie, 
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in welcher berartige Berhaͤltniſſe nicht beſtehen und in welcher nur bie Gitem: ‚mit 
ber Stener belegt werben. 

Bei den großen Schwierigkeiten, womit erfahrungsmäßig die Erhebung birefter 
Steuern von ben ärmeren Einwohnern in den größeren. Staͤdten verbunden iſt, 
wird es ſich kaum vermeiden laflen, daß zur Dedung der anfehulichen Beträge, 
welche bori zur Befireitung ber Kommunalbebürfniffe erhoben zu werten. pflegen, 
für. die anfehnlicheren Stäbte mit einer Bevölkerung son minbeitens 30,000 Gin⸗ 
wohnern — hierhin gehören gegenwärtig die Städte Danzig, Königsberg,. Pofen; 
Berlin, Potsdam, Stettin, Breslau, Halle, Magdeburg, Aachen, Köln, Barmen, 
Elberfeld und Krefeld — befondere Steuern und. namentlich auch auf Berbrauchds 
grgenflänbe geſtatiet merben, ba die praktiſchen Vorzüge Inbirefter Steuern für 
greßſtaͤdtiſche Verhaͤltniſſe mehrfach dargethan worden find, und micht wohl bes 
ſtritten werben Können. Die mit Nädficht hierauf in $. 42. des‘ Sefep-Entwurfes 
vorgefehene Brftatiung von Verbrauchsfienern fcheint zwar in etwas ber Abficht des 
Geſetzes zu widerſtreben; allein nach $. 12 fol die Erhebung von ſolchen Stenern 
nirgend mehr unmittelbar für bie Rechnung des Staates, vielmehr nur für Rech⸗ 
nung ber Kommuen — von denen einige auch jetzt ſchon, beifpielsweife auf 
Brennmaterialien befondere Verbrauchsftenern erheben — ftattfinden und nur auf 
den Antrag der Städte mit einer Bevölkerung von mehr ale 30,000 Einwohnern 
{mohin jept nur die eben aufgezählten 14 Stäpte, alfo ein ſehr geringer Theil der 
feither mahl⸗ und fchlachtftenerpfichtigen Ortfchaften gehören) unter Allerhöchfter 
Genehmigung nachgelafien werben. Die Eriheilunga dieſer Genehmigung wird 
aber einerfeits von der vorgängigen Prüfung, ob unter ben gegebenen Berhältnifien 
bie Bewilligung von befonderen Berbrauchsitenern ale zweckmaͤßig zu erachten, und 
andererſeits von der Bedingung abhängig fen, dag nur folche jebesmal durch ein 
befonderes Regulativ feftzuftellende DBerbrauchsgegenftände belaftet werben, deren 
Beflenerung für die geringeren Einwohner-Klaſſen nicht brüdend ift, und je nach 
ben örtlichen Verhaͤltniſſen ohne Täftige, bie Freiheit des inneren Verkehrs hem— 
menbe.Rontrolen ausgeführt werden kann. Außerdem aber foll, um nicht.bie durch 
Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachiftener beabfichtigte Entlaflung der. ärmeren Ein: 
wohner⸗Klaſſen zu. vereiteln, und um zugleich bie mit ber Erhebung der meuen Klaſ⸗ 
fenftener in großen Städten verbundenen Schwierigkeiten moͤglichſt zu vermelden, 
in jedem Falle, wenn eine ber gebachten Städte bie Anordnung folder. Stenern 
beantragt, ans dem Auffommen an Verbrauchefteuern berjenige Beirag- gebedit 
werben, welcher:von ber ſtaͤdtiſchen Benölterung an Klaſſenſteuer aufzubringen wäre, 
wenn letztere nach ben Borfchriften dieſes Gefepes veranlagt würde. Zu den 
Gegenftaͤnden, welche zur: Belaftung mit ftädtifchen: Verbrauchsſteuern ſich eignen 
möchten, dürften Fleiſch, Fiſche, Weizengebaͤck, Brennmaterialien u. f. w. im Allge⸗ 
meinen zu rechnen fein, es fcheint aber zweckmäßig, in dem Gefehe nur den Grund⸗ 
faß auszuſprechen, ber für die Wahl ber zu beftenernden Verbramchögegenfhiube 
leitenb; fein joll, dagegen bie nähere Feſtſetzung für jeden vorkommenden all vor: 
zubehalten, indem babei bie örtlichen Verhaͤltnifſe zu beruͤckſichtigen. Allardinga 
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bleiben die weniger wohlhabenden Cinwohnerllaſſen in einem ſolchen Falle von ber 
zum Erſatz der Mahl: und Schlachtſteuer erhobenen unmittelbar in die Staatskafſe 
fließenden Steuer befreit, indeffen werben fie bei bem fire fläbtifche Rechnung erho- 
benen Verbrauchsſteuern, vie auf Gegenſtaͤnde von allgemeinem Berbrauche zu les 
gen fein werben, ſtaͤrker herangezogen, als dies bei Zuſchlaͤgen zu den direkten Steuern 
geſchehen würbe, und bürfte daher bie vorzuͤglich aus praktiſchem Gefichtepunfte zu 
empfehlende Maßregel als eine Ueberlaftung ber wohlhabenderen Einwohnerllaſſen 
wicht betrachtet werden können. 

Der zweite ber augefchloflenen Geſetz⸗Eatwurfe, mit B. bezeichnet, (V. o. ©: 295) 
enthält bie näheren Beitimmungen wegen@rhebung einer Einkommenſteuer. Nach dem 
6.4 ſollen außerden Inlaͤndern auch Ausländer, welche im Preußiſchen Starte Grund« 
eigenthum befigen, jetoch nur in Bezug auf das Ciakommen aus biefem Gruudver⸗ 
mögen, ber Ginlommenfeuer unterworfen fein, bagegen follen die Inlaͤnder nach 
$. 10 sub A. hinfichtlich des Einfommens aus Örmpvermögen tm Auslande nicht 
beitragspflichtig fein. ine ähnliche Vorſchrift enihält die Inſtruction vom 24. 
Mai 1812 wegen Erhebung einer Vermögens: und Einkommenſteuer, indem nad 
&. 1 .sub c. alles unbewegliche Vermögen eines Ausländers innerhalb der. preußi⸗ 
chen Staaten zur Bermögensftener heranzuziehen, dagegen nach $. 2 sub d. bas 
im Auslande befindliche Grundvermoͤgen preugifcher Unterthanen, welches den daſelbſt 
angsorbneten Laften unterliegt, von ber Bermögensfleuer freizulafien ifl. Für bie 
Erhebung der jetzt in Vorſchlag gebrachten, anf eine längere Beit berechneten Eins 
kommenſtener ift die Heramziehung der Ausländer in Betreff ihres in Preußen ges 
legenen Grundvermoͤgens vorzüglich aud) aus dem praftifchen Grunde wichtig, das 
mit nicht etwa einzelne reichere Eingefefiene, blos um fi der Einlommenſteuer zu 
entziehen, in den Unterthanen »Berband eines ber benachbarten deutschen Staaten 
treten und befienungeachtet fib den größeren Theil des Jahres hindurch in Preu⸗ 
Ben aufhalten. Da übrigens nach Art. 8 sub 1 der beutfihen Bunbessifte nom 
18. Juni 1845 ben Untertanen der beutfchen Bundesſtaaten bas Recht zuflcht, 
Grundeigenthum außerhalb des Staates, den fie bewohnen, zu erwerben ımb gu 
befigen, ohne beshalb in dem fremden Staate mehr Abgaben und Laften unterwor⸗ 
fen zu ſein als deſſen eigene Unterthanen, fo. wird ben Ausländern, deren jährliches 
Einkommen ben Betrag von 500 Rthien. nicht erreicht, bie Nichtheranzichung ihres 
in Preußen belegenen Grundeigenthums gewährt werben müffen, jedoch nur in ber 
Form, daß auf etwaige gehörig begründete Reclamationen bie vorläufig erhahmen 
GintommenftensrsBeträge zuräderfiattet werben. Laut $. 2 follen. für preußifche 
Wntertbauen Befreiungen von ber Einfommenfteuer nur in ſoweit ſtattſinden, ale 
Hefe Befreiungen auf ben Grund flaatsrechtlicher Verträge für bie chemals 
reichsunmittelbaren Häufer und für einen Theil der Fatholifchen Geiftlichfeit laut 
der Orbre vom 23. Anguft 1821 und der baburch genehmigten Berlimmungen ber 
päpftligen Bulle de salute animarum (Gefepf. de 1821 ©. 113, 142 ff.) in 
Anfpruch zu nehmen find. Weshalb bie bisher hinfichtlic, der Klaſſenſtener beftan> 
Denen und für. bie weniger wohlhabenden Cinwohnerklaſſen auch bei ber neuen Klafs 
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feuftener beibehaltenen auderwelien Wefreiungen auf vie Cinkommenſtener nicht aus⸗ 
gebehat werben koͤnnen, ift weiter eben ausführlich erörtert worben. 

Su $. 3 ift unterſchieden zwifchen fundirtem und unfundirtem Einkommen, 
une von erſterem follen volle 3 Brozent, von legterem dagegen 2 Prozent erhoben 
werden. Diefe Unterfcheidung ift im Allgemeinen bereits begründet worden. Es 
bieibt daher nur noch hervorzuheben, daß die Befoldungen der Staats: ober Kom⸗ 
musalbeamten, vielem anderen Einkommen gegenüber, ein befonberer Nachtheil das 
durch trifft, daß ihr Betrag ganz genau befannt if, während insbeſondere has 
Gewerbs⸗ECinkommen niemals mit folcher Schärfe feftzuftellen it. Nach dem Ges 
fege über die Geranzichung ber Staatsdiener zu den Bemeinbelaften vom 41. Zuli 
1822 darf das Dienfteinfommen nur zur Hälfte feines Betrages zur Quotifirung 
gebracht werden, es iſt aber angemeſſener erjchlenen, baffelbe im vorliegenden Ges 
fege mit allem Ginfommen aus irgend einer Art von Gewinn bringender Befchäfs 
tigung gleichzuftellen, weil das Einkommen der Staates oder Kommunalbeamten 
anbererfeits eim fehr gefichertes if, und weil außerdem bie eigentlichen Gewerbtreis 
benden, aljo mit Ausnahme der Aerzte, Notarien u. f. w., noch durch die Bewers 
beſtener beſonders geiroffen werben. 

Den Detailbeſtimmungen über die Ermittelung des Einkommens ift die allge 
meine Bemerkung vorauszuſchicken, daß ein Einkommenſteuergeſetz zwei gleich bes 
denfliche Klippen möglichft zu vermeiden hat, wovon bie eine in der allzu ängftlis 
hen Häufung von Kontrolmaßregeln Behufs Sicherung einer richtigen Einkom⸗ 
mends&rmittelung, die andere in ber Tendenz befteht, allzu fehe dem guten Wil⸗ 
len der Stenerpflichtigen zu vertrauen. Auf dem einen Wege kann die Laft ber 
Stewer durch die mit der Ermittelung des Ginfommens verbundene Unaunehmlichs 
feit noch überiwogen, auf dem auderen Wege Taun durch die erleichterte Verdeckung 
ber Gintommens-Berhältniffe der Anreiz zu Stenerbinterziehungen bebentend vers 
mehrt und bie Laſt ber Steuer überwiegend auf biejenigen gewälzt werben, bie ihr 
Ginfommen gewifienhaft angeben oder bafielbe nicht verheimlichen fünnen. Jeuer 
boppelten Anforderung fcheint am beften genügt zu werben, wenn einerfeits den 
mit der Srmittelung bes Einkommens uud mit ber Feſtſetzung der Steuern zu bes 
auftragenden Perfonen hinreichend ansgebehnte Befugniffe eingeräumt werben, um 
ben etwa beabfichtigten Unterfchleife mit Erfolg enigegen treten zu koͤnuen, und 
wen andererfeits darauf Bedacht genommen wird, daß von biefen Befngniffen nur 
mit Behutſamkeit und Schonung Gebrauch gemacht werde. In biefer Hinficht if 
ss von vurzäglichem Gerichte erfchienen, diejenigen Perſonen, welchen in Bezug 
anf die Ginfomnems:@rmittelung eine biscretionaire Gewalt anvertraut werben 
muß, and der Mitte derer, bie hauptfächlich von der Laſt der. neuen 
Steuer betroffen werben, und zwar Durch Wahl von ſtändiſchen ober 
BemeindesOrganenhervorgehen zu laffen, indem bei Beraulagung einer 
Steuer, deren geficherte Erhebung vorzugsweife durch das Vertrauen und das. bes 
reitwillige Entgegenfommen der Gingefefienen bebingt if, bie Beigeiligung von 
ſtaͤndiſchen unb BensindesOrganen am beſten geriguet fein wird, bie Bund vor 
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Miltärlichkeiten zw befeitigen- unb auch eine formelle. Gewaͤhr zu leiflen, daß bei 

Ermittelung des ſtenerbaren Einfommens jede mit ber Erreichung des. Bwedes ver- 
trägliche Schonung flattfinden wird. 

| Demgemäß follen nach den näheren Beſtimmungen der $$. 4 bis 7 des Ges 

feßes -Entwurfes für jeden Regierungsbezirk und außerdem für hie Stadt Berlin 

zwei Arten von RKommiffionen gebildet werben, nämlidy: 

» eine für dem ganzen Regierungsbezirk, beziehungsweife für die ganze Stadi 
Berlin, fungirende Bezirfs:Kommiffton, welche für alle Stenerpflidgtigen bes 
Bezirkes zur möglichiten Wahrung einheitliger Grundſaͤtze die Cinkommen⸗ 
feuer feftzuftellen Hat (8 20), außerdem aber über die Behufs Ermittelung” 
des Einfommens etwa anzuwendenden firengeren Maßregeln (66.18umd 19), 
fo wie über bie wichtigeren Stufen ($. 24) entfiheiden fol; und 

2) die nur für einen landräthlichen Kreis, beziehungsweife für eine Gemeinde 
ober für die Sertion einer Gemeinde fungirenden Kreis: und bezichungsmweife 

. GemeindesKommiffionen, weldyen bie wegen ihrer Perſonal⸗ und Lokalkennt⸗ 

niß befonders wichtige Begutachtung der Cinkommens⸗Angaben obliegt (8. 18), 
welche ferner in gewifien Fällen ($$. 9 und 17) Orbnungsfirafen feſtzuſetzen 
und über die etwa zu ergreifenden firengeren Maßregeln Behufs Ermittelung 
bes Einkommens ihre Vorſchlage an die Beuirls⸗Kemmiffion abzugeben 
haben ($. 18). 

Während in beiden KRommifftonen pie eigentliche Entfcheibung den beziehunge- 
weife von den Provinzialftänden, den Kreisftänden und den betheiligten Stadt: 
over Gemeinde⸗Verordneten gewählten Mitgliedern zufteht, fellen Dagegen die Vor⸗ 
fißenden der. Kommifjtonen aus Staatsbienern entnommen werben, welche verpflich⸗ 
tet find darauf zu machen, baß uicht etwa nach verſchiedenen Grundſätzen bier mit 
Strenge, dort mit Milde verfahren werde, und weiche zugleich berechtigt find, wegen 
der witer ihre Anficht von den Kreis: ober Gemeindes Kommiffionen gefaßten Bes 
ſchlüſſe die Berufung an bie Bezirka⸗-Kommiſſton und von letzterer an das Finanz⸗ 
Mintiterium einzulegen. Dabei foll jevoch felbft das Finanz⸗Miniſterium die von 
den Bezirks-Kommilfionen gefaßten Beſchläſſe nur heflätigen ober mildern, nicht 
aber verſchaͤrfen drfen, und: im lepteren Falle nur berechtigt fein, bei einer bes 
fonberen, ebenfalls aus fländifcher Wahl hervorgegangenen Kommiffion ($. 23) bie 
fchließliche Eutfcheibung zu beantragen. Es iſt demnach die Ausübung der zur 
Sicherung richtiger. Einfommens : Grmitdelungen nicht entbehrlichen discretionatren 
Gewalt überall nur den durch die Wahl von flänbifchen uber Gemeinde sÖrganen 
bernfenen Mitgliedern ber. verſchiedenen Kommiffionen amvertrant. 

Die eigentliche Gefchäftsführung wird nad) der im Geſetzes⸗ Entwirfe vorges 
ſchlagenen Binrichtung den Staatsbeamten obliegen. Sie fellen nah den 66. 9 
und 10 die "Aufforderung zur @inreichung der. SinfommenssDechrationen erlaſſen, 
diefe nach. $. 46 in Empfang nehmen, bei nnterbliebener Einreichung aach 6. 17 
die erforderlichen Strafanträge flellen, die eingegangenen Derlarationen nach 9. 18 
zunägf prüfen und überall das Intereſſe des Staats vertreten... Der Umfang unb 
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die Laſt der. Geſchaͤfie, weiche bie den RommiffiensBMitglicbern übertragene Bes 
walt zur Folge haben muß, wird weſentlich davon abhängen, ob wifientlich irrige 
EinfommmensMAngaben nur in feltenen Ausnahmefällen oder mehr ober weniger häufig 
vorkommen werden. Denn nach den Beftimmungen bes Geſetzes⸗CEntwurfes bafirt 
bie Ermittelung des Einfommens hauptfächlich auf den Angaben. ber Stenerpflich« 
tigen, und’ e8 beſteht, wenn wider. die Richtigkeit biefer Angaben ein Zweifel nicht 
obwaltet, das Gefchäft der Kommiſſionen lediglich darin, daß fie in Uebereinftim- 
mung mit ben Anträgen ber Borfigenden die von bem beclarirten Ginfommen zu 
zahlende Steuer feitſetzen. In wieweit biefer Fall die Regel bilden wird, barüber 
fann nur die Erfahrung Aufichluß geben, aber man wird wohl daran ihun, bei 
DBräfung bes Geſetzes⸗Entwurfes fih ſtets zu vergegenwärtigen, 
daß in den meiften Detallbefimmungen das Rafige hauptſaͤchlich 
une in dem Falle hervortritt, wo die Angaben der Steuerpflichs 
tigen unrichtig find oder doch dafür gehalten werden, daß im 6. 18 
überall da, wo bas Befammt: » Einkommen des Derlarauten nach dem von dieſem 
angeführten und ben fonft bekaunten Verhaͤltniffen als richtig anzunehmen, ein ſpe⸗ 
zielles Cindringen in bie Bermögensverhältuiffe des Steuerpflichtigen ausdrücklich 
unterſagt iſt, daß eine genauere Unterſuchung der Verhältnifie nur eventuell eins 
treten nud daß über eine foldhe Eventualität durch Maͤnner entfchleden werben foll, 
die ebenfalls von der Einfommenfteuer betroffen werden und bie durch das Ders 
trauen ihrer Mitbürger zu bem eben fo befchwerlichen als ehrenvollen Berufe aus⸗ 
erwählt werben. 

Nach dieſen allgemeineren Andeutungen wird es gu ben einzelnen Paragraphen 
nur noch weniger erlänternder Bemerkungen bebürfen. 

Die 65. 5 His 7 ſtellen das Wahlverfahren bei Bildung ber Bezirke-, Kreis⸗ 
uuh. BemeinesRommiffiouen feſt. Zu den Bezirls Rommiffionen follen 5 Mitglies 
der und eben fo viele Stellvertreter erwählt werben; es koͤnnte fich fragen, ob 
defe Dahl in allen Bezirken für hinlaͤnglich groß zu enachten, wobei jedoch zu be⸗ 
deaben Bleibt, daß die mit diefem Ehrenamte verbundene nuentgeltliche Muͤhewal⸗ 
inng unter Umflänben vecht beveutend werden kann und daß haher bie. Bahl her 
Kommiffienas Mitglieder nicht über Bedurfniß zu erhöhen if. Bei dar Kerisfem- 
milfionen werben nme in ben größeren landraͤthlichen Kreifen 5. Mitglieder gu er: 
waͤhlen ‚fein, :in den übrigen Kreifen dürften 3 Mitglieder genügen. In bem gras 
fan Städten wie Berlin, Breslau, Soln-w. f. w. werben für eitzelne Sectionen 
Geweine⸗ Rommelffionen zu: bilden, bie nähere Beſtimmung Hierkber aber wiglie 
ber Ausführung vorzubehalten fein. 

Nachden gemüß den 66:9 wub 40 au He ienerpfluchtigen die Auffsrherun: 
gen. zur Aufſtellung der Declavationen ber se iahaliches Gintammen ergangen 
fan, vell. in: Isptem . 

RR RR Binlomven.aus hen: im Bande, wand — alle: TER 
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C. das inbommen aus dem @rtrage eines Gewerbes aber Tegenb vu Art vum 
Gewinn bringender Beichäftigung 
je unter drei Rubriken verzeichnet werben (6. 11). Durch ben $. m wird allen 
den GStenerpflichtigen geflattet, die Angaben über ihre Einkommensverhältniſſe in 
doppelter Weife aufzuftellen, umd zwar 
a) in Nachweiſungen, die für jede der eben erwähnten Rubrilen nur das. Ge 
ſammireſultat angeben, mit Ausnahme etwaiger Gthulden bes Declavanten, 
fofern die Binfen für diefe Schufben in Abzug gebracht werben follen, mb 
b) in Declarationen mit detaillirten, in den 68. 13—15 näher vorgefchriehenen 
Angaben. 

Die Declarationen find allemal aufzuftellen, fie dürfen aber, wenn vie sub a. 
gebachten Nachweifungen beigefügt find, verflegelt eingereit, und es darf dieſes 
Siegel nur auf vorhergegangenen Beſchluß und mit Buftimmung ver Kreis- unb 
Gemeines, over aber ber Bezirksfommiffionen gelöfl werden ($. 18). Daß in ben 
Nachwelfungen die Schulden, deren Berzinfung in Abzug gebracht wird, fpeztell 
angeführt werben follen, erfcheint deshalb nothwendig, weil dadurch nicht allein eim 
Mittel zur Kontrole anderer Deflarationen gewonnen, fonbern auch bie nachträg⸗ 
liche Abfchließumg von flimulieten Darlehnsverträgen erfchwert wird. 

In allen Fällen; wo vie Nachweiſungen glaubwärbig aufgeftelit find, wird 
fonach das Detail der Einfommensverhältniffe der Stenerpflichtigen gar nicht zur 
Kenutniß der Rommiffionen und Behörben gelangen. Nußerdem barf aber der 
aus Faufmännifchem oder gemwerblichem Berfehre herrührende Gewerbögemwinu ledig⸗ 
lich den BeztelssKommiffionen (alfo mit Ausfchluß der Kreis: und Gemeine⸗Kom⸗ 
miffionen) nach $.16 mitgeteilt werben, indem geräbe bei dieſer Art von Cin⸗ 
fommen vorzüglicder Werth darauf gelegt zu werben pflegt, daß nur möglichft 
wenige Perfonen über den Umfang des durchſchnittlichen Gewinnes unters 
richtet feien. 

Die 88. 43 bis 45 enthalten die näheren Borfchriften, nach welchen bie yon 
den Steuerpflichtigen, wenn auch nur verflegelt abzugebenden Deelarationen Aber 
ihr Einkommen aufzuflellen und die Ginfommens-Angaben von den zufländigen 
Kommiffionen zu prüfen find, Fuͤr die Schäpung des Einkommens waren bier nur 
die leitenden Grunbſaͤtze zu verzeichnen, nach denen zu verfahren if. Ohne Zwels 
fel wird die Anwendung biefer Grundfaͤtze anf dem einzelnen Yall mamigfacher 
Erläuterungen Bebürfen, bie aber nicht in das Geſetz gehören, fordern in bie anf 
Grundlage ber geſetzlich Feftgeftellten Priztpien von bem ſwany deiner zu laß 
fenden Inftructionen zu vermweifen find. 

: Die 66. 18 bis 29 zeichnen näher ven Bang vor, welchen die —XR Bes 
—* und Feftſetzung ber Einlommens⸗Angaben, bie Unterfuchung unrichhtiger 
Delarationen , die Beftrafung gewiſſenloſer Declaranten n. f. w. zu uchmes hat: 
Die Wwichtigeren Naßnahnien find -Gberall von dem Urtheilenver gewähllen Bits 
glieder der Kommiſſtonen abhängig, welche bedeglich ui chter Vebergeugung zu ers 
Tonnen haben. Bm ber Regel werben bie Declarauten wegen der wiber Ike’ Des 
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daratiopen erhebenen Pluokellungen zn hören fein, das Geſetz emibält jedoch Aber 
bie Form bes Berfahrene Feine Detailvorfchriften, weil die Wahl der Kommiſ⸗ 
Hensmitglieder am wenigſten befürchten läßt, daß mit allzu großer Strenge gegen 
bie Stenerpflichtigen werbe verfahren werben, uud weil andererfelts die Aneubung 
ber den Kommiffionen anzuvertrauenden Discretionairen Gewalt möglichft dem freien 
Ermeſſen derjelben überlafien werden muß. 

Die 65. 23 bis 25 werben einer näheren Erläuterung nicht bedürfen. 

Bei dem Rüdblid auf die Beflimmungen, welche erforderlich erfcheinen, um 
die Abgabe vom unrichtigen Erklaͤrungen über die Einkommens⸗Verhaͤltniſſe zn vers 
hindern oder doch zu erfägweren, und bie richtige Ermitielung bes Einkommens zu 
figern , damit, nicht Die Lafl der Steuer überwiegend auf die gewifienhaften Des 
Heranten, fo wie auf diejenigen falle, die nicht im Stande find, ihr Ginfommen 
zu verheimlichen, wirb fich wiederholt die Weberzeugung aufbringen, daß die Er⸗ 
füllung des Wunſches wegen völliger Aufhebung ber Mahl⸗ und Schlachifteuer, 
die Befeitigung der mit der bisherigen Beſtenerungsart verbundenen Mißſtaͤnde 
nicht ohne manche neue Jukonvenienzen erfolgen kann, daß aber letztere deſto ger 
ringer fein werben, je mehr auf das bereitwillige Entgegenfommen der wohlhaben⸗ 
deren Einwohnerklaſſen gerechnet werben kann, je mehr Alle bie Ueberzengung burchs 
dringt, daß das erſtrebte Ziel, bie Beſeitigung ber bisherigen Verſchiedenheit im 
der Befteuerung der Städte und des platten Landes, die Entlaſtung der ärmerem, 
bie flärfere Belaftung der reicheren Ginwohner, am beften vermittelt @infügemg 
einer Ginfommenfteuer zu erreichen fei. 

Berlin, im März 1847. 
| Der Finanz > Mintiter. 
von Düssberg. 


Anlage. | 
' Berechunng 
des 
durch die nene Klaffenflener und bes durch bie Einfommenhener 
zu befhaffenden Betrages. 
E77 ber Veranlagung ber Klaffenftener für das Jahr 1846 follen 
a, die beiden oberen bauptllaſſen der Klaſſenſtener die 


Suwme von.....,...... 2. > 0... *6oblo Alk, 
» die beiben unteren Sauptflaffen der Biafenbeun pie 
Enmme vos e Pe VE EEE EEE er er , 6,191,013 ⸗ 


on aufandinen . 60,03 Die, 

aufbringen. Die gefammte, zur ‚Zeit 'ser Veraulagung in den ‚Hafienfienerpflich« 

tigen Oriſchaſten vochandene Einwohnerzahl: belaͤuft: Kch auf: 13,000, 534 Köpfe, 

wogegen in den pro IBAG nich. mahls. und ſchlachtſtenervſlichtigen Stadten nach 

der Verbltermige· aufne hue von ABU: paꝛ ic lieg 7 ,933,068 Bike tagt. 
22* 
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Es il Hafer das Verhaliaiß der klaſſenſteuerpflichtigen zur mahl⸗ und ſthlachtſtener⸗ 
pflichtigen Bevoͤllerung wie 1,,00000 du O,02, and würde ſich nach dleſem 
Berhaͤltniß allein die anf mahl⸗ und ſchlachtſtenerpflichtige SHäbte in den beiden 
unteren Hauptklaſſen treffende Klaſſenſteuer auf 830,260 Rihlr. berechnen. Hierbei 
it jedoch zu berüdfüchtiaen: 
1. der Bevoͤlkerungezuwachs der mahls und ſchlachtſtenerpflichtigen Städte, 
welcher in Grmangelung fpezieller Bevöfferungs » Aufnahmen ſeit 1843 auf 
2 Prozent zu veranfchlagen if; 
2. die durchſchnittlich Höhere Leiſtungefähigleit der größeren Stähle gegen bas 
platte Land und die Meimeren Städte, wonach auch In den beiden unkeren 
Sanptflafien eine größere Anzahl von Hanshaltungen in ben höheren Stu⸗ 
fen biefer Klaſſen einzufchägen fein wird in den Städten, als anf dem plats 
ten Bande. 

In Ermangelmg eines ficheren Anfafteyunftes für die hiernach anzumehmende 
Ertragserhoͤhmg und zugleich umter Berüdfichtigung, daß bie ebenerwähnte höhere 
Leiſtungsfaͤhigkeit es mit fi bringt, daß in ben mahls und fehlachtfienerpflichtigen 
Städten eine verhältnißmäßig größere Anzahl von Haushaltungen durch Heranzie⸗ 
Hung zur Einfommenftener der Klaſſenſtener entfällt , würde es gewagt fein, dieſen 
verhaͤltnißmaͤßig höheren Ertrag der Klaſſenſtener anf mehr ale 5 Bro- 
zent anzunehmen. Dem vorberechneten Ertrage von 830,860 Rihien. 
würden duher zumachfen 

nach 1. 2 Prozent, 
5 2 5 8 
7 Prozent mit. ...... 88118 ⸗ 


alfo muthmaßlicher Klaffenftener sErtrag der mahl⸗ und 





ſchlachtſteuerpflichtigen Städte... ve. 0e0.. 888,378 Mihlr. 
Hierzu der oben ad b. angegebene Erirag der beiden 
unteren Hauptllaflen . . 2... .. ......... 6,191,013 = alſo 
Sefammtertrag der neuen Klafienfluer ......... 7,079,394 Rthlr. 


Um nun die noch durch die Einkommenſteuer zu  befchaffende Summe zu bee 
fitmmen, wird folgende Berechnung genügen. . 
Su den bei Veranlagung der Klaffenfleuer für das Jahr 1846 uoch mahle 
und ſchlachtſtenerpflichtigen Stästen hat die Mahl⸗ und Sandtie. a dem 
dreilährigen Durchfchnitte von 1842 ein Brutto 
kommen DoW:c nern 3,221, 889 — * —8* 
biervon Am bie Grebungeloften mit .. 966,597 - « abreſevon. 
Daunn bleiben. ... —3,905,298 ihr, > 
oo ‚man ſeraer bie Mahlſtener für den Genfuns 
‚itpmabebaif: · des Militairs in. deu mahle.. und... . Een 
x“ .ftplauföRenerpfichtigen. Mtähten. mit oo... ee ER .E.. Br. own 
fo; Aleilt sin: MetteWlufiuuumen Han... urii o-...i. "#rIBOP7O Eier, Ahle, mi u nut 
hal: Aut Atafieebenrnnn: en 16 
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Ablichen 6 Prozent für die Koſten ber Hebung | 
und für Anfälle mit... 22000. oo. 467195 ⸗ würde ber 
Beirag von . .... 2,953,774 Rthlen. 
zu gewähren fein, um für das ſeilherige Auffommen der Mahl: und Schlacht⸗ 
Heuer Erſatz zu leiten. Da ferner der geſammte Ertrag der Klaſſenſteuer be⸗ 
Schafft, anf biefe Beiträge aber ber mutymaßliche Ertrag ber neuen Klafjenftener 
mit 7,079,391 Riblen, in Anrechnung zu bringen if, jo würben alſo 
4) der eben berechnete Mahl⸗ und Schlachtſtener⸗Ertrag 


11 | 1 BE 2,953,771 Rihlrn. 
2) der —— der Sifeaheur nach der Beranlagung pro 
1846 ma ernennen 7,660,623 ⸗ 


zufammen ... . . 10,614,394 Rihle., 
ums nach Abzug bes Ertrages der menen Klafienfiener mit 7,079,391 = 


noch .... 3,535,003 Rihle., 


oder in runder Summe 34 Millionen Thaler durch die Einkommenſtener zu 
befchaffen fein. . 


Referent ven. der Marwitz: Ic habe der Verfammlung das 
Gutachten der erſten Abtheilung, betreffend Die Allerhoͤchſte Propoſi⸗ 
tion wegen Aufhebung der Mahl- und Schlachtfteuer, Befchränfung 
her Klaffenfteuer und Einführung einer Einfommenfteuer, vorzutragen. 

Das Gutachten lautet folgendermaßen: 


Sutadhten 
der 
erften Abtheilung des Vereinigten Lanttags, 
betreffend 
bie Allerhöchſte Propofition wegen Aufhebung der Mahl: und 
Schlachtſteuer, Beſchränkung ver Klaffenfteuer und Erhebung einer 
Ginfommenftener. 


‚Bei den Beratungen ber mit Prüfung ber vorKegenben GefeyWutwürfe be⸗ 
auftragten Abtheilung ſprach fih zunaͤchſt im Allgemeinen bie Anficht aus, daß 
die Mahl⸗ nud Schlachtflener allerdings Nachteile mit ſich führe; die Erheblich⸗ 
feit der letzteren, und ber Anlaß, ber daraus für bie gänzliche oder theilmeife Ab⸗ 
Schaffung diefer Steuer entnommen werben fönne, fand jeboch von vornherein eine 
verſchtedene Beurtheilung. Während die Mojerität der Abtgeilung dieſelbe, uament- 
lich bie dadurch beftehende ungleiche Beſtenerungs⸗Art zwiſchen den grüßern. Stäb- 
ten und bem übrigen Lande, — bie, wenn auch nur geringe Vertheurung ber notb- 
wenbigfien Lebenebeduͤrfniſſe und ben Anzeiz zur Defraude für fo erhebliche Nach⸗ 
theile hetrachtete, daß ſie die gänzliche Abſchaffung derſelben on fich für «hüchft 
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wůnſchenswerth erklaͤrte, ſprach ſich bie Mincrität, und namentHih einige Abgeord⸗ 
nete der Staͤdte, für deren theils unbedingte, theils bedingte Beibehaltung mit ges 
wiſſen Modificatlonen aus, indem fie die unverhältnißmäßige Belaſtung der aͤrmeren 
Klaſſe durch dieſelbe in Abrebe ſtellen und die Nachtheile einer indirekten Stener- 
erhebung weit geringer anſchlagen, als die mit einer direften Steuererhebung in 
ben großen Städten unvermeidlich verfaupften Hebelflände, 

Wenn gleichwohl die große Mehrheit der Abtheilung die baldige Abfchaffung 
diefer Steuer als in hohem Grade wünſchenswerth erfannte, fo wandte ſich dem⸗ 
nächft die allgemeine Erörterung auf bie Erwaͤgung des von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagenen Erſatzmittels 

einer auf den Angaben der Steuerpflichtigen über ihr @infommen zu gründenden 
Einkommenſteuer. 

So einſtimmig der Grundſatz anerkamt wurde, daß es das Beſtreben ſein 
muͤſſe, mehr und mehr dahin zw gelangen, daß ein Jeder zn ben Staatsfoften nach 
Berhältnig feines wahren @infommens beitrage, und daß daher das Prinzip einer 
hiernach geregelten und vertheilten Steuer ein höchft gerechtes und wünſchens⸗ 
werthes fei, fo machte fidy doch andy faft eben fo allgemein vie Anficht geltend, 
daß die Einführung einer anf ben Angaben ver Gteuerpfligtigen über ihr Gins 
fommen zu gründenden Einfommenfleuer ebenfalls ihre fehr großen Nachtheile mit 
fih führe. Man zählte dahin das Gchäffige, mas das Eindringen in die fpeziellen 
Bermögens-Verhältniffe jedes Einzelnen, das Schäbliche, ja Gefährliche, was bies 
für alle diejeninen habe, bei benen der Kredit ein wefentliches und erlaubtes Be: 
triebsmittel bilde; man wies ferner darauf Hin, daß, abgefehen von ber allgemeis 
nen Berfuchung einer Berfürzung der Steuer durd) zu geringe Angabe bes Ein⸗ 
fommens, jede Beflimmung, welche dahin ziele, die gehäffige Inquifition über bie 
Vermoͤgens⸗-Verhaͤltniſſe durch Erleichterung der Formen zu vermindern, zugleich 
dahin führe, die Verfuchung zur Verfürzung der Steuer zu vermehren und dem 
nicht Gewiſſenhaften eine unerlaubte Crleichterung zu gewähren, dem Gewiſſenhaf⸗ 
ten aber eine ungerechte Ueberbürbung aufzuerlegen. Man fürchte hiervon eine 
im Großen und Ganzen viel weiter greifende Demoralifation der der Cinkommen⸗ 
fleuer zu unterwerfenden Klaſſen, als fie durch die in einzelnen Staͤd ten beftehende 
Mahl: und Schlachifteuer erzeugt werde. 

Nichtsbeſtoweniger warb von manden Seiten anerfaunt, daß auch diefe Nach⸗ 
theile nuter gewiſſen Vorausſetzuugen höheren Rüdfichten unterzuorbien fein 
tönnten; es fönnte dies namentlich dann der Fall fein, wenn durch die Aufhebung 
vieler verfchiedenen fpeziellen Steuern von einzelnen Gegenfländen, Erwerbszweigen 
u. f. w., eine allgemeine Befleuerung der Cinwohner nach dem @infommen derge⸗ 
Kalt erreicht werden könne, daß hierdurch zugleich die mannigfachen Uebelſtaäude 
gehoben würden, welche die Ungleichartigkeit umd Ungleichmäßigkeit jener einzelnen 
Steuergattungen mit fich führen; e8 werde ferner das Peinliche jener Angabe anf 
Pflicht und Gewiſſen eines oft von Stenerpfliägtigen felbft in der That unmöglid 
genau gu ſchaͤhenden Binfommens cher ericagen werben, wenn durch eine größere 
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und lebendigere Betheiligung an ber Verwendung ber Stenern das Bewußtſein, 
daß in der moͤglicherweiſe zu hohen Steuer ein Jeder gewiſſermaßen dem Ganzen 
ein freiwilliges Opfer bringe, erweckt werbe; es koͤnne endlich das Läflige folcher 
Steuer willig übernommen werben, wenn es fi von ber Erhaltung ber äußeren 
ober inneren Sicherheit des Vaterlandes handle, wie dies noch kuͤrzlich das Beis 
fpiel anderer Länder und in gewiſſem Maße auch das eigene Beifpiel Preußens 
in deu Jahren vor dem Breiheitöfriege bewiefen. " 

Wenn es ſich aber gegenwärtig nur davon handle, die Aufhebung der Mahl 
und Schlachtfleuer zu erreichen, und wenn feine ber vorfichend angeführten Bors 
ansfehungen, unter denen eine Cinkommenſteuer williger übernommen werben 
möchte, gegenwärtig zutreffe, fo gab ſich die faft einflimmige Anficht dahin zu ers 
Sonnen, daß die Ginführung einer auf ber Angabe der Gteuerpflichtigen über ihr 
Ginfommen zu grünbenden Cinfommenfteuer an und für fich nicht rathfam erfcheine. 
Um fo mehr war aber in Betracht befien, daß von manchen großen Stäbten bie 
Abſchaffnug der Mahls und Schlachtſtener nicht einmal gemwünfcht werde und bei 
mittleren unb Heineren Städten die allmälige Verwandlung in eine Klafienftener 
fon. mit Erfolg angebahnt fei, die Abtheilung, mit Ausnahme weniger Stimmen, 
ber Meinung, baß ber von ber gefeklichen und allgemeinen Abſchaffung ber eins 
mal befiehenden Mahl» und Schlachtſteuer zu erwartende Bortheil für das Ganze 
in einer Weile im Berhältniß fiche zu ben von einer über das ganze Land neu 
einzuführenden Ginfummenfteuer mit Sicherheit vorherzufehenden Nachtheilen. 

So dankbar daher andy allfeltig das Beſtreben der Regierung erkannt wurde, 
ben mehrfach laut geteorbenen Klagen über die Mahl: und Schlachtiteuer Abhülfe 
zu fehaffen und ven Befchlüffen des Bereinigten Landtags einen auf einem wohl: 
durchdachten Stenerfuflem gegründeten und im Detail eben fo forgfältig ale ums 
ſichtig durchgeführten Sefehes-Borfchlag zu unterbreiten, jo trat doch bei ben wies 
verhalten und gründlichen Erörterungen über biefen wichtigen Gegenſtand die Ueber: 
zeugung ber fehr großen Mehrzahl der Abthellungs: Mitglieder mit immer größerer 
Stärke hervor, daß dem Bereinigten Landtage die Annahme diefes Erfapmittele 
für die Mahl nnd Schlachtitener nicht empfohlen werben Tönne. 

As ſich daher die Berathung zu den einzelnen Paragraphen bes Geſetz⸗Cut⸗ 
wurfs wandte, und auf Grund jener allgemeinen Crwägungen namentlich bie 

56. 1 und 2 des Geſetz⸗Entwurfs A., 
welche die Hauptbeflimmung ber beabfichtigien Legislation enthalten, zur Grörterung 
geftellt wurben, fo erklärte zwar die Abtheilung, mit Ausnahme weniger Stimmen, 
(unter denen fi namentlich auch Abgeordnete der größeren Stäbte befanden), daß 
fie die Abfchaffung der Mahl: und Schlachtileuer an und für fich wänfche; als 
aber demnaͤchſt bie definitive Frage geftellt wurde: 

„Sol vie Aufhebung ber Mahl⸗ und Schlachifiener unter der Vorausfehung 

befürwortei werben, daß an Stelle derfelben eine Cinkommenſteuer trete, bei 

welcher zur Ermittelung, Prüfung und Beftftellung bes berfelben unterworfenen 

Einkommens zunaͤchſt die Angaben der Stenerpflichtigen dienen?" 


— 344 — 


sche biefe Frage mit 15 Stimmen gegen 4 Stimmen verneint. 

Die Abtheilung fchlägt daher dem Hohen Landtage vor: 

die Sinführung einer auf den Angaben der Steuerpflichtigen uber ihr Eins 

kemmen zu gründenden Binfommenfteuer abzulehnen. 

Hiernächft bietet. ich bei fortgefehter Prüfung bes vorliegenden Geſetz⸗ Ents 
wurfes der Erwägung bar: 

ob das Einfommen von 400 Thlen. die richtige Scheldelinie zwifchen der 

fiebenten und fechften KlaffenftenersStufe bezeichne, und ob fie durch bie fals 

tifchen Berhältniffe begründet fei? 

Gegen die auf äußeren Steuerfühigfeits: Merfmalen beruhende Ginfhäkung 
der Klafienfieuer, wie ſolche sub b. in den ſechs unteren Stufen beibehalten‘ 
werben foll, wird hervorgehoben, daß es Vorzüge haben dürfte, wenn auch bie. 
fechfte Klaſſenſteuerſtufe, welche jährlih 12 Thlr. entrichtet, nach änßeren Merk: 
malen eingefhäßt, und hiernach die Grenzlinie der Klafienfieuer erweitert werde, 
indem von den Srunbbefig der bemfelben angehörenden Genfiten ein Ginfommen 
von 400 Thlrn. fich nicht nachweifen lafie. Wenn dieſe Klafie von Grundbeſigern 
demnad) von der Einfommenftener ausgeſchloſſen bleibe, fo verfalle fie im die fies 
bente Klafienfleuerftufe, wodurch die Staatsfafle einen Ausfall von 4 Thlın. von 
der Haushaltung erleibe. | 

Die Maforität ift indeſſen der Anficht, daß bei der Einkommens⸗Ermitteluug 
neben dem ©ewerbsgewinn auch ber aus der Wirthfchaft bezogene Lebenennterhalt 
in Betracht komme; fie glaubt demnach, unter Berüdfichtigung der in ber Denk⸗ 
ſchrift Seite 14 und 15 entwidelten Motive, fi für Beibehaltung ber im Ges 
feb-Entwurf bezeichneten Gränzlinie entfcheiden zu muͤſſen. 

Nah Erörterung dieſer auf die Ginführung einer Einkommenſtener fich bes 
ziehenden Paragraphen des Bejeh-Entwurfes A. erfchten es augemeſſen — ba bie 
Berpflihtung der Abtheilung zur Berathung der einzelnen Paragraphen der Ger 
feb-Entwürfe durch die empfohlene Berneinung ber Haupt: und Borfragen nicht 
aufgehoben ‚war — zunädft bie einzelnen Beflimmungen bes Geſetz⸗ Entwurfes 
Litt. B. wegen Grhebung einer @infommenfteuer in Erwägung zu nehmen und 
dann zu dem Entwurfe des Klaffenftener-Gefeges zurüdzufchren, welches. ſich ohnes 
hin nad vorangegangener Erörterung ber Gintommenftener voll ſtaͤndiger benrtheiles 
laſſen dürfte. 

Geſet Lit. B. 

F. 1 findet fich nichts zu bemerken. ' 

$. 2 Einige Mitglieber flellten den Antrag auf gänzliche Beſeitigung biefes 
Paragraphen, weil die darin bezeichneten, von ber @infommenftener zu befreienden 
Perfonen bisher, infofern fie in mahl- und fchlachifteuerpflichtigen Städten fi 
aufgehalten, thatfächlich fowohl Staats: als Kommunalſtener gezahlt Haben, umb 
fein Grand vorhanden fei, dergleichen, dem Prinzip nach verwerfliche Exemtionen 
eintreten zu lafien. 





— 345 — 


Die große Majoritaͤt der Abtheilung glaubt indeſſen, den Antrag nicht unters 

Rüben zu dürfen, da 
sub Posit, 1 bie Beſtimmung, woburdy den vormals unmittelbaren Neichsflän« 
den durch Art. 4 der Verordnung vom 21. Juni 1845 für ihre Perfonen und 
Bamilien, desgleichen für ihre Domainen bie GStenerfreiheit von gewöhnlichen 
Perſonal⸗ und Grundfieuern zugeſichert worden, ſich in der Inſtruktion vom 30. 
Mai 1820 begründet findet, und überdies ſich nur auf 16 beläuft; 
sub Posit. 2 bie vorgefchlagene Exemtion keinesweges unbefchränft, ſondern 
nur auf die Amtseinkünfte eines geringen Theils der FTatholifchen Geiſtlichkeit 
bezüglich if; und 
sub Posit. 3 bie Befteuerung ber nur zeitweife im Stante ſich aufhaltenden 
Fremden unfehlbar den nachtheiligſten Ginfu auf den Fremdenbeſuch üben 
wuͤrde. 

Der $. 3 beſtimmt in feinen Unterabtheilungen, daß bie Einkommenſteuer mit 

3 Prozent von allem fundirten Ginfommen, d. h. dem aus Grundvermögen, ans 

Bergwerken, Häufern, Zehnen und fonfligen Realberechtigungen; ferner aus Ras ' 

pitalvermögen, insbefondere aus Forderungen an öffentliche und Brivatfchulbner, 

ans Dividenden bei Afktiennnternehmungen 3. erhoben werbe; (6. 11 A. und B,) 

Dagegen die Steuer von 3 Prozent von allem unfundirten. Einfommen, 3. B. 
aus dem Grirage eines Gewerbes ober irgend einer Art gewinnbringender Be⸗ 
fchäftigung, aus Befoldungen und Emolumenten, Wartegelvern, Benfionen und 
Leibrenten, überhaupt für alles nicht durch den Beſitz eines Grund» oder Kapital 
vermögens begründete Einkommen zur Veranlagung fomme ($. 11 C). 

Zumäüchſt ward von einem Mitglicde die Rothiwendigfeit einer Unterfcheibung 
ber verfchiedenen Ginfommensgattungen (unter Vorbehalt eines vorzufchlagenden 
Mabatts für das einem niedern Prozentfap unterliegenne Einkommen) beftritten 
and zur Begründung hervorgehoben: baß Die Trennung beider Einkommensgattun⸗ 
‚gen an ſich fehwierig, unb um fo bebenklicher fei, als ein Irrthum fchon den Bere 
dacht der Minderangabe erregen koͤnne, es auch weſentlich auf Vereinfachung des 
Beranlagungsverfahrene anfomme; ferner, daß die dem Gefep-Entwurf zum Grunde 
liegende Unterſcheidung auch um beswillen nicht zu rechifertigen fei, als viele, ledig⸗ 
did) ans perfünlichee Thaͤtigkeit hervorgehende Binfonmensgatiungen, wie 3. B. 
Gechaltebeyige, nicht minbere Sicherheit darbieten, als die Nitzung bes beſtfundir⸗ 
teu Kapitals, 

Zur Befeitigung dieſer Bedenken warb das Amendement geheilt: 

Es möge dem Steuerpflichtigen geflattet fein, das einem niedern Prozenifwb 
unterliegende Ginfommen um 33% Prozent zu rebuzizen, und unter Angabe, daß 
bies gefchehen, fein Gefammteinfommen nach dem Sprogentigen Steuerfab zu 
beflariren. 

Dem wurde entgegengeftellt, daß der Abänberaugsnorfchlag der Kantrole zu 
wenig Anhaltspunkte barbiete, und daß allerdings ein fehr erheblicher Unterfchieb 
in dem fandisten und weſentlich auf perfänlicher Thaͤtigkeit beruhenden Ginfomgten 
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datin beſtehe, daß ber Iuhaber bes erſteren von der Sorge für bie Familie im 
Falle des Todes befreit ift, während ber des letztern fich oft großen Eutbehrungen 
waterwerfen müfle, um bie @riltenz feiner Angehörigen nur einigermaßen ficher zu 
len. 

Die Abſtimmung ergab 14 Stimmen gegen und 4 Stimmen für das Amen: 
bement, womit bie Abtheilung nunmehr gleichzeitig diejenige Gattung bes Einfom- 
mens feftgeftellt hat, welche jedenfalls einem geringeren Stenerfag unterliegen 
wide. 

Es fommt hierauf ein zweites Amendement zur Eroͤrterung: 

Er das ohne alle perfönliche Mitwirkung erzielte Eiufommen, welches aus bem 
Senufie von Binfen, Dividenden u. f. w. hervorgeht, einer befonbers zu normis 
renden höchften Steuer unterworfen werben möge. 

Die Antragfteller erachten es als in der Gerechtigfeit beruhend, baß ber 
mäßige Rentier, welcher alle Bortheile des gefellfchaftlihen Verbandes genießt, 
ohne bemfelben durch perfönliche Gegenlelftungen Ruben zu bringen, in viefem 
Wege zur Abtragung feiner Schuld geziwungen werde Mit großer Majorität 
wurbe auch dies Amenbement veriworfen, indem durch eime ſolche Maßregel cft 
auch Pas geringe Einfommen von Wittwen und Waiſen hart getroffen werben 
fonne, es auch dem Mentier nicht fchwer werben mwürbe, bie Bolgen einer foldhen 
Beſtimmung auf die Schuldner zurückfallen zu lafien, ſobald ber Rapitalbebarf fi 
fleigert. 

Hlernaͤchſt fam zur Erwägung: 

ob das, ausfchließlich auf perfönlicher Thaͤtigkeit, ohne Hinzuteitt von Grund⸗ 
kapital ober Betriebsvermögen beruhende Einkommen, aid GSränzlinie ber niebes 
sen Beſteuerung feftzuhalten fei? 

Segen biefe Scheidelinie erflärt fi die Majorität ber Abthellung, und es 
ward angeführt, daß dann auch das, lediglich durch ein oft fehr mäßiges Betriebe⸗ 
fapital, mittelit einer angeftrengten perfönlihen Thätigfeit erworbene Einfommen, 
der Höheren Beſteuerung unterliegen würbe, eine Beſtimmung, zu deren Rechtfer⸗ 
Agung kein GOrnund vorliegt. 

Es warb dabei hervorgehoben, daß auch der Geſetz⸗Entwurf nicht lediglich 
die geringere Beflenerung des aus rein perfönlicher Thätigkeit, fonbern auch bes 
ans ver Berbinbung von Arbeit mit einem wirthichaftlichen Betriebsfapital hervor⸗ 
gehenden Einkommens, vorausjehe. 

Der Abfchnitt a. des vorliegenden Paragraphen in Verbindung mit ben Bes 
NRimmungen A, und B. des 8. 14, fo wie des 8. 14 ergeben, daß es lediglich bie 
Abficht des Geſetzgebers fei, nur die reine Orunds und Kapitalrente eines laud⸗ 
wirtäfchaftlichen und gewerblichen Unternehmens der höheren Beſtenerung zu unter 
werfen. Zur Grleichterung wird folgendes Beifpiel angeführt: 

Angenommen, ein wirtbfchaftliches Unternehmen ſei mittelft eines Fundations⸗ 
Tapitaks von 100,000 Thlen. begründet, fo lafie von bemfelben, ohne perjönltde 
Mwrotrkung, etwa burch DBerpachtung ein landübliicher Zinefug von 4 Prozent, 
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mithan ein Einkommen von 4,000 Thlrn. fich erwarten, und lediglich dieſes Ein⸗ 
Pommern unterliegt dem Steuergeſeze von 3 Prozent. Wirb nun durch perfoͤnliche 
Leitung des Unternehmens, birch Adminifiration, aus demfelben ein Einkommen 
von 12,000 Thlen. erzielt, fo unterliege dann ber durch wirthfchaftliche Thaͤtigkeit 
erzielte Cinfommensüberfchuß von 8,000 Thlen. dem niederen Steuerſatz von 2 
Prozent, In der Praris werde es nicht ſchwer halten, beide Einkommensgattungen 
zu fcheiden, da, infofern das Fundationsfapital fich anderweit nicht ermitteln Yäst, 
bafielbe durch @infhägung, etwa bes mutmaßlichen Pacht: Erirages leicht arbis 
trirt werben faun, und find nach 6. 12 bie Zinfen der bas Kunbationsfapital etwa 
belaftenden Schulden von dem Ertrage deſſelben in Abrechnung zu ſtellen. 

Indem es hiernach nicht die Abſicht ift, das Tanbwirthfchaftliche Einkommen 
höher als das newerbliche zu befteuern, ſchlaͤgt die Abtheilung zur Befeitigung aller 
Zweifel, in der erfien Beile bes Abſchnitts b. hinter den Worten „eines Gewerbes‘ 
den Zufaß vor: 

aus der Bewirtäfchaftung eines Grundftuͤckes. 

In dieſer Vorausſetzung ſchlaͤgt die Abtheilung die unveraͤnderte Beibehaltung 
bes ad a und b proponiren Progentfaßes vor. 

Der Schluß des $. 3 beſtimmt, daß die verhäftnißmäßige Erhöhung ber 
Gtenrrfäge vorbehalten bleibe, fofern folhe bie Summe von 3,500,066 Thin. 
nicht erreichen follte. 

Mehrere Diitglieber erachten diefe Beftimmung bedenklich, weil fie geriffer- 
maßen eine Steuerbewilligung in infinitum enthalte, während den Ständen feine 
Kontrole über die Staniseinnahmen und deren Berwendung zufteht. Sie fchließen 
Ra demnach einem Amendement an, welches bie entgegengefeßte Saffımg vor⸗ 
ſchlaͤgt, nämlich: 

für den Fäll, daß der Gefammtertrag der Steuer die Summe von 3,500,000 
Then. überſteigen follte, teitt eine verhältntgmäßige Herabſetzung biefer Steuer: 
füge ein. 

Dagegen machte ſich die Anficht geltend, daß es fich hier um eine Beſtimmun 
Handle, durch welche ſowohl die Interefien der Krone, als die flämbifchen Bereit, 
fame ficher geflelit werben, unb es wird besbalb als zweites Amendement vorge 
ſchlagen, daß bei unveränderter Beibehaltung bes Geſeh⸗Entwurfes der Zuſab an⸗ 
gereiht werde: 

dagegen ſoll auch eine verhättnißmäßige Herabſetzung derſelben eintreten, ſobalb 
der Ertrag der Steuer jene Summe erheblich überfteigt. 

Bet der Abſtimmung fprachen von 21 Stimmen fih 10 Stimmen für das 
erfte und 10 für das zweite Amenbement ans, wogegen eine Stimme ſich gegen 
jede derartige Beſtimmung erklaͤrke. 

Bon mehreren Mitgliedern wurde hiernaͤchſt die Anſicht ausgeſprochen, daß 
eine eventuelle Herabſetzung der Einkommenſtener überhaupt nicht wuͤnſchenewerth, 
und daß Fünftigen Landtagen die Dispoſition über etwaige uederſchůſfe anheim zu 
geben ſei. 
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. 4. Jnwieweit zur Ermittelung bes Einfonmens zunaͤchſt bie Angaben ber 
Gtenerpflichtigen dienen follen, und dieſe als eine nothwendige Maßregel zu befür 
worten feien, wird bei 8. 11 und 12 zur Srörterung fommen. 
$. 5. Die in ber porlepten Zeile bezüglich ber Wahlen enthaltene BeRimmung, 
„wenn fich dabei nichts zu erinnern findet”, 
it mit dem Prinzip der ſtaͤndiſchen Wahlen nicht ubereinſtimmend, und ſchlagt bie 
Abtheilung in deren Cielle die Faflung vor: 
„wenn die gefeßlichen Borfchsiften beobachtet find”. 
Aus demfelben Grunde glaubt biefelbe, daß a 

$. 6 die Beilimmung: 

. „auf ben Vorſchlag der Kreisftände durch die Regierung ernannt werden”, 
su bie Faflung: 

: „von ben Kreisverfammlungen gewählt und burch bie Regierung betätigt werben”, 
m erſetzen jei. 

8. 7 würde einer Mobififation in gleichem Sinne unterliegen maſſen. 

Die 88. 8, 9 und 10 beſtimmen bie mit der Cinkommenſteuer nothwendig 
verbundenen Gefchäftsformen, und fand ſich dabei nichts. zu bemerken. 

$. 44. Es erregte zunaͤchſt Bedenken, daß das im Auslande befindliche Grund⸗ 
vermögen bei Deklaration ‚des Einkommens auper Betracht bleiben foll,. wobei die 
Beforgniß ausgefprochen murbe, daß viele Kapitaliften ſich dadurch veranlaft fehen 
könnten, ihr Bermögen im Auslande anzulegen. Dieſe Beſorgniß warb inbefien 
don. der Majoritaͤt nicht getheilt, da auch bas Ausland das Grundvermoͤgen be 
feuert, und da eine entgegengefehte Beſtimmung ben Rechtsbegriffen und, infoweit 
es ſich um die Bundesftaaten handelt, auch den Bundesgeſetzen wiberftzeiten würde. 

Mit 12 Stimmen gegen 1 wurde hierauf der vorliegende Paragraph, infor 
ſern derſelbe die Deklarationen nach 3 Kategorieen bezeichnet, angenommen. 

Der $. 12 erachtet bie fummarifche Dellaration nach ben einzelnen Rubriten 
ausreichend und verlangt deren Spezififation in verfliegelten Beilagen, wogegen bie 
eiwgigen Schulden des Deflaranten, fofern deren Zinfen von dem beflarirten Eiu⸗ 
kommen in Abzug fommen, ſtets fpeziel verzeichnet und offen beigefügt werden 
follen. Es macht fich hierbei der Wunſch geltend, daB fowohl von der Belfügung 
der verfiegelten Spegifilation, als von ber Angabe der Schulden möge Abſtand 
genommen werben, da biefe Maßregel nnter den weiterhin feflgeftellten Modali⸗ 
täten ($. 16), wenn ein beflimmter Berbacht einer zu geringen Angabe vorliegt, 
als Ausnahme immer noch eintreten Tönne. 

88 warb bagegen angeführt, daß die fofortige Beifügung der verfiegelten Eins 
Jommensfpezififatton eine unerläßliche Maßregel ſei, ohne welche hen Berkeimlichuns 
gen, ber fpäteren Beibringung fimulirter Schuldvertraͤge ac. Thür und Thor geöffs 
neh werbe.. Der Geſetzentwurf mache. bie Beſugniß zur Löfung der Siegel von 
ber Zuflimmung der Standesgenofien abhängig, bie überbies zur Verſchwiegenheit 
‚eiblich verpflichtet würden, und um jedem Mißbrauche vorzubeugen, würbe noch bes 
flimmt werben Tonnen, daß nach Schliegung ber Stenerliften die verfiegelten Bei⸗ 
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lagen den Dellaranten zuruckgegeben werben ſollen. Die ungerechteſte mıb drül⸗ 

kendſte Vertheilnug der Stener fei unvermeidlich, ſobald es einer großen Zahl von 

Steuerpflichtigen gelingt, durch Minderabgaben, fimuliete Verträge ꝛe. die Beran- 

lagungebehoͤrden zu täufchen. Es dürfe mit Sicherheit angenommen werben, daß 

bei genereller Deklaration ohne verfiegelte Beilage, VBermögensipezififationen haͤn⸗ 
figer eintreten werben, als die Deffnung der Siegel, im dalle bie Beifügung ber 

Epeziſckationen feſtgehalten wird. 

Nicht minder ſei die Angabe der Schulden eine unerläßlihe Maßregel, weii 
darin zugleich eine Kontrole in Betreff der Angaben ber Gläubiger liege 

Gegentheilig wurde hervorgehoben, daß die fpeziellen Bermögensangaben ımb 
Die damit verbundene offene Darlegung aller Derhäftnifie, als eine äußerite Maß⸗ 
regel betrachtet werden müfle, die nur in dem allgemein verbreiteten Bewußt⸗ 
fein ihrer Unvermeivlichkeit einen Stübpunft finden Tünne Gin folches Bewußt⸗ 
fein fönne als vorhanden nicht angenonmen werben. 

Hierauf wurden bie beiden Fragen: 

Soll der Angabe des Einkommens eine fpezielle Deklaration beigefügt werben? 
nad: 

Soll der Angabe des Einfommens ein Berzeichniß der Schulden, fofern die Zins 
fen von dem beflarirten Einkommen in Abzng gebracht werben follen, beige- 
fügt werben? 

eine Jede mit 9 gegen & Stimmen verneint. 

Bei 8. 13 wird der Wunſch ausgefprochen, daß bei ber großen Schwierigkeit, 
welcher die Feſtflellung des Einfommens von Bergmwerfen, Holzmgen sc. unterliegt, 
Die von dem Finanzminifterio zu erlaffende Inftruftion nuter Suziehung von Sach⸗ 
verfländigen entworfen werben möge. Es fei dabei bejonders zu betüdkfichtigen, 
daß durch exrtraorbinaire Nutzung von einzelnen Bermögensgattungen in einem Jahrk 
vie Grtraͤge ſich auf viele Jahre voraus’ erheben laffen, und werbe ber Bergwerks⸗ 
und Forftbefitzer dann der Verdaͤchtigung ausgeſetzt fein, wenn er ehren unterlaffet 
bat, fie als laufendes Einkommen zu beflariren. 

>  Bur Vermeidung von: Mißverſtaͤndniſſen Hält die Abtheilung bafük., Haß es 

nöthig ſei, nach Maßgabe der Dertlichfeit bie durchſchnittlichen Erträgederattiger 

Grunnftüde feſtſtellen zu laffen, und ſolches bei ven zur nahern Aueſuhrang u er⸗ 

laſſenden Vorſchriften auszuſprechen. 

Bel 6. 14 ine Fafſung, ſofetn die we ſcuaſe zn 8. "eine Beränberung 

nothig machen, zu vberückſichtigen. 

"Ber 9816 mn. FG machte ſich die Anſicht altem, daß es adberall nicht use 
mäßig erſcheine, eine Ausnahmebeſtimmung fut irgend einen Stand, mithin alſo 
auch nicht bezüglich der aktiven Militairperſonen eintreten zu laſſen. Audererſeinß 
wur: vutgegnet, Daß ieineifoktier Auen ahme beſtinimung für: aktwwe Militaitrperſonen 
in bes) ſtrengeven 1 Disiplimarderhälkulh wohl begründet fei, Toorakf- bie eager-t 
5. ol einsbeſvnd ors Beſtlaiicung ſarnvie nlven walnnaint puen a Al 
wit 9 gegen & Stimmen were warb.:: u ii ira NIT Sid 
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Berner ſchlaͤgt die Abtheilung zu $. 16 bie Beſtimmung vor: 
daß in Bezug auf die Vefugniß ber Ginforberung einer fpezifisirten Declar⸗ 
tion, diejenigen Grundſaͤtze zur Geltung gelangen mögen, welche der Befeh:@nts 
wurf ($. 18) für die Befugniß zur Entfiegelung oder zum noch tieferen Ein⸗ 
bringen in bie Vermögensverhältnifte des Deklaranten auffiellt. 

Dei 8. 47 fand fich nichts zu bemerken. 

Bei 6. 18 wird eventuell eine veränderte Faſſung bezüglich der Weſchſage zu 
6. 12 noͤthig. 

Bei $. 19 wird vorgefchlagen : 

die Erklaͤrung des Declaranten an Eidesſtatt nicht verlangen zu koͤnnen, ihm 
felche vielmehr lediglich anheimzugeben und nur andern Falls bie zweite am 
‚ näheren Grmittelung aufgeftellte Alternative eintreten zu laſſen. 
6. 20 bleibt, 
Bei $. 21 wird vorgefchlagen: 
nur bei dolofem Berfahren des Steuerpflichtigen die Strafe bes dreifachen Bes 
trages des verheimlichten Ginfommens eintreten zu laffen, und bie grobe Fahr⸗ 
läffigkeit mit einer Orbnungsftrafe zu ahnden; wenn aber die nad) ber Ueber⸗ 
zeugung der Bezirkskommiſſionen zu geringe Angabe bes Einfommens in einem 
entſchuldbaren Verſehen, oder in einer verfchiedenen Auficht über die Schägung 
bes Ertrages einzelner Bermögenstheile beruht, Feine Strafe eintreten zu laflen. 

Gerner warb das bei dem Schlußfab biefes Paragraphen geftellte Amen⸗ 

dement: 
Selbſt auch in dem Falle, wo bie Straffeſtſetzung in einer boͤslichen Abſicht des 
. Deslasanten begründet iſt, bemfelben den Rekurs an vis. 23 bezeichnete Kom⸗ 
miſſion zu geflatten, 
wit 3 gegen 4 Stimmen augenoumen, 
ı . Bei $. 22 ward, um ber moͤglichſt forgfälligen Erwägung bei befinitiver 
Feſiſtellung umb eventueller Verfchärfung der Strafe überzeugt zu fein, das Amen⸗ 
dement geflellt: 
Der zu bildenden befonberen Kommiſſton noch zwei zum Richteramt qualifizixte 
Perfonen binzuireten zu laſſen, 
uud felges mit 7 gegen 3 Stimmen angenommen. 

Bei den $$. 23, 24 und 25 findet ſich nichts zu bemerken. 

Es wurde uunmehr die nach @rörterung der exften Paragraphen bes Ge⸗ 
ſetz⸗ Entwurfs A vorbehaltene Prüfung der zur Erhebung der Klaſſenſteuer vorges 
ſchiagenen einzelnen Pelinmunges fortgefegt, welche fich in dem Futwarfe des 

— Geſetzes Litt. 
Münden we 


kunde 4. BE work gib b heruergehoben, daß es. augemehen. fe, ie Alan 
ſtenerpfligttigleit der Prediger, Schul⸗ und Gpmngliallehrer. ven allem, netwa im 
hans: Neitzen hefinnlichen : Grundeigenthiun auszufpraren,, be: für. bergleichte- Fülle 
eine Stenerfseiheit durchaus nicht gerechtfertigt. erſchtune ie RLyRTS v tm 
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Dabei ward die Anficht geltend gemacht, daß bie Steuerfreiheit für Brtbiger, 
Schnul⸗ und Gymnmafiallehrer, felbft auch, wenu deren Einkommen nit 460 Thlr. 
erreicht, wegen der dadurch hesbeigeführten Abjonderung, und weil derglrichen 
Gremtionen überall als unpopnlair betrachtet werben müßten, gänzlich aufzuger 
ben fei. 

Begentheilig bemerkte man, daß eine DBeflenerung, wegen des oft tärglich be⸗ 
mefienen Einkommens ber weniger ale 400 Thlr. beziehenden Prediger unb Lehr 
rer, nicht rathſam erfcheine, und nicht felten auf bie betreffenden Gemeinen zurüde 
fallen würde. 

Die hierauf geſtellte Frage: 

Soll die Steuerpflichtigkeit jener Klaſſe, abgeſehen von allem Ormdvernicen 
eintreten? 
wurde wit 9 gegen 5 Stimmen verneiut. 
Die Abtheilung vereinigte ſich nunmehr dahin, 
die Klafienftenerpflichtigkeit ber Prediger, Schuls und Gymnaſiallehrer, von bem 
ihmen etwa angehörigen privafiven Grundeigenthum, dem Plenum vorzufchlagen. 

Bei 6. 5 fand fich nichts zu bemerken. 

Bei F. 6 sub e warb hervorgehoben, daß die nach der Denfichrift &. 28 
erlafiene Beſtimmung, nach welcher für bie unterfle Steuerſtufe einer und berfels 
ben Haushaltung niemals mehr als 2 Perfonen die Perfonenfteuer entrichten follen 
infofern eine nachtheilige Wirkung habe, weil, wenn jede dritte Perſon der in ber 
unterfien Klaffe eingefchäkten Haushaltungen einer Steuer überboben bleiben foll, 
diefe Befreiung in ber Allgemeinheit um deswillen nicht gerechtfertigt erſcheint, 
als eine große Anzahl broberwerbungsfählger &teuerpflichtiger darunter vorhanden 
fein werde, die fih in befieren Rahrungsverhältuiffen befinden, als ſolches bei 
der dienenden Klaſſe der Ball ift; es fei daher nicht fachgemäß, die Bequemlich⸗ 
Bot -und ben ‚befieren Erwerb auf Koften derjenigen Hanshaltungen gewifiermaßen 
zu praͤmiiren, welche wicht in der Lage find, Kinder ober Angehörige dem Geſinbe⸗ 
dienſt zu entziehen, während für größere Wirthfchaften und Haushaltungen es jet 
ſchon mit Schwierigkeit verbunden fei, das erforberliche Seflnbe zu erhalten. 

Nachdem fig einige Mitglieder dieſer Anfiht angeſchloſſen Hatten, ward 
vorgefäjlagen, die nuefprüngliche Beſtimmung wegen ber Gteuerpflichtigfeit füp 
3 Perfouen feſtzuhalten, und dagegen den beabſichtigten Erlaß den in ber under⸗ 
Ken Stufe ſteuernden Berfonen, ſchon von bem zurückgelegten funfzigfien Lebens⸗ 
jahre — in welchem bie Arbeitskraft Kon merklich abgenommen habe — 
zuzuwenden. 

Es wird entgegnet, daß bie jährlih nur 1 Ser. betragende Steuer. für: 1: 
Berfon Teinen zureichenden Grund zu ber guäußerten Beforgniß abgeben durfte, daß 
das Daruhaltmı Her Kinder oben Auguhöeigen in Kiefer Cinwohnerklaffe mehr durch 
Bedürfniß betingt werbe, daß duſſelhe oft auth ‚tm fittilher Beziehung “als: wüns 
ſchenoweritz bebeachtet werden koönney · und endlich/ vaß Veraieiigen Borkomnenheitun 
in der Regel nur in örtlichen Verhaͤltniſſen begründet fein dürften.“ c » 349 61£ 
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: Dennädft warb bie Andentung wegen Befreiung ber arbeitenden Klaſſe vom 
fanffoften Lebensjahre ab zwar fehr münfchenswerth, inbefien bach nicht nüßlicher 
ale der beabfichtigte Steuererlaß für die dritte dperſer in den in Rede ſtehenden 
Haushaltungen betrachtet. 

Es kam deshalb die Frage zur Abſtimmung: 

Soll dem Plenum die Beibehaltung der Beſtimmmg dee $ 6 sub e vorge⸗ 
fihlagen werben ? 
weiche mit 9 gegen 4 Stimmen bejaht wurbe. 

Dei $. 7 fand ſich nichts zu bemerken. 

Bei $. 8 sub a wird vorgefchlagen, den Ausdruck „Gemeinebehoͤrden,“ rück 
ſichtlich der verfchiedenen Provinzialverfaffungen auf „Gemeine⸗ refp. Ortebehörben‘‘ 
auszubehnen. 

Bei $. 9 wird vorgefchlagen, tie Worte: „nach Anleitung bes Anhanges zur 
Allgemeinen Gerichtsorbnung $. 253° ganz fortzulafien, ba es fih Hier nur um 
eine abminiftrative Maßregel handelt, deren Ausführung nach einer bekimmten 
Form nicht für alle Prowiuzen paßt. 

Bei $. I0 und 11 fand fich nichts zu bemerken. 

Bei $. 12 und 13 gab die ben größeren Stäbten verbehaltene Befugniß, 
Bebingungeweife zur Befizeitung ihrer KRommunalbebärfaife, und felbft in Stelle 
ber beſchraͤukten Klaſſenſteuer eine inbirefte Abgabe zu erheben, zur Kenfrrung 
mehrerer Bedenken Anlaß. 

.Es warb augeführt, daß menn gleich die Schwierigfeiten, welche bie propo⸗ 
viste Stenerreform befonders für die größeren &Stäbte daxbietet, nicht verfannt 
würden, eine fo umfangreiche Exception doch nicht zugeftanden werben könne, weil 
fie ohne Wieverherftellung innerer Zollſchranken nickt benkbar. fei, unb das platte 
Land und vie Heinen Stäbte wegen ber daraus folgenden Mithefleueruug heläfige. 

Eine andere Meinung ging dabin, daß ben größeren Städten nur verfinttet 
merben koͤnne, bie zu Ihrem Haushalt nöthigen Bedürfniſſe durch Zuſchlaͤge auf 
vdie Ginfommens mad Klafienfteuer, oder fonft im bireiten Wege einzuziehen, wie 
ſolches in vielen ſtaͤdtiſchen Gemeinen in Ausfühuung komme. 

Die Abgeordneten der. großen Städte eracteten dagegen in Rückſicht ihrer 
stage Rommunalbekürfniie hireite Zuſchlaͤge veͤllig unzuluͤſſig, die, ganz abgeſehen 
yon den unteren. Klafien, ſelbſt auch von. deu Mittelſtaͤnden fehr. häufig inarigibd 
fein. würden, und es ‚jührte der Abgeordnete von ‚Berlin: noch an, baß hier ‚bie 
oft ſchan beregten Verhältniffe noch viel frhroffer und eigenthümlicher wären, wos 
durch in praxi bie Erhebung fo großer Bedarfeſummen durch eine Direkte: Be: 
Renanıng dutcheu⸗ unmoͤglich 17 Pr ; 

; Ws: mad, hierauf. zumachſt die Frage gehellt:-. 

* Ft den Ariferen Städten pie. Einziehung: —* Steuer 1 un ; Beine 
user Bemaimhebüriwifie. bediagung⸗sweiſe geffaitet werden? or 
won folge. mit.7: of — Bumw⸗n vexneint, wororf 2.2 denucho ee 
zweite Frage: Hr. me een tan Don® an uni nt a 
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Soll ihnen geflattet fein, den aufzubrkigenden Betrag der Klaſſenſtener durch 
eine indirelte Steuer zu erheben? 
mit 40 gegen 3 Stimmen ebenfalls verneint wurde. 

Nach den folchergeftält erfolgten Crörterungen ber einzelnen Veſtimmungen 
ber beiden Geſetzentwuͤrfe ward — für den Fall, daß deren Ausführung nach dem 
Bunige des Landtags eintreten follte — auf die Eingangsworte dieſer Entwürfe 
zurüdigegangen, und ber Zuſatz: „mit Zufimmung des Vereinigten Landtags” für 
beide Gelege vorgeſchlagen. 

Hiermit glaubt die Abtheilung der ihr geitellien Aufgabe genügt zu Haben, 
und bringt nunmehr noch eimen in ber Majoritüt abgelehnten Antrag zur Kennts 
nißnahme bes hohen Landtags. 

Es wurde nämlich von einem Mitgliede auf eine in der Derfammlung ber 
Kurie der drei Stände von dem Landtags « Rommiflar abgegebene Erklärung anf: 
merkfam gemacht, 

nach welcher die Prüfung bes dem Bereinigten Laubtage gemäß $. 44 der Der- 
ordnung vom 3. Febrnar c. zur Information vorgelegten Haupt: Finanz s Etats 
mit der Weberficht des Staats⸗Haushaltes, Seitens der Abtheilung für die vor- 
liegenden Steuergeſetz⸗Entwuͤrfe völlig zuläffig fei (verg. Bd. V. ©. 162). 

Der Autragfteller Hält nach biefer Erklaͤrung die Abtbeilung für ermächtigt 
u ‚verpflichtet, auf die Prüfung diefer Vorlagen einzugehen, um fo mehr, als das 
Ergebniß vielleicht dahin führen koͤnne, die theilweife oder gänzliche Gntbehrung 
eines Erſatzes für die Aufhebung der Mahl and Schlachtfteuer nachzuweiſen. 

Es warb entgegnet: für das Plenum fei es allerdings wichtig, die Finanz⸗ 
Inge des Staates genau zu fennen, weshalb die Kurie der drei Stände bereite 
Beranlaffung genommen habe, eine Prüfung jener Borlagen durch eine befonbere 
Kommiſſion bei Gr. Majeſtaͤt zu beantragen, und die Geftattung einer fo.chen 
Maßregel zu befürworten. Lediglich eine folge Brüfung koͤnne zu einem zweck⸗ 
dienlichen und beftimmten Refultate führen, während für die Abtheilung, welche 
eigentlich nur über den Erſatz der bisherigen Mahl: und Schlachtfieuer nad den 
vorgelegten. Gefeps Antwürfen zu berathen habe, und fich mit Angabe ihres Gut⸗ 
achtens beeilen mäfle, fein Grund, noch weniger aber eine Berpflichtung zur Prüs 
fung des Staatshaushalts vorliege, welcher wohl ohnehin bei der Hüffeleiflung, 
bezüglich des allgemein vorherrfchenden Nothſtandes, einen Steuerausfall werde 
vermeiden müflen. 

Nachdem hierauf noch angeführt worden: „daß In ber Allerhöchften Botfchaft 
wegen Ueberweifung der 2,500,000 Thlr. zur Errichtung von Provinzal-Hülfstafien 
oine befoudere Aufforderung liege, anzunchmen, baß den größeren Städten durch 
Aufhebung der Mahl⸗ und Gchlachtfteuer eine Grleichterung verfchafft werben 
könne, ohne den wollen Erſatz für das Defizit für nöthig zu erachten”, warb bie 
Brage geftellt: 

Findet die Abtheilung Beranlaflung, auf bie Präfung 6 des Staatshaushalts eins 
zugehen? 
VII. 5 23 
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und ſolche mit 12 gegen 5 ihnen wernaint. 

Außer der Allerhöchften Propofition, über welche bie Alle daR vor⸗ 
ftehende Gutachten erftattet bat, ſind derſelben auch Petitionen über Modifikationen 
der Klaffenftener und konnexe Gegenflände zugewiefen; #9 find außerdem im Laufe 
der Berathung Anfichten geltend gemacht worben und Borfshläge zur Sprache ger 
fommen, welche darauf abzielen, den mohlikätigen Zweck einer angemefienen Steuer⸗ 
vertheilung, durch GSinführung einer modifizirten Klaſſenſterer mit Zwiſchenſtuften 
und höheren Stufen über den jetzigen höchften Steuerſatz hinans gu erreichen. 

. Die Abteilung hat aber um fo mehr, als ſich auch ia ihrem Schooße, bezüg- 

li der Ausführung, abweichende Anſichten über dieſe Vorſchlääge funk gaben, ges 

glaubt, dem hohen Landtage hierin nicht vorgreifen zu Bürfen und ſich Hlermit, 

wie mit den beregten Petitionen, nicht. eher beſchaſtigen zu lonven 4 der Laud⸗ 

tag über die Hauptfrage, naͤmlich: . 
die Annahme oder Ablehnung der vorgefchlagenen Qintonmenteum, 

entfchieben haben werde, ... .. 


Berlin, den 4. Inni 1847. 


Die erfte Abtheilung ber Vereinigten Lanbtage. 


v, Arnim. v. Brodowefki. v. Prittwitz. Jebens. Shan. Ritter, 

v. Pogrell. Goͤllner. Sültmaun. Gier. Browu. Fichr, v. Gubden am 

Frhr. v. Monteton. Camphauſen. Milde Hanſemann. v. Zurmüſh⸗ 
len. Graf v. d. Aſſeburg. » Itzenpliz. v. d. Marwig (Meferenh. 


Nachdem die Verleſung des vorſtehenden Gutachtens bis zu 
den Worten erfolgt war (ſ. oben S. 343). 


„Als ſich daher bie Berathung zu bew einzelnen Paragraphen bes G. ſet⸗ 
Gutwurfes wandte und auf Grund jener allgemeinen Grwägungen, namentlich Die 


66. 4 und 2 des Geſetz⸗ Entwurfes A, 


welche bie Hauptbeflimmung der beabſichtigten Legialation enthalten, m. Gries 
terung geſtellt wurden, fo erflärte zwar bie Abtheilung, mit. Ausnahme weniger 
Stimmen (unter denen ſich namentlich auch Ahgeordnete ber größtren Stähte 
befanden), daß fie die Abſchaffung der Mahls und Schlachtſteuer an und für 
fih wünfche; als aber demnächft die definitive Frage geftellt wurde: 
„Sell die Aufhebung der Mahls und Schlachifiener unter der Vorausſetzung 
befürmortet werden, daß an Stelle berfelben eine Einlemmenſteuer trete, bei 
welcher zur Ermittelung, Prüfuug und Feſtſtellung des derſelber entworfen 
Gintommens zunächft die Angaben der Stenerpflichtigen. biegen 7 
wurde die ſe Frage mit 15 Stimmen gegen 4 Stimmen yernaint, 
Die Abtheilung fchlägt daher dem hohen Landtage vor: 
die Ginführung einer anf ben Angaben ber. Stenerpflichtigen über Apr ‚inkems 
men zu grünbenden Ginfommenfteuer abzulehnen. 
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 Sunbtags.- Marſchall: Hier werden wir einftweilen einhalten 
fonmen und die Berathung auf biefen Theil bes Gutachten vor⸗ 
läufig beſchraͤnken. 

Referent von der Marwitz: Der Abgeordnete Hanſemann 
iſt KLorreftrent geweſen und hat ſich vorbehalten, Das Korreferat 
mimblch vorzutragen; ich ſtelle anheim, ob ibm das Wort zu ges 
ftatten wäre. 

Abg. Hanfemann: Ich habe in der Abtheilung zu ben Benigen 
gehört, Die das Brinzip der Einfommen- Steuer angenommen haben, 
und ich gehörte auch zu der Minorität, welche Die Nothwendigkeit 
einer vorgängigen Prüfung des Budgets anerfannte. Auf ten letzte⸗ 
zen Punkt gehe ich nicht weiter. ein, weil ex bei dem Anleihe» Ges 
fege erörtert worden ift. Den von ber Regierung vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwurf habe ich feinem Prinzipe nad) für vorzüglich gut erkannt. 
Ich bin der Meinung, daß, indem die Regierung diefen Entwurf 
vorgelegt hat, fie Die Abficht der Erfüllung des weſentlichen Beduͤrf⸗ 
niſſes einer gleichmäßigen Bertheilung der Steuern zwifchen ben 
wohlhabenderen und ärmeren Volksklaſſen bekundet hat. Es ift Dies 
fer Gegenftand von der höchften Wichtigkeit. Wir hören fehr viel 
vom Proletariat und von den Mitteln, vemfelben vorzubeugen; wir : 
fehen Bereine ftiften, um das Wohl der unteren Volksklaſſen zu bes 
fördern, — verfennen wir aber nicht, meine Herren, Daß in der 
@efengebung, und gerade in ber Steuer-Gefehgebung, eines ver 
Hauptmittel liegt, den. Zwed, den jene Bereine ſich vorgefegt haben, 
zu verwirklichen, fo weit Died überhaupt der Natur der Dinge nad) 
möglich iſt. Nicht nur die Gerechtigkeit gegen unfere Mitmenfchen 
verpflichtet uns, auf eine gleichmäßigere Steuer-Bertheilung Bedacht 
zu nehmen, nein, auch die hoͤchſten politifchen Ruͤckſichten erfordern 
dies. Ich unterlaffe ed, auf die. Gefahren aufmerkjam zu machen, 
weiche aus der Bernachläffigung ber Intereffen der unteren Volks⸗ 
klaſſe entſtehen duͤrften; ich mache Sie aber darauf aufmerffam, daß 
eines ber wefentlichten Mittel zur Beförberung des Rational» Wohls 
ſtandes darin befteht, nicht nur die Verarmung diefer Volfsklaffe zu 
werhüten, ſondern auch die Mittel zu befördern, durch welche fle in 
einen beſſeren, in einen wohlhabenderen Zuſtand geführt werden koͤn⸗ 
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nen; und hierzu rechne ich vor allen Dingen die Annahme eines 
Steuer⸗Syſtems, durch welches dieſe Volloklaſſe weniger als bicher 
gedruͤckt wird. 

Ich bin alſo, wie bemerkt, mit dem Prinzip des Geſetz⸗ Ent- 
wurfs einverfianden, unb dennoch muß id) zu meinem Bedauern. Dar 
von abgehen. Es ift, fo wie die Anſichten jetzt beftchen, nach ben 
vielfachen von mir eingezogenen Erkundigungen eine allgemeine Ab⸗ 
neigung, ja ich moͤchte fagen, ein Widerwille gegen das Prinzip 
der Einmifchung des Fiskus in Die Inneren Familien⸗ und Gewerbes 
Verhaͤltniſſe; dieſer Umſtand macht ed unmöglich, das Gefeg, fo wie 
es vorgelegt ift, zur Ausführung zu bringen. Es find auch gegen 
diefes Geſetz, weil dadurch eine. neue Steuer eingeführt werben 
fol, ähnliche Bedenken geltend gemacht worden, . wie - Diejenigen, 
welche wir bei den Diskuſſionen über dad Rentenbanken⸗ und das 
Anleihe⸗Geſetz gehört. haben. Ich für meinen Theil würde die An⸗ 
wendung dieſer Bedenken auf ben vorliegenden Fall nicht für ber 
gruͤndet erachten, denn ed handelt ſich nicht Davon, eine Steuer 
Dermehrung einzuführen, fondern nur Davon, eine Steuer zu modis 
fijiren; es Eönnten hierbei ſolche Bedingungen feftgefegt werden, daß 
das Berhältnig ter Stände in Beziehung auf die. Kontrole und bie 
künftige Mitwirkung Dabei ſich günftiger geftellt haben würben, als 
es bei den jegt beitehenden Klafien-, und Mahl⸗ und Schlachtſteuern 
der Fall iſt. Mein erfter Plan nun in Beziehung auf den Gefeb- 
Vorſchlag beftand Darin, einen Antrag zu machen, wodurch Das 
Prinzip der Selbitangabe des Einkommens ‚aufrecht erhalten Tein 
würde, ohne Die Angabe des Details des Einkommens nothwendig 
zu machen; bergeftalt, daß nur in den Fällen, wo bie Steuer: Bes 
hörde einen Verdacht der unrichtigen Angabe gehabt hätte, ein näs 
berer Rachweis des Einkommens Seitens der Steuerpflichtigen noth⸗ 
wendig geworden wäre. Nach dieſem Blane würde das, was iebt 
nad) dem Geſetz⸗Entwurfe Regel ift, nämlich Die jedesmalige Mits 
theilung ber fpeztellen Theile des Vermögens, zur Ausnahme ges 
worden fein; ich habe mid; aber überzeugt, Daß felbft für dieſen 
Plan nur eine Heine Zahl der Mitglieder der Berfammlung fich 
erklären würde. Rach meiner Meinung kommt es, wenn von Steuer 
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die Rede ift, nicht Darauf an, nur das abfolut Beſte Haben zu wollen 
und auf alles Andere zu verzichten, wenn jenes nicht zu erreichen 
iR, fondern vielmehr darauf, das Beflere unter den gegebenen Um« 
Känden zu erreichen, wenn es auch nicht Das abfolut Beſte fein 
möchte. Ic habe alfo audy diefen Plan verlaffen und fchlage 
Ihnen für ben mir fehr wahrfcheinlichen Fall, Daß Sie ven Geſetz⸗ 
Entwurf ablehnen möchten, vor, wenigftens den Grundſatz der Noth⸗ 
wenbigfeit einer gleichmäßigeren Bertheilung der Steuern zwifchen 
den: wohlhabenden und Armeren Bolföklaffen anzuerfennen und bie 
Anwendung dieſes Grundſatzes anzubahnen. Zu diefem Ende werde 
ich, — wie gejagt, für den Fall, daß das Prinzip des Gefeh - Ents 
wurfs nicht angenommen wird, — folgendes Amendement vorfchlagen: 
Der Bereinigte Landtag erkennt den in dem vorgelegten Geſetz-⸗Entwurfe ents 
- Haltenen Gruundſatz einer gleichmäßigeren SteuersBerthellung zwiſchen ben wohl⸗ 
- habenderen und ärmeren Bolfsklaffen als richtig und beffen Ausführung, durch 
welche die Aufhebung der Mahl: und Schlachtiteuer herbeigeführt würbe, ale 
nothwendig an, erachtet jedoch die Verwirklichung der beabfichtigten Cinkommen⸗ 
fleuer wegen des damit verbundenen fisfalifchen @indringens in die Familien⸗ 
und Gewerbs⸗Verhaͤltniſſe als ungeeignet und trägt deshalb bei Sr. Majeftät 
- dem. Könige allerunterthänigk Darauf an, 
das dem naͤchſten Vereinigten Landtage ein bie Aufhebung ber Mahl⸗ und 
Schlachtfteuer, fo wie bie theilweife Erleichterung der zu ben unteren Stufen 
der Klaffenftener gehörigen Steuerpflichtigen, bezweckender Geſetz⸗-Entwurf vor: 
gelegt werben möge, durch welchen die Klaffenftener dem Prinzip der Einkom⸗ 
menſtener, jedoch ohne nothwendiges flsfalifches Cindringen in die hamillen⸗ 
und Gewerbo⸗Verhaͤltniſſe, genaͤhert werde. 
" Sendings- Marſchall: Es iſt Die Frage, ob dieſer Antrag bie 
seieblice Unterftügung von 24 Mitgliedern findet. 
(Wird hinreichend unterflügt.) 
>. Rp. Sanfemann: Ich unterlaffe für jegt, auf Diejenigen Ein⸗ 
wendungen einzugehen, die auch gegen biefes Amendement von den⸗ 
jenigen gemacht werben bürften, die der Meinung find, Daß Die 
Mahl: und Schlachtfteuer eine gute. Steuer fel. Ich werde dieſen 
Einwürfen feiner Zeit begegnen, fo gut ich .e8 vermag, und dann 
den Beweis zu führen fuchen, daß dieſe Steuer eine der für Die 
unteren Bolföflaffen verberblichfien tft. 
Finanz Minifir: Der Geſetz⸗ Entwurf wegen Aufhebung Der 
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Mahl⸗ und Schlachiſtener und Cinfuͤhrung einer modiſizirten Klaſſen⸗ 
feuer, reſp. einer Einkommenſteuer, iſt kein Gefeh⸗Entwurf in fl 
laliſchem Interefie, nämlich in dem Sinn, daß es die Abflcht fei, 
das Staats » Einlommen dadurch zu erhöhen, fordern es ift nur ein 
Sefeb - Entwurf, der eine gerechtere und angemeflemere Vertheilung 
ber Steuer auf demjenigen Gebiete bezweckt, welches gegenwärtig bie 
Mahl- und Schlachtſteuer und Die Klaflenfieuer einnehmen. — Der 
Staat wii fein höheres Einkommen, ald dasjenige ift, was bisher 
diele beiden Steuerarten gewährten. Er Tann aber auf eine Er- 
mäßigung berfelben mit Rüdfidit auf das dringende Beduͤrfniß bed 
Staatshaushaltes nicht eingehen. Gegen bie Mahl: und Schlacht⸗ 
teuer haben ſich in neuerer Zeit vielfache Stimmen erhoben, na⸗ 
mentlich -ift von zwei Provinzial» Landtagen auf bie Aufhebung bie: 
fer Steuern angetragen worden, und zwar in der Art, daß am deren 
Stelle die Slaffenfteuer eingeführt werben möge. Es find von ben 
anderen Provinzial» Landtagen vielfacdye Anträge auf Abänderung 
und Mopification der Mahl⸗ und Schlachtſteuer eingegangen, fo 
daß die Staatd-Regierung nicht umhin gefennt, ſich vielmehr für 
verpflichtet erachtet hat, Diefen Gegenſtand in forgfältige Ermägung 
zu ziehen. Es ift der Gegenftand auf das Gruͤndlichſte und Relf- 
lichfte geprüft worden, und man ift zu dem Reſultate gelangt, daß 
die Mahl und Schlachtiteuer aufzuheben, an deren Stelle dann aber 
nicht blos Die bisherige Klaſſenſtener zu ſetzen, ſondern für ben in 
die beiden unteren Klaffen der Klaffenfteuer ‚gehörenden Theil der 
Staats» Einwohner die Klaflenfteuer beizubehikten, reſp. in bie jetzi⸗ 
gen mahl⸗ und fchlachtiteuerpflichtigen Städte eimzuführen und da⸗ 
gegen für denjenigen Theil der Staates Einmolmer, welcher gegen: 
wärlig in bie beiden oberen Klaſſen der Klaffenfteuer gehört, eine 
Einfommenfteuer einzufähren. Die Abtheilung, weiche mit Borbes 
seitung ber Berathung ber hoben Verſammlung beauftragt werben 
if, Hat zwar im Allgemeinen die Ruttzlichkeit der Aufbebung ber 
Mahl⸗ und Schlachtfteuer anerkannt, ſich aber dagegen erklaͤrt, duß 
an beren Stelle neben der Beibehaltung einer Slafienftener ‚für bie 
minder wohlhabenden, eine Einkommenſteuer für bie wohlhabenden 
und veichen Staato⸗ Einwohner eingeführt. werde, ud: zwck eine 
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folche, Die mit der Nothwendigkeit verbunden ift, daß ber Steuers 
pfuichtige eine Declaration über fein Einkommen felbft abgiebt. Die 
Gruͤnde, bie dagegen angeführt worden, find auch bei der Vorberei⸗ 
tuag des Entwurfs nicht unerwogen geblieben, und son Seiten der 
Regierung bat man. fi) nicht Davon überzeugen fönnen, Daß Die 
@ründe, die von der Abtheilung geltend gemacht worden find, eine 
Beranbaffung. geben koͤnnten, den: Gefeb- Entwurf in feinen weſent⸗ 
lichen Gruudlagen abzuaͤndern. 

Im Gegentheil, muß die Regierung fortwährend bei der An⸗ 
ſicht beharren, daß der Geſetzesvorſchlag ein Fortſchritt zum Beſſeren 
auf dem Gebiete der Steuern fei und namentlich mit Ruͤckſicht auf 
bie. ſozialen Berhältniffe eine richtigere Verteilung ber Laften hers 
beiführe, Daß die mannigfachen Unbequemlichkeiten, welche eine neue 
Steuer, insbeſondere eine fo umfaſſende, mit ſich führe, nicht zu 
ſcheuen feien, vorausgeſetzt, Daß fie Gewißheit darüber erlange, es 
werbe ihr. bei dieſer als wehlthätig und erfprieglich von ihr erfann- 
ten Maßregel die Unterftigung des Landes zu Theil werben. Weber 
dieſe Frage wird mn die hohe Verſammlung fich auszufprechen haben. 

Was den. Gefeg> Entwurf felbft anlangt, fo find die Motive, 
Die. Tendenz deſſelben in der Dentichrift ausführlich erörtert; ich 
Brauche aljo nicht auf ein. näheres Detail einzugehen, da jedem 
Miigliede der hohen. Berfammlung bie Denkſchrift und deren Beis 
lagen vollfländig vorliegen. Ich will alfo mur noch kurz Die we⸗ 
fenslichfien Momente hervorheben, welche die Maßregel der Regie- 
rung motivirt haben. Es find, wie bemerkt, gegen Die Mahl» und 
Schlachtſteuer vielfache Beſchwerden erhoben worden. Wenn man 
lediglich vom finanziellen Stanbpunfie, namentlich von dem Stand» 
punkte der Berwaltung, ausgeht, fo können, Die Befchwerden nicht 
in dem Maße für ‚begründet erkannt werden, wie fie von vielen 
Seiten bargeftellt worben. — Die Mahl⸗ und Schlachtiteuer Hat 
zunaäͤchſt den Vortheil, daß fie feit 27 Jahren befleht und das Volt 
Daran gewöhnt ift, und dies iſt gernde auf Dem Gebiete des Steuer 
weiens ein erheblicher Vortheil. Es gewährt ferner dieſe Steuer 
alle Vortheile, welche überhaunt: eine indirefte Steuer mit fich führt, 
nämkich eine bequeme Grhebung, indem nur Wenige bie Steuer uns 
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mittelbar zahlen, und eine leichte Entrichtung, indem bie Steuer⸗ 
Auslage in dem Preiſe der Conſumtions⸗Gegenſtaͤnde, auf denen 
ſie ruht, auf eine unmerkliche Weiſe von den Steuerpflichtigen wie⸗ 
dererſtattet wird. Dies find unverfennbare Vortheile. Dieſem ges 
genuͤber ſtehen aber ſehr entſchiedene Rachtheile. Zunaͤchſt trifft die 
Steuer der gegründete Vorwurf, daß fie bie erſten, unentbehrlichſten 
Lebensbeduͤrfniſſe befaftet. — Daran knüpft ſich die Folge, daß durch 
diefelbe im Allgemeinen der minder wohlhabende, ber ärmere Theil 
der Unterthanen unverhältnigmäßig belaſtet wird. Ein dritter Nach⸗ 
theil befteht darin, daß Die Städte, weldye der Mahl» und Schladht- 
fteuerpflicht unterworfen find, im Ganzen weit flärfer belaftet find, 
als das platte Land. Die Zahlen find in der Denkſchrift näher an 
gegeben; das Verhaͤltniß ift wie 1 zu 3, unb wenn man auch ans 
nimmt, daß bie Leiftungsfähigfeit der jeßigen mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Städte gegen das flache Land erheblich bedentender 
ift, fo it Doch die Differenz viel zu groß, als daß fie durch diefes 
Moment ausgeglichen werben könnte. Ferner kommt in Betracht, 
dag in den Städten felbft, wo die Mahl» und Schlachtfteuer beficht, 
gerade die größte Ungleichheit in der Beſteuerung if. Es ift ſchon 
oben bemerkt, daß ber minder wohlhabende Theil ber Bevöllerung 
bei den beftehenden Steuern im Allgemeinen unverhältnigmäßig ſtark 
berangezogen wird, und Dies -tritt bei der Mahl und Schlachtfleuer 
am meiften hervor. Es werden von dieſer Steuer am ftärfften be» 
teoffen. nicht diejenigen, welche bie Wohlhabendften find, fondern die⸗ 
jenigen, welche gerade in der Lage fich befinden, Das größte Quan⸗ 
tum an den unentbehrlichften erften Lebensbebürfnifien verbrauchen 
zu muͤſſen. Es tritt ferner der Uebelſtand hervor, daß ein Theil ber 
Umgegend der mahl⸗ und fchlachtitenerpflichtigen Stäbte einer dop⸗ 
pelten Steuer unterliegt. Um die Einnahme aus der. Mahl» und 
Schlachtſteuer zu. fichern, ift es unerläßlich, fie auch in gewiſſer Be⸗ 
‚ziehung auf die Umgegend auszubehnen, und. das führt eine Bes 
fteuerung theils durch die gedachte und theild durch die Klafienftener 
herbei. Endlich. ift ein wichtigerer Moment ber, Daß durch dieſe 
Mahl» nnd Schlachtſteuer wieder Steuerlinien im Innern gezogen 
find, welche den. freien Verkehr in dem Maße, wie er ſonſt zu 
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wänfegen: fein wuͤrde, nicht geftatten. Diefe Nachtheile find gewiß 
von fehr großer Bebeutung und. überwiegen aus bem allgemeinen 
ſtaatlichen Stanbpunfte die VBortheile, welche blos aus dem finangi- 
ellen Standpunkte mit der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, ald einer ins 
direlten Steuer, verbunden find. CEs Tonnte alfo, wenn man bar 
über nicht in Zweifel fein konnte, daß die Nachtheile der Schlacht- 
nnd Mahlfieuer die Vortheile derſelben fehr überwiegen, nur bie 
Frage entſtehen: In welcher Weife ift Diefem Mißverhaͤltniß abguhelfen ? 

Es war vorgefchlagen worben, bie Klaffenftsuer unbedingt auch 
auf die Städte zu übertragen. Dies ift namentlich ein Borfchlag, 
der auch von. fländifcher Seite ausgegangen ift.. Inbeffen Tomate 
auf den Borichlag aus mehreren Ruͤckſichten nicht eingegangen wer- 
den. Wenn man das Verhaͤlmiß der Bevölfenmg ber mahl- und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städte mit dem der klaſſenſeuerpflichtigen ver⸗ 
gleicht, fo würde Das Einkommen, was die Städte gewähren wuͤr⸗ 
den, wenn man bie Berölferung allein berüdfichtigt, etwas über 
eine Million betragen; wenn man bie höhere Leiftungsfähigleit der 
Stäbte mit in Betracht zieht, fo würde man doch kaum auf bie 
Hälfte der Summe kommen, die erforderlich ift, um einen Erfah 
für die: Mahl- und Schlachtſteuer zu erhalten. Dazu kommt noch, 
daß ben höheren, Stufen der Klaſſenſteuer erhebliche Schwierigkeiten 
in geößeren Städten enigegenftehen, weil dad Bermögen bei eines 
geoßen Anzahl von Rentiers und fonfligen begüterten Perſonen im 
feinen Merkmalen nicht fo hervortritt, wie es nothwendig ik, um 
die Klaſſenſteuer richtig zu veranlagen. Es blieb aljo weiter nichts 
übrig, wenn man den Zwed erreichen wollte, ald einen ‚anderen 
Weg einzufchlagen, und zwar einen joldyen, ber vielfad; von hen 
öffentlichen Meinung angeveutet war, naͤmlich den einer Einfommen- 
feuer. Grundfäglich ift die Einfommen Steuer gewiß für bie rich⸗ 
tigfte zu halten. Es Tann zwar nicht behauptet werben, daß auch 
bei der Einfommenfteuer ale Ungleichheiten, feibft wenn das Ein⸗ 
fommen richtig angegeben tft, vermieden werben; benn nicht Das 
Einlommen allein begründet das Map der Leiſtungsfaͤhigkeit, es 
kommt vielmehr auch auf bie Ausgaben an, die weſentlich verishlenen 
find. Allein grundſaͤtzlich iſt doch anzuerfennen, daß. die. Einkommen» 


min 362. [U 


fleimer’ Die richtigere fei und bie gerechteſte Berthellung ber Stewerlaft 
bevoitte, Dagegen kommen andererfeits die Inkonvenienzen in Bes 
tracht, die an die Einkommenſteuer fich anſchließen, und darunter if 
die Ermittelung des Bermögene, das Eindringen ::in bie Vermögens⸗ 
Berhältnifie Die erhebliche und biltet auch denjenigen Grund, welcher 
auf Das Gutachten der Abtheilung entfcheidend eingewirkt hat: Ich 
bemetfe aber, daß man fid) bei Abfaffung des Entwurfs beſonders 
hat angelegen fein laſſen, bie Liebelftände, die mit der Exrmittelung 
des Einkommens verbunden find, zu vermeiden, und werm wir uns 
andere Gefepgebungen, Die über die Einfommenftenern beſtehen, nas 
mentlich die in England, vergegenwärtigen, fo fint bie Formen, bie 
in dem Entwurfe vorgeschlagen find, viel mitver, und es wäre vielleicht 
möglich, in Ruͤckſicht auf dieſe Formen nöc eine ‚größere Erleich⸗ 
terumg eintreten zu laflen. Eins bleibt aber wmerläßlich, nämlich, 
daß der-Steuer die Selbſideclaration des Stenerpflichtigen zu Grunde 
gelegt werde, weil dies Das einzige Mittel iſt, eine gleichmäßige 
Bertheilung der Steuern herbeizuführen. Wie diefe Steuer einge- 
tichtet werden muß, Das iſt Gegenſtand der fpeziellen Exörterung, 
aber die Selbſtdeclaration bleibt jedenfalls @runbfab;. denn ſoll Der 
Verwaltung nicht ein fefter Anhalt gegeben 'werben, um beurtheilen 
zu können, ob Die Steuer. auf einer richtigen Veranlagung berube, 
fo find Die größten Ingleichheiten zu .beforgen. Es würben Die 
Abſchaͤtzungen in den verfchiebenen Theiten der Monarchie und im 
den einzelnen Provinzen in ſich hoͤchſt verſchieden fein und eine ge⸗ 
echte Vertheilung der Steuer nicht erzielt werben. -IBenn auf bie 
Eintommenflener eingegangen werben fell, ſo bleibt dieſer Grund⸗ 
fag merlaͤßlich, und es wird alfo jegt Aufgabe der haben Verſamm⸗ 
fang fein, näher zu erwägen, ob auf dieſe Grundlage Hin ber Geftz⸗ 
Vorſchlag anzunehmen fei ober nicht. 
Referent von der Marwitz: Es ift fehr zu bedauern, baß ber 
Herr Korreferent rückſichtlich ſeiner gewiß Tele beſchruͤnkten Zeit 
außer Stande gewefen ift, den. Berfaummlungen ber Abtheitung ganz 
regelmaͤßig beizuwohnen. Wir Haben’ daher das Amendement, welches 
ee hier ir Vorſchlag gebradıt Hat, in’ der Berfammlung ber Abchei⸗ 
lang nicht zur Erörterung ziehen Tönnen. Ich babe das vortragen 
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möäflen, indem es auffällig erfcheinen möchte, daß bie —— 
nicht: uͤber das Plniendement, was: hier vorgeſchlagen wotden iſt, ein 
beſtimmtes Gutachten abgegeben bat. 

Abg. Banfımanı: Den Berathungen ber. Abteilung babe ich 
allerdings nicht in allen Stadien beiwohnen fünnen, und namentlich 
wicht der Berathung der einzelnen Artilel Des Gefetzes. Ich habe 
indeſſen geglaubt, daß es gerabe fein Unglüd war, daß id): biefer 
Beratung nicht beimohnte;: denn wein man vorherſieht, daß ein 
Geſetz im Ganzen die. Annahme wicht findet, fo muß Die Beratung 
der einzelnen Artilel, von mir wenigftens, mehr nur ald Form bes 
trachtet werben. Es ift mie zu meinem Bebauern allerdings uns 
möglich gewefen, der Schlußberathung beizumohnen, wo das Referat 
vorgetragen wurde. Indeſſen babe ich im Laufe der früheren Ber« 
handiungen ſchon ‚meine Abficht zu erkennen gegeben, daß ich mich 
eiwem ſolchen Borfchlage, wie tch ihn Beute gemacht habe, und wie 
er, fo viel ich mic, erinneze, von einem Mitgliede der Abtheilung 
im Laufe der Debatte gemacht worben ift, gern anfchließen wuͤrde, 
indem ich dadurch einen guten Ausweg fähe. Die Formelirung 
meines Amendements habe ich er heute Morgen vorgenommen, unb 
ich glaube, daß es auch nicht fo fehr Darauf amlommt, wie gerabe 
die einzelnen Worte deſſelben lauten; der Sinn deffelben iſt aber 
analog mit dem, was in der Abtheilung mehrfach vorgetcagen wer⸗ 
den iſt. 

Abg. Arenſe: Hohe Verſammtung! Bon allen Seiten wud uf 
die Schwierigkeit hingewiefen, ‘ein allgemeines Beſteuerungo⸗Ver⸗ 
haͤlmiß für alle Volloklaſſen aifzuftellen. Der Eine: findet das in« 
pirefte, der. Andere das direfte Stenerverhuͤliniß für angemeflen; ich 
neige mich gu ber direkten Befteuerung. Fuͤr bie: Stuͤdte mag das 
indirelte Steuerverhältnig paſſend fein, für die Lamegemeinden paßt 
ed aber gewiß nicht. Es iR mir nach fehr wohl. Die Zeit erinner⸗ 
lich, als die Conſumtionsſteuer auf dem Lande exiſtirte. Alle Steuer 
NRNeviſionobeamte waren damals nicht beliebt, und es iſt die Mota⸗ 
IRAt nicht dadurch befoͤrdert worden. Daß: aber ein geregeltes 
Sienerverhaͤlmiß nur dadurch entſtehen kann, wenn Jeder nah: Bars 
haliaiß ringeſchaͤt wird, mußnnich allerdings belennen. Für: bus 
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Direkte Sieuerverhaͤltniß ſpricht nach meiner Anſicht auch noch der⸗ 
malen ber Umſtand, daß alle Brauereibefiker ſich moͤglichſt firiren 
laſſen, um der Kontrole zu entgehen. Wenn Se. Excellenz ber 
Herr Landtags» Kommiffar vor Kurzem erflärt haben, daß nicht be- 
abfichtigt. werde, eine neue Steuer aufzulegen, ſondern daß die Laſt 
nur den Aermeren abgenommen und auf die Bermögenderen gelegt 
werden folle, fo muß ich biefem wohl ganz beipflichten, aber in dem 
Geſetz⸗ Enwurf 8. 7 finde ich nicht, Daß dieſes Verhaͤlmiß maß: 
gebend gewefen fei. Denn es heißt in ber erſten Steuerſtufe: 

on A, Stenerbeirag. 20 Ser. 

Bb. „ 5 „ 

M GC „ 410. „u . | 

in der zweiten Klafie 72, 5 und zulegt 14 Sg. Das ifl ganz 
daſſelbe Claſſifiaatlons⸗Verhaͤltniß, was wir jeither gehabt haben; 
ich. finde alfo dabei nicht, daß eine Erleichterung Platz greifen Tonne. 
Nach meinem Dafürhalten müßte die legte Steuerflufe ganz aus« 
fallen, und ed müßte ſtatt der Steuerfiufe von 5 Sgr. eine Steuer« 
ſtufe von 23 Sgr. fuͤr Die Heinen Aderbefiger und Gewerbtreibenden 
eingeführt werben. Denn ein Erlaß der ganzen lehten Stufe Tann 
nur Daun. eintreten, wenn überhaupt bie Heinen Aderbefiber und 
Bewerktreibenden von der letzten Steuerftufe gefchieden werben. Wäre 
Lepteres nicht Der Fall, fo müßte dem Ermeffen der Ortsbehörbe ans 
heimgegeben werben, weldye dahin gehörten. Am Sten fchleftfcyen 
BrovinzialsLandtage habe ich eine Petition eingereicht, daß man 
die letzte Steuerftufe ganz ausfcheiben möge. Der Provinzialr®andtag 
Bat fie befürwortet bis auf 1 Sgr.; dieſes ift aber abgelehnt worben. 
Es will mich aber bevünfen, fo lange zwei Steuen, Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer, ſo wie Klaffenfteuer, befteben, Daß es unmöglidy 
iR, einen Ausbau der Klafienfteiter, wie allgemein beliebt wird, her⸗ 
vorgurufen. Denn es ift in der Denkfchrift Seite 19 zu erſehen, 
daß im ganzen preußifchen Staate nur :346 Haushalumgen vor? 
handen find, weiche monatlich. 12 oder jährlid 144 Thaler Steuern 
geben... Da will mir einleuchten, daß entweder der Einſchaͤgungs⸗ 
Moedus ein ungenechtfertigter iſt, ober Daß alle diejenigen, weiche 
dieſer Steuer unterliegen würden, in mahl⸗ und ſchlachtpfteuerflich⸗ 
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tige Stäbte ziehen, dann ein Aiteſt uͤber ſechsmonatlichen Aufenthalt 
daſelbſt bringen, damit fie der Klafienfteuer auf dem Lande nicht 
mehr ‚unterliegen. Mich will. bebänten, will man einen höheren Satz 
bei der Klafſſenſteuer ‚heroorbringen, fo muß man die Mahl- und 
Schlachtſteuer aufheben, fonft wird der Ausbau der Klaſſenſteuer 
ein unmögliher. Nach meinem Dafürhalten find wie noch nicht auf 
dem Standpunkte, .um:.eine Binkommenfteuer befuͤrworten zu Fönnen. 
Ich glaube, bevor Died geichehen kann, müffen zuerſt Die klaſſen⸗ 
feeuerpflkchtigen : Haushaltungen der unterfien beiden Stufen fo weit 
ermäßigt werben, daß fie gegen ‚die frühere Befteuerung einen Vor⸗ 
teil Haben, und dies kann nur dadurch erlangt werben, wenn bet 
Staat eine Ouotifirung für alle: Berhältniffe eintreten laͤßt. Bevor 
dies nicht gefchieht, fo muß ich mich. abſolut gegen. ben neuen Ent: 
wur zer Eintommenftener erklären. 

Abg. Camphauſen: Seit einiger Zeit haben bie alagen bee 
die. Mahl⸗ und Schläcjtfteuer erheblich abgenommen und mandye 
Stimmen ſich vielmehr zu ihren Gunften vernehmen laſſen. Ob 
darin im Allgemeinen eine Aenderung der öffentlichen Meinung zu 
ertennen fei, oder ob auch der Umſtand mitgewirkt hat, daß die Aufs 
hebung der Mahl- und Schlachifteuer nun wirklich angeboten, Das 
gegen aber die Einführung einer unbequemen und läftigen direkten 
Steuer ‚geforbert wird, das will ich nicht entfcheiden. Ich. erfenne 
meinerfeitd, daß die Mahl» und Schlachtſteuer noch andere Nach: 
theile habe, als diejenigen, welche die Denkfchrift des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters fchildert, und ich will einen derfelben anführen. Wenn 
e8 richtig wäre, daß der Betrag der Mahl» und Schlachtfieuer fi 
durch den höheren Arbeitslohn in den Stäbten ausgleiche, fo wuͤrde 
daraus folgen, daß der Arbeiter in der Stadt umd ber Arbeiter auf 
dem Lande in der Lage wären, eine gleiche Erfparnig von ihrent 
Erwerbe zu machen. Tritt ſodann der Fall der Arbeitslofigkeit oder 
Ber Krankheit ein, fo iſt es offenbar, Daß der Arbeiter in der Stadt 
eher. mit feinem Erfpamiß zu Rande fein wird, ald der auf dem 
Lande. Wenn dies für den Einzelnen wirkt, fo wirft es noch viel 
mehr für diejenigen Arbeiter, welche Familie haben; denn in dieſem 
Falle wird noch eher der Arbeiter mit Familie in der Stabt das 
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bem Sande. Ä 


Ich gebe zu, daß biefe, fo wie manche andere Nachtheile ber 
Mahl: und Schlacheiteuer fi) auf natürlichem Wege theilweiſe aus⸗ 
gleichen, und führe an, daß in Köln im Jahre 1846 eine plögliche 
Stockung der Bautbätigkeit eintrat, und dag im Folge davon 3500 
Ginwohner fid) abmelden ließen unb die Stadt verließen, dieſelben 
alſo fich der Ungleichheit der Steuer entzogen. Ich gebe ferner zu, 
daß durch die Beſteuerung bed Verbrauchs eine andere Richtung 
dem Verbrauche felbft gegeben und dadurch die Ungleichmaͤßigkeit ger 
mildert wird, die burch die Befteuerung bed Verbrauchs eimixeien 
könute. Ich will aber den Streit nicht fchlichten, ber ſich über Das 
Map der größeren ober geringeren Nachtheile der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer führen laſſen kann. Mic, flimmen zu Gunſten bes 
Borfchlages der Regierung die Vorzuͤge, bie file bie Kisommenfteuer 
an und für ſich anzuführen find. Diefe Vorzüge finde ich‘ aber 
nicht Darin, Daß eine Eintommenfteuer, wodurch Die geſammten Staats⸗ 
laften aufgebracht wuͤrden, aljo eine einzige Einkommenſtener, das 
Ideal der Beſteuerung wäre; im Gegentheil möchten bei der gegen- 
wärtigen Organifation unferer Staaten gegen die Einführung dieſes 
Ideals, infofern fie möglich wäre, nody manche Brände aus ber 
Gerechtigkeit herzuleiten fein. Die Einfommenfteuer muß fich under 
dem Gewichte der Thatfache rechtfertigen und empfehlen laſſen, daß 
fie in ein beftchendes Steuer- Suftem als ein Glied dieſes Syſtens 
eintritt, daß fie der Erfah ober Die Ergänzung einer beſtehenden 
Steuer ſei. Bon dieſem Standpunkte aus find die Eimvenbungen 
zu beſtreiten, welche fi gegen die Einkommens Steuer beöhalb ers 
heben: lafien, weil neben ihr noch andere direkte Steuern, Die Grund⸗ 
fteuer, Die Gewerbefteuer und zum Theil die ebenfalld dahin gehörige 
Stempelſteuer, beſtehen. In Beziehung auf die Grundſteuer na 
mentlich ift zu bemerken, Daß ein befonberer Antrag auf beven Aus⸗ 
gleichung geitellt, Daß dieſer Gegenfland einer abgefonderten Behand⸗ 
fung unermorfen iſt, indem es fich nicht Davon handelt, Die Grund⸗ 
Hasen, aber. vie Gewexbeſtener, oder beide in eine Einkommenſteues 
a verwende, jonden Die Mahl⸗ und Schlachifteuer und bie 
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ilaſſenfteuer durch die. Einkommenſtener zu erſehen. Es iſt nun zu 
bemexten, daß der Vorwurf einer ungleichmaͤßigen Vertheilung nicht 
mr die Mahl- und Schlachtſteuer, ſondern auch die Klaſſenſteuer 
trifft, und zwar. deshalb, weil die Klaſſenſteuer auf den unteren 
Ständen ſchwer laſtet, weil durch bie Sprünge von einer Stufe 
zur anderen eine Ungleichmäßigfeit erzeugt wird, und vor allen 
Dingen deshalb, weil sin Theil des Einkommens, der Reichen von 
der Steuer befreit bleibt. Das Streben nady einer gerechten und 
gleichmäßigen Vertheilung ber Steuern, daq Streben nad) einer 
Entlaſtng der Unbemittelten, in einer folchen Form, welche allmälig 
nach der Defonomie des Geſetz⸗ Entwurfes weiter geführt werben 
Sonn, iſt eben Dex wichtigfte Grund, der mich für den Vorfchlag 
einnimmt, und zwar nicht nur dieſes Streben an ſich, ſondern daß 
daſſelbe fowohl yon denjenigen, zu deren Laften es wirkt, als auch 
von benisnigen, zu Besen Bunften es wirkt, anerkannt werde, 

Wie dunkel und verwirrt auch Die Begriffe feien, welche ſich 
an die. Schlagworte umferer Zeit anknüpfen, an Die Worte, Baur 
perismus, Proletariat, Kommunismus, Sozialismus, Organifation 
der Ürheit, Das wird Niemand leugnen, daß auf dem tiefften Grunde 
dieſer mogenden Oberfläche eine Wahrheit. liege, die Wahrkeit näm- 
lich, daß der Menfch, ver Iebt, auch das Recht habe, zu leben, 
und daß dieſes Recht non der Gefellfchaft in einem erweiterten Um⸗ 
{auge anzuerkennen fei. ua 
. (Einige Stimmen: Brabol) 

Niemand wird. leugnen, daß vworzugeweile dem neungehnſen 
Jahrhundert viele der Urfachen angehören, welche auf Beförderung 
Der grelleren Gegenfäge zwifchen den Armen und ven Reichen: hinr 
gewirkt haben. Ich nenne Ihnen. das Wachsthum der Bevölkerung 
in, einem langen Frieden, die Erfindung von Mafchinen, die Ein- 
führung von Eifenbahnen, die Theilung der Arbeit, Die Konzentri⸗ 
zung der Arbeit in der Fabrik-Induſtrie, das. wachiende Leberger 
wicht: des Kapitals und des Kredits. Allerdings find von jeher Die 
Büter: und Rechte des Lebens ungleichmaͤßig vertheilt geweſen, und 
fie werden es bleiben, aber dieſer Gemeinplatz hilft uns nicht über 
Die Schwierigkeiten der Gegenwart hinüber. Dieſelbe Idee, Die einß 
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die Sklaverei als ein Unrecht verurtheilt hat, biefelbe Idee, die 
fpäter die Leibeigenfchaft als ein Unrecht verurtheilt Hat, biefelbe 
Idee dringt weiter, und wir fehen:fle thätig in den meiſten Geſetz⸗ 
gebungs » &ewalten Europa’s und in dem Geifte des Volkes, Mir 
it der Gejep- Entwurf der Regierung willkommen als ein Ausflug 
diefer Idee, ald ein fozialer Fortfchritt. Er erzielt die größere. Ber- 
breitung der Anerkenniniß, daß die Befigenden die Pflicht haben, für 
die Beſitzloſen Vieles zu thun; er erzielt die größere Anerkennung 
der Befislofen, daß die Beſitzenden bereit feien, Opfer für fie zu 
bringen. Es ift der Beruf ber Geſetzgebung unferer Zeit, die Här- 
ten des Lebens anzuerkennen und zu mildern. Der volle Werth in 
dieſer Beziehung wird aber der Einfommen- Steuer nur in dem Falle 
verbleiben, wenn fie auf der eigenen Angabe ber Steuerpflichtigen 
beruht. Don höchfter Wichtigkeit ift Diefer Punkt aber auch aus 
politifchen - Gruͤnden; gerade er giebt der Maßregel die hoͤchſte po⸗ 
litiſche Bedeutung. Ich erfläre mid, hierüber näher. Dadurch, daß 
die Regierung die Steuer » Bertheilerin iſt, daß fie die Steuern aus⸗ 
fchreibt und die Steuern erhebt, bildet ſich nach der Natur ber Sache 
ein Gegenſatz zwifchen ben Befleuerten und der Regierung, es wird 
auf die Verbreitung bes Irrthums hingewirkt, Daß ein getheiltes Ins 
tereffe zwifchen ber Regierung und dem Volle beftche. Dem Wohle 
des Stauted entfpricht es aber, daß ſich die Anerkennung immer 
mehr verbreite, Daß das Intereffe der Regierung und das Intereſſe 
des Volkes identiſch fei, und diefe Anerfennüng wird befördert, wenn 
der Steuerpflichtige nicht befteuert wird, fondern wenn er ſich ſelbſt 
befteuert. Dadurch ift ein Weg erfchloffen, vermöge deſſen das 
Gefühl des Zufammenhangs mit dem Stunte, gewiffermaßen ber 
Foentität mit dem Staate, in den Einzelnen tiefer eindringt. 

Der Steuerpflichtige hat bei der Einfommenfteuer nicht, wie bei 
der inbireften Steuer feinen Beitrag zu den Staatslaften zu entrich⸗ 
ten, ohne daß er es weiß, beinahe ohne daß er es fühlt Ex wird 
darauf hingewiefen, ſich feine Pflichten im Staate Har zu machen; 
er wird darauf hingewiefen, indem er ſich genöthigt ſteht, felbft zu 
handeln, feinen eigenen Willen zur Thaͤtigkeit zu rufen; er wirb 
dazu genöthigt, indem er ſich felbk, und zwar In jedem Jahre, Har 
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machen muß, warum, wie viel und weshalb er Steuern zu entrich⸗ 
ten hat, nicht in fremder, fondern in eigener Sache. Durch Das 
Eindringen dieſes Bemwußtfeins in das Volk wird Die politifche Ent- 
wickelung defielben in hohem Grade befördert, und ich muß tie Ein» 
wendung zuruͤckweiſen, Daß wir fir eine folche Entwidelung nod) 
nicht reif feien, daß wir nicht zu vergleichen feien mit England, wo 
die politichen Inftitutionen feit Jahrhunderten eine größere Reife 
Des Volkes herbeigeführt haben. Ich erblide in dem Muthe, bie 
Selbftbefteuerung einzuführen, nicht nur die Folge der politifchen 
Bildung, fondern auch das Mittel, die politifche Bildung zu ver⸗ 
mehren. Ich mache Sie aufmerkſam darauf, ob nicht ein Reicher, 
ein: Großer, der in dieſer Berfammlung figt, mit einer größeren 
Aufmerkſamkeit den Staatshaushalts- Etat betrachten und prüfen 
wird, wenn er weiß, daß er in direftem Wege einen großen, durch 
feine eigene Declaration feftgeitellten Beitrag zu liefern hat, als 
wenn er nur auf indireftem Wege von ihm erhoben wird. Das 
Gefühl der Pflicht ftärkft das Gefühl des Rechts; fo wie überall 
eine Pflicht dem Rechte gegemüberfteht, fo ift auch Die fchärfere Aufs 
faflung des Rechtes eine Folge der fchärferen Auffaffung der Pflicht. 
(Bravo!) 

Das find Die allgemeinen Gründe, die mich bewegen, dem Ge⸗ 
febe in feinen Prinzipien zuzuftimmen, und namentlid in dem Prin⸗ 
zip, daß die Steuer auf der Selbftangabe der Einzelnen beruhe. Auf 
Die Detail8 einzugehen, ift gegenwärtig nicht an Der Zeit, und wenn 
ich die pofitiven Gründe, die für bie eigene Angabe des Einfom- 

mend reden, angeführt habe, fo wird ed Die Aufgabe des Gouverne⸗ 

ments fein, wie es fie fchon theilweiſe erfüllt hat, Diejenigen Gruͤnde 

geltend zu ‚machen, welche ſich aus praftifchem Standpunfte dafür 

anführen Laffen, daß durch biefe Steuer ohne Selbftangabe des Ein» 

fommens eine gerechte Vertheilung nicht erzielt werden kann. | 
(Bravo!) 

Abg. Dittrich: Hohe Berfammlung! Auch ich erkenne an mit 
warmem Danke das Prinzip, was im vorliegenden Gefeg - Entwurf 
ausgefprochen ift, nicht aber die Art der Ausführung. Es ift nad 
dee Allerhoͤchſten Propoſition die Erklaͤrung ber Berfammlung dar⸗ 

vl, 24 
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über erfordert; erftens, ob Die Mahl- und Schlachtfteuer aufgehoben 
werben fol? zweitens, ob eine Einfommenfteuer an deren Stelle 
gefegt werden fol? Ich finde in dem Gutachten der verehrten Ab- 
teilung Die erftere Frage nicht felbftftändig behandelt, halte es aber 
für wefentlich, daß eine befondere Beantwortung diefer Frage ers 
folgen möge; Die zweite; was an beren Stelle zu ſetzen fei? würde 
Daraus folgen. Zu dem Zwede ift ein Eingehen auf die Gründe, 
wegen welcher die Mahl; und Schlachtfteuer nachtheilig ift, nothwendig. 
Sie find S. 2 (V. Bd. VII S.306 ff.) der Denkfchrift hervorgehoben; es 
find aber vielerlei Einwendungen Dagegen erhoben worben, deren Wiber- 
legung mir nöthig fcheint. Man fagt zunächft, der Arme, deſſen 
Erleichterung doch der Zweck ift, werde dadurch nicht erleichtert; er 
fönne Brod und Fleifch in Heinen Quantitäten In die Stadt bringen. 
Dagegen frage ich: iſt Die Zeit, ift der Gang dem Armen nichts 
werth? Ein weiterer Einwand hiergegen ift Darin gemacht worden, 
daß der Arme die Lebensmittel nicht billiger erhalten wurde; es zeige 
der Erfolg, daß in denjenigen Städten, in denen die Mahl- und 
Schlachtfteuer beftand und jest aufgehoben ift, Die Lebensmittel nicht 
billiger gewejen find. Dagegen beziehe ich mich auf die Denkfchrift. 
Sie fagt S.3, (V. Bd. VII.S. 307. ff.) daß im Jahre 1844, 9210 Eontra> 
ventionen flattgefunden haben, Wäre eine Erleichterung durch das 
Eindringen von Lebensmitteln in Die Stadt nicht möglich, ſo würden die 
Eontraventionen nicht ftattfinden. Es wird außerdem Durch das Eins 
bringen des Weizens auch für den Armen Manches billiger werben. 
Auch Tiegt Ear zu Tage, daß 3. B. ein Wohlhabender, der. für 
jeine Perſon und einen oder einige Dienftboten Lebensmittel bedarf, 
nicht in dem Maße befteuert wird, wie er befleuert werben muß, 
und deren find fehr viele in großen Städten. Dem ftelle id) ent 
gegen den armen Mann, der eine große Zahl von Samiliengliedern, 
vielleicht 6 oder 8, zu ernähren hat. Man beantworte da, ob bie 
Defteuerung des armen Mannes gerecht ift? Außerdem führt der 
Punkt der vielen Bontraventionen auf die Moralität. Er ift bereite 
hinreichend beleuchtet worden, und ich Habe deshalb nicht nöthig, 
ihn weiter auszuführen. 

Drittens fordert auch die Gerechtigkeit die Aufhebung der 
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Mahl und Schlachtſteuer; es iſt in der Verordnung ‚ die dem, 
Slaffenfteuer « Gefeh angehängt if, vom 30. Mai 1820 8. 14 in 
Bezug auf die Vorſtädte beftimmt: 
„Bäder, Schlächter ober andere Perfonen, bie mit Mehl, Graupe, Grüse, Gries, 
gefchrotenem Getraibe, gefchrotenen Hülfenfrüchten, Brod, Badwaaren u. ſ. w. 
‚Handel treiben, follen von den Früchten, welche fie vermahlen laſſen ober ver⸗ 
mahlen einführen, und von dem Dieb, welches fle fchlachten laſſen oder geſchlach⸗ 
tet einführen, auch dann, wenn fie nicht in der Stadt, aber in nicht größerer 
Entfernung, als einer halben Meile von dem fleuerpflichtigen Stadtbezirke, an 
" einem der Klafienftener unterworfenen Orte fich niebergelaffen haben, bie Mahl: 
und Schlachtitener eben fo zu entrichten ſchuldig fein, als wenn fie zur Stabi 


gehörten, ohne. deshalb von der Klafienftener ihres Wohnorts entbunden zu 
werben.” 


Das Gewerbefteuer-Gefeg jagt sub $. 27 b.: 


„Schlächter und Bäder in der Nähe ſolcher Städte, in welchen die Mahls und 

"Schlachtitener eingeführt ift, find dem fläbtifchen Verein beizutreten und bie 
ſtaͤdtiſche Gewerbeſteuer in dem Falle zu entrichten verbunten, wenn flc nad 
. dem. Gefege wegen der Nehi— und Schlachtſtener zu dieſen Abgaben angezogen: 
werden.” 

Alſo Die Borftäbter find Doppelt befteuert; außerdem werden 
die. auswärtigen Klaffenfteuer- Pflichtigen, bie fich: zeitweife in mahl- 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten aufhalten, ebenfalls doppelt be= 
fieuert. Es ift allerdings hiernady die Steuers Erhebung für große 
Städte eine viel leichtere, als fie im entgegengefebten alle fein 
würde, 

Endlich kommt noch bayı, dag im Lande Zollſchranken eben. 
nicht angenehm ſind. 

Die Einkommen » Steuer wird, wie ſie der vorliegende Geſetz⸗ 
Entwurf ausführt, wie ich mit Sicherheit erwarte, von der Vers 
fanmlung nidyt angenommen werben. Es ift zwar in Bezug auf 
Dadfenige, was an deren Stelle treten foll, nicht geradezu ein Vor⸗ 
fihlag. der Verfammlung erfordert, aber Doch in der Denkichrift mit 
berest, daß jedenfalls, wenn die Mahl- und Schlachtſteuer wegfallen. 
foll, etwas. an ihre Stelle treten muß, wie ſich von felbft verfteht. 


Run Scheint mir, daß hierbei eine Modifizirung der Klafien- Steuer, 


ich. meine. eine mit Einkommens Steuer verbundene. Klaffen - Steuer: 
2a” 
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mit mehreren Abflufungen und höheren Steuerflufen, einzuführen am 
zwedmäßigften fein dürfte Warum foll der Reiche hödhftens 12 
Rthlr. monatlich geben, warum kann er nicht 100 Rthlr. geben? 
Warum koͤnnen die wenigen Haushaltungen, die in der höchften 
Stufe befteuert find, nicht um brei= oder viermal höher befteuert 
werden? Denn die Zahl diefer Haushaltungen würbe ja, wenn bie 
Mahl» und Schlahhtfteuer aufgehoben wird, da gerade in ben größe- 
ren Städten viel Wohlhabende leben, bedeutend erhöht werben. 
Außerdem fcheint ed mir wefentlich, wie auch ſchon von einem 
Redner angeführt ift, daß die Kontingentirung eintrete, und Daß Die 
Selbfidefteuerung der Gemeinden dadurch begründet werde. Die ge: 
ehrten Abgeordneten ber Rheinprovinz fennen das Refultat der Kon- 
tingentirung. Es ift auch auf dem ſchleſiſchen Provinzial -Landtage 
zur Sprache gefommen, aber nicht angenommen, weil man annahm, 
daß alle drei Jahre Aenderung des Steuer» Kontingents eintrete. 
Rad) dem, was ich darüber nun in Erfahrung gebradyt habe, ift 
Dies nicht der Fall, und nur in der Art, daß der Perſonen⸗Zuwachs 
ebenfalld wieder befteuert wird, und Das ift billig, aber vie Aen- 
derung der Steuer nach) den Grundſäaͤtzen, die und jet vorliegen, und 
bie Beiteuerung der Steuerpflichtigen ſelbſt, laßt fi), wie mir als 
Erfahrung mitgetheilt worden, richtiger normiren. Außerdem ift Der 
Grund, den der vorhergehende Reber. angeführt hat, fehr wichtig, 
nuͤmlich der, Daß das Gegenüberftellen gegen die Steuererheber und 
gegen das Gouvernement überhaupt wegfallen würde, und Daß alſo 
eine viel größere Webereinitimmung in Bezug auf Anerfenntniß ver 
Steuerpflicht Dadurch herbeigeführt würde. Ich erlaube mir in Be⸗ 
zug auf Dad Bebürfniß der Kontingentirung ein paar Belipiele an- 
zuführen: In dem Kreife, in dem ich wohne, wurden in Folge Der 
mit höchftem Danke anerkannten Allerhöchkten Kabinets⸗Ordre vom 
Mat v. 3. Diejenigen Krieger flewerfrei gelaffen, welshe den Krieg 
von 1813 bis 18145 mitgemacht haben. In Folge beflen enifianb 
ein Ausfall von etwa 600 Rthlrn., der fich bei der neuen. Klaffen⸗ 
fteuer » Veranlagung am Schluffe des vergangenen Jahres wieber 
herausſtellie. Um dieſen Steuerausfall zu erfegen, warden von ber 
Koͤnigl. Regierung bieienigen Mitglieder dar Familien dieſer Steuer⸗ 
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pflichtigen in der unterſten Steuerſtufe wieder beſteuert, welche ſich 
im ſteuerpflichtigen Alter befinden, und außerdem wurden in den 
Haushaltungen, die ſchon als Haushaltungen beſteuert ſind, noch 
einzelne Perſonen in der unterſten Klaſſe beſteuert. Dadurch wurde 
freilich der Ausfall gedeckt. Es entſtand aber ein allgemeines Be⸗ 
dauern über dieſe Art der Beſteuerung, die, wie man bafür hielt, 
und wie ich auch Dafür halte, nicht in dem Geſetz begründet war. 
Dergleichen 1lebelftände würden wegfallen, wenn die Beiteuerung 
ben Gemeinden überlaflen würde. In Bezug auf das, was ich ge- 
fagt, babe ich mir erlaubt, ein dem erften Amendement ähnliches 
zu ftellen, doch einigermaßen modiflzirt, namlich Se, Majeſtaͤt den 
König zu bitten: 
1) die Mahls und Schlachtſteuer aufheben, und 
2) zu deren Erſatze und zum Zwecke ber Erleichterung ber in den unteren Klafs 
fen der Klaſſenſteuer Steuernden mehrere Klaſſen anorbnen zu wollen unb 
zugleich folche, welche den jetzigen höchflen Steuerſatz überfteigen. 
Wenn man aud) annimmt, daß in den hoͤchſten Steuerftufen nicht 
fo beveutend viele Haushaltungen ſteuern würden, fo würde Doch 
durch die Zwifchenftufen fich viel erreichen laffen, um bie unteren 
Klaſſen zu ermäßigen, welches doch der Zweck der Allerhöchften 
Propoſition ift. 

General» Steuerdireftor Kühne: Ih muß mir einige Worte 
zur Berichtigung erlauben. Der verehrte Redner, der fo eben 
ſprach, hat, wenn ich recht verftanden habe, geäußert, es feien die 
anderen Steuerpflichtigen in den unteren Klaſſen um beswillen er- 
höht, weil Se. Majeftät der König gerubt habe, Die Krieger aus 
den Jahren 1813 — 1815, fo welt fie den unteren Steuerflufen an⸗ 
gehören, zu befreien. Ich Tann auf Ehre und Pflicht verfichern, 
Daß von hier aus auch nicht Die geringfte Anleitung der Art er- 
gangen ift, ich Tann ferner auf Ehre und Pflicht verfichern, daß 
auch nicht Die geringfte Andeutung aus irgend einer Provinz vor- 
liegt, Daß eine folche Mißdeutung der Allerhöchften Willensmeinung 
flatigefunden habe, und wenn eine folche irgendwo in der Provinz 
zur Kenntniß des geehrten Redners gefommen fein follte, fo wird 
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er uns einen großen Dienſt erweiſen, wenn er Dies näher ſubſtan⸗ 
tiirt, Damit der Fall unterfucht werben kann. 

Sandtags- Marſchall: Bevor wir weiter gehen, ift zu ermitteln, 
ob der legte Borfchlag die geſetzliche Unterftügung findet? 

Pauſe.) 

Er hat ſie gefunden, es wird ſich ſpaͤter zeigen, inwieweit es 
nöthig iſt, ihn zur Abſtimmung zu bringen, es kann jetzt nur erklärt 
werden, daß er event. zur Abſtimmung kommen wird. 

Abg. Yaum: Meine Herren! Die gleichmäßige Vertheilung ber 
‚Steuern ift von ber ©erechtigkeit geboten und folglich eine unab- 
weisliche Pflicht des Staats. Dennoch fehen wir, wie eine große 
Ungleichheit zwifchen der Mahl» und Schlacht⸗ und der Klaffenfteuer 
befteht, die um fo drüdender ift, als erftere hauptſaͤchlich auf ben 
unteren Volksklaſſen laftet. Während die Mahl» und Schlachtſteuer 
im Durchſchnitt 51 Sgr. jährlih pro Kopf beträgt, erreicht bie 
Rlaffenfteuer 16 Sgr. 5 Pf. Der Herr Finanz» Minifter hat vie 
großen Nachtheile der Mahl: und Schlachifteuer nachgewiefen, und 
ich fchließe mich dieſer Ueberzeugung vollfommen an. Um Ihnen 
aber ein Beifptel anzuführen, wie fehr einzelne Städte durch biefe 
Steuer belaftet find, erlaube ich mir, mich auf die Stabt zu beiie- 
hen, welche ich zu vertreten die Ehre habe. Duͤſſeldorf, bei einer 
Bevölferung von 38,700 Seelen, wovon 23,700 in dem engeren 
Bereich der Stadt wohnen, zahlt an Schlacht» und Mahlfteuer im 
Durſchnitt 57 Sgr. pro Kopf oder 45,000 Rihlr. Es würde aber 
an Klafienfteuer zu 16 Ser. 5 Pf. pro Kopf nur circa 13,000 
Rihlr. gezahlt werben, folglich bezahlt dieſe Stadt jährlich 32,000 
Rthlr. zu viel. Nehme ich indeflen an, daß ein Mittelfag gelten 
fönne für die ſchlacht- und mahlfteuerpflichtigen Städte von 25 Ser. 
pro Kopf, fo würden dafür 20,000 Rthlr. in Anrechnung kommen 
und immerhin noch 25,000 Rthlr. jährlich zu viel bezahlt werben. 
Für Die Dauer der Einführung der Mahl» und Schlachtfteuer macht 
dies eine Summe von 700,000 bis 800,000 Rthle. aus, von Deren 
Zinfen die Armen der genannten Stabt erhalten werden koͤnnten. 
Andere Städte find in gleicher Lage, und es iR billig, es iſt recht, 
es ift nöthig, Daß eine Aenderung eintritt. Wir leben in einer Zeit, 
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wo wir Daran denken müflen, der arbeitenden Klaffe Arbeit zu geben, 
aber eben fo jeher muß darauf Bedacht genommen werben, ihnen 
billige, umbelaftete Lebensmittel zu verfchaffen. Es ift jedoch nicht 
weniger an der Zeit, Daß wir Die Städte in den Stand feben, ihre 
Kommunal⸗Bedurfniſſe beftreiten und ihre Armen erhalten zu können. 
Kun ift es aber wahr, daß Durch Die Freizügigkeit, der ich uͤbrigens 
durchaus nicht entgegen bin, viele Landbewohner nad) den Städten 
überfiedein, dort Arbeit ſuchen und, wenn fie arbeitslos bleiben oder 
arbeitsunfähig geworden find, der Mildthätigkeit der Städte anheim- 
fallen. Das Alles muß uns jedoch beftimmen, nicht allein die ars 
beitende Klaſſe, ſondern audy die Städte zu erleichtern. Die Re: 
gierung hat die Nothwendigfeit anerfannt und vorgefihlagen, Die 
Schlacht⸗ und Mahlftener und die .Klaffenfteuer in den höheren 
Klaſſen aufzuheben und die Einfommenfteuer an ihre Stelle zu feßen. 
Allein für den Fall, daß dieſer Vorfchlag nicht dDurchgeht und es 
bet der Schlacht- und Mahljteuer verbleiben follte, appelire ich im 
voraus an die gleichvertheilende Gerechtigkeit, indem ich beantrage, 
daß Die Städte, welche jebt zu viel bezahlen, alddann nur die Quote: 
der Klaffenfteuer, die ihnen im Durchſchnitt zur Laſt fallen würde, 
aus den Einnahmen der Schlacht- und Mahlfteuer zu entrichten 
hätten, während der Reft zur Beftreitung der Kommunal Bepürfniffe 
und befonders zur Dedung der Ausgaben für die Armen den Städten 
anheimfiele. Dadurch würden die Städte in den Stand gefebt, ihre 
wachfenden Ausgaben um fo eher zu beftreiten. | 

Die größere oder geringere Sicherheit aber, welche die eine 
ober andere Stadt in Betreff der Steuergefälle Darbietet, Tann feinen: 
fall8 länger maßgebend fein, die biöherige Ueberbürbung beftehen zu 
laſſen. Was die vorgefchlagene Einfommenfteuer betrifft, fo erfenne 
ich an, daß das Prinzip Der gleichmäßigeren Befteuerung hierin ent⸗ 
halten ift; ich Tann aber nicht anerfennen, daß die gewählte Form 
der Anwendung der Steuer Die richtige fei. Als der Gefegentwurf 
in meiner Gegend, namentlid, in der Stadt, Die ich vertrete, bes 
fannt wurde, bat derſelbe, ich muß es geftehen, großen Unwillen 
erregt, weil Die inquifitorifche Form fo verleßend ift, daß Niemand 
damit einverftanben fein fonnte. Eidliche Erklärungen, eidliche Zeugen 
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Ausfagen, Orbnungs: Strafen und erefutorifche Maßregeln folgen 
auf einander, um bis auf den legten Heller und Pfennig das Bermö- 
gen zu ermitteln. Das ganze Volk der Steuerpflichtigen würde fort- 
während den drüdendften, veratorifchen Maßregeln unterworfen fein. 

Die unangenehmen Folgen, weldje aus der Darlegung von 
Hab und Gut für die Familien entftehen muͤſſen, braucje ich nicht 
zu erläutern; ich will mich nur auf Die Wirkungen beziehen, Die bei 
ſolchen Maßregeln im Handelsftand eintreten müflen. Mancher 
würde fi fragen: Was thun? Solft Du die Wahrheit fagen und 
den Kredit verlieren, oder die Unwahrheit fagen und zu viel be- 
zahlen? in Anderer, der nach Pfliht und Gewiſſen die Wahrheit 
fagen würde, fände vielleicht Keinen Glauben; er würde gezwungen 
werden können, fein ganzes Vermögen aufzudeden. Es beftände alfo 
ein fortwährender Konflift zwifchen dem Privat⸗ und dem fisfalifchen 
Sntereffe, und Das muß durchaus vermieden werben. 

Wenn man ber Schlacht- und Mahlfteuer den Vorwurf macht, 
daß fle Die unteren Volksklaſſen zur Defraudation verleite und de⸗ 
moralifire, fo kann dem neuen Geſetze der Vorwurf gemacht wer- 
den, daß es bie höheren Klafjen in Berfuchung führe, 

(Bravo.) 

Kommt aber eine mildere Form für Dies Geſetz in Anwendung, 
jo möchte Dies eine paſſendere fein, daß eine Einfchägung nad 
Klafien ftattfände. Die anftößige Vermögens» Angabe des Einzelnen 
falt dann weg. Eine foldhe Form befteht in der Stadt, welche ich 
repräͤſentire. Es wird bort von einer von den Bürgern gewählten 
Kommiſſion eingefhägt und in der Regel das Bermögen ziemlich 
genau getroffen. Wenn der Eingefchägte mit der Einfchägung nicht 
zufrieden tft, fo kann er fich erflären und reflamiren. Differenzen 
werden dann leicht geordnet. Die Einkommenſteuer hat aber dennoch 
ihrer Natur nach etwas Gehäffiges, indem fie in die Vermögens» 
Berhältnifje einbringt. Ich glaube Daher, wenn bie Klaffenfteuer 
vervollfommnet, wenn eine umfaffendere Eintheilung, eine Vermehrung 
der Klaffen und eine Erhöhung der Säge in den höheren Abftufun« 
gen angenommen würde, Daß dadurch der allgemeinen Zufriedenheit 
eher genügt werben koͤnnte. Im Fall nun, meine Herren, die Mahl 
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und Schlachifteer aufgehoben werben follte, dann halte ich es für 
unerläßlich, Daß man den Städten eine andere indirekte Steuer zur 
Dedung ihres Haushaltes gewähre.. Ein Zufchlag auf Pirelte 
Steuern würde zu drüdend fein, und es Fönnte dahin führen, daß 
mancher Begüterte aufs Land ziehen, Rentner die Städte verlaffen 
und Fremde nicht fo feicht erwartet werden dürften. Ich glaube, 
wenn eime inbirefte Steuer auf Geflügel, Wildpret, Fifche und, we 
nöthig, auf Branntwein verliehen würde, daß hierin eine gehörige 
Ausgleichung des Ausfalles zur Beftreitung des ftädtifchen Bedarfs 
ju finden wäre. Allein Denjenigen Städten, die 30,000 Einwohner 
und darüber Haben, müßte eine folche indirekte Steuer nicht aus⸗ 
ſchließlich bewilligt werben, fondern allen, auch den kleineren Städten, 
weit wohl alle oder doch die meiften in der Aufbringung der Kom⸗ 
munal Ausgaben ihre Laft haben. Ich erkläre mich alſo gegen bie 
Mahl: und Schlachtfteuer, ich wünfche ihre Aufhebung und bin für 
eime Klafien» Steuer nad) der Modalität, wie ich fie vorgefchlagen 
habe, eventuell für die Annahme einer Einfommenfteuer nach Klafien 
und mit Einſchaͤtzung, ftimme indeß entichieven gegen’ bie vorgeſchla⸗ 
gene Einfommenfteuer mit den veratorifchen und inquifitorifchen Formen. 

Abg. Pitteih: Ich babe dem geehrten Herrn General» Steuer- 
Direktor nur zu erwiebern, daß ich nicht gemeint habe," daß das hohe 
Gouvernement eine dergleichen Wiebereinziehung befohlen habe, ſon⸗ 
dern ich habe nur gefagt und jagen wollen, daß von der Königlichen 
Regierung die Liften fo zurüdgelommen find. “Der Landrath des 
Kreifes Glatz ift über Diefe Erhöhung nicht gefragt worden, und 
dennoch hat dieſelbe fattgefunden. Ich provozire deshalb auf die 
Liſten des Kreiſes Glatz. 

Abg. Auſchke: Die Staats⸗Regierung will die Wuͤnſche der 
Verſammlung hören, und ed ſcheint mir daher wohl angemeſſen, 
daß die Abgeordneten derjenigen Städte, in weichen die Mahl» und 
Schlachtſteuer erhoben wird, fi) Hier darüber äußern. Auch ich 
vertrete eine Stadt, es iſt Kolberg, wo die Mahl- und Schlacht⸗ 
fteuer erhoben wird, und ich kann verfichern, daß bei den Bürgern 
und den übrigen Einwohnern kein Wunfc, laut geworben iſt, die Mahl- 
und Schlachtſteuer aufzuheben, und ich Fann daher auch im Ramen 
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meiner Rommittenten jagen, daß ich fie nicht für einen Preis, wie 
er hier geboten wird, aufgehoben wuͤnſche. Deſſenungeachtet möchte 
. sch dafür flimmen, daß fie aufgehoben werde, indem fie gerade feine 
Lobrede verdient; denn die Städte, wo fie erhoben. wirb, werben 
allerdings. höher befteuert, ald andere, in denen fie nicht erhoben 
wird, die Konteole und Erhebung Toftet bedeutend viel, auch mag 
fe wohl demoralifitend wirken, Aber wenn eine andere Steuer da⸗ 
für eingeführt werden fol, fo muß ed doch eine ſolche fein, Die 
feine von jenen Rashtheilen teifft, wofür id) aber Die Einkommen⸗ 
Steuer, wie fie ung vorgelegt wird, nicht anerkennen kann, aus den 
Gründen, die fihon von verſchiedenen Rebnern entwidelt worben 
find. Einer modifizirten Klaflenfteuer mit höheren Stufen würde ich 
nicht entgegen fein. ®egen die Einführung ber Cinfommen - Steuer 
muß ich mid) erklären. 

Abg. Lſchoche: Meine Herren! Vielfache Wünfche find für Die 
Aufhebung der Mahl» und Schlachtſteuer ausgefprochen worden; 
nicht ininder groß aber ift Die Zahl der Beforgniffe, Die gegen bie 
Aufhebung berfelben laut geworben find. Es wird die Aufgabe Der 
Berfammlung fein, und ich glaube eine fehr widytige Aufgabe, forg- 
fäleig zu prüfen, ob die beabfichtigte Erleichterung für Die Armeren 
Klafien, wie fie in. dem uns vorliegenden Gefeh - Entwurf ausge- 
fprochen worden ift, ob dieſe beabfichtigte Crleichterung auch den 
ärmeren Klaſſen zu Gute fommen wird, und ob fie ſich auch wird 
verwirklichen Taflen. 

Ich muß mich bei meinen Herren Kollegen verwahren gegen 
eine etwaige Befchuldigung, daß ich Lokal⸗ oder Provinzial In- 
terefien in diefer Verſammlung berüdjichtigen oder befürworten wolle, 
wenn ich im Laufe meined Vortrags auf die Verhaͤltniſſe jener Stadt 
eingeben müßte, Die ich bier zu vertreten die Ehre habe, Ich thue 
dies nur, weil ich glaube, daß die Verhältniffe der größeren. Stäbte 
mehr oder weniger einander ähnlich, wenn nicht gleich find. Es 
fei mir. erlaubt, um fich ein Urtheil darüber bilden zu fönnen, ob 
denn wirflid) die ärmere Klaſſe durch den Gefeh - Entwurf erleichtert 
werde, einigermaßen in die Details einzugehen. Es ift uns Allen 
kebannt, daß der Senmer Roggen 5 Sgr. Steuer zahlt. Der Scheffel 
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wiegt 83 bis 85. Pfund, ed kommt ſonach pro Scheffel 32 Ser. 
Erwägt man nun, daß dieſe 33 Ser. bei einem Kaufpreis, — ich 
will einen mittleren Kaufpreis von 2 Rthlr. annehmen,. — in Abzug 
gebracht und ald ein Grleichterungs » ©egenftand für die Armen an⸗ 
geſehen werben muͤßte; erwägt man ferner, Daß bei einem ſolchen 
Preiſe dieſe 3, Sgr. auf 1 pber 2 Sgr.»Brobte vertheilt wuͤrden, 
fo frage ich: wie viel würden wir Bäder im Lande haben, welche 
fih Die Mühe geben, das Pfund Brod um 1 Pf. größer zu madıen? 
Iſt der Preis höher, dann ftellt fi, das Verhaͤlmiß noch gang an⸗ 
derd. Der Abfchlagspreis auf dad Pfund Brob würde nım den 
Bruchtheil eines Pfennigs betragen. Ich muß daher glauben, daß 
feine Erleichterung für die arbeitende Klaſſe aus dem. Geſehe ent⸗ 
fpringen Tann. Bedenkt man aber noch, daß die arbeitende Klaſſe 
häufig Gebrauch macht von der Erlaubnig, Heine Quantitäten Brod 
und Fleiſch fteuerfrei hereinzubringen, fo ſtellt fid) der Vortheil noch 
weit geringer heraus. Es ift zwar angeführt, Daß die Zeit des Ar: 
beiters ein Geldwerth fei, ich räume Dies ein; aber, meine Deren, 
id) glaube, uns, die wir nicht von der Hände Arbeit. leben, alfo 
weniger Anftrengung gewohnt find, kommt es boch nicht darauf an, 
einen Gang aus der Stadt zu machen. Noch weniger aber Tommt 
ed dem Arbeiter Darauf an, der Die Anftrengung weniger fcheut, be: 
jonders, wenn er ſich einen erlaubten Bortheil verfchaffen kann, Nun 
iſt endlich noch zu erwägen, ich ſpreche nämlich immer nur vom 
größeren Städten, daß ja nicht allein die Stadtbewohner die Mahl: 
ſteuer tragen, fondern daß in den Städten ein großer Zufluß von 
außerhalb ftatifindet, daß aljo ver erhöhte Preis ‚zum Theil auch 
‚wieder auf die Fremden fällt. Meine Herren! Id) glaube, Daß, 
wenn wir in Berlin aud nicht Die Mahl» und Schlachtſteuer hätten, 
wir deshalb auch nicht um 4 Sgr. durch Die Woche wohlfeiler leben 
würden, als jeßt. Rum aber bitte ich Sie, meine Herren, die großen 
Scwierigfeiten, die Immer mit der Aenderung ober Einführung einer 
neuen Steuer verbunden find, in Betracht zu ziehen. Eine beſtehende 
Steuer, wenn fie anfänglich auch läftig feheint, wird am Ende yur 
Gewohnheit, wenn die Laſt nicht geradezu unerträglich tft. Es wird 
aber die Schwierigkeit insbefondere mit Diefer Stemer groß.jein. Es 
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ift bereits angeführt worden, und ich wieberhofe ed, man benfe ſich 
bie Schwierigfeiten bei der Einfchägung, die Verlegenheit der Ein- 
zufchäpenden. Wenn der Gewerksmann, der ſich eines guten Krebits 
und eines fihönen Gefchäfts zu erfreuen hat, wenn ber Kaufmann, 
befien großes Gefchäft vielleicht eben fo auf Kredit, als auf eigenem 
Bermögen beruht, wenn dieſe ihr Vermögen angeben follen, was 
wird die Folge davon fein? Iſt der Einzufchägende ein gewiflen- 
hafter Mann, fo wirb er der Wahrheit gemäß fein Einfommen an- 
geben, und er kann unter folchen Umftänden feinen ganzen Kredit 
einbuͤßen und ein armer Mann werden. Die Abfchägung wird fomit 
In vielen Fällen die Leute zu Grunde richten. Es wird alfo eine 
ſolche Befteuerung nach meiner Anficht nicht nur die größten Schwie⸗ 
rigkeiten haben, fondern auch oft nicht ausführbar fein, am wenig« 
ften in foldyen Städten, die bereitd eine direkte Steuer erheben. Als 
eine folche Stadt muß ich den Ort anführen, den ich hier zu ver: 
treten Die Ehre habe. Die Stabt Breslau hat eine Direkte oder 
Eintommenfteuer von 2 bis 6 p&t. nach Progreflton des Vermögens, 
- Außerdem hat fie eine Realfteuer mit Abzug von Reparaturen und 
etwwaig: leer ftehenden Wohnungen von 10 pCt. Dieſe Stadt muß 
ferner eine Mahl» und Schlachtſteuer aufbringen von jaͤhrlich 
300,000 Rthlr. 

Wenn aber zu dieſer Einkommens⸗ und zu dieſer Realftener, 
wovon auch nidyt eine Duabratruthe ausgenommen bleibt, denn 
feld der Garten, der zum Bergnügen da tft, wird befleuert, wenn 
zu dieſen beiden Steuern noch diefe 300,000 Rthlr. direkt aufge⸗ 
bracht werden follen, jo frage id Sie, ob es wohl denkbar ift, daß 
die Stadt das aufbringen kann; e8 wird behauptet, Breslau fei eine 
reiche Stadt, Sie wilfen aber, meine Herren — ich will hierauf 
nicht weiter eingehen — Sie wiflen, wie die Reihe der reichen Maͤn⸗ 
ner gelichtet worden ift, Sie kennen die Ilnfälle, fie find öffentlich 
geworden, Sie fennen ven Schlag, der in jüngfter Zeit der Stadt 
Breslau verfeht worden ift durch Krakau. Darum, glaube ich, wird 
dieſe Maßregel, für große Städte namentlidy), wo, wie bereits ges 
fagt, eine große Direkte Steuer befteht, wohl ſchwerlich durchzufuüͤhren 
fein.. Richtödeftoweniger will ich aber Die Mahl» und Schlachtfteuer 








nicht rechifertigen. Sie würben mich verfennen, meine Herren, wem 
Sie glaubten, daß ich nicht gleichfalls für Gleichheit der Pflichten, 
der Rechte und Laften bin. Geben Sie einen Befleuerungs « Modus, 
der ausführbar ift, der Die ımteren Slaffen wirklich erleichtert, einem 
Beſteuerungs⸗Modus, der aber aud die Wohlhabenden und. die 
weniger Bermittelten nicht unbemittelt macht, der dieſe nicht in bie 
. Berlegenheit ſetzt, gewiflenlofe Angaben zu machen: dann werde ich 
einen ſolchen Beiteuerungs - Modus mit DBergmügen unterſchreiben. 
Ich muß mir auch noch erlauben, Einzelnes aus dem Gelee an⸗ 
zuführen, das meine Behauptung, daß nach dieſem Geſetze eine 
Steuer» Beränderung unmöglich auszuführen fei, beftätigen wird. 
Es heißt hier im 8. 9a.: 
„Jeder Wigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stelfvertreter haf⸗ 
‚bei der Behoͤrde, welche das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Hauchaltungen und 
Verſonen aufnimmt, für die richtige Angabe derſelben.“ 
Sollte diefer Paragraph zur Ausführung. fommen, dann bliebe mir 
nichts übrig, als men Eigentum zu veräußern um jeden. Preis, 
Ich habe — verzeihen Sie mir, wenn ich zuletzt noch meine Perſon 
in Erwähnung bringen muß, id) thue es ungern — ich habe näms 
lich meinen Erwerb und. meinen Kredit in ein Haus gefledt, ich 
Habe 23 Familien, und. nicht Heine Familien, in meinem Haufe, ed 
find ehrenhafte Männer; wenn ich aber bei allen fir die richtige 
Angabe ihres Vermögens bürgen fol, dann wuͤrde ich vorziehen; 
das Grundſtück Kleber zu veräußern, als mich den Strafen zu mu 
terziehen, welche hier angebroht find. Es ift ferner ad b. gefagt: 
„Jevdes Familienhaupt ift für bie richtige Angabe feiner Angehörigen, feines 
Ganusſtandes und ber übrigen ftenerpflichtigen Hausgenoffen verautwortlich.“ 
Ich bekenne Ihnen allen gegenüber, meine Herren, ich kann Diele 
Veranwortlichkeit nicht. übernehmen. Im $. 12 Heißt es endlich‘ 
„Wenn größere Stäbte, mit einer Bevölferung von mindeftens 30,000 Einwoh⸗ 
nern, die zur Beſtreitung ihrer GemeinesBebärfnifie erforberlichen Beltınittel ledig⸗ 
lich durch Zufchläge zu den direkten Staatoſteuern nicht füglich beſchaffen können 
und die mit der Ginziehung der Klafienftener in großen Stäbten verbundenen 
Schwierigkeiten zu vermeiden wünfchen, fo fünnen auf ihren Antrag nach den 
örtlichen Berhältnifien befonbere Steuer, und namentlich auch u Berbrauches 
gegenſtaͤnde, angeordmei Werben I.“ 
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Run frage ich Sie, meine Herten, auf was ſoll eine Stadt Die 
Berbrauchäfteuer legen? Aufs Bier? Soll:man ben armen Leuten 
nody das verkuͤmmern? Sollen wir fie auf Brod, Fleiſch, Yutter 
oder. Eier legen? Iſt denn das etwas Anderes, als eime ſolche 
Steuer, die befeitigt werden fol? So, meine Herren, muß ich Ihnen 
wiederholen, daß ich keinesweges Schutzredner der Mahl- und Schladht- 
fleuer bin, daß ich, wie. irgend Semand in ver hohen Verfammlung, 
gewib wuͤnſche, Daß fie befeitigt werde, aber nur dann, wenn ein 
Maßſtab gefunden wird, der Billigfeit und Gerechtigfeit mit der 
Möglichkeit‘ der Ausführung verbindet. Ich ftimme alfo gegen den 
Geſetz⸗Entwurf. (Mehrſeitige Zuſtimmung.) 

General = Steuer » Direktor Kühne: Der. geehrte Abgeordnete, 
der eben diefen Plab verläßt, hat Ihnen den 8. 9 aus dem vor- 
gefchlagenen Entwurfe über die Beibehaltung der Klaffenfteuer. vor⸗ 
gelefen und dieſen als eine Vorfchrift bezeichnet, bei der er genöthigt 
fein würbe, .fein Haus zuzufchließen,. da er ſich außer Stande be; 
finden würde, für Die richtige Angabe feines Hausſtandes und feiner 
Angehoͤrigen haften zu koͤnnen. Es find mehrere geehrte Lanbräthe 
bier in.diefer Verſammlung; ich bemerfe, Daß berjelbe. Paragvaph 
verhotenus abgefchrieben ift aus einem .feit 4820-:beftchenden Ge; 
fetze, aus dem Klaſſenſteuer⸗Geſetze. Seit 27 Jahren ift. Diefer 
Paragraph in Ausführung gebracht, und ich. provozire auf das Ur⸗ 
theil der ſaͤmmtlichen Herren Landräthe, ob in dieſen 27 Jahren 
num irgend eine merkliche Unannehmlichkeit daraus erwachſen 18? 
Das ift es, was ich zur Berichtigung anzuführen Imbe. 

Abg. Aſchoche: Excellenz werben entfchuldigen, wenn ich mir 
erlaube. zu erwiedern, daß ich Doch nur annehmen kann, daß biefer 
Paragraph oder dieſes Geſetz allgemein, d. h. für die Stadt⸗ und 
Eandhewohner, gefaßt if, und fo wäre .meine Anführung nicht wi- 
derlogi. 

General⸗ Sieuer-Direltor Kühne: Er findet ſchon feit 24 Jah⸗ 
ten in den Städten Elberfeld, Barmen, Krefeld und anderen Anwen⸗ 
dung, das heißt in allen den Städten, welche die Klaffenfteuer haben. 

Abg. von Gerlach: Meine Herren! Sie werden mir erlauben, 
aus dem Kreife meiner Erfahrung hinſichtlich der Einkommenſteuer 
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auch Einiges anzuführen. Die Einfonmenfteuer ift unferem Lande 
nicht unbefannt. Bereits in ben lebten Monaten des. Jahres 1809 
und in ben erften Monaten des. Jahres 18410 warb eine Klafien« 
feuer in Anwendung gebradyt nicht als Staatöftener, fondern zur 
Ansgleichung der Leiftungen in den Provinzen. In einigen Pro⸗ 
vinzen fand fie volltändige Anwendung, fo in Oftpreußen; in Pom⸗ 
mern Tam fie theilweife. .zue Anwendung, in ber Mark gar nicht, 
und von Schiefien weiß ich nicht, wie weit fie in Anwenbung Fam; 
Ich weiß aber aus damaliger Zeit, daß fie vielen Widerſpruch fand, 
namentliih bei den Komwozirten, die hier zuſammengetreten waren, 
namentlich bet den Abgeordneten der Stadt Berlin. Wenn idy vie 
Leitungen überfehe, die Damit ausgeglichen werben fellten, fo war 
es dafür. eine annehmbare Steuer. Im Jahre 4810: wurbe eine 
Steuer »Resifion vorgenommen, und ein diesfalkfiges Geſetz erſchien. 
Auch damals wurde die Einfommenftener in Berathung geftellt, aber 
duch den Herrn Staatd-Minifter non Hardenberg nicht in An⸗ 
wendung gebracht, und ed war bie Meimmg der hier verfammelten 
Konvozirten, welche damals die interimiftifche Rational⸗Repruͤſen⸗ 
tatien bilveten, Dagegen. . Es wurbe eine allgemeine indirelte Steuer 
für Stadt und Land in Anmwenbung gebracht, nur daß für das Land 
noch eine fogenannte Kopffteuer von 13 Grojchen in. Anwendung 
gebracht wurde, da die Mahlfteuer noch nicht eingeführt war: So 
ſtand die Sache von 1810— 1812. Im Jahre 1812; als Napo⸗ 
leon dem Lande verjchiedene Bedingungen geftelt hatte, namentlich 
für. die. Durchmaͤrſche der franzöftfchen Truppen nad) Rußland, wiirde 
zur Ausgleichung dieſer Leiftungen eine Vermögensfteuer Durch: Da& 
Geſetz vom 24: Mai 1812 für. die ganze Monardyie in Ausführung 
gebracht: Ich bin felbft Damals, vermöge ‚meiner landraͤthlichen 
Etekung, Kommiffar gewejen, und erinmere ‚mich. ſehr mol, zu 
weichen unendlichen Schwierigkeiten bie. Ansführung dieſer Steuer 
führte. Es wurden ⸗Faſſionen eingereicht, fie waren aber ſaͤmmtlich 
nicht richtig, es mußten mehrere Unterfuchungen veranlaßt werben, 
und eine Richtigfeit war nicht. zu erlangen, obgleich der Sinn bei 
Bewohner im: Jahre 1812 und 1813, wo. Die ganze Erifteng bes 
preußifchen Staates davon abhing, ein fo günftiger war, wie et 
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nur irgend ſein konnte. Im Jahre 1817, als die neue Steuer⸗ 
Gefetzgebung gur Berathung kam, kam die Einfommenfteuer nicht 
außer Betracht. Die Steuerpläne wurden ben Provinzen zugefandt, 
und es erfchienen auch Hindeutungen auf die Einfommenfteuer. Ich 
felbſt bin Mitglied einer ſolchen Kommiſſion in Pommern geweſen. 
Auch da ſprach ſich die allgemeine Meinung gegen die Einkommen⸗ 
Steuer und fuͤr die indirekte Steuer aus, auf welcher ſeit mehr alb 
100 Jahren die Steuer⸗Geſetzgebung des Staates beruhte, und es 
werde in Folge dieſer Berathungen bie indirckte Beſteuerung von 
neuem in Anwendung gebracht. Soll ich mich alſo zur Sache er⸗ 
Hären, fo kann id) mid) nur für Das indirekte Steuer « Syitem..er- 
Hären, als ein jolche®, welches im Vaterlande befannt ift; ich muß 
mich aber für Direkte Steuern bei Kriegszeiten und Landes - Sala- 
mitäten erHlären, und für Diefe Zeiten find fie aufzuheben. Sol 
eine ſtehende Armee in Bewegung gefegt werden, fo find Requifltio- 
nm und Leiſtungen aller Art unumgänglicdy erforberlich, feinem 
Schatze des Staates wäre es möglich, dad Monate lang auszu⸗ 
balten, und dann leiſte Jeder Das, was er kann, und was ihm bie 
Pflicht auflegt; aber nicht kann ich dafuͤr flinnmen, eine foldhe Steuer 
fortwährend einzuführen, inbem ich weiß, welche Unregelmäßigfeiten 
und Unannehmlichfeiten im Allgemeinen dabei ftattgefunden haben, 
und welchen Unwillen fie erregte. 

Abg. Axpel: Ich bin ein entſchiedener Gegner derjenigen An- 
fühten, welche zwei verehrte Abgeorbnete aus der Rhein» Provinz 
gleich zu Anfang mit dem Borgefühl, daß fie nicht viel Sympathie 
in der hohen Berfammlung finden würden, vorgebradjt haben, und 
ich Habe um das Wort gebeten, um gegen die Ummanblung ver 
Mahl⸗ und. Schlachifteuer in eine Einkommenſieuer mich zu erflären. 
Die Deukſchrift, welche uns mit den Gefep- Entwürfen zugegangen 
in, ſtellt lichtvoll und durchſichtig alles dasjenige zufammen, was 
ſich fuͤr und gegen die gewählte Maßregel fagen läßt, und zugleich 
gtebt das. Gouvernement darin zu erfennen, Daß es nicht geneigt 
. fei, eine Erhöhung der Steuern eintreten zu laflen, fondern nur bes 
abſichtigte, aus der Mitte ber hohen Berfammlung benjenigen Steuer- 
Modus fenmen zu lernen, welcher dem Sande am willlununenften 
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fein würde. Die Veranlaſſungen zu dieſer Propoſition ſcheinen mir 
nicht fo dringend gewefen zu fein, daß fie nicht hätte umterbleiben 
können. Rur die Stände aus zwei Provinzen haben ſich für Ver⸗ 
wanblung der Mahl» und Schlachtſteuer in eine Klaſſenſteuer ers 
Härt, und werm bie Tagespreffe hin und wieder dieſer Maßregef 
das Wort geredet hat, ſo iſt es unſchwer, darin ein affektirtes, 
nicht mit flaatswirthfchaftlichen Kenniniſſen unterftügtes Streben zu 
erkennen, den unteren Volksklaſſen zu ſchmeicheln. Ich fage aus⸗ 
drüdlich und wohlüberlegt -„theilweife”, um den Borwurf von mir 
zu entfernen, als habe ich das Werf eines von mir fehr hoch ges 
ehrten Abgeordneten aus der Rheins Provinz verbächtigen wollen, 
welches im vorigen Jahre erfchienen ift, welches ich aber noch nicht 
einmal gelefen habe. 
(Heiterkeit in der Berfammlung.) 

Ic meinerſeits nehme feinen Anftand, mich oͤffentlich und uwer⸗ 
holen dahin zu erflären, daß ich die Mahl» und Schlacdhtfteuer für 
den gelungenften Theil unferer Steuer - Gefeßgebung halte, und Daß 
ich nur die Schwierigkeiten beflage, welche der Ausdehnung derfelben 
über dad ganze Land entgegenftehen. Ich bin um fo mehr ver- 
pflichtet, dieſe Erklaͤrung abzugeben, weil ich dieſe Steuer feit ihrem. 
mehr als fünfumdzwmanzigiährigen Beſtehen kenne, und weil fie mir 
und ber Stadt, welche ich vertrete, alljährlich immer lieber und 
werther geworden if. Sie hat aber auch beftimmte Vorzüge vor 
allen anderen indireften Steuern — ich fage nicht Direkte, fonbern 
indirelte Steuern. — Zu diefen Vorzuͤgen rechne ich nicht Die Leich⸗ 
tigkeit, ich möchte jagen, Schmerzlofigfeit der Entrichtung und die 
Seibfibefteuerung, bie fte in ſich trägt. Denn dieſe finden ſich größs 
tentheils in den anderen indirekten Steuern wieder, ich mache auf! 
andere Momente aufmerkſam. Zuerft hebe ich die Geringfügigfeit der 
Erhebungsfoften hervor. Wir haben heute hier von biefem Platze her 
eine Stimme gehört, die das Gegentheil behauptet, aber ſchon nach 
den Mittheilungen in der Denkfchrift find Diefe Erhebungsfoften in den 
geößeren Städten fo unbedeutend, wie fie vielleicht niemals bei einer an⸗ 
deren indirekten Steuer vorgekommen find. (B. 3b. VII. S.308. ff.) Die 
Denlſchrift giebt Die Erhebungsloſten auf 82 pEt, an. Wenn man’ 
VII. 25 
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ber rechnet, Daß diejenigen Städte, weldje auf biefe Steuer mi 
Einwilligung des Stanies einen Kommunal⸗Aufſchlag von 50 pCt. 
gelegt haben, für Erhebung diefer 50 pCt. noch 5 pt. an. den 
Steuer⸗Fiskus zurückzahlen, jo machen die Erhebungskoſten feine 
22 pCt., folglich bleiben circa 6 pE&t. fteben. Das iſt ein Mejultat, 
welches wirklich bioher bei tndixeften Steuern unerhoͤrt geweſen if. 
Ich komme num auf Die wenigen Contraventionen, die vorkommen, 
und bin wieder in Der Lage, behaupten zu müflen, Daß, obgleich 
Das Gegentheil Hier gemeint worben.ift, Doch im Ganzen mur ſehr 
wenige und unbedeutende Contraventionen. bei der Erhebung Der 
Mahl⸗ und Schlachtfteuer fiattgefunden haben. 

In groͤßeren Städten betragen fie nach Der. Denkſchrift eine ‚auf 
309 Steuerpflihhtige. Das ift wenig, zumal da es meiflens mur 
Orbnungswibrigfeiten ‚und verglichen mit den großen Sünden an 
der Gränze nur Bagatellen find. Dies baweift, daß biefe Steuer 
einen ſehr günfligen Einfluß auf Die Sittlichleit ausübt — ein 
Moment, der allerdings beachtet zu werden verbient. Einen ferne- 
ren Grund erblicke ich in den Schwankungen, welchen die Preife 
des Sleifches und des Getraides unterworfen find: Entfernen fi 
Diefe nur um Einiges aus der Mitte, gleichviel, ob nach oben oder 
unten, fo wird dadurch der Einfluß der Steuern auf dad Fonfume 
neutralifirt. Wir haben in Der neueren Zeit die Erfahrung gemacht, 
Daß der Erlaß der Mahlfteuer faft gar nicht zu bemerken geweſen iſt. — 
Man jagt ferner, daß man es mit den arbeitenden Klaffen und mit 
dem Proletariat nicht gut meinen könne, wenn man die Vorzuͤge Der 
Mahl- und Schlachtfteuer überihäge. Ich muß mich Dem enigegen- 
fegen. Die arbeitende Klaffe, wenn fie nur Arbeit hat, wird immer 
fp viel verdienen, wie fie braucht, fie iſt nicht felbftftänbig, fie ge- 
deiht mur auf fremdem Grund und Boden, in dem Schuge der mitt- 
leren und höheren Stände.  Verarmen diefe, fo iſt auch ihre Exiktenz 
gefährdet. — Wie will man endlich Die Erfahrung erklären, daß die 
Proletnrier gerade fett Einführung der Schlachtiteuer und troß dieſer 
füh hauptfächlich den größeren Städten zumenden? Wenn die hö- 
here Steuer auf die erften Lebensbeduͤrfniſſe eine Schutzwehr gegen 
Das Andraͤngen her Armen wäre, jo koͤnnte mar es von bir anberk 
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Selte ale einen Grund annehmen, um. fie beftehen zu laſſen. Ich 
wende mich num zu ber Intenbixten Umwandlung der Mahl» und 
Scylachtfteuer in eine Einkommenſteuer, von. der unjer Statiſtiker 
Hoffmann fagt, daß ed eine eigene. Erſcheinung ſei, wie gerade Din 
edelſten Raturen für fie fchmärmten, während doch Diefe Steuer fa 
fehr gebäfflge Formen habe, und ſich mehr als jede andere Steuer 
von der Gerechtigkeit entferne. Dieſe Stimme äft mir wichtig ges 
wefen, ımb, wenn ich Die Details verfolgen wollte, fo wuͤrde es mir 
nicht ſchwer werben, paflende Beifpiele ald Beläge für bie Wahr« 
beit derſelben aufzufinden. Eine jede Abänderung der Steuer iſt un⸗ 
bequem und laͤſtig; aber die Verwandlung einer indirekten Steuer in 
eine direkte if etwas, was mir faſt unerträglich fcheint. Betrachten 
wir Die und-für Die Mahl- und Scylachtfteuer gebotene Eilommen⸗ 
feuer. Diefe Steuer entfchleiert mit ruͤckſichtsloſer Zudringlichkeit Die 
Familiengeheimniſſe, ſie verleitet bei der Erhebung den Befteuerten 
zu unredlichen Safflonen; fie giebt endlich Veranlaſſung, daß neibifche 
Gremplificationen auf Mitbefteuerte und hämlfche Denunciationen der⸗ 
felben verewigt werden. Der vorgelegte Gefegentwurf if, wie mir 
eine Bergleichung ergeben hat, der Peelſchen Einkommenſteuer nach⸗ 
gebildet; ‚aber wie verfchienen waren Die damaligen Verhaͤlmiſſe, 
weiche die englifchen Minifter im Jahre 1842 zwangen, den arbels 
tenden Klaſſen irgend ein Zugeftändniß, irgend eine Genugthuung zu 
geben: wie verſchieden waren dieſe VBerhältniffe von. den unfdgent 
Robert Peel fand auch. anfangs fehr wenig. Anklang: mit Diefem 
Geſetze und nur in der Morning: Poft.ein. Organ, weiches dafs 
ſelbe zu vertheidigen fihlen; aber es konnte fich Doch wicht entbrechen, 
die Bill ein unerfreuliches Dokument zu nennen, und fie zu vetglei⸗ 
chen mit einer bitteren Medizin, die der Arzt nach troͤſtlichem und 
freandlichem. Zureden einem Kranken verordnet. Dagegen erllegen 
unſere groͤßeren Staͤdte, in welchen Die Mahl» und Schlachtfteuer 
beſteht, unter ber Laſt der mannigfaltigſten ſtaͤdtiſchen direkten Steuetu. 
Ich bitte um Erlaubniß, hier etwas aus. Potsdam mittheilen zu duͤrfen. 
In diefer Stadt exiſtirt eine Rinktommenfleuer vom Grundvermaͤgen, 
rine weite Einkommenflener-von andeven Revenuen, eine- Hundeſteuer, 
eine Nachtigallenſtener, Benerkafiene Beiträge, und eine Wibfiaser wirb 
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vorbereitet; Tommt nun hierzu noch Die Königliche Einkommenſteuer 
mit: ungefähr 70,000 Rihlem. und dem Sommunalzufchlage von 
eieca 35,000 Rihlrn., alſo zufammen über 100,000 Rthlr. — fo 
wird der Zufland der Inerigibilität eintreten; es wird unmöglich 
fein, diefe Steuer zu beichaffen, mag das Heer der Erefuioren, 
die mit der Auspfändung beauftragt fein werden, auch noch fo 
groß fein. Ich muß geſtehen, daß. ich in folcher Schredenszeit 
nicht langer Kommunalbeamter bleiben möchte; ich werbe bereit 
willig einem Yähigeren meinen Platz einräumen, jo fehr bedenklich 
für unfere ſtaͤdtiſchen Verhaͤltniſſe erfcheint mir die Einkommenfteuer. 
Sch hoffe zuverfichtlic,, Daß das Gouvernement, welches ben großen 
Städten die Erlaubniß gegeben bat, die Kriegsfchulden zu bezahlen 
durch einen Aufſchlag auf die Mahl» und Schlachtfteuer, fich leicht 
überzeugen wird, Daß der Dargebotene Erfag für dieſen Auffchlag 
durch die Befleuerung der Fiſche, des Welzengebäds, des Fleiſches 
und des Brennmateriald unzureichend ift, und zwar um fo mehr, 
weif Diefe neue Befteuerung in ihrem Gefolge alle diejenigen. Unbe⸗ 
quemlichleiten und Belaſtungen hat, welche man durch Aufhebung 
bes Mahl» und Schlachtſteuer vermeiden wollte. — Run noch zwei 
Worte zum Schluß. Seit Menfchengeventen gehören die Klagen 
über träge und Eoftfpielige Juſtiz⸗ Berwaltung, über die Höhe von 
Abgaben — mögen fie nun begründet fein ober nicht — zur Tages⸗ 
ordnung. Wenn es nun dem Gouvernement begegnet, daß einmal 
eine..ganze ‘Provinz Alles daran fept, um bie ihr werth geivorbene 
Juſtiz⸗Verfaſſung zu behalten, wenn es ihm begegnet, daß Die ans 
ſehnlichſten Städte des Reichs bitten, daß ihnen eine Steuer ge- 
laſſen werde, Die dem Schatze mehr einbringt als die, welche dafuͤr 
fubſtimirt werden fol; — was foll das Gouvernement tun? Soll 
es die unwillkommene Juſtiz⸗Verfaſſung, die unwillkommene Steuer: 
Geſetzgebung aufdringen, oder ſoll es ſich Gluͤck wuͤnſchen, daß es 
einmal das ungeſchminkte Lob des Beſtehenden vernimmt? 

... Abg. Winler: Die jo eben zur Berathung ſtehende geſetzliche 
Frage umfaßt gewiß eine Der wichtigften Befugniffe bed Vereinigten 
Landiags. Es gilt, dem Staate die nötkigen Geldmittel zu feiner 
Erhaltung zu verichaffen, und es gilt dabei zugleich, dieſes auf eine 





gerechiere Weife zu thun, ale es bei einzelmen Steuer Arten des 
Staates bisher der Fall war. Das.ift gewiß eben fo wichtig, ale 
eben fo gut. Deshalb begrüße ich in feinem Prinzipe dad Gefeg 
freudig, wenn ich Died auch in allen feinen einzelnen Maßnahmen 
nicht thun Tann. Um jo mehr aber ift zu bedauern, daß eine fo 
wichtige. Borlage nicht früher in unferen Händen war, und ich 
glaube Deshalb, meine Herren, es ſei gerade hier die Stelle, eiwe 
Bitte, wie ich vermushe, im Sinne mehrerer Mitglieder auszufpres 
chen; es fei zu bedauern, fagte ich, Daß ein Geſetz, welches fo ges 
wichtig in Die Bermögens-Berhältniffe des Volkes, in die Erhaltungss 
Berhältniffe des Staates eingreift, uns nicht viel früher und jegt, 
nad) faum erhaltener Begutachtung veffelben, fo überrafchend ſchnell 
zur Beſchlußnahme hingegeben wird. 
(Einige Stimmen halb laut: O!) 

Ich möchte mir deshalb in meinem Sinne und, wie idj. glaube, 
auch im Sinne der hohen Berfammlung, die gehborfamfte Bitte er⸗ 
lauben, daß des Könige Majeftät bei paſſender Gelegenheit: aller- 
unterthänigft gebeten würde, bei künftiger Einberufung Bereinigter 
Zandtage fo hochwichtige Berathungs⸗Gegenſtaͤnde nidyt innerhalb des 
Landtags, fondern vor dem Landtage den einzelnen Abgeordneten 
zuzufenben. Ich wende mich nun zu den SteuersBerhältnifien ſelbſt, 
und dabei erkläre ich mich zuerfi gegen bie Beibehaltung der Mahl- 
und Schlachtfleuer, nicht aus dem Grunde, der heute hier ſchon 
mehrfach hervorgehoben worden ift, daß nämlidy dieſe Steuer eine 
folche fei, Die das Volk demoralifire, denn ich glaube, jebe Steuer, 
deren Umgehung möglid und für den Unredlichen vortheilbringenb 
ift, alfo nicht blos die Mahl» und Schlachtſteuer, fondern, wenn, 
wie ich nicht wuͤnſche, die Einfommenfteuer eingeführt werben :folkte, 
ach dieſe würde in dieſem Sinne nody mehr demoralifirend auf das 
Bolt wirken, ja fogar noch mehr, infofern bier das Ausfprecdhen un⸗ 
wahrer Angaben mehr von dem Willen bes Einzelnen abhäwgt. 
Über es giebt auch noch andere Maßnahmen der Gerechtigkeit, bie 
mic bewegen, überall gegen bie Beibehaltung ber Mahl» und 
Schlachtftener zu ſtimmen; fie ift nämlich ein. Staat im Staate, ein 
iſolirendes Steuerſyſtem, fie ſchraͤnkt Die einzelnen Städte von dem 


Binnenbandel und von der Berbindung mit den übrigen Städten 
und mit dem Lanbe ab, fie erfordert ein: Heer Toftfpieliger Beamten, 
Die audy noch unbeliebt find. Sie bat in ihrem Prinzipe kein 
echt, denn das Recht jeder Steuer muß. fih auf eines namentlich 
gründen, das ift Die Präftationsfähigfeit, fie muß dem Reichen viel, 
dem Armen wenig auferlegen, was bei der Mahl- und Schlacht- 
teuer nicht der Fall ift. Alfo fort mit derfelben und eine gerech⸗ 
iexe dafür! Es fragt fih aber, ob bie projektirte Einkommenftener 
eine folche fe. Wenn es moͤglich wäre, durch eine geſetzliche Ab⸗ 
ſchaͤtzungs⸗Theorie, wenn es möglich wäre, durch bie in jedem Ein- 
zelnen wohnende vorauszuſegende Moralität e8 zu erreichen, bie 
Vermoͤgeno⸗Verhaͤltniſſe, Die zu befteuen find, zu berechnen und 
wahr und Klar darzulegen, dann wuͤrde ich die Einfummenfteuer für 
die pafjendfte halten. Ich wiirde fie aber auch dann nur für bie 
vollkommen paſſendſte halten, wenn fie nicht blos in Preußen ein- 
geführt würbe, . Eine Einfommenftener müßte, wenn fie gerecht fein 
fol, in allen Bereindftaaten eingeführt werden. Ic werde fpä- 
ter Gelegenheit Haben, died näher zu bezeichnen, und ich hoffe, auch 
näher zu beweifen. Aber fo wie jetzt die Einfommenftener bingeftellt 
wird, wenn ich auch ihr Prinzip ald volllommen. geredyt anerfenne, 
wenn ich auch finde, daß nad) ihr dem Reichen mehr, dem Armen 
weniger ‚aufgelegt wird, daß Jeder nach feinen Verhaͤlmiſſen zahlen 
fol, jo ftellt:piefe Steuer doch wieder einen Uebelftand Bin, den wir 
bisher hatten, den Dad Geſetz zwar, glaube ich, Bat bejeitigen wollen, 
dabei aber wieder in denſelben Fehler gefallen if, nämlich zwei 
Steuern, die beinahe gleichbedeutend, neben einander zu ftellen. Bis 
zu 400 Rthlr. Einkommen follen mit wenigen Modiſikationen Die bis⸗ 
herigen Beftimmungen der Klaffenfteuer gelten, von da aber die Ein» 
fommenftener eintreten. Meine Herren, ich erlaube mir ein ganz 
Heined Beifpiel zu geben, was fid) Jeder hundertfach felbft machen 
: Tome. Wenn zwei neben einander wohnen, wovon der .eine ein 
Einfommen von 399 Rthlen. 29 Sgr. 11 Pf., fein Nachbar daneben 
aber von A400 Rıihlen. und 3 Bf. hat, fo würbe, wenn man einmal 
die Einkommenſteuer hat, der Mann, weldyer 3 Pf. mehr beſtgt ale 
400 Rihlr., doch blos für dieſe 3 Bf. einer Mehrbeſteuerung, wenn 
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ſolche in dieſer Unbedeutenheit möglich wäre, unterliegen koͤnnen, 
wenn das Geſetz gerecht wäre; aber machen Sie einmal das Erem⸗ 
pel, um wieviel er in einem folchen Kalle mehr geben muß und blog 
deshalb, weil er mit der Kleinigkeit in ein anderes Steuer⸗Ver⸗ 
hältniß treten fol. Zwei foldhe Steuern neben einander Türmen 
nicht gerecht, nicht anpaſſend fein, wenn fie ein foldyes Ergebniß 
haben. Ich will nicht eingehen .auf Dinge, die fchon vielfach er⸗ 
wähnt worden find, nämlich die Schwierigkeit der Ausführung bei 
ber Einfommenfteuer, namentlich in großen Städten. Es wird im 
Geſetze gejagt, die Einzelnen ſollen beftimmte Angaben über ihr Ein- 
fommen machen. Ich made aber auf einzelne Gefchäftäbrandyen 
und Gewerbe aufmerkſam, wo wir Alle fühlen, daß es nicht möglich 
ift, auch bei dem treueften, ehrlichften Sinne bei feinem Bürgereibe 
verficheen zu fönnen, wie viel man im nächiten Jahre: einnehmen 
wird, man fol felhft deflariren, was man hiernach in dem bevorr 
ftehenden Jahre geben könnte, aber, wenn ich nicht Allwiſſenheit vor⸗ 
ausfehe, werden die Mehrften, wenn fie ehrlich bleiben wollen, ſagen 
müffen, das kann ich nicht, denn ich weiß es jelbft nicht;. befteuert 
mich wie ihr wollt, ich. felbit kann, vermag es aber nicht.anzugeben, 
was. ich nad) Necht für Dos nächſte Jahr zu geben habe. Ich ‚glaube 
alſo, ehe nicht beſſere Grundlagen einer Einfommienfteuer gefunden 
find, biete ſich vorläufig ein anderes Mittel dar, Das, was Das Geſetz 
gerecht will, wofür ich mich nur lobend ausfpreihen kann, nämlich 
einen gerechten Steuerfuß einzuführen, auf beffeve .Weife zu thun, 
als es hier Durd die einzelnen Beftimmungen der Einfommenfteuer 
geſchieht. Ich will mich als Beweis auf ein recht einfaches Bei⸗ 
fprel befihränfen. Meine Herren, ein alter Rod ift zwar nicht ‚der 
befte, aber der bequemfte dem, Der ihn lange geivagen hat, und einen 
foldyen bequem gewordenen Steuerrod haben wir in der Klaſſenſteuer. 
Zwar bat Diefe Steuer, wie auch hier yielfady zur. Sprache gekow⸗ 
men ijt, felbft einzelne unpafiende Maßnahmen. Diefe unpafjenden 
Maßnahmen heſtehen am meiften darin, Daß dieſe Steuer eine 
Menge Exemtionen geftattet, Die Steigerungsfäge unausreichend und 
nicht zwecdmaͤßig find, fie hat ferner. den Uebelftand, daß fie eik 
Maximum für Die höchſte Befleuerung feftfehte, alfo mehr angemefr 
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fene Hochbefleuerung der Reichen zum Schub und Uebertragung der 
Aermeren unmöglich machte. Deshalb möchte ich mir erlauben, dar⸗ 
auf amzutragen, die‘ Klaffenfteuer als etwas Altes und fchon Beſte⸗ 
hendes beizubehalten, dabei mehr Steigerungsfäge in die Glaffifica- 
tion hineinzubringen, die unteren Steuerfäge herunter zu fegen, um 
die Armen zu fchonen, und für die höher hinauffteigenden Säge fein 
Marimum zu beftimmen, fondern immer höhere Prozentſätze, weil ich 
behaupte, wenn das Geſetz beftimmt, daß berjenige, der 1000 Rthlr. 
Einfommen hat, 3 Rthlr., und der, der 10,000 Rthlr. Einkommen 
hat, 30 Rthlr giebt, daß Dies nad) Adam Riefe richtig ift, aber nad) 
meiner moralifchen Empfindung ift e8 ungeredyt, denn wer ein Ein- 
fommen von 10,000 Rthln. hat, kann mehr ald 3 Rthlr. vom Tau⸗ 
fend geben. Man fcheint, wenn ich Die Motive richtig verftanden 
babe, — ich Habe nur die Möglichkeit gehabt, fie flüchtig durchzu⸗ 
fehen, — dieſe Abficht gehabt zu haben, aber man. ift wegen eines 
Mebelftandes, wie e8 Die Motive nennen, davon abgegangen. “Dies 
fer Uebelſtand fol darin Tiegen, daß fich in großen Städten heraus- 
geftellt habe, daß, wenn fie die Klafjenfteuer gehabt hätten, ber Eins 
gelne beinahe das Dreifache mehr gegeben hätte, als in den kleineren 
‚Städten, wo die Klaffenfteuer befteht. (V. Bd. VII. S314 ff.) Ich kann 
biefes Ergebniß nicht beftreiten, ich habe es nicht berechnet, und vermag 
es nicht zu berechnen, aber wenn e8 auch wahr wäre, fo würde doch Das, 
was die Regierung Daraus gefolgert hat, unrichtig fein. Ich behaupte, 
diefen Mehrbetrag giebt in großen. Städten nicht der einzelne Ein» 
wohner, fondern Die vielen Taufenden von Fremden und die Leute 
aus der Umgegend und dem ganzen Lande, die dort zuſammenkom⸗ 
men, und Deshalb oft einer doppelten Steuer unterliegen; denn wer 
ſich hier 3.8. nur periodiſch aufhält, zahlt fo lange die Mahl» und 
Schlachtſteuer und zahlt auch zu Haufe die Klaffenfteuer fort. Das 
kann wohl nimmermehr gerecht fein. Daher alfo rührt jene Erhoͤ⸗ 
hung, die ich weiter nicht beftreiten will. 

Deshalb ftele ich nun zwei Anträge, und bitte die geehtten 
Sprecher nad) mir und bie hohe Verfammlung felbft, ſich Darüber zu 
außen, ob fie ihnen paflend erfcheinen. Der eine Antrag geht das 
bin, daß von der hohen Berfammlung die Bitte ausgefprochen werbe, 
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wichtige Vorlagen früher und möglichft den einzelnen Abgeorbneten 
vor dem Beginn des Landtags zugufchiden, und zweitens: vorläufig. 
von der Einführung der Einfommenfteuer abzuftehen, und dafür mit 
den Grundzuͤgen, die ich angedeutet habe, die Beibehaltung der 
Klaffenfteuer zu erbitten. 

Sandtags- Marſchall: Wenn es darauf anfommt, die gefeßliche 
Unterftügung zu ermitteln, fo muß gejagt werben, daß ber erfte Ans 
trag ein foldher ift, der nicht wohl. zur Berathung geftellt werben 
fann. Der zweite ift nicht befonders formulirt, und wird auch zus 
fammenfallen mit bereits geftellten Anträgen. Da ver Anirag Teine 
beftimmte Faſſung befommen hat, fo erfenne ich es auch nicht für 
möglich, zu beftimmen, in welcher Weife die gefegliche Unterftügung 
ermittelt werben fol; es ift dem aber nichts entgegen, daß es bis 
zu einem fpäteren Zeitpunfte der .Berathung ausgeſetzt bleibe, in 
welcher Weile darauf zurüdzufommen jein wird, ob durch Anfchluß 
an einen anderen Vorſchlag oder in fonftiger Art. 

Abg. Winzler: Durchlauchtiger Marſchall, ich barf mich auf 
Beiſpiele berufen, die feit 9 Wochen vorgekommen find, daß muͤnd⸗ 
lich vorgebrachte Bitten an Se. Majeftät ven König augenblidlich 
entweder angenommen ober verrorfen worden find. Ich weiß nicht, 
ob die hohe Berfammlung meine Bitte für unpafiend hält, und zu 
der ihrigen machen will, ich halte fie aber für eine noͤthige und 
wünfjchenswerthe, und der hohen Verfammlung muß Gelegenheit ‚ges 
geben werben, ſich darüber auszufprechen, denn nur Die hohe ‚Bers 
fammlung Tann dies thun, überhaupt aber muß ich ben Ausſpruch 
zurüdweifen, der Antrag wäre nicht beſonders formulixt. Ich gebe 
zu, daß Andere ihre Anträge vielleicht beſſer nad) den Anfichten des 
durchlauchtigen Heren Marſchalls formuliren Tönnen, ich aber glaube 
als pflichttreuer Abgeordneter gehandelt zu haben, bin in meinem 
Rechte, und kann Niemandem die Befugniß einraͤumen, die Gormen 
meiner Anträge zu tabeln. 
| Sandtegs- Marſchall: In dem, was ich gefagt. habe, liegt. fc 
Tadel. Der Antrag ift nicht fo gefaßt, mir auch nicht ſchriftlich 
übergeben, fo daß zu ermitteln wäre, ob er Die Unterfiägung von 
24 Mitgliedern findet. Der erfte Vorfchlag, der gemacht worden 
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it, iſt fchan bei anderer Gelegenheit zur Sprache gefommen, unb 
ed wird mir vom Herrn Secretair jo eben das vorgelegt, mas dar⸗ 
über fchon ‚verhandelt worden ift, insbejonvere eine Aeußerung des 
Herrn Landtags⸗Kommiſſars, durch welche der Gegenftand ſchon ers 
ledigt erfcheint. Es kann nicht im Wunfche.und Intereffe der Ver⸗ 
fammlung liegen, auf diefen Punkt durch Unterbrechung - ber vorlie⸗ 
genden Debatte zuruͤckzukommen. 

General⸗Steuer⸗Direktor Kühne: Ich will mir nur eine Berich⸗ 
tigung erlauben. Der geehrte Redner hat geäußert, daß dasGe⸗ 
feß über die Einfommenfteuer etwas ganz Unmöglicdyes verlange, 
indem die Leute ihre zufünftiges Einkommen angeben follten, was fie 
in dem laufenden Jahre haben würden. Das Gefeg verlangt aber 
diefe Unmöglichkeit nicht, fondern es fagt, es follen die Grundftüde 
nad) dem Reinertrage oder anderer Schäpung, die Kapitalien nach 
dem Zinsertrage befteuert werden, und ſetzt dann Hinzu: 

„Bei Schäbung des Handels⸗ ober gewerblichen Gewinnes, wobei ber Durch⸗ 
ſchnitt der drei Tepten Jahre, foferu der Gewerbebetrich ſchon fo lange gebanert 
het, zum Gruude zu legen iſt.“ 

Es fol alfo auf die Vergangenheit zurüdgegangen werben, un 
man fest Dabei voraus, daß biefe Dergangenheit den Durdjichnitt 
auch für das laufende Jahr abgeben fünne. Wenn man ferner 
einen Widerſpruch darin gefunden hat, daß zwei in fi) ganz ver: 
fiebene Steuern neben ‚einander gehen follen, nämlich die Klaſſen⸗ 
fteuer und die Ginfommenfteuer, fo gebe ich zu bebenfen, Daß wir 
Daffelbe eigentlich ſchon jegt haben; wir. haben eine Klaflenfteuer, 
die mit einem halben Thaler anfängt, und mit 144 Thalern auf: 
hört, wir haben eine Klafjenfteuer in 12 verfchiedenen Abflufungen. 
Es giebt aber ganz gewiß im Leben nicht zwölf, ſondern zwölfmal 
zwoͤlf verfchienene Abflufungen und noch mehrere, wenn man jeden 
Groſchen, ven Iemand mehr oder weniger an Einkommen hat, rech⸗ 
nen wit. Wir haben alſo jetzt in der Klaffenfteuer biefelbe Ges 
ſcchichte von dem Sandforn, welches das Glas überlaufen macht, 
wie wir fie bei der Klafjen- und ber Einkommenſteuer haben würben, 
Das nämlich der, der 399. Rthlr. 29 Ser. 11 Bf. Vermögen bat, 
möglicherweife in eine andere Klafje gehören kann, als ber, welcher 
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400 Rihlr. Vermoͤgen beſitzt, wie es jetzt eben auch ber Ball: if: 
Es Tann jetzt allerdings vorkommen, wo die Abſtufungen zwiſchen 
8 und 12 Rihlr. find, daß Jemand, der nur um ein geringeres 
weniger Vermoͤgen hat, ald ein anderer, um 4 Rthlr. niedriger einr 
geſchaͤtt wird, während fein Rachbar mit einem mur um einen Pfen⸗ 
nig geringeren Einkommen in der Klaſſe bleiben könnte. 

Man hat vorgeſchlagen, anftatt der Einkommenſteuer eine alaſ⸗ 
ſenſteuer einzuführen, aber ohne ein Marimum d. h., man will eigent⸗ 
lich das, was das Geſet will, eine Einkommenſteuer. Denn eine 
Klaffenſteuer ohne ein Marimum kann doch nur nach dem Einfoner 
men fi rihten. Man muß das Einfommen ermitteln, wenn: man 
jagen will, eö foll Jemand 1000 Rihfr. geben; man muß doch willen, 
was ift das Einfommen von Denen, die weniger geben ſollen. Wenn 
fich die Klaſſenſteuer nad) Außeren Merkmalen richtet, jo kann man 
ed noch für möglidy erachten, Daß die Steuer nad) vier großen Ab» 
theilungen, jede mit drei Stufen, vertheilt werde. Es laͤßt ſtich da 
noch durch eine Abichägung von Seiten der. Abſchätzungsbehoͤrde er⸗ 

mitteln, in welche Klaſſe und Stufe der einzelne Mann .gehört.. Es 
laäßt fidy Died um fo eher thun, als man glauben kam, daß nament⸗ 
lich in den höheren Stufen, wo die Abſchätzungen ſchon ſchwieriget 
werben, doch nicht leicht Jemand über eine abjolnte Ueberbuͤrdung, 
über eine ſolche Befteuerung, die ihn in feiner Praͤſtationsfähigleit 
zuruͤcbraͤchte, bie ihn mit dem Ruin feines Vermögens: bedrohte, wird 
Tagen bünnen. Denn der Mann, bei dem es ſich fragt, ob ex 96 
over 144 Rihlr. bezahlen foll, wird ganz gewiß dieſe 48 Rihlr., bie 
er im fchlimmiten Falle mehr zahlt, fehr viel leichter aufbringen 
fönnen, ald der geringere Dann, der vielleicht mit Recht nicht höher, 
als mit 1 oder 2 Rihlrn. eingefchägt werden Tann. 

In dem Maße aber, wie man nun mit der Klafienfteuer höher 
binaufgehen will, in dem Maße werden die Abſchaͤtzungo⸗Merkmale 
zweifelhafter und endlich ganz unhaltbar werben. Wenn nun Die 
Regierung geglaubt, und fich überzeugt hat, daß die Klagen gegen 
bie Klafenfteuer ;infoweit nicht zu verwerfen und nicht wegzulrugnen 
feien, daß der reihe Mann bei ver Kiaflenfteuer verhätnigmäßig «ben 
wegen der Form dieſer Steuer wenigen giebt, ale. der arme; dannch 
giebt. 88; um dies hinweg zu raͤumen; kein anderes Mittel/ als wine 
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wirkliche Eintommenfteuer einzuführen für dasjenige Einkommen, 
welches durch allgemein ins Auge fallende Merkmale nicht mehr ers 
faßt werden Tann. Sie ift Davon ausgegangen, daß Dies der Wunſch 
des Landes wäre; fie ift ferner von der Vorausſetzung ausgegan⸗ 
gen, daß ebenfowohl die Aufhebung der Mahl- und Schlachtfteuer 
der Wunſch des Landes fei; fie ift zu dieſer Meinung veranlaßt, 
ja faft genöthigt worden durch die Jahre lang dauernden Angriffe 
auf die Mahl- und Sclachtfleuer, Durch Die unterbrocdyenen, auf 
das Gehäfligfte fortgefegten Angriffe, die durch die öffentlichen Blät- 
ter ſich Tundgegeben und von feiner Seite her bis zu dieſem Augen 
Mide, wo bie Regierung mit dem Borfchlage, die Mahl» und 
Schlachtſteuer aufzuheben, jelbft hervorgetreten ift, eine Widerlegung 
gefunden haben, die fie alfo doch für begründet halten mußte. Aber 
Die Regierung hat ſich auch durch das Refultat der Berwaltung 
der Mahl» und Schlachtfteuer felbft Dazu bewogen finden müflen. 
Ich kann offen anerfennen, Daß im Allgemeinen bei ber Verwaltung 
ımferer direkten und indirekten Steuern ſich ein guter und erwuͤnſch⸗ 
ter Bortichritt gezeigt hat, daß Zumiderhandlungen gegen alle andes 
“zen Steuern fich vermindern, daß es überall anerfannt wird, Daß es 
Die Pflicht eines jeden Staatöbürgers ift, zu dieſen Laſten beizutra⸗ 
gen, daß eine Lnehrlichfeit gegen den Staat. audy eine Unehr⸗ 
Gchkeit if. 

Aber leider muß ich bemerfen, daß das Gefühl und bie Ueber⸗ 
zeugung, daß der Stantsbetrug bei der Mahl» und. Scylachtfteuer 
auch Betrug fei, fich immer mehr verwifcht hat Durch Die unaufhoͤr⸗ 
lichen Angriffe auf Diefe Steuer. Ich will nur Ein Beifpiel ans 
führen ftatt Hundert. In einem Viertel Jahr, vom 1. Oftober bis 
zum lebten Dezember, find in Berlin allein 62 fogenannte Mebl- 
Füraffe konfiszirt, mittelft deren Mehl, unter den Kleidern verbor- 
gen, eingefchwärzt wird; und das gefchieht nicht des Hungers we⸗ 
gen, denn unter hundert Defrauden ift audy nicht eine, wo Roggen 
mehl eingeführt wäre, Alle haben Weizenmehl eingeführt, weiches 
doch eben nicht zur Stillung des Hunger verbraucht wird. Bei 
dieſen Reſultaten ber Verwaltung, ganz abweichend gegen alle uͤbri⸗ 
gen, hat gewiß bie Regierung hinreichende Beweiſe gehabt, tiber Die 
Aufhebung: biefer Stewer nachzudenken; fie hat dabei auch auf bie 
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Zuſtimmung der Vertreter der groͤßten Staͤdte gerechnet, ſie hat pro⸗ 
vozirt auf dieſe Verſammlung, ob fie ſich nicht getaͤuſcht habe, ob 
das Geſchrei oder dieſe Reclamationen, die von Seiten ber oͤffent⸗ 
lichen Blätter gegen die Mahl⸗ und Schlachtſteuer erhoben find, die 
wirkliche öffentliche Meinung bezeugen oder nur grundloſes Gerede 
And, und das wird bie Frage fein, die hier vorliegt. Aber neben 
diefer Frage und unmittelbar an dieſelbe ſich anfnüpfend ift die ans 
dere Frage wegen des Erfages für Diefe Steuer, und als ſolchen 
Erſatz hat die Regierung nur die Einfommenfteuer vorfchlagen Töne 
nen; fobald eine direfte Steuer eingeführt werden fol, die ein er 
Hedlihes Mehr aufzubringen bat als die Klaſſenſteuer, da läßt es 
fich. nicht mehr durchführen, daß nad) äußeren Merkmalen ahge⸗ 
ſchaͤzt wird, da muß ein genaueres Eindringen in bie Vermoͤgens⸗ 
Verhaͤltniſſe ftattfinden, und dieſes Eindringen läßt ſich gerade nur 
Dadurch vermeiden, Daß die Steuer auf den Selbflangaben der Bes 
tbeiligten beruht, und daß die Frage, ob dieſe Angaben glaubhaft 
find, in die Hände ber Standesgenofien von unten bis oben hinauf 
gelegt. wird. Das ift in Kurzem der Plan, den die Regierung aufe 
geftellt hat; nad) demſelben wird in jedem Freie eine von ben Kreis⸗ 
fländen gewählte Deputation ernannt, die bei der erften Abſchaͤtzung 
affiflirt, zu prüfen hat, ob jeber fein Einkommen richtig angegeben, 
hat. Jedem Betheiligten ift es überlaflen, fein Einfommen verflegelt 
zu deklariren, und Die Standesgenofien müflen ihre Zuflimmung ges 
ben, daß. diefe Specificationen eröffnet werden. Es foll aldbann für 
jeden Regierungsbezirf eine Kommiſſion gewählt werben von. den 
Provinzialſtaͤnden, und es fol der lebte Rekurs in der Baffationd« 
Inſtanz (Central⸗Inſtanz) von derjenigen Verſammlung gebilbet 
werden, weldye hier als Revifions » Deputation für das Staata⸗ 
ſchuldenweſen niebergefeßt werden fol. Ueberall, im Kreife wie in 
dem Regierungs⸗Bezirke, find nur die Standesgenoſſen Der Bethei⸗ 
ligten die von ihnen erwählten Organe, welche feflzufegen haben, 
ob Die Dedaration des Einzelnen richtig iſt. Dadurch follen die 
Berationen oder Gehäffigkeiten vermieden, . wenigftens nad) Möge 
lichkeit vermindert werden; und ich kann in dieſer Beziehung 
dreiſt auf Das englifche Einkommenſteuer⸗Geſetz provoziren, daſſelbe 
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liegt Bier vor, und wer es nachlefen will, dem ficht es gem zu 
Dienſt, er wird Daraus die Ueberzeugung gewinnen, daß In 
dem freien England firengere Formen für die Einkommenſteuer gel⸗ 
ten, al8 hir. Glaubt man, daß man dieſe Form nicht ertragen 
kann, fo Heißt das nichts welter, als das Geſetz verwerfen; ohne 
biefe Form es auszuführen, wuͤrde Das Gouvernement nicht wagen 
bärfen; es würbe nicht eine Steuer, die neben manchen Schatten: 
feiten body ihre großen Bortheile hat, wie die Mahl» und Schladht- 
feuer, aufheben, und es würde auch nicht Die Klaflenfteuer, die nm 
fihon feit 27 Jahren beftanden hat, und deren Vortheile man jekt 
erſt recht einzufehen fcheint (wie man die beflen Freunde erft dann 
erfennt, wenn man von ihnen fcheiden foll), zur theilweifen Auf 
hebung vorfchlagen, wenn an bie Stelle derfelben nicht etwas Bel: 
feres träte. Aber eine Einkommenſteuer verfuchen zu wollen, ohne 
eine beftimmte Form, durch weldhe das Einfommen ermittelt wer 
den kann, das iſt ein Verſuch, den Riemand, der e8 ehrlich meint, 
unternehmen Tann. Wenn alfo gefagt ift, und darauf glaube Ih 
noch einmal hinweiſen zu müffen, die Mahls und Schlachifleuer iſt 
etrond Schlimmes, aber die Einfommenfteuer ift wenlgftens eben ſo 
ſchlimm; fo heißt Das, das Geſetz verwerfen und dafür ſtimmen, daß 
es wenigſtens für jetzt bei dem Steuerzuſtande bleibe, der nach dem 
Finanz⸗Haushalte dermalen beſteht. 

Abg. Möwes: Mit großem Danke muß auch ich bei ber Bor: 
Tage diefer Propofition die wohlmollende Abſicht der Krone aner⸗ 
Iiennen, die dahin gerichtet ift, eine gleichartige Befteuerung alla 
Hnterthanen eintreten, und dabei den ärmeren Klaffen eine Erleich⸗ 
ferung zu Theil werben zu laſſen. Es ift aber nicht zu verfennen, 
daß bei der Verfihiedenheit der Einnahmen⸗ und der Gewerbsquellen 
Der Unterthanen und bei der. eigenthümlicyen Geſtaltung der 2er: 
mögensverhältniffe in jebiger Zeit es eine gewiß ſchwierige Aufgabe If, 
dieſe Abſicht vollftändig und gluͤcklich durchzufuͤhren. Wenn ich auch 
zugebe, daß durch deren Ausführung eine Gleichariigkeit der Beſteue⸗ 
rung herbelzufuͤhren iſt, fo bezweiſte ich doch, daß eine Gleichmaͤßig⸗ 
leit derſelben erreicht: werden wird. Jede Umwandlung einer Steuer 
führt auf Sinnerniffe und Schwierigkeiten, und was man auch gegen 
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die Mahl⸗ und Schlachiſteuer ſagen mag, fo wird deren Umwand⸗ 
lung in eine direkte Steuer doch nicht allen Wuͤnſchen entſprechen. 
Se. mehr aber der Grundlage, welche eine neue Steuer⸗Einrichtung 
erfordert, eine vollftändige und fichere Begründung fehlt, deſto mehr 
wird man auch zu ber Ueberzeugung kommen, Daß es im Allgemeiner 
zweckmaͤßiger ift, eine alte, fo zu fagen im Wolfe eirgebürgerte Steuer 
ferner beftehen zu laſſen, als eine neue Steuer, und Dies wird um 
fo ‘mehr der Hall fein, wenn Die neue Steuer - Eimichtung Ausfäkle 
in Musſicht ftellt, die Laft der. Steuer ſelbſt eine vrüdenbere wird; 
und dadurch nur Unzufriedenheit im Wolfe erzeugt werben: könnte. ': 

Koch mehr und bejonders dann wird ſich dieſe Behauptung ale 
richtig erweiſen, wenn eine indirekte Steuer in eine birefte verwan⸗ 
beit werben fol, dann audy Die Schwierigfeit der Umwandlung eine 
um fo größere fein. Ich laffe mic, nicht auf Theorleen ein von 
bineften und inbireften Steuern, und will auch nicht von der Nuͤtz⸗ 
lichkeit der einen oder der anderen Steuerart fprechen, ich glaube 
aber behaupten zu können, Daß bei einem Gegenftande dieſer Art, 
wie bei allen ®egenftänden, Die fo tief in das Leben des Bolfes 
eingreifen, es am zwedmäßigften ift, ihn nur von dem praktischen 
Geſichtspunkte aus aufzufaſſen und zu behandeln. In diefer Bes 
jiehung lehrt ung die Erfahrung, daß eine indirekte Steuer weniger 
fählbar ift ald eine direkte, und gewiß hat man auch bei unferer 
SteuersBerwaltung gefunden, daß Die Bewohner ber mahl- und 
fchlachtfteuerpflichtigen Städte weniger über Steuerbebrüdungen ge⸗ 
Hagt haben werben, als die mit der Klafienfteuer belafteten Indivi⸗ 
den. Jede Steuer, wenn fie auch noch fo gering iſt, wird als 
eine druͤckende, ald eine Laſt betrachtet, und es iſt daher die Auf⸗ 
gabe der. Steuer» Verwaltung, bei einer jeden Steuer » Einrichtung 
fowohl hinſichtlich des Syſtems als hinfichtlih des Einziehungs⸗ 
modus jede mögliche Erleichterung und Ruͤckſicht fir die. Steuer, 
pflichtigen. eintreten zu laflen. Dies vorausgefchiet, erfläre ich mich 
gegen die Aufhebung der Mahl- und Schlachtfteuer und gegen did 
Einführung einer Einfommenftener an deren Stelle, und behaupte; 
Daß Diele, ohne den Klaſſenſteuerpflichtigen Vortheile zu bringen, für 
die Bewohner der größeren und größten Städte eine arge Bedrüdung 
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herbeiführen und fie auch felbft von dem nachtheiligften Einfluffe auf 

tie Sommunal-Berwaltungen fein würde. Diefer Uebelftand wird 
ſich nicht .allein für Die Stadt Berlin, welche ich zu vertreten Die 
Ehre habe, fondern auch für alle größeren Stäbte herausftellen, ein 
Uebelſtand, der in der That zu beherzigen fein wird. Im biefer 
Beziehung muß ich unter Anderem bemerken, daß die größeren Stäbte 
hehufs der Dedung ihrer Beduͤrfniſſe fogenannte Kommunal⸗Zuſchlaͤge 
wit. der Mahl- und Schlachtſteuer erheben. Auch Berlin erhebt mit 
der Mahl: und Schlachtſteuer funfzig Prozent zur Dedung derje⸗ 
nigen Anferkerungen, welche gegen die Stadt noch aus den Kriegs⸗ 
jahren beftehen, und befonders zur Tilgung der Stadt⸗Schulden und 
zu.deren Berzinfung Würde nun die Mahl: und Schlachtfteuer, 
welche die Grundlage zur Einziehung dieſes Kommunalzufchlags ift, 
in eine Direkte Steuer verwandelt, fo müßte auch dieſer letztere auf 
Direftem Wege erhoben werden. Im Jahre 1845 hat Diefer Kom⸗ 
munaßufchlag für bie Stadt Berlin betragen 370,307 Rthlr., und 
biernach folglidy die Mahl- und Schladhtiteuer, welche in Königl. 
Kaſſen geflofien ift, 740,614 Rthlr. Im Ganzen find alfo auf ins 
direktem Wege an foldyen Steuern in hiefiger Stabt 1845 erhoben 
- worden 1,110,921 Rthlr. Diefe Summe ift größtentheild durch die 
hiefige Bevölkerung aufgebracht worden, welche ſchon im Jahre 1845 
auf 400,000 Seelen angenommen werben konnte, Es fommen fonad) 
auf. jeden Kopf durchfchnittlih 2 Rthlr. 13 Sgr. Exrwägt man 
aber, daß auch die Fremden, welche fich ‚hier längere ober kuͤrzere 
Zeit aufhalten, indirekt zur Aufbringung Diefer Steuer beitragen, fo 
wird dieſe Durchfchnitts-Summe pro Kopf eine weit geringere werben. 
Sol nun aber diefer gange Betrag. von 1,140,921 Rihlr., welcher 
in der That doch nicht unbedeutend ift und auf der Stadt ſchwer 
laſtet, auf direktem Wege eingebracht werben, fo fragt fich, wer hat 
dieſe Steuer aufzubringen? Zur Beurtheilung dieſer Frage liegt 
mir augenblicklich Fein anderer Maßftab vor, als derjenige, ber bei 
der ſtaͤdtiſchen Verwaltung behufs der Einziehung ber Direften Steuer 
benuht wird, nämlidy der Miethswerth der. einzelnen Wohnungen. 
In Folge des Gefepes vom 26. Yımi 1815 zahle jever Einwohner 
bier . einen: beſtimmten Prozentſat vom der von ihm zu zahlenden 
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ober :anhermeitig.feilgefteliten Bohnungsmiethe, undedies iſ die ein⸗ 
ige: allgemeiug dixekte perſoͤnliche Abgabe, welche Der Staat: bezisht, 
Zn; Jahre 4845 befanden ſich nun. in dieſer Stadt 70,752 Woh⸗ 
nungen, welche bewohnt wurden, und Dauumter. 11,900: Wohnungen, 
welche von armen Leuten bewohnt waren, und ‚nich zur Steuer⸗ 
harcwgezagen werden konnten. Rimmt. man un mit. Ruckſicht cutf 
den vhrliegenden Geſetzentwurf an, daß, wie bei her--Einkommen 
Baier mmam eine beftimmte Graͤnze gezogen fein muß, ‚bon ‚welcher 
ab. dig, Beßenerung eintritt, ſo wird fich fragen, welche Inhaber nen: 
Wohmutgen: fonnen zur Steuer herangezogen werden? In Der. Regel 
halt man dafer, daß Ale Miethe den fünften Theil des Einkommens 
mas; xt würden alſo alle Inhaber von Wohnungen bis ze 
Bar» Rihira. freigelaſfen werben mͤſſen. Wenn ich aber. nun Bier 
sigen, Wohnungen anrechne, für weiche: 1845. eine. Miethe bis zu 
ARE, gezahlt wurde, ſo helaͤuft fich Deren Zahl ſchon auf 
aũo 226, und: dieſe Suumme, begreift. auch dieienigen 11,400 Woh⸗ 
mager in: ſich, welche von Armen: beisohnszund:nicht-.beftenert. wurden 
Es finden, auh noch: andere ‚iuceptiagen; Die, hei einer, Ginlommens 
ſiener. in Anfpruch genpmen werdenorben, fait, ſo daß nach 
Abrechnung ler. frei gunlaſſenden Wohnungen nur ungeſaͤlzr 32,350 
Wohnungen / verbleiben möchten, die qben fo viel Steuerpflichtige bei 
den, Einlommenſteuer repraͤſentiren. Hiernach würde durchſchnittlich 
auf ·jede Familie In einer ſolchen Wehnung jährlih Die. Summe 
von 34 Rehlr. 10 Sgr. kommen, und wenn man feſthaͤlt, daß in 
der. Regel. eine Familie aus 5 Köpfen beſteht, auf jeden Kopf wenig⸗ 
ſtens derx Betrag von 7 Rihlr. fallen, alſo faſt mehr als das Dryir 
feche,von ‚dem bezahlt: werden muͤſſen, was gegenwärtig an Mahl⸗ 
u: Scalschekeuer, und an: Kommunalzuſchlag durchſchnittlich von 
dem Einzelnen aufgebracht werben muß... Hieraus folgt, nach meiner 
Anſicht/ daß bie. Einführung einer Divefien. Steuer und namentlid) 
eines: Einkommenſteuer, fuͤr die Banner der größeren Staͤdte aubere 
aurdanlich Druͤchend werden und gewiß, ſehr vielen Veſchwerden 
asrerhte. Veranlaſſung gehen, wre, und: ann jene Stener ‚nicht 
ee. Nu u Ar BLUE 
RR abe behauytet Ph: def. Van ALL 
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Arne von der jetzigen Mahl⸗ und Schlachteſteuer bebrädt Wird, ſo 
saöchte. ich fragen, ob denn der Beweis bafür bereits geführt worden 
iſt. Ich halte dies nur für eine oberflächliche Annahme, fo lange 
nur durch Zahlen und wicht beſtimmt durch Erfahrungen nachgewieſen 
wir, das dies der Fall If. Wenn ich. hierbei wieder auf Die Stadt 
Berlin zuruͤckgehen darf, ſo kann ich behaupten, daß hier Der Arme 
wenig Fleiſch genießt, er ſich aber ven groͤßten Theil des Jahres 
hindurch von Kartoffeln naͤhrt. Ich gebe zu, daß den Blinden: sine 
jede mögliche Erleichterung geſchaffen werben muß, ind daß es auch 
gut iſt, ihnen dadurch kraͤftigere Nahrungsmittel zu verſchaffen; ich 
halte aber. Dafür, daß dies durch andere Mitiel und Wege geſchehen 
fan und. muß, als dutch Umwandlung der Mahl⸗ und Echlade- 
feuer in tine Eintommenfteuer. Das. Gchäffige der. Sinkommenſtener 
M an Diefem Orte ſchon Ausführlich, erörtert worden, eben fo. wie 
ſchwierig es iſt, die Anlagebuͤcher ſeſtzuſtellen und richtig zu ethalten. 
Es iR auch bereits angefuͤhrt, welche Verwaltungo⸗Koſten und: Um⸗ 
ſtaͤnde bei der Feſtſetzung der Beſteuerungsnormen eintreten: wire, 
Wenn aber endlich auf die Demoraliſation hingewiefen wird, 
Be durch die Schlacht⸗ und Mahlſteuer unterhalten würbe, fo möchte 
ich cher behaupten, daß ſte ‚bei der Einkommenſteuer in einem viel 
höheren Grade eintreten und genaͤhrt werben wuͤrde. Eo iſt nicht 
zu. verkennen, daß gegen die Schlacht⸗ und Mahlſlouer bedentende 
Defraudationen ſtattfinden, und auch in Iteflger'Stabt, wie der ex 
General⸗Steuer⸗Direltor richtig bemerkt. : Daß aber wirklich in Bes 
siehung auf bie Einbringung von Waizenmehl die Defraudationen 
größer Find, als auf Roggenmehl, fo mag dies feinen Gtund Karin 
haben, daß die Stewerfäge in’ erfterer Bezlehung beientent: "geößer 
ſind und: die Defraudationen, die auf einen Gewinn ansgehen, des⸗ 
vun ein groͤßeres Gelüfte auf Waizenmehl haben. 
948 Diefen Gründen erfläre Ich ’mbdh-nodımals Geyer die Auf⸗ 
hehn, der Schlacht⸗ und Mahlſteuer und gegen die Einfähweng 
ber Einkommenſteuer/ erlaube mir aber ſchließlich die re 
Buhl vurchweg zu den: Grundſaͤtzen dekreme, daß, wunsch 
ſich darum handelt, eine Maßregel einzuführen, die allgemein: naͤglich 
u wahrua gta allgemelnen Beſten getoicht/ alle Vorder 
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Intereſſen zuruͤcſtehen muͤfſen, daß, wenn ich aber die Ueberzeugung 
base, Daß durch eine Mafregel, Die vorgefchlagen wird, nichts Gutes, 
nichts Erſprießliches, ſondern nur Nachtheiliges gefchaffen wird, es 
gewiß als gerechtfertigt erfcheint, wenn ich der Aufhebung der 
Schlacht » und Mahlfteuer und ver Einführung einer Einkommen⸗ 
ftewer hier nicht das Wort rede, 
: bg. Dperling: Sch fchließe meinen Bortrag den orten des 
Sem General: Direhiors ber Steuern an, daß fein Steuer-Syftem 
eher in ein anderes verwandelt werben bürfe, ald bis man ein an« 
bered. zweckmaͤßigeres in feiner Stelle hat. Nirgends zeigt fich ie 
Verfigiedenheit zwifchen Theorie und Braris fo groß, als ‘gerade 
beim Steuer⸗Weſen. Die Theorie. If uͤber die nothwendigen Eigen» 
ſchaften einer jeden Steuer längft mit: ſich einig. Deffenungeachtet 
finden wir noch Beinen Staat, in welchem eine Steuer beſteht, bie 
alten : Anforderungen der Theorie entſpraͤche. Nach den Steuern 
vegein Ach alle Verkehrsverhaͤltniſſe, und je länger eine Steuer bes 
ſtanden Hat, ders: bedenllicher iſt es, eine Veranderung mit ihr vor⸗ 
unehnen 
Es iſt der Schlacht⸗ und Mahlſteuer der arieg erklärt und ſoll 
ihr eine direckte Steuer jubftituirt werben. Ich will einftweilen über 
die kegtere mich nicht ſpeziell auslaffen und es dahingeſtellt "fein 
laffen, ob fie eine Klafjenfleuer oder. eine Einkommenſteuer fein fol, 
Ich beſchränke mich darauf, zumächft nur die Schlacht: und Mahl⸗ 
fteuer in's Auge zu faffen, und befenne im voraus, daß Ich Ihr das 
Wort reden muß. Man machte verfelben den Borwurf, daß fie auf 
ganz ungexechten Prinzipien: beruhe, daß der Arme mehr durch fie 
zu den Staatslaſten herangezogen wuͤrde, als der Bemittelte, der 
Reiche: Der Theorie nach mag dies richtig fein; in Der Wirklichkeit 
geftaltet ſich die Sache anders. Denn zunächft iſt ſchon von einem 
ftuͤheren Redner ausemandergeſetzt worden, auf welches Minimum 
dioſer Steuerürmt ſich bei ber Schlacht⸗ und Mahlſteuer Überhaupt 
reduzirt, und von einem anderen angedeutet, daß demſelben der Aume 
ſich inſoſern ganz entziehen koͤnne, als ihm geftättet iſt, kleine Quan⸗ 
Atctenſolties Bedarfes an: Mehl, Fleiſch ze. ſteuerfrei zu Importiven, 
Wenn wen: vun einzeinen Provinzial⸗Landtagen, welche auf die Auf 
26* 
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hebung der. Mahl⸗ und Schlachtiſtener angetragen haben, hervorge⸗ 
hoben worden, daß durch fie eine Vertheuerung des Arbeitslohres 
herbeigefuͤhrt werde und dieſelbe inſofern nachtheilig auf die Pro⸗ 
duction wirke, fo glaube ich, daß ſchon der geringe Betrag ber 
Steuern dafür fprecdhe, daß dieſelbe auf. die Erhoͤhmg des Arbeus⸗ 
lohnes nicht einwirken koͤnne, Daß dazu vielmehr. andere Verhälmiſſe 
beitragen, und ich würde Der Schlacht⸗ und Mahlſeener in dieſer 
Beziehung um fo weniger. ein Gewicht beilegen, als. das Steigen 
und Ballen der Preiſe der. Lebensmittel von weit höherem Volange 
find und feinen merfitchen ‚Einfluß auf den Arheitslöhm außern. 
Auch fteht es, meines Erachtens, feft, daß Der. höhere Birbeissiohn 
der Induſtrie und den. Gewerben. nichts weniger als hinderkich If, 
daß vielmehr..gerade da, wo biete fh im Flor beſfinden, sand ber 
Arbeitsinhn: ſehr hoch iſt. Men Spricht. von einem Druck dieſer 
Steuer. Ich frage, findet dieſer Druck— bei der direlten Steuer nicht 
auch ſtatt? Der Unbegüterte, welchar, nicht for: viel Mittek heſiht, 
um den Anforderungen, die in Bezitg auf die direlle Steuer an ihn 
gemacht werden, in jedem Augenblicke genügen zu koͤnnen, muß ſpa⸗ 
zen, einen. Theil feiner. Einnahmen: bet: : Seite. legen, “um dies Steuer 
zu. rechter Halt bezahlen zu können. Inzwiſchenbommt er in. Ber: 
legenheit und muß. das Erfparte:angreifeh. ‚Der Termin: zur- Steuer 
Entrichung rüdt heran; er kaun nicht: bezahlen. Der: Exrekütor 
fommt, und er. muß ſich der Auspfändung. unterwerfen. Babe 
wird er vom unbemittelten Manne um Beiller. 

Es wird gegen die Mahl⸗ und Schlachtſteuer ferng: argefuhen 
Daß fie ſehr große Konteol⸗Maßregeln nothwendig wache, und inſo⸗ 
fern durch fie viele Kraͤfte der Arbeit und Prodection entzogen wer⸗ 
den, als behufs der Kontrole eine große— Zahl von⸗ Weamnten u 
ſtellt werben. uniflen. - 

In dieſer Beziehung, alam⸗ ih, Kımen wir ms6itheruhigen, 


Feitbesn.die :Denffihrift amd--anitgetfeils hat,; vie gering. bie Gihe 


. Aungefoften. bei der Mahl a und Schlachtſteuen erhanpa nſind. Sie 


betragen durchſchuittlich nicht 42 6t.,bebi großen Stuͤbden mitht 
49:98, und affenbar iſt dieſer Vorwarf welcher der Mahlanu⸗ 


Spaten aan wird, anderowo bergenonmanen, amenalidgıvon 
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der Vewachung der Graͤnzen. Die Strenge der Bewachung der 
Grtaͤnzen, auf welchen Mauthlinien beſtehen, Tann aber zu keinem 
Schchſe in Beziehung. auf vie Mahl» und. Schlacheſteuer berechtigen. 
Kine dritte. Ansfichung, die man :äöfter: Hört, iſt Die, daß die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer Defraudationen hervorrufe, und daß die Ichtexen 
das/ Voll. demoraliſiren. Das Erſtere gebe ich zu und bedingt auch 
das Beptere. Aber wo giebt es wohl:ein Verhaͤltniß, Das irgend 
einett pecuniairen Vortheil darboͤte und nicht Defraudatisnen und 
unerlaubten Eigennuß erzeugte? — So lange noch Befig beftcht, 
wird auch in Sem weniger Begüterten das Verlangen nach dem⸗ 
ſelben ſich :exgeigen. Wir fehen, Daß gerade. der Beſitz die größten 
Werbrechen eugengt ‚hat, und deshalb wird doch wohl Niemand unter 
ums auf ben Gedanken kommen, fich feines Beſitzes zu. entfchlagen. 

Es wird ferner gefagt, Die Mahl- und Schlachtſteuer fei mit 
werfchtehenen. Plackerrien verbunden, ‚fe trage zur Hemmung bes 


Verkehro bei. Ich gluube, es iſt Niemand Hier im ‚Saale, der ſich 


Perfoͤnlich / über dieſe Plackereien zu beklagen 'hat, und gewiß iſt auch 
dieſer Vorwurf, den man Der in Rede ſerhenden Steuer macht, dem 
Gemperkehre enlehnt. 

a. Gr viel ich, von Den: Statt ser weiß, Der ich angehöre, hat in 
Biefer Beziehung auch von dem handeltꝛeitenden Poblitum niemals 
eine Beſchwerde ſtatigefunden. 

.Es Liſt endlich ein: bejonderer Vomwvuch welcher der Mahls und 
Schlachcſteuer gemacht wird, der, daß diejenige Bevoͤllerung, welche 
im der Nahe vex: mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte. wohnt, 
pam Nachtheile audgeſetzt ſei, im Wege Des Verkehrs mit zur Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer. "beitragen gu muͤſſen / obgleich fie ſchon die Klaſſen⸗ 


euer: trifft. Dies iſt wuhr; indefſen hat auf ber anderen Seite 


bie Denkſchrift fchon: erwaͤhnt, daß die Anwohner Diefer Staͤdie den⸗ 
noch Ach, wohl’. befinden, daß ſie mandye Vortheile in ber eb ber 
Sa: genießen, weiche dieſe Laſt aufwiegen. 

Hab: gehe zu Gunſten der Ankämpfer gegen die Mahl⸗ und ⸗ 
Shlahikenir: nad) ‚weiter und.fage: nicht blos Die Anwohner dieſer 
Osäbke, fonbern die Anwohner ver Provinz überhaupt und Jeder, 
ver Klaſſenſteuer zahlt, leidet durch die Mahl⸗ und Schlachtſeuer 


infofern, ak: er, wenn. er in eine ſolche Stadt Tommi, wo. Die, Mahl⸗ 
und Scylachtfteuer..befteht, durch Die Gonfuntion mit zu devyſelben 
beitragen muß. Aber dieſer Beſchwerde über bie Mahl- und Schlacht⸗ 
feuer habe ih, foßern fie. von ben. Bewohnern bed platten Landes 
erhoben wird, viel erheblichere Klagen Seitens der Städte entgegen⸗ 
zuſetzen. Zunaͤchſt muß ich nämlich Darauf. aufmerkfam. machen, 
‚welche Einbuße.die Städte durdy. Einführung der allgemeinen Ge⸗ 
werbefreiheit erlitten haben. Fern fei es vom mir, in dieſer VBezie⸗ 
bung gegen bie Gefeggebung zu reklamiren. 

Aber eine Wahrheit ift ed, Daß Die Einführung der Gewerbe 
freiheit Hauptfächlich dem platten Lande zu Gute gekonmen ift, daß 
pie Städte dadurch verloren, Daß einzelne Rahrungäsweige in ben 
Städten ganz und gar aufgehört haben und auf bad platte Land 
übergegangen find. 

Der: zweite. Punkt, der nicht minder wichtig iſt, iR bie Aufhe⸗ 
bung der ehemaligen ſtaͤdtiſchen Real⸗Gerechtigkeiten. Ich erinnere 
hierbei nur an ein. Beifpiel, an die Bier» Fabrifation. Es würde 
ander den erfien Geſichtspunkt fallen, welcher Die Geworbefreiheit im 
Allgemeinen betrifft, wenn nicht in Beziehung auf Die ehemaligen 
Braugereihtigfeiten das Geſetz die Beſtimmung getroffen hätte, Daß 
für. bie. Diedfälligen Privilegien. ven fruͤher Berechtigten eine Ent 
[hädigung gewährt und dieſe Entſchaͤdigung durch ‚Diejenigen aufs 
gebracht werden müffe, weldye das Gewerbe. ferner betreiben. Da 
pie Gefebgebung dieſen Grundſat aufftellte, fo wäre es, glaube ich, 
auch ihre Sache geweien, eben Diejenigen, die zur Ablöfung ber 
Privilegien. beizutragen, die Entſchaͤdigung der ehemals Berechtigten 
zu leiften haben, in dem Stande zu erhalten, die. Mittel Dazu durch 
ihren Gewerbebetrieb aufbringen zu fünnen. Dies ift aber von Ihe 
nicht gefchehen. Es ſteht den Fabrikanten auf dem Lande frei, iht 
Bier frei nach den Städten zu bringen. In dem Maße, als bie 
gefchieht, wird die Fabrikation der Stäbter befchränft und verminbert, 
werden die Mittel zur Abfinvung ber ehemals Berechtigten von denen, 
Die jet Das Gewerbe in den Stäbten betreiben, zu minderem Bes 
trage aufgebracht, und Die Städte muſſen mit thren Kanmerel gonde 
hinzutreten. 


— K0T — 


. ‚Minblich Jomwe ich noch. auf einen Bunkt, bai dem zumachſt fra⸗ 
ſich die Stadt Konigsberg intereſſirtexſcheint/ Der: aber eine anqlage 
Bezichung auch auf aubere Staͤdie zulaͤßt und. non beſonderer ‚Em 
heklichkeit: iſt. Ich meine. Die den Staͤdten zw kLaſt oeblebanen 
Eriegoſchulden. 

: Ras: ver. ;unglädtichen Schlacht, von: Friedland wurde von den 
Feinde Der Rreovinz Preußen eine Contribution von 20 Millionen 
Fri aufterlegt. Sn Wege der Unterhandlung wurde biefe. Contri⸗ 
batien auf 12 Mi; ermäßigt, und Napoleon beſtimmte, daß hancn 
8 Millionen von der Provinz, 4 Millionen von der Stat Föniges 
berg aufgebracht. werben follten.. Ilm ficherer ar biefer Summe zu 
gelangen, geweährie.,er ver Stadt Koͤnigaberg bie anſcheinende Er⸗ 
leichteruug, daß ſie dieſe 4. Millionen in Kaufmannsguͤtern aufbrin⸗ 

gen duͤrfte. Spaͤter wurden von feinen Agenten die Preiſebeliebig 
— und, nachdem bie Stadt Koͤnigsberg ben vollen. Benag 
ihrer · Contribution nach dein. Werthe der. Waaren geliefent.hatte,. ſah 
ſte ſich genoͤthigt, nach faſt Die Hälfte der Contribution «haar zuzu⸗ 
zahlen. Nach beendigtem Freiheitokriege erging: ein Geſetz, Dur 
weitet die. Kriegs⸗ Eamtributionen ber Provinzen auf Staafs /Fonde 
übernommen murden. Die Stadt Konigsberg ſchmeichelte Ash. malt 
der. Hoffrung; Daß ihr ein Gleiches in Bezug auf ihre: Krieger 
Gontriimiienen. zu Theil werden wuͤrde. Sie fchmeichelte ſich Damit 
um jo mehr, als ſie im Jahre 1806 die Winter.» Bekleidung her 
Armee aus ihren Mitteln befongt, ald fie während der Zeit, daß 
fie ihre Contribution mit aller möglichen Anfopferung aufgebracht, 
noch dem ‚Stanie ein fehr bedeutendes Darlehn gewährt hatte und 
den hödykfeligen Königs. Majeſtaͤt ſich ber fie dahin wohlgefaͤllig 
geäuhenbchatten,. daß Die: Stadt Koͤnigeberg fich wuͤrdig gegen: den 
Feind benommen ‚habe; daß fie allen übrigen großen Städten zum 
Muſter aufgeflellt werben: kann. und. Ex ihr das nie vergeflen werde. 
Die Habt. Konigoberg wandte fich ‚in dieſer Beziehung zu wiedex⸗ 
beftenufalen anı bie: Stone, gleht an. Se. Maisflät den jeht- regie⸗ 
renden König, und bat darum, daß ihre Kriegoſchulden ebenſalls anf 
Buaatefnebs  übernniamen kürken. Indeß erlluͤrde der Koͤniglich⸗ 
Staatsrath, daß dazu kein Rechtatilel vorhanden ſei, weil aus dem 
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Craaisverbande keine audere Vribindlichleit für dw Stnat hervor⸗ 
gehe, als. Die Pflicht der Vertheldigung, und: Re. erging Allerhöchſt 
abſchlaͤgiger Beſcheid. Dieſe Anficht des Königlichen: Smutsrathe, 
ineine Herren, wurde von ber Stadt: Koͤnigeberg nicht für! püktig 
anerkannt. Es mag richtig fein, Daß, wenn Mehrere gemeinſchaftlich 
eine Reife. unternehmen und dabei durch Ueberfall: einen Verluſt er- 
leiden, der Verluſt von der Art iſt, daß Jeder ihn ſolbſt zu ragen 
hat: In einem Staatoverbande muß: es ‘aber amibers‘ fein. 
BStaatsverband: hat den hoͤchſten ei ‚feiner einelnen ar 
gtieber zum Bed — . Zur 
(Biele Stimmen: Zur Sack.) 

erlauben Sie, meine Herren, Sie werben ſich bald uͤberzeugen, daß 
dies. zu. meiner Ausführung nothwendig if, ‚Sie können: falsches: nicht 
eher :beurthellen, als bis Sie mich. vollfänbig. angehört haben: : Ber 
Siaatsverband Bat, fage ich, ‚ven höchften Rechteſchutz ſeiner Mit⸗ 
glieder zum -Irded und. garamtist ihnen inſofern gleiche Theimahme 
am dern gemeinſchaftlichen Boriheilen und. Lafen..: Diefer feiner. Ras 
tur wäre es aber entgegen, wenn einzelner Mitgiitder: oder "KMuins 
mimen zum Beſten des Staates Leiſtungen marhar.:jolkten :und ine 
Busgleichnng: derſelben uͤberhaupt ‚nicht oder nicht <unbexs:- eintreten 
foltte, als wenn dieſe . Leiftungen wirllich in ven Vortheil des Staats 
gefloſſen wären. Der⸗Krieg iſt ein Mittel, woburd ein Stacu gegen 
titten. anderen ſich die Anerkennung feines Rechtes Ber, er bes 
ruht auf: völferrechtlichen Orunpfägen. jet 
(Pochen wit ben Fuͤßen und wiederholier ſtuͤrmiſcher Ruf: zur SEeche) 
WS Zwangsrecht gegen den Staat Samt ex nur gegen been? Ber 
moͤgens⸗Objellen gerichtet fein, und es iſt ein Grundſatz des Voͤller⸗ 
rechtes, daß das Pelvat⸗Eigenthum geſichert bleibt: Qud wine 
Zwangsmaßregel eines: Staates gegen einen anderen, gegen. vus 
RBPrivat Egenthum feiner Miglieder gerichtet, fo Ian. oiekimur 
geſchehen, weil das Staats» Bermögen Aberhaupt ‚nirih: das Brinnt- 
Bermögen feiner Misgltener‘; gebildet wish. Dies if. Dr genh bel 
- den Kriegs⸗GContrtibutionen. 

Der Tumult in: der Werfammlung Reigen PrR une von 

0 mehreren Selten. der :Rufı Bine Abſchweifung di.’ - 
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Die FGentributionen gehoͤren gr denjenigen QNArir go⸗Leiſtungen,malch⸗ 
Ahr den: Stant gemacht. Ani; ı-Giteihaben eine andere Natur ald die 
Beniifltiunen, dier vft in Der ˖ Willburnvder in. der Math. eines einzel 
den Arneetheiles. ihren Grund haben. Die Gontributionen⸗ beruhen 
auf. eirier Iwanginnaßregel einrs Stautes gegen: ben my 
Corn Bebwer wit: durch den ‘ wieberhaften Ruf: ar: Sache, :uuh 

» acc; vermehries: Pochen mit. den Füßen Imterbrochen.) . 

Sonvanger- Muarſchall: Ich muß -bemerfen, daß ich n 
riner bedeutenden Weile auf den Uebergang zur Säche: warte Daß 

wr;rfobgen wird, bezweifle ich nicht; ich muß aber einen, * 
er alsbald erfolge. 

Kg: Aperluig: :Bei ber, Sontbuiien , weiche: ‚de Sub 83. 
igäberg anferlegt· wurde, kann e8 um fo; weniger bedenklich Mein, 
als ſie pon dem Oberhaupte des feindlichen Stnates diltirt und: 
den franzoſiſchen:: Sinatoſchatz gefloſſen ifſt. Ste mußte unſer: Stant 
Sir; eine. Schule ‚ide: ihn: Weifft ; anerkennen, weil er Dem‘ Frinbe 
Imsihifeine Thkilnahme anıber Feſiſtelkang der möltervechtlichen: Grund⸗ 
Küle den Mechtötltet mei deren: Altferlogung ıgewähet. Hat, As. Vezie⸗ 
Ing. anf jeime Unterthanen das nicht für; recht amerfeirmen: würde 
woche: un dapmırfjätte'geltacskafien, :wenn er⸗ fh: in Stelle des Fell 
Deatbefunbin: DALE. 2 (&ooße.Kluruhe: im. ber. Beckum. 

: Bettags- Mccſchalln Mommen Sie zur Sache. °— “N 

Mg: Mexrliug: Die. Stabt. Rönigeberg ‚kat nur. auf: bel: Pi 
vital ihrer Kriegsſchuld bereits mehr als 500,000 Rihke. . abgegablt 
and muß: jeht soch - zu beten‘ Bmiertifation amd·Merzinſung fͤhrlich 
"gegen 7008: Rebe. -aufsringen. Gewit / cane rohe daft r "Die: " 
für nad: Mlligemeine-ttägt :_ - et , 
ar: Geldyen. Bingen gegenüber muͤſſen wohlibie Vefchwerden ver⸗ 
Mummien,. Die siawigegen ihre Mahl⸗. und »Exhlachiftewer: erhebt. 

vr (Dee Unwille der Merſammlung ward ſtarmiſcher. . 
Ru nah einem Antzenblick sono: Ich / Komme jetzbi zuy neinem 


Pe ch will mn nody in wenigen Worten vie Hiinöglichbett 


Duartegen:, in. Sönlzäberg bie Mahl: ud: Schlachtſteuer in -dine Di 
rekte Steuer Iminivankein. &8 beſteht ſchon jetzt daſelbſt eine. ot 
velte Einfommänftener. Durch dieſribe wirb zum Euabihaushalte Die 
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Summe son etwa 70,008 Rihlen. aufgebracht. Das, was durch bie 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufgebracht wird, betraͤgt etwa 180,000 
Kthlr. Schon bei einer Einlemmenſteuer von 70,000 Miblm. giebt 
es für einzelne Steuerpflichtige Steuerquoten von 5300 Riblen. un 
mehr. Sollte nun ber Beirag, welcher an Mahl» und Schlathe⸗ 
ſteuer auffommt, ber Einkemmenſteuer hinzugeſchlagen werden, ſe 
wuͤrden diejenigen Eiwohner, die ſchon jetzt 300 Rihlr. und mehr 
Steuer zahlen, über 1000 und bis 1500 Rithlr. zahlen muſſen, und 
dies wäre eine Summe, zu der ſich Riemand verſtehen warde. Sir 
wäre geeignet, noch bie wenigen Begüterten, welche in Kaͤnigeberz 
Nic) befinden, wegzutreiben. 

Ich will democh, meine Herren, Ihr Mitleid für. Koͤnigsberg 
nicht in Anſpruch nehmen. ch appellice aber am Ihre Gereihtig 
keit und an Ihre hohe Einſicht; Sie werben ſich Mberzeugen, daß 
es felbſt im Intereſſe des Staats nicht Tingen kann, einen beirächt⸗ 
Ikhen Theil feiner Einwohner außer Nahrungoſtand zu fegen,. Stähle, 
weiche den Centralpunkt des Berkehrs einer ganzen Provinz bilden 
zu vuiniven. Daher erlaube ich mir vertrauensvoll bie Bitte, einem 
Amendement ſich gefaͤlligft anzufchließen, weiches dahin geht: „Def 
Se Majeſtaͤt erfurchtsovoll gebeten werde, die Umwandlung be 


Mahl⸗ und — in eine direlte Steuer. mur infoweit Ale 


hoͤchſt zu befehlen, als es von ben einzelnen Sääbten, in welchen 


bie. Mahl⸗ und Sqhlagenener Beft, feloß. gewänſcht und bean 


—— 








——————— ————— Ich glanbe,. daß bie hohe Verſamain 
bir Die Art und Weite, wie fie bie Epifsbe des geehrten Redners 
in Beziehug auf die Beſchwerde der Stadt. Koͤnigeberg gegen bet 


preußiſchen Staat aufgenommen, hinlanglich angebeutet hat, daß 
fie meinerſeine eine -bns Sadrerhälmig erläntenbe Erwieberunß 
wiünfcht. Sollte aber dieſer Wunſch dennoch ausgeſprochen werben, 
fo: whrbe ich dam nicht vollſtandig verbereitet fein, ſonbem wir dieſe 


Ancworin bis zur naͤchſten Sihung vorbehalten. Ich bite, daß ſich 


öte hohe Berfammlung ——— ob fie .eime. Eewiderung erwat 


eben it oo. Faſt einſtimaig: Nein!) 
Abg. Wächter: Weine Senn! Dis und zur VDBerathung heute 


verliigende : Allerhoͤchſte Mtopofttiot'' verlangt bie: Beſeitigung der 
Mahl sun Schlachtſteuer und Nnwandlung derfehben:im: einen ihuib⸗ 
we ‚Slaffenfteuer: und thellweiſe Einkommenſteuer : >. . .;'n: 
: Mir: wuͤrden demnach :alfo zwei Arten von Beſtruerung habe, 
Siafenfeurr und die Einkommenſteuer. Ic, fühle mich fo:gebvungen 
wie: genädhlgt, gegen biefe. Verwandlung zu ſtinimen, und: nehme 
Beraränffung, vie: hehe Verſammlang zu bitten,‘ bei’ des Konigẽe 
Majeftäit: meinen Autrag zu befuͤrworten, ver vahin geht, daß den⸗ 
jehlgen Geadien, welche die. Mahl⸗ und Schlachtſtener haben, bier 
felbe gelaſſen wird, wenn fe nicht auf eine: Anmwandlung derſelben 
in die Einkommenſteuer antragen. — 
U die Mahl⸗ und Sxchläjtfener eingefähet wurde, * man 
vie KMaſſenſtener auf.:ons platte Land und auf die Heimeren Städte, 
namenitbich die Acherſtaͤbdte, voägegen auf die größeren "Städte. bit 
Mibk - une. Schlachtſteuer gelegt wurde. Ich will die Grlinbe wicht 
Selsudgten, die ben Gefengeber dabei geleitet. Haben, weil es richt 
hierher gehört, und nur bemerlen, daß ſpaͤterhin den -Stäbten, weiche 
ws wuͤnſchten: und beantragten, die Manvanblung:ver Mahl⸗ us 
Echlachiſteuer in eine Klaſſenſteuer geftattet ‚wurde. Ich bemerke 
bei dieſer Gelegenheit, daß, wie mir bekannt geworden iſt, die “eins 
zelnenSaadte, ie dieſe Umwandlung erbaten, noch heutiges Duges 
battere Reue. daruͤbet fuͤhlen. In der Stabt, Die. ich zu wvertreien 
die Ehre Habe, machten ſich namentlich in Tepterer Zeit einige Sm, 
men laut, befonders derjenigen, Die durch ein Gewerbe Dabei: betheis 
Kst waren,: gegen bie Ummanblung der Mahl. und: Schlachtſtenet 
in eine Kinffenftener. Ich muß bei diefer Gelegenheit anführen, 
daß bei allen ‚früheren Brovinzials Landtagen der Abgeorimete: ber 
Stadt :Zilfe Darauf. hingerwiefen wurde, gegen die Umwandlung der 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer zu ſprechen und ſich und bie Studt dafn 
gu brwahren. 
Beſes iſt nun heute um fo mehr meine Abk, als uns bie 
Ummandlung der: Mahl⸗und Schlachtſteuer in eine anbere viel 
deuctendere ‚Steuer vorliegt. Dieſe greift in das innerſte Diet: dus 
Lebens ein. Man macht allerdings ber Mahl⸗ und Schlachtfteuer 
den Vorwurf, daß fie auf bie Entſtitlichung des Volles hinwirle und 
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Die Demorallſationbefoͤrdere. Wenn das auch nicht, Zenz, In Abrede 
geſtellt werden tan, wenn ſie sand) noch ‚anbexe: Razhiheile haben 
follte, wie wir vonder Miriſterbant gehört haben, wobei ich ‚aber 
niacht in: Willem beipflichten. kann, ſo frage ai: Ober. nun,‘ welche 
valge wid) das neue: Geſetz haben ⸗ꝰ Î 

WMWir haben in den verſchiaderen Jahren, wo bie Aafenfteser 
—** aft.und viekfaͤltig Klagen über Bebrüdungen:. duxch die 
ſelhe gehoͤrt; etwas Aehnliches wairde jeht wieder: vorkammen. 
(Binige Stimmwen::Bir merfichen kein Wort. — Wir wiſſſen nicht, 
0 2 9b der Redner dafuͤr oben Dagegen: fpreshien. mil). - 

- Wenn feine Stile im Saale ift, wird auch Der geübteſte Red⸗ 
ner nicht Die Stimmen übertönen bönneß. — Ich habe.aber noch 
nie Klagen und Beſchwerden uͤber Bedruckungen durch Die Mahlr 
feuer gehört. Ich mache beſonders Den ‚Hetrun:Abgenriaueten ter 
Mrevinz Litihauen darnuf aufmerkfam, welche Alebelſaͤnde, : wieläiie 
Ringen. und. Beſchwerden die Erhöhung :der. Klaſſenſteuer uk dem 
Mathiahre 1945 Hervorgerisgen. Int, tekhrend man: niber: die Mahl⸗ 
ur Schluchtſtener feine Mtapen: horte. &s::ift. nbenmuch Den größte 
Beoraheil der indirekten Steuer ber, haß fie. nicht: gekühlt: :nitbs.: Sie 
wird allerdings geiragem, :and Beben, wann fle. auch die erften Ser 
benobeduefnifſei vcrcheuert, muß: fich: Bag einsichkießerns zieh: erlaube 
mir: aber zu bemerken, daß den Nachtheil vher Borthell,sbsh‘ für. ie 
nen Klaffen darein gelegt: wirh,ieidk:fo:wichtig iſt/ wie tan glaubt 

188 Aftialfe nad, was’ duch die Allerhoͤchſte ; Onade beabficktigt 
wird, nicht:in-bem Maße erveicht, wie:meit ed! ums ‚genadktr. haben. 
Benn ich Die Bitte auſsgeſprochen habe, daß den Staͤdten Die. Mahl: 
fneuer; in Halle ihres Wunſches gelafien werde, jo führe, ich ben ‚ber 
fenderen Uuſtand noch ‚opn. der Stabt Tilſe an. Mieſegehoört zu 
pen, Stuͤdten, die ihre fruͤhere Btiegk - EConteibution ganzı'abgelragen 
- Haben, fie bat dazu ihre Kämmereigüter verwendet, iſt aber jetzt in 
Det Lage,/ daß ihre Bedürfnifſe durch Die Kammunt aufgebracht wer- 
Bin muͤſſen. Dieſe haben: die Hoͤhe von 10: ICt. erreicht," ud ::e6 
ne wuͤnſchanſswerth für bie Stadt, Die: Mahl⸗ und: Schlncht⸗ 

Runen: a weiß. wir darm eganhe Sunmen an. n orſchieaa⸗ 
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geßpernchnben:. :MBenn; bie Minkonnnenflaier nicht asgelehat werran 
jede fo gebe ich anheim . ... . ; 
- Das Reoner wird: durch wachſenden Larm underbüodhen.) 
u Saahtags + Aluehihall: Mes iſt Diesgtöpte Anh erforder, wenn 
mun den Redner vorſtrhen foll. 
ct Weg: Machter: Wem. wir: die Eintominenfener me abpriehnen 
im Stande: fein: wuͤrhen, ſo mache ich nur. auf bie Beeinträchtigung 
aufmeadifm, welche die: Erfebung it: fir: führen: wäre, und id 
wuhe Daher tiocy..eimmal.die Bitte, Daß: bie. Bee er femalung ven 
Autrag dar: ſchon fruͤher gemacht. wordeniſt uünlerſtutßhe. © 
Famugo Marſchallu Ce. iſt fruͤher ſchon ein uͤhnlicher Antrag 
gemacht worden, Die Mahl⸗und Schlachtſteurr den Städten: zu bes 
Leiten; Die: nücht: beſondets um Aufhebung derfelben:: anfachen, und 
a os IR gegenwärtig wieber unterſtuͤtzt wivna 3 
un Er wied. un terſtuͤgt.) Pe u a TR; 
Abg. —* Menerd> Die Berfammlung ſchrint ſchon Ane ernide⸗ 
* —* von ben Vortraͤgen, Die: vote gehört. haben. Esugehhtt alfe 
wirtlichteimiger Muth dazu⸗ noch in :biefent Augenblick Die Tribüne 
zu betreten, und ich würde ihn nicht haben, wenn ich mich nichtim 
gan. ettgegengefebter - Riding außer: müßte ;' aleriod bei den bis⸗ 
herigen Rednern wen Full war.Bei Begutachtung nes: unrtiegenden 
Geſetz + Ennwurfes habe ich gegiaubt,..mir vier Fragen vorlegen nu 
nüflen, um den Geſetz »Entwurf'nac; allen Seiten hin zu beleunchten 
Sie orſte Frage ft Diefe:. Soll Die Mahl und‘ Schladzifteuen ‚ihren 
verſchiedenen. Liebeiftände halber aufgehoben werben?” Die gweitr 
Frage iſt die: Solbi der hioraus entſtehende Steuer⸗Ausfall von den 
Stũbdien durch die: Städte ſolbſt gedeilt werben? :; Die Dritte Bragey 
Sol. ver. .Stemser «Ausfall durch “eine: veränderte Veraalagung . Den 
inſſerſteuer⸗ gedeckt werben ?: Und endlich bie: .wierter Soll. dieſs 
Meranderung ver: :Ktaflenfiuen; fo -zablalıerfoigen, Daß fis.in. ihven 
hoheren: Bofitianer im. cine Eintommkenfteuer übergeht? Was die⸗ ebſte 
Bragersenäfft ‚n:foohimmen wir .Diefe erſt dann / beantworten, wenn 
wer. über ‚Die: fol gande rutſchieden habe; Dein: es kagn Nemand 
{sim altes Haus .ehiseilfen, bevor.erꝰ ein anderweitig iſchaahondes tAlrio 
edloinmen. gefunden haty' ich Igebe:. näher. ſogleich gu’ der: weiten 
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Feage über:.. Sollen die Städte ben. emſtehenden Ausfall durch ſich 
ſelbſt deden? 

Dieſe Frage, gamı iſaliri aufeefat, "üßerfehreitet den Bereid 
der Rechte und Pllichten des Landtags. Preußens Staͤble find 
ſelbſtſtaͤndig organiſirte Körperſchaften, Stanten im Staate. Sollen 
fie. den Steuer⸗Ausfall im ſich ſelbſt tragen und :aufäringen, fo 
wögen fie auch ſelbſtſtaͤndig jebe einzelne für ſich ober alle gemein, 
ſchaftlich erwägen, ob und weiche Aenderung ihrem Intereſſe ni 
ſpricht. Schon Die Motive wein auf Die große. Verſchichenheit 
der Verhältniffe bei Heinen, größeren .umb den größten Stäbten hin. 


Ich windizire: daher für ale Städte das Reiht, ‚pen eigenen: Bingo 


legenein felbft zu ordnen, ſelbu zu regeln. 
Die. Gafetzgebung und wir haben genug; wenn len: ‚ Gtäbten, 
bie einen Antrag :atıf Aufhebung ber Mahl⸗ und Schlachiſteuer 


ſtellen, die volle Verſicherung gegeben wirb, daß biefer Antrag Gr 


währung furbet. So erreichen wir Das, was "Der ZIwedk des Ger 
fepes if, zwar auf.dangfamem Wege, wir haben. aber bie Beruhir 


gahg, Teine Rechte von Corporationen, Keime Peivat⸗Jutereſſen vu 


wei. nu haben. 


; Huf bie beiden folgenben Fragen: Abetgehend, muß ich naraude | 


kenben, Daß: jeder geſellſchaftliche Verband Beinen anderem Zwed har 
ben kann, ale durch gemeinfame Leiſtungen Das zu exreichen, wa 


dam Vereinzelten unmöglich. Je weiter verzweigt, je wehr organiſch 


entwichelt ber große geſellige Verband, ver Staat iſt, je größe 
werden bie Anſpruͤche jeded Einzelnen auf gemeinſame Leiflumgen, 
je mehr Steuern bedarf er... Niemand lann die Steuerfäge eines 
Landes wis. zu hoch oder ale höher gegen ein anderes Land bezeich⸗ 


neu, ‚die Vanger eined Bundes als habex belaſſet, win die bed am 
deren, erklaͤren, wenn bioß bie beiden Faktoren, die Vollszahl ud 


der National⸗Neichthuun, in Betracht gezogen werben, und der große 
Beftor' der: Bbegenleiftungen, . weiche der Beſteuente mein: Saate iu: 
rüdemnfänge, .unberädfichtägt: bleibt. Eonerſcheinen Steuern als 
neihenbige gur Ernährung des Gtantbärperä;afd;ıbie gemeinfam 
Okt aus geuainſhaſtlicher Aatudte, ala Yeinı Morſchuß onen Eiulage, 
ein Lletien⸗Beizrag, wine Aſfekuran⸗ Pruͤmie gur Carnicheigrheſtinm⸗ 
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ter Segenleiſtungen. Nichtes iM: wehr zu wuͤnſchen, als "DaB :biefe 
Wahrheit: algemein thatſachlich aneckannt werbe, Damm: würde alles 
Gehaͤſſige der Steuer wegfallen; ich glaube, die Geſetzgebung und 
wir find: fegt auf dem richtigen Wege, dies ſchoͤne verſohnende Ziel 
zu erreichen. Die offene Darlegung des Staatshaushaltes kennt 
keine geheimen Ausgaben mehr. Dies iſt Die große Königliche Gabe, 
aber eben jo, wie Die Staaus⸗Ausgaben klar daliegen, eben ſo muß 
auch vies art Scrats » Einnahmen der Fall ſein. Wenn: das: Friis 
here Befneben der: Finanzkünſtler nothwendig dahin ging, buch: wie 
Erkebangsart -der Steuer‘ dieſe ſelbſt moͤglichſt zu verſtecken, ſo iſt 
ihre Aufgabe gegenwaͤrtig eine weit erlere, weit leichtere. Sie be⸗ 
ruht uf Wahrheit und Offecheit, wodurch auch dem vom Schiſal 
winter: beguͤnſtigten, minber Intelligent ausgebilveten Staatsburget 
die Ueberzeugung werden wird und muß, daß der Staatokoörper der 
Emahtung bederf, wie jeder anbere, dab Steuern, gut angewendet, 
ger innbeingende Geſchafte And, und daß bie Erhoͤhung ver. Steuern 
fo lange inſchenswerih iſt, als Bebürfniffe: vorhanden ſind/ weiche 
durch der Staat ſelbſt zweckmaͤßiger ws wohlfeller befrledigt werd 
ben können, als dies der Einzelne normuty:; Die Erhebungsueten 
der. Steuern moͤgen aber ſein, wie ſte wollen, geheim oder offen, 
ſogenannte direlte ober indirelte, Ich glaube, das Ergebniß bleibt 
Daffelbe. Nicht: der Branntweinbrenner zahlt vie Maiſchſteuer, fonds 
dern ver, der den Brasintvein trinte, iilcht der Gewerberribende zahle 
pie GBewerbeſteuer, ſondern der Kaͤufer feiner Fabrilau, nicht Dev 
Grundbeſihhet zahlt die Grundſteuer, ſondern der Verzehrer feiner 
Produkte, nicht der Fuhtmann oder ber Schiffer zahlt Straßen⸗ une 
Schleuſen⸗ Zölle, ja ſogar der Verſender der Waare nur vorſchuß⸗ 
weiſe, nicht der Arbelter oder det Jagelbhner, dieſe großen Hebel 
jeder Vewegung, jeder Kraft, zahlt. Sie Kopfſtouer, die Salzſteuer, 
ſodetn Der, ver ‚feiner. Arbeiten, feiner Leiſtungen bedärf. So er⸗ 
ſcheint jede Steuet als eine Verzehrungs⸗ Steuer. Dex Unterſchiev 
aber zwiſchen der: Dermdgend«, der Einkommens ober der Berzehrungs⸗ 
Sn fallt Nehrin die Wange. Die Betmogens⸗Stenet will ciwad 
Unmogliches,:ſie: will Das nie Sochtbare, nicht in. Bewegung fen 
tendde Besinägen befleuern, bie Cinlommen⸗GSteuer will ein‘ ſeho 
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ger in Brwegung —** — pm 0 Beinen. —* 
Zur dritien Frage uͤbergehend: 
Wollen wir den Ausfall; der Mahl- und Eoiasihean run cine 
veraͤnderie Veranlagung ber Klafienfteuer-beden?: u... ..; 
muß ich mid) dagegen. exrflären, weil dies eine halbe: DRahrrapl; wäre, 
wid bin vorweg. gegen; alle halbe Maßnegeln; halbe Maßregebi 
woſſen alle: Imereſſen ſchoßen, weñͤhalh: ihnen die Eimaichung ‚bes 
Zvweckes, ſtets mißlingen muß, und dan Exfiewt doch ſellen gelingt. 
Wenn ich. aber erwieſen zu haben glaube, daß Dach): jede Steutxneine 
Berzehrungaftsun pder Einlarrnenſteuen aſt, ſorglaube ich. gegen Dane 
Peinztp einer Einkommenſteuer, die Canmiitfe „aller: dexer heſeitigt zu 
haben; welche durch die Ciukemuenſteuen chaͤher balaßet zu werntn 
ſrchten, nis. dies bishar; den all wars: im. v0 cnealb: 
 Büx. Dad: Preiezip er Einkonunenfteuss, weicht kevaer,, Per a 
Dem minder. intelligenten Theibe den Vewoͤllerumg jeder Nardacha bet 
namen ‚wird, ala ſei der ohnehin mom: önfell.beginfigke Staats⸗ 
burger auch: wich. ba: Trageag ber: Sicuerlaſt bedougugt Es: ſpxicht 
ſerner fün die’ Einkommenſteuer, Inh :eB dadurch moglich wind) die 
Klaffenſteuer rin. den unterfien Moßlionen: gang gu enlaflen. : Ea ſpricht 
hafıın, daß die Anbahnung. des. Prinzip; alle, birefan. Steyarn mit 
Der Zeit embehrlich macht... Ca: moider: endlach durch eine ‘richtig ver⸗ 
teilte ‚Binlomsarnfleuer der: Mapftab gefunden, bei.ungemöhrlichen 
Eeigniſſen auch :urgemähnliche. Opfer und Leiſaungen sn eswägliiben: 
Wenn eine: geoße Majgritaͤt der Berfammlung ſich fortwährend: file 
dien Freihtit :und. Rechte des Volkes erlärthnt, wenn dieſe Maio⸗ 
satin, ponlifchen Bildern ; in blůhender Sprache ‚und begeiſtertez 
Ausdrud ſich ausgeſprochen bat, wenn, fie ung. ein leuchtendes Por⸗ 
hild · wax Huf; der: Bahn des raſchan Fortichritis, in Entmidelung Der; 
politiſchen. Freiheit und Wohlfahrt and. Valkesn ſo xxchne, ich, auf 
ae Malbriaͤt, be: ſie at. derſelben guhenden NVeseiſterung die 
mrtmichen: wirluches, Jataraſſan Des, Vollea/ dartetten, wind, Daß: ſit 
anſtraimig ſich in MPrinzip Ber. Cinlamnienfraner ſhqhlieſſen was 
an glapber Tuchi vinerſei⸗⸗ alle wer: wir geſtellun Fegannren⸗ 
ſchopfatd heantwoaitẽ zu : haben.i ch bin Die Bikshaftungnken Mabl⸗ 
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fteuer, ich bin für die Einfommenfteuer, ich bin für ben Prozentſatz. 


Nur noch einige Worte über die Erhebungsart. Ich bin mit der . 


Erhebung der. Steuer nicht praftifch vertraut, aber ein großer Theil der 
Mitglieder diefer Verſammlung ift damit praftifch vertraut, Sollte 
nun der. Gefeß - Entwurf nicht alle Richtungen einfchlagen, Die ge« 
winfcht werben, fo erwarte ich von Diefem Theile Der Berfammlung 
praktiſch zweckmaͤßige Vorſchlaͤge. Ich meinerſeits habe nur zwei 
ganz einfache Amendements zu ftellen; Das eine geht dahin: 

daß den von der Einkommenſteuer Betroffenen geftnttet werben möge, Mverfional: 

Quoten zu bieten, 

(es teifft mit einem anderen, was wir fchon bereits gehört har 
ben, nahe zufammen), daß bie ‚wie immer geftaltete Kommiſſion bes 
auftragt würde, tiefe Averfional- Quoten, wenn nur irgend möglich, 
anzunehmen. Steht Diefes feft, fo würden, um alle fisfaliiche Bes 
helligungen, Schägungen, Rechnungs» Borlagen, Vereidigungen zu 
vermeiden, gewiß fofort großentheils und in nächfter Zukunft allge> 
mein befriedigende Averfionals Quoten geboten werben, 

Mein zweites Amendement geht dahin: | 

daß wir bie Staatsbeamten, ihr Einkommen moͤge ſein, welches es wolle, von 
dieſer Steuer ausnehmen. 
(Große Heiterkeit.) 
Entweder wir Eönnen uns ihre Leiftungen . . . 
(Wird durch Gelächter unterbrochen.) 

Mie erfcheint diefe Manipulation nur als ein täufchend Spiel, 
nur als ein Zahlen aus einer Taſche in die andere; entweber wir 
Tonnen und ihre Intelligenz, ihre Leiftungen billiger verfchaffen, was 
ich jedoch nicht annehmen kann, fo gebe man ihnen geringere Ges 
halte, oder wir können dies nicht; dann wollen wir ihnen ihr ges 
genwärtiges Gehalt nicht verfümmern, ba eine folche Maßregel un⸗ 
mittelbar zur Erhöhung ver Gehalte führen müßte. 

(Bielftimmiged Bravo.) 

Abg. Biebig: Hohe Berfammlung! Die Nothwendigkeit der 
Steuern iſt fo alt, wie die Staaten felbft, es fragt fid) nur, welche 
Steuern weniger und welche mehr läftig find. Es Tiegt uns ein 
Geſetz⸗ Entwurf vor, bie fell 27 Jahren beftehende Mahl» und 

vu. | 27 
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Schlachtfteuer in eine Einkommenfteuer, zum Theil Klaſſenſteuer in 
den unterſten Potenzen, zu verwandeln. Es gilt nun eine Pruͤfung 
welchem von beiden Spftemen ber Borzug zu geben fei. Die ber 
liche Denkſchrift, Die dieſem Geſetz⸗ Entwurf beiliegt, läßt und ki 
ruhiger Durchlefung nicht verkennen, daß fie uns zuruft: man mög 
wohl überlegen, welche von beiden Steuers Methoden man mällı 
denn jede eigene hat ihre Laft, nur mit dem Unterſchiede, daß di 
alte eine befannte und gewohnte fei. Ich bin welt entfernt, du 
Lobredner der Mahl» und Schlachtfteuer zu werben, vielmehr erkennt 
ich fie al8 ein nothwendiges Uebel an, aber eben fo wenig kann id 
der Lobredner der Bermögensfteuer werben, denn ich betrachte fie all 
ein noch größeres Lebel. Ich Habe die Ehre, der Vertreter da 
Stadt Breslau zu fein, und ich würde einen Frevel begehen, wem 
ich die geehrte Verfammlung nicht mit kurzen Worten mit den Bes 
haͤltniſſen vertraut machte, die in Breslau obwalten .. . . . 
(Ungebuld und Lärm in der Berfammlung.) 

Ich werde nicht mit Worten beſchwerlich fallen. Ste werde 
dies an mir nody nicht wahrgenommen haben. Die verehrliche A 
theilung, weldjer der Geſetz⸗ Entwurf zur Pruͤfung vorgelegen hi, 
hat denfelben einftimmig als nicht geeignet abgelehnt, ich ſchlieft 
mich derfelben an, und fchließe mich dem Amendement Des Aber 
ordneten aus Aachen Infoweit an, Daß es der Staats⸗Regierunz 
gefallen möge, zu dem naͤchſten Vereinigten Landtage eine erneut 
Propofition vorzulegen und Dann zu prüfen, wie und auf weldt 
Weiſe eine weniger Täftige Befteuerung erfolgen könne. Der Hm 
General Direktor der Steuern hat die Anficht. ausgeſprochen, dei 
die Klaffenfteuer gegenwärtig als ein alter, ſcheidender Freund dr 
trachtet werde; das möchte ich nicht in der Art nehmen, ich glaubt 
vielmehr, daß, wenn bie Klaffenfteuer fcheivet, fo ſcheidet fie als ein 
alte gewohnte Laft, mit der man fich doch lieber befreunden wollt, 
als mit der neuen Laſt, die unbequemer und noch läftiger iſt. Sie 
wiefen weiter darauf hin, daß in England die Vermögensfteuer ein 
geführt fel, als in einem Lande, welches der Freiheit huldigt. Well 
wahr, in England ift fie eingeführt, aber dort ſteht auch ben Bol; 
vertreten nicht nur Das Mecht zu, die Steuern zu verwilligen, für 
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been auch Darüber zu ſprechen, wie fie verwendet werden? ſollen. 
Werden wir erft Diefes Recht in Preußen erlangen, dann, glaube 
ich, werden wir ‘auch mit gutem Bug jede Steuer einführen, die ale 
nothwendig und nuͤtzlich erachtet wird. Ich wieberhole daher, daß 
ich mid, erfiend dem Antrage der Abtheilung infofern anfchließe, 
daß diefer Gejeg - Entwurf abgelehnt, und zweitens, daß das Amen 
bement des Abgeorbneten aus Aachen angenommmen werde. 
(Ruf zur Abftimmung.) 

Graf un Gueiſenau: Das erfte Bedenken, welches fich mir bei 
ber Durchleſung dieſes Gefep > Entwurfes aufgedrängt hat, war bie 
Betrachtung, ob der Augenblid zeitgemäß fei für die Vorlegung 
eines folchen Geſetz⸗ Entwurfes, welches ben Anjchein hat, zur Uns 
terkügung der ärmeren Volksklaſſen beitragen zu wollen. Wir wollen 
ed und nicht verleugnen, daß wir und gegenwärtig in einem Kampfe 
befinden, nämlich in einem Kampfe desjenigen Theiles der Bevoͤlke⸗ 
rung, welchem man in neuerer Zeit den Namen ber Proletarier bei⸗ 
gelegt hat. Wir wollen uns ferner nicht verhehlen, Daß eine Zeit 
Der Kalamität, wie wir fie feit 6 Monaten gehabt haben, fehr ges 
eignet it, diefen Kampf noc mehr anzufachen, und Daß unfere Be» . 
rathung, welche auch außerhalb dieſer Mauern wieberhallen wird, - 
Dem Feuer neue Nahrung gewähren wird. Die Preffe wird ſich 
dieſes Gegenſtandes bemächtigen, und da audy fie ihre PBrofetärier 
Bat, jo wird fie unfere Debatte nach ihren Anfichten kommentiren. 
Sie müflen, meine Herren, ſich gefaßt machen, wenn der Gefeß- 
Entwurf abgelehnt wird, fagen au hören: Da fehe man eine Ver⸗ 
fammlung von Befigenden, von Wohlhabenden, welche fi) weigert, 
einen Theil der die Armeren Volksklaffen drüdenden Laften auf die 
wohlhabenderen Klaffen zu übertragen. Ich für mein Theil vers 
zichte auf eine ephemere Popularität, wenn ich fie nur auf Koften 
meiner Ueberzeugung und meines Gefühle für Recht und Billigfelt 
erlangen kann. Ich ftehe baher nicht an, mic) zu der mit Sach⸗ 
kennmiß ausgeführten Anfücht des Abgeordneten ber fchleftfchen Land⸗ 
“ gewieinden zu befennen, welcher dargethan hat, daß eine Erleich⸗ 
terung ber Raften der armen Bevoͤlkerung in dem Gefeb- Entwurf 
nicht enthalten IR, daß nur eine-Ürleichterung ber Raften ber Ars 
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men, welche in ven 114 mahls und ſchlachtſteuerpflichtigen Staͤdten 
vertheilt find, Feinesweges aber eine Erleichterung der Dad ganze 
übrige Land bewohnenden armen Benölferung Die’ Folge davon 
fein würde. | 

Mit Freuden würde ich mich einem Gefep - Entwurfe anfchließen, 
welcher Die ganze arme Bevoͤlkerung zu erleichtern ben Zweck Hätte; 
einem folchen Geſetz⸗ Entwurf würde ich meinen vollen Beifall ſchen⸗ 
fen; da dies nicht ift, fo tritt ein amderer Fall ein, und ich muß 
mich allerdings gegen einen nur partielle Intereſſen berüdfichtigen- 
den Gefeß -» Entwurf erflären. Ueber die Mahl- und Schlachtiteuer, 
über ihre Vorzüge und Nachtheile, ift hier fo viel verhandelt wor- 
den, daß ich nichts hinzuzufuͤgen wüßte. Ich will nur bemerken, 
daß es mir höchft wichtig gewefen iſt, von vielen Bertretern mahls 
und fchlachtfteuerpflichtiger Städte, und namentlich Der größeren, Die 
Anficht ausgefprochen zu hören, Daß fie ſich für Die Beibehaltung 
der Mahl- und Schlachtiteuer erflären. Eine foldye Erklärung von 
Männern, welche im praftifchen Leben fich bewegen, gilt mir. weit 
höher, ald alle bändereichen Bücher und langen Iournal-Artifel 
mit theoretifchen Ausführungen gegen die Mahl» und Schlachtfteuer. 
Ih muß indeß noch erwähnen, Daß zwei Provinzial Landtage für 
Die Aufhebung derſelben ſich erklärt haben, aber es handelt fich bier 
nicht allein um Aufhebung der Steuer, fondern ed handelt ſich auch 
um einen Erſatz für Diefelbe, und den haben fie nicht beantragt. 
Ihr Beſchluß galt nur eine Erleichterung, ohne etwas an beren 
Stelle zu ſetzen. 

Ich meinestheils würde nun gegen die Aufhebung der Mahl: 
und Schlachtfteuer nichts einzuwenden haben, wenn nicht das Ger 
fehenf der Einfommenfteuer damit verbunden wäre. 

Heiterkeit.) 

Ich fpreche nicht von den daraus hervorgehenden vermehrten 
Zaften, obwohl ich eine. begründete. Aufforderung dazu hätte, weil 
Diejenige Provinz, welche ich vertrete, von den acht hier verſammel⸗ 
ten die am höchften befteuerte tft. | (50! ho) 

Meine Herren, ich babe den "Beweis. dieſer Behauptung hier 
in meinen Händen, will aber meinen Vortrag Daburch. nicht in bie 
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Länge ziehen, ſondern gehe nun auf den Grund der Ungimft über, 
welche fich der Einfommenfteuer zugewandt hat, und fuche ihn haupts 
ſaͤchlich in den Damit verbundenen fisfalifchen Maßregeln. Ich kann 
mich mit dem Abgeordneten der Rhein- Provinz nicht einverftanden 
erklären, ‚welcher meint, man müfle bei der Abſchaͤtzung blos bie 
eigenen Angaben zu Grunde legen; fo lange nicht die 46 Millionen 
Unterthanen des preußifchen Staates aus reinen Engeln beftehen, 
ift Diefe Mafregel nicht ausführbar, und e8 würde nur den Scha⸗ 
den der Gewiffenhaften, fo wie den Vortheil der Gewiſſenloſen, 
zur Folge haben. Leider zeigt uns die praftifche Erfahrung jedes 
Tages, Daß viele Leute, die ihre Verpflichtungen gegen ihren Nes 
benmenfchen treu und ehrlich erfüllen, fein Bedenken tragen, bei 
Zahlungen von Steuern zu Verheimlichungen und anderen wenig 
ehrenwerthen Mitteln ihre Zuflucht zu nehmen. Es ift ganz un- 
möglich, eine Einfommenfteuer einzuführen, ohne auch zugleich bie 
Maßregeln anzugeben, um den Vermoͤgensbeſtand zu ermitteln, und 
dieſe find umgertrennlich von einem tiefen Eindringen in die geheims 
fien Vermoͤgens⸗, ja Samilien» Berhältniffe, was ftetd etwas fehr 
Gehäffiged zur Folge haben wird. Dennoch aber wird man nicht 
immer die Wahrheit erforfchen, und die Laft wird immer auf ben 
Theil der Bevölkerung am ſchwerſten fallen, deſſen Vermögen offen 
und klar daliegt; Dies find Die Grundbeſitzer, fie find leicht abzu⸗ 
fchäßen: man fieht die Vermeſſungs⸗Regiſter nad), tarirt den Ertrag 
nad) der Morgenzabl und zieht von der Summe Die Hypothefen 
und Steuern ab, und man hat das Vermögen des Grundbefitzers 
Har auf dem Papier. Wie follen aber Kapitaliften und Beſitzer 
von Actien abgefchägt werden, Deren einzige Beichäftigung «es tft, 
Coupons abzufchneiden? Es würden allerdings bei den preußi- 
fen Staats = Papieren Mafregeln eingeführt werben koͤnnen, 
und ih will Bier. nur ein DBeifpiel der muthmaßlichen Fol⸗ 
gen anführen. Noch ehe wir hier zufammen famen, wurbe e8 bes 
fannt, daß eine Einfommenfteuer eingeführt werben follte; eine Pros 
vinzial » Zeitung brachte die Nashricht, daß zur Erleichterung ihrer 
Erhebung eine Abftempelung aller Coupons eingeführt werben follte, 
dies Fonnte natuͤrlich nur yon den preußifchen gelten, und. Die nächfte 
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Folge davon war, daß bei einem mir bekannten auswaͤrtigen Ban⸗ 
quierhauſe viele preußiſchen Papiere angemeldet wurden, um ſte zu 
verkaufen, und die dafür zu loͤſenden Summen in auslaͤndiſchen Pa⸗ 
pieren anzulegen; ed würde daher eine allgemeine Folge, wenn Dies 
geichähe, fein, daß die Courſe der preußifchen Papiere zum Voriheil 
der ausländifchen geprüdt werben würden. Endlich, meine Herren, 
ift eine Einfommenfteuer nad) meiner Anficht hauptfächlich dazu ges 
eignet, eine temporaire Maßregel abzugeben, wie auch bei England 
ed in der uriprünglichen Abfücht gelegen hat. . Ich ‚fege den Fall, 
daß Preußen in die Lage Fäme, weit größere Mittel in Anſpruch 
nehmen zu müffen; id) feße den Fall, es entflände ein Krieg, auf 
welchen Theil der DBevölferung würde man. dieſe alsdann nöthige 
Laſt wälzen müffen? Auf den, weldjer von einem Tage zum ans 
deren von der Hand zum Munde lebt? Diefer Theil kann nicht 
mehr geben, ald er immer ſchon gegeben Hat, und es muß daher 
Die ganze Laft auf den Theil der Bevoͤllerung gewälzt werden, ber 
mehr befigt, .ald er zum täglichen Leben gerade bebarf, und biefe 
Laſt tragen Tann. Ich erlaube mir, nun noch einen Vorwurf zu⸗ 
rüdzumeifen, ber fehr gang und gebe ift und alu Bäufig gehört 
wird, der nämlich, daß der wohlhabende Theil der Bevoͤlkerung fich 
Immer ben Staatslaften zu entziehen juche; ich erlaube mir, zu die⸗ 
fem Zwed Ihnen etwas ins Gedaͤchtniß zurüdzuführen, aus einer 
Zeit, deren hier ſchon oft mit fehönen Worten erwähnt worben iſt, 
und thue ed in Der Ueberzeugung, weil ich mich, ber ich Diefe Zeit 
durchlebt habe, deſſen Blut gefloflen ift, dazu vielleicht mehr berech⸗ 
tigt fühle, ald Diejenigen, welche fie nur von Hörenfagen fennen und 
dennoch in hochklingenden Worten darüber fidy ausgelaſſen Haben. 
Ich bin alt genug, um mid) der Zeit zu erinnern, wo Preußen nur 
aus vier von den in diefem Saale vertretenen 8 Brovinzen beſtand; 
“ Bielen von Ihnen wird das, was ich erzählen will, gänzlich unbe: 
kannt fein; mandje aber der bier Öegenwärtigen werben die Rich⸗ 
tigfeit meiner Angaben beftätigen können. Zu jener Zeit nun, 
zwiſchen dem tilftter Srieben und dem Jahre 1813, mußten außer 
ordentliche Mittel angefchafft werden, theils um die Anforderungen 
des Unterbrüders zu befriedigen, theils um Maßregeln zu ber vors 
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fehenden Wiedererhebung des Volles vorzubereiten; es warb eine 
Menge von Steuern eingeführt, welche jetzt kaum noch dem Namen 
nach bekannt find, Ein Abgeordneter der pommerfchen Ritterfchaft 
hat bereits der Dermögensfteuer gedacht, außer dieſer beftand noch 
eine Luxusſteuer, durch welche Kutichen, Pferde und fämmtliche 
Zurusgegenftände verfleuest werben mußten; außer biefer gab es 
noch eine Sitberfleuer. Alles Silberzeug mußte eingeliefert werben, 
bamit es geflempelt wurde, und wer Den enorm hohen Stempel nicht 
bezahlen konnte, mußte Das Silber an Die König. Münze abgeben ; 
wur ſehr Wenige hatten bei dem gänzlichen Berfiegen aller Ein- 
nahmequellen und den faft unerfchwinglichen Laſten, die Mittel, ven 
Stempel zu bezahlen, und fo wanderte Das zahlreichfte filberne 
Haus» und Tifchgeräth der größten Familien eben fowohl in bie 
Münze, wie Die fechs filbernen: Löffel des Kleinen Bürgers. Alle 
diefe Steuern laſteten ihrer Natur nach nur auf dem wohlhabenden 
Theil der Ration. Ic habe gefagt, Daß ich mic alles deſſen fehr 
wohl erinnere; weſſen ich mich aber nicht erinnere, meine Herren, 
Das ift, auch nur ein Wort der Klage, einen Laut des Mißmuths 
vernommen zu haben; aus welchem Grunde? Weil in der Bruft 
eined Jeden die Meberzeugung lebte, daß der Staat die Mittel has 
ben müßte, und weil vom Höchften bis zum Niebrigften, vom aͤlteſten 
reife bis zu dem Kinde, weldyes eben anfängt, zu benfen, es im 
preußiſchen Staate Niemanden gab, welcher nicht tief davon durch⸗ 
Drungen war, daß dieſe Maßregeln von einer eifernen Nothwen⸗ 
digkeit feien. ine ſolche Nothwendigkeit leuchtet in dem vorliegen« 
ben Halle num nicht ein; Ich flimme daher gegen den Geſetz⸗Entwurf. 

Abg. Dorenberg: Hohe Berfammlung! Zweierlei will ich meis 
nem Bortrage voranſchicken, nämlich kurz und laut. 

Ich will der Berfammlung die Anfichten mittheilen, Die ich nach 
meinen Erfahrungen über ben vorliegenden Gegenfland babe. Auch 
mein Wunſch ift es, daß die Mahl- und Schlachtſteuer erlafien 
werde, da fo viel Beſchwerde Darüber erhoben und auch ſchon auf 
mehreren Provinzial» Lanptagen über Abſchaffung derſelben verhan⸗ 
delt worken. if. 

Was Die Exhehung Der Steuer in den Städten ſelbſt betrifft, 
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fo iſt das Ueble Derfelben bereit auch auf dieſem Plage genugſam 
‚ anerkannt worden; aber auch für die Landgemeinden, bie nahe an - 
einer mahl- und fchlachifteuerpflichtigen Stadt wohnen, führt Diefe 
Steuer viele Falamitäten herbei, indem viefelben, wenn fie nady der 
- Stadt fommen, ihre Waaren verfteuern, Darauf aber auch auf 
dem Lande ihre Steuer zahlen müffen. Abgeſehen von biefer dop⸗ 
pelten Befteuerung, iſt e8 für ‚die Landgemeinden laͤſtig, ſich der 
ſtrengen Sontrole an den Thoren unterwerfen zu müflen. Ich frage 
Sie, meine Herren, paßt ed wohl noch für unfere Zeit, wenn bie 
Leute nad) der Stadt kommen, und der Mann fleht da mit dem 
Spieße, von dem er ſo oft Gebrauch zu machen angewieſen iſt? 
(Lachen.) 

Nun, werden die Herren das verfechten? 

Ich erkläre mich aber eben fo entſchieden gegen die Einkommen⸗ 
Steuer, die man einführen will; ich kann mir feinen Begriff machen, 
was diefe Steuer für Folgen haben wird. — Ich verfebe mich auf 
Das Land. Seit 27 Jahren haben wir die Klaffen- Steuer bezahlt; 
‚ man ift daran gewöhnt und hört nicht mehr darüber Hagen. Ich 
frage Sie nun, was für eine Unruhe, ja, ich möchte fagen, welchen 
Mißmuth würde ed bei unferen Rommittenten zu Haufe erweden, 
wenn fie hören, es fol eine neue Steuer eingeführt werden? Die 
Klagen und Befchwerben ‚werden Darüber viel größer werden, als 
fie jebt über die Mahl- und Schlatht- Steuer find. Es werben 
Biele von Ihnen fid) der Zeit noch erinnern, als die Klaſſen⸗Steuer 
eingeführt wurde; 5 bis 10 Jahre find Darüber hingegangen, bis 
man ſich beruhigt hat. Jetzt ift Alles fo ziemlich in Orbnung, und 
jetzt kommt man und will eine neue Steuer einführen. ine große 
Unzufriedenheit würde jedenfalls dadurch eniftehen. Was denken 
Sie, meine Herren, was unfere Kommittenten Dazu fagen wuͤrden, 
wenn e8 auf einmal hieße: Ihr follt jetzt abgeſchätzt werden bie in 
die innerſten Tiefen, wie man ſich ausgedruͤckt hat, euer x Schleier 
der t Geheimniſſe ſoll geluͤftet werden? | 

(Große Heiterkeit.) 

Meine Herren! Gewohnheit ift Die zweite Ratır; es wuͤrde 

eine große Unruhe bei. Einführung der neuen Steuer entfiehen! Dan 








— 2 — 


late ja auf dem Lande. die Klaffenfleuer, aber mobifzire dieſelbe 

Ich kann nicht begreifen, wie damals von Seiten ber Gefeggeber, 
als die Klaffenfteuer zu Stande Tam, nicht mehr Klafien gemacht 
find; die Steuer fpringt von 2 Thaler auf einmal auf 4 Thaler. 
Man mache mehr Zwiſchenklaſſen, fo Daß ed möglich wäre, dadurch 
die Armen zu begünftigen oder fie wohl gar gaͤnzlich unbefteuert zu 
laſſen. Die Schulzen haben mehr. mit den Abſchreibungsliſten zu 
thun, als die paar Grofchen betragen, die fie erhalten können. 

Ich fehe auch feinen Grund ein, eine neue Steuer einzu: 
führen, und bei unferen Kommittenten, wenn es auf einmal hieße, 
es fol eime neue und vielleicht höhere Steuer für die Klaftenftewer 
eingeführt werben, wird gleichfalls große Unzufriedenheit entftchen, 
ba von Seiten des Staats nirgends ein Drang oder Bedürfniß 
dazu vorhanden if. Meine Herren! Sie werden fagen: Wir haben 
unfere Bertreter auf dem Vereinigten Landtage, warum haben Die 
nicht für unfere Rechte gefprochen! (Beifall!) 

3a, meine Herren, ed ift eine ernfihafte Sache, um bie es 
fi) handelt. Die Städter werben ihre Rechte felbft wahren und 
werden wiſſen, was ihnen Bebürfniß if; die unfrigen müffen 
wir aufrecht erhalten. Ich habe vorhin die Bemerkung vernommen, 
wenn ich nicht irre, von dem Herrn Finanz» Minifter, daß bie Land- 
bewohner nicht in der Höhe befteuert werben, wie bie Staͤdier. 
Diefer Behauptung muß ich wiberfprechen; unfere Landverhältnifie 
hängen von Konjunkturen ab, und es befteht der jegige Wohlftand 
des platten Landes größteniheild in dem hoben Preife der Län- 
dereien; aber, meine Herren, wer bürgt uns für den Wechſel Der 
Zeit? Ich will mich kurz faſſen. — Ic bitte die hohe Verſamm⸗ 
lung, unterftügen Sie meine Bitte an Se. Majeftät ven König, 
Seine Eintommenfteuer auf dem Lande einzuführen und es bei ber 
eigen Klaflenftener zu belafien, aber darin mehr Zwifchenjäge in 
den Klaſſen zu ſtatuiren und überhaupt noch höhere Klaſſen eintreten 
zu laflen, denn mancher Steuerpflichtige. würde jetzt gern mehr. ges 
ben; 3 es iſt aber Feine Klafſe mehr vorhanden. 

(Großes Gelächter!) - 
3a! ja! meine Herren, ich fann Sie verfüchern, daß Mancher 
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gern mehr gäbe, um die Armen dadurch zu erleichtern. — Das wii 
ich unterthänigft bitten und dabei Sr. Königlichen Majeftät über- 
Laften, wie dies auszuführen ſei. Das ift mein Antrag. 

| (Allgemeines Bravo!) 

Sandtags- Merfchall: Der Antrag, mit welchen der Abgeord⸗ 
nete gefchloffen hat, ift einer. von denjenigen, über weldyen fchon 
bei der Kurie der Drei Stände ein Antrag geftellt if, wenn ich. nicht 
irre, vom Abgeordneten Wortmann. Darım ift nicht nöthig, zu 
ermitteln, ob dieſer Antrag die gefebliche Unterſtuͤzung findet. Er 
wird an feinem Orte zur Berathung kommen. Es fragt fi nur 
noch, ob heute noch zur Abftimmung über den Gegenftand zu kom⸗ 
men ift; ich felbft bin ber Meinung, baß der Gegenftand hinreichend 
erörtert fei, und ed wirb Darauf anfommen, ob bie Berfammlung 
auch diefer Meinung il. . 

Eine Stimme: Ich erlaube mir nur. bie Gage, worüber ab: 
geſtimmt werben fol? Bevor wir und Darüber entfcheiden, ob wir 
abzuftimmen wünfchen, müflen wir doch wiſſen, worüber. 

fJandtags · Marſchall: Die Abſtimmung wird fidh zu beziehen 
haben auf den Gegenftand der Beratung, fo weit er und jetzt bes 
fchäftigt hat. Dieſer Gegenftand war beftimmt durch den Theil des 
Gutachtens, weldyer bie jest verlefen worden ift,.und bie Frage 
wuͤrde alfo heißen: Beichließt Die Berfammlung, einer auf bie An- 
gaben der Steuerpflichtigen über ihr Einfommen zu gründenden Ein- 
tommenfteuer ihre Zuftimmung zu exrtheilen? 

Abg. von Auerswald: Da über ein Prinzip abgeftimant wird, 
fo trage ich auf namentlichen Aufruf an. 

Eine Stimme: Bis jept iſt es in der Drei- Stände» Surie im- 
mer ber Fall geweien, daß, wenn Königliche Propoſitionen vorge 
legen haben, jeder Redner gehört wurde. Alle Redner, welche wir 
bis jetzt gehört, haben gegen das Geſetz gefprorken, ich babe mid 
- auch einjchreiben Laflen, ich will für das Geſetz fprechen, und ich 
verlange, daß Alle gehört werben. 

(Mehrere Stimmen fchließen fie) dieſem Berlangen an.) 

Abg. von Binde: Ich wollte aud) Dem Antrage beiftimmen, um 
fo mehr, ala auf namentliche Abſtimmung angetragen und es alſo 
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wuͤnſchenswerth iſt, daß man die einzelnen Motive, aus denen einer 
für oder gegen das Geſetz ſtimmen will, kennen lernt. 

Eine Stimme: Das wuͤrde zuletzt darauf hinaus kommen, Daß 
wir 617 Mitglieder hören müßten. 

Aandtags ·Marſchal: Die Anfücht derer, welche zur Abſtimmung 
zu kommen wuͤnſchten, fteht der Anſicht verienigen, welche Die Bes 
rathung des Gegenftandes fortgefeßt wünfchen, entgegen, und «6 
wird alfo nichts übrig bleiben, als Daß die Verſammlung darüber 
abflimme, ob fie den Gegenſtand zum Schluffe reif halte, ober ob 
fie in ihrer Mehrheit der Anſicht fei, daß heute der Gegenſtand ab⸗ 
zubrechen, morgen fortzufeben und alsdann zur Abflimmung zu 
bringen ſei. Ic habe weder gegen den einen, noch gegen den ans 
deren Weg etwas zu erinnern; es fcheint mir aber, weil beibe 
Meinungen ausgeſprochen find und gleichmäßige Unterſtuͤgung ges 
finden haben, erforberlich, daß die Berfammlung ſelbſt Darüber zum 
Beichluffe komme. Es werben alfo diejenigen, weldye den Schluß 
der Berathung wänfchen, dies durch Aufſtehen zu erkennen geben. 

(Es erhebt ſich eine bebeutende Anzahl.) 

Es tft zweifelhaft, wofür fich die Berfammlung entſchieden hat; 
aber lieber, als daß viele Zeit mit dem Zählen hinginge, wäre ich 
der Meinung, daß die Berathung fortgefeßt werde. 

(Biele Stimmen: Ja! Ja!) 

Abg. Aanmann: Durchlaucht! Der Grund, der eben Dafür ans 
geführt worden if, daß man bie Diskuſſion noch fortfeße, war Der, 
bag man bis jebt fo viele Redner gehört habe, welche fidy gegen 
das Geſetz ausgefprochen haben. GEs feheint mir allerdings wuͤn⸗ 
fihenswerth, Daß and) Die andere Seite mit mehreren Rednern noch 
gehört werde, und da id) ebenfalls mid, nur gegen ben Geſetz⸗ 
Entwurf ausiprechen könnte, jo wuͤrde ich für jezt zu Gunften biefer 
Redner auf das Wort verzichten. 

ſandtags- Marſchall: Ein Berfahren einzuhalten, welches dem 
gemäß wäre, hat feine befenberen Schwierigkeiten, weil Die Rebner, 
weiche fich gemeldet, nicht zugleich angezeigt haben, ob fie für ober 
gegen ben Geſeg⸗Gntwurf ſprechen wollen. Ich bin alſo nidyt im 
ver Möglichkeit, hlernach einen Aufruf bewirken zu können, ſondern 





müßte blos an ber Ordnung fefthalten, wie die Rebner fich gemel- 
det haben. Uebrigens iſt doch auch nicht zu verfennen, daß beit 
Anfichten volllommen Gelegenheit gehabt und auch diefe Gelegenheit 
benutzt haben, ſich auszufprechen. 

Abg. Schauß: Ic) befinde mich in derfelben Lage, daß ic ge, 
gen dab Geſet fprechen wollte, wein nun aber Teined Der Mitglie⸗ 
ber, welche für das Geſetz zu fprechen wuͤnſchen, ſich das Wort 
erbittet, fo bin ic) ebenfalls geneigt, darauf‘ zu verzichten. 

Sandtags- Marſchall: Ich werde fortfahren, in der Ordnung 
Die Abgeordneten aufzurufen, wie fie fi) gemeldet haben, und wenn 
Diejenigen, welche gegen das Geſetz fprechen wollen, auf das Wort 
zu verzichten erklären, fo wuͤrde bie Debatte allerdings abgefünt 
werben. 

Abgeoroneter Müller! 

Abg. Mälter (Wegeleben): Ich verzichte auf das Wort, ftimme 
aber gegen Einführung einer Einkommenſteuer. 

Iandtags- Marſchall: Abgeorpneter Diethold! 

Abg. Diethold (Sömmerda): Ich erfläre mich zwar auch gegen 
Dad Geſetz; ich babe aber ein Moment zu erörtern, das bis jeßt 
noch nicht zur Sprache gelommen iſt, und Tann daher auf dad 
Wort nicht verzichten. 

(Er beſteigt demnach die Tribuͤne.) | 

Abgefehen von der Gchäffigfeit, der Schwierigfeit und ben un 
moraliichen Einprüden, mit welchen die Einführung der Einkommen: 
fleuer verbunden ift, fo entipridht auch dieſe Steuer in der Anwen 
dung ihrer Veranlagungs⸗Grundſaͤtze den Anforderungen ver Ge 
rechtigfeit durchaus nicht. Wenn auch zugeftanden wird, daß bie 
jetzt beftehenden Steuern nicht durchweg auf dem Maßſtabe völliger 
Gleichmaͤßigkeit baſirt find, fo ift man doch berechtigt, Dies vorzugs⸗ 
weife von einer neu einzuführenden. Steuer zu verlangen. Die Ein 
fommenfleuer genügt aber, wie gebacht, ſolchem Anſpruche nict. 
Nach dem vorliegenden Entwurfe zu bem Gefep über deren Ein 
führung ift beftimmt worden, daß bie ven einem Öteuerpflichtigen 
zu entrichterive Abgabe lediglich nach deſſen Einkommen und ohne 

Berädfichtigung aller übrigen Berbältniffe vefielben bemeſſen werben 
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fol. Die Steuer, welche von einem Individuum gezahlt wird, iſt 
aber nur dann als auf ven Prinzipien der Gerechtigkeit baſirt zu 
erachten, wenn biefelbe nach deſſen wirklicher Steuerkraft normirt 
wird, Das Einkommen allein giebt aber den Mapflab zur Steuer- 
fraft und zur Zahlungsfähigkeit nicht ab. Bei Bemeſſung berfelben 
find noch andere Momente in Berüdfihtigung zu ziehen, namentlich 
bie perfönlichen und Familien» Berhältniffe des Steuerpflichtigen, vie 
Stellung deſſelben in der menfchlichen Geſellſchaft, vor Allem aber 
deſſen Verpflichtungen gegen die legtere u. a. m. Daher kommt es, - 
daß Perfonen von gleichem Einfommen häufig nicht gleiche Steuer« 
kraft befigen. Die Einkommen Steuer läßt aber nad) der vorliegen» 
den Propofition eine Berüdfichtigung aller Diefer Umſtaͤnde nicht zu. 
Ich kann mid) daher nur gegen diefelbe erklären und bin der An⸗ 
ficht, daß deren Einführung an Stelle der Mahl» und Schlachtſteuer 
und an Stelle der höheren Stufen der Klaſſenſteuer um fo weniger 
als eine wohlthätige Maßnahme zu erachten ift, als letztere Steuern 
auch ſchon in ihrer jeßigen, nicht als vollkommen zu erachtenden 
Einrichtung ‘den an eine zwedmäßige Bertheilung ber öffentlichen 
Laften zu ftellennen Defiverien weit mehr entfprechen, als jene. 
Abg. Arüger: Jede Steuer, auch wenn fie auf der gerechieften 
Grundlage beruht, wird ihre Gegner, und auch die, welche vicht 
auf einer fehr gerechten Grundlage. beruht, wird ihre Vertheidiger 
finden. Hierüber glaube ich in der Stadt, in ber ich lebe, die elf 
Jahre lang die Mahl» und Schlachtfteuer, und feit drei Jahren bie 
Klaſſenſteuer Hat, einige Erfahrungen für mich zu haben. Ich muß 
mich unummunben gegen das von ber Staatsregierung vorgelegte 
Einkommenſtener⸗Geſetz ausfprechen; denn nach meiner innigften Ue⸗ 
berzeugung untergräbt es den Krebit, ift jedenfalls inquifitoriicher 
Dirt und wirb bei der Durchführung zu fubtil und zu umfaffend 
werben. Ich darf mich wohl Darüber erklären, daß Die Mahl» und 
Schlachtſteuer, die wir nicht mehr haben, dennoch ihre großen Vors 
züge bat. Ich bin überzeugt, daß Die großen Städte dieſe Steuer 
nur mit vielem Verluſt aufgeben wärben, und daß, wenn fie auch 
große Nachtheile mit fich geführt haben duͤrfte, dieſe Nachtheile den⸗ 
noch nicht fo groß find, daß dieſelben der nicht hoch genug anzu⸗ 
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fihlagenven inbirehien Beſteuerung nicht nachſtehen follten. Man 
fagt, daß Die Mahl» und Schlachtſteuer das Publikum beſchraͤnke. 
Run wohl denn! Alle diefenigen, welche die Mahl⸗ und Schlacht: 
teuer — umd in dieſem Halle befinden fid) alle großen Städte — 
für fid) als erwuͤnſcht, nuͤtzlich und nothwendig anerkennen, werben, 
fo lange es Wafler: und EChauffee- Zölle giebt, die Kleine Unbe⸗ 
quemlichkeit an dem Thore ſich gern gefallen laſſen. Man fagt der 
Mahl» und Schlachtſteuer nach, daß fie die Armen beprüde. Ih 
faun das fo fehr nicht finden, denn die Mahl- und Schlachtſteuer 
teifft mehr die Reichen, als die Armen. Die Armen insbefondere 
efien, jo viel mir in ber Provinz befannt geworben ift, mehr Kar 
toffeln, als Roggenbrod und Weizenfpeifen. Sie wird auch nicht 
fo ungemein brüdend, wenn man überhaupt annehmen Darf, daß 
dad Roggenbrod bei 25 Prozent Zufchlag nın 6} Egr., das Wegen: 
brob nur 25 Sgr., Die grobe Graupe 6 Ser. 6 Pf. und endlich 
das Fleiſch 1 Thlr. 20 Spur. für den Cenmer feuert. 

Nach den Erfahrungen, die wir in Elaffenfteuerpflichtigen Städten 
gemacht haben, findet fich, Daß nicht immer der Preis des Fleiſches 
die Steuer erfpart bat; wir finden, daß mitunter (man badie bei 
und fcherzmeife Klaſſenſtener⸗ Semmeln und Brod) nur fir den 
Augenblid recht große Waare gebaden wird, wir finden aber nid! 
immer, daß die Grüße des Brobes und der weizenen Waare dem 
Wegfalle der Steuer entſpricht. Man wird bei allevem finden, daß, 
wo größeres Gewicht oder billigere Preife vorhanden, die Qualität 
leidet, und daß die Fleiſcher in den Hafjenfleuerpflichtigen Provinzial 
Städten kaum mehr im Stande find, den größeren Gutsbeſihern 
einen tüchtigen, wohlausgemäfteten Ochfen abzulaufen, weil die Preiſe 
zu body find. Das Fleiſch, welches an einigen Orten billiger er 
Scheint, iſt auch danach. Dabei muß ich noch bemerken, daß in 
vielen Städten auch die betreffenden Gewerbtreibenven ſchwere Banl⸗ 
Ablöfunge- Beiträge zu zahlen haben und ſich gleichwohl gefallen 
laſſen muͤſſen, daß fie von den Gewerbtreibenden bes platten Landes 
außerdem in ber Konkurrenz gebeidt werben. Ja, ich bin feſt über 
zeugt, daß gerade biejewigen, meldhe in mehreren Städten Die Klafſſen⸗ 
Rewer fo fehr nohnten, namentlich bie Weifdjer, es hochſt wünfe 
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wuͤrden, wenn fie hente noch einmal die Dahl» und Schlachiſteuer 
zuruͤckrufen koͤnnten. Ich glaube, behaupten zu müflen, daß. es nur 
wenigen Stäbtern, weldye die Mahl: und Schlachtſteuer in bie 
Klafjenftener umwandeln wollen, wirklich nuͤtzt. Es giebt eine ge⸗ 
wife Klafie des Mittel» Bürgerftandes, die vielleicht durch Ein- 
ſchlachtung verfihiedener Art und welche nur mit 5, 72 und 10 Ser. 
Klaſſenſteuer belegt if, Bortheil zieht; Dagegen giebt es der Aerme⸗ 
ren und der Neicheren Biele, die dadurch belaflet werben, jetzt 
Klaſſenſteuer zahlen zu müflen, und die ſich nicht fparfamer in ihren 
häuslichen Beduͤrfniſſen geftellt fehen, als früher. Ich mache darauf 
aufmerfjam, daß es eine Bebrüdung tft, wenn diejenigen Vorſtädter 
in denjenigen Stäbten, wo noch bie Mahl- und Schlachtfleuer eris 
flirt, zu der Klaffenfteuer geſchlagen werben, und id) glaube, Daß 
Diefen dadurch, wenn die Mahl: und Schlachrfteser aufrecht er» 
halten wird, was ich herzlich wuͤnſche, abgeholfen werben Fam, 
wenn man erft Der Sache recht ernftlich näher tritt. Was nun bie 
Klaſſenſteuer anbetrifft, fo hat auch dieſe jet ihre großen Schatten» 
feiten, was ich Teineöweges verfenne. Hauptſaͤchlich ift ihr Prinzip 
ſehr fchwantend. Indem die Einen, insbefondere Diejenigen Stäbte, 
welche die Mahl» und Schlachtſteuer abfchafften und die Klaſſen⸗ 
fteuer erbaten, bei der Klaſſenſteuer den Grundfag gelten laſſen 
wollen, daß fie nur ein Aequivalent für die abgeichaffte Mahl⸗ und 
Schladhtfteuer fei, glauben die Anderen eine Bermögensfleuer, bie 
Dritten enblidy eine Einfommenfteuer zu haben, und biefe verſchie⸗ 
denen Anfichten rufen viele Befchwerden und Reclamationen hervor, 
Die befchieden werben müffen, und Die man, wie es gerade paßt, 
auch aus denfelben Gründen befcheidet, Ein ‘zweiter Borwurf, den 
man ber Klafienfteuer macht, find bie zu bedeutenden Sprungſaͤtze 
aller Klaffen und der Mangel an höheren Klaſſen für die reichen 
Perſonen. Ein dritter Vorwurf, den man der Klaſſenſteuer macht, 
ift die Erhöhung einzelner Befteuerten durch die Herren Landräthe 
und bie Koͤnigl. Regierungen, und. ic) glaube, daß dieſe Erhöhungen 
nicht ganz in ber. Orbmung find. Indeß können diefe Erhöhungen 
nicht bejeltigt werden durch bie Bermittelung Der kreioſtaͤndiſchen 
Kommikfionen, indem biefen nicht zuſteht, ſich anders, als gerade 
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nur über bie Reclamationen zu äußern und fon nicht. Wir haben 
manchmal verfucht, uns mehr zu äußern, — ich bin feit 14 Jahren 
Mitglied einer ſolchen Kommiffion, — aber wir haben Teinen glüd- 
lichen Erfolg gehabt. Würden die angeführten Bemängelungen ge 
hoben, jo if es ganz beitimmt, daß fid) die Kfafienfteuer, das 
Klaſſenſteuer⸗Geſetz in allen feinen Formen auf eine Weife anbal 
nen und ausführen läßt, daß es gewiß das große Publikum zu⸗ 
friedenftelfen würbe, was jebt Davon belaftet wird. Ich glaube, daß 
bierin ein großer Fortſchritt gefchieht, wenn es der hohen Staats 
Regierung gefallen möchte, aus allen Klaſſen der Stände eines 
Kreiſes eine zu vereidende Kommiſſion zu beftellen, bie den Herren 
Zandräthen bei- Prüfung der Klaffenfteuerliften, unter Zuziehung det 
Einfchäpungs «Behörden, zur Seite ſteht; und id, bin feft iberzeugt, 
es wird fi) Das Heer von NReelamationen dann verlieren, und es 
. wird jedenfalls Feine Regierung mehr veranlapt fein, ohne Dringendfe 
entgegenftehende Gründe irgend einen Steuerpflichtigen zu erhöhen. 
So wie die Sache jetzt liegt, glaube ich im allgemeinen Snterefe 
ein Amendement ftellen zu müflen, das einestheild fchon vorgetragen 
worden ift, aber anderentheild noch nicht, und ich erlaube es mit 
dahin anzugeben: 

„Des Könige Majeftät allerunterthäntgft zu bitten: 

a) von ber @inführung einer Einkommenſtener abzufehen; 

b) dagegen den größeren und großen Stäpten, in welchen bis jet noch bie 
Mahl: und Schlachtſteuer beftcht, deren Beibehaltung, bis fie ſich aus eige 
ner Bewegung zur Ginführung der Klaffenfteuer entfchließen möchten, zu 
zugeftehen; 

c) für die Klaffenfteuer zahlenden Ortfchaften jedoch ein neues Klaſſenſterer⸗ 
Geſet ausarbeiten zu laffen, welches bie aͤrmſte Volkeklaſſe möglich im Ab 
gabenſatze überhebt, in allen Klafien geringere Sprungfäge anorbuet und 
für die reichſten Steuerpflichtigen angemefienere höhere Steuerſtufen, al 
das Klaffenfteuer-Gefep von 1820 feſtſetzt; 

d) bei der Vorberathung dieſes Geſetzes ftändifche Deputationen aller Provin⸗ 
zen zuzuziehen; 

©) hiernaͤchſt aber biefen Geſetz⸗ Entwurf dem nachſten Vereinigten Laudtage 
zur Berathung Allerguädigft vorlegen zu laſſen.“ 

Jandtags · Marſchall: Es iſt richiig, was bemerkt worben if, 

daß der Vorſchlag größtenteils mit ben ſchon geftellten überein 


flimmt; nur in dem Antrag auf Zuziehung einer ftändifchen Depus 
tation enthält er etwas Neues. Es fragt ſich: ob dieſer Borfchlag 
die gefebliche Unterftägung findet? 

(Es erheben fi mehr als 24 Mitglieder.) Ä 

Er hat fie gefunden, und wir würden nun zunächft zu erfahren 
haben, ob Die, welche noch gegen das Geſetz zu fprechen beabfich- 
tigten, auf das Wort verzichten? 

Graf sen Selldorſt: Durchlauchtigfter Marſchall, hohe Ver⸗ 
ſammlung! Ich glaube, wir muͤſſen es jedenfalls ſehr dankbar an⸗ 
erkennen, daß ein hohes Gouvernement die verſchiedenen Klagen ge⸗ 
gen die Mahl⸗ und Schlachiſteuer in reifliche Erwägung gezogen 
und durch gegenwärtige Geſetzvorlage den Vertretern. des Landes 
Gelegenheit gegeben hat, fi über Grund oder Ungrund diefer Kla⸗ 
gen auszufprechen. Es möge das Nefultat der Berathung über den 
Geſetz⸗ Entwurf ausfallen, wie es wolle, fo will ich den Wunſch 
doch ausfprechen, daß dad hohe Gouvernement bei allen ähnlichen 
Beranlafiungen auf dem diesmal betretenen Wege fortfahren möge; 
indem der Ausdruck der öffentlichen Meinung am richtigften und 
ficherften in der Verfammlung der Bertreter des Landes repräfentirt 
wird. In der Sache felbft will ich mid) kurz faflen. Ich ſtimme 
gegen die Einlommenſteuer; denn ich muß geflehen, fie ift nur eine 
Combination, eine Maſſe veratorifcher Maßregeln, die in die hei⸗ 
ligften und innerften Verhältnifie eines jeden Hausftandes greifen. 
Zugeben muß ich übrigens, Daß diefe Steuer, wenn fie je einmal 
beichlofien werden follte, nicht anders, als in der im Entwurf be- 
zeichneten Weife, unter Einreichung eigener Declarationen, eingeführt 
und ‘gehandhabt werben Tönne; keinesweges aber unter Umgehung 
Diefer, wie der Abgeordnete aus Aachen vorfchlug. | 

Was nun Die Klagen gegen die Mahl» und Schlachtiteuer an⸗ 
belangt, fo Haben ſich ſchon mehrere Abgeoronete mir gegenüber 
ansgefprochen, wie unbegründet fie zum großen Theile find. Sch 
glaube, daß diefe Klagen, durch Idealiſten hervorgerufen und ges 
nährt, von ber ärmeren Klaſſe keinesweges getheilt werben. Der 
Umnſtand, daß Die axbeitende Klaffe vom platten Lande und aus 
Eafienfteuerpflichtigen Städten Arbeit und Verdienſt in großen mahl⸗ 
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und fchlachtfleuerpflichtigen Städten vorzugsweiſe gern fucht, auch 
fehr vielfach in diefen ihren Hausftand gründet — wie die alljährlid 
über das gewöhnliche Steigerungs⸗Verhaͤliniß zunehmende Bevoͤl⸗ 
ferung der großen Städte darthut — möchte für die Richtigkeit des 
von mir Gefagten fprechen. Der Abgeorbnete der Stadt Düflel- 
Dorf, wenn ich nicht irre, Hat fich über das viel zu hohe Steuer- 
Aufbringen in den mahl⸗ und fchlachtfteuerpflichtigen Städten im 
Berhältnig gegen die Bevölkerung auf dem platten Sande und in 
den Eleineren Städten befchwert, er hat aber wohl vergeflen, daß 
eine Unmaffe von Reifenden die von ihm vertretene Stabt befucht 
und in derfelben zehrt. Mein fchließlicher Grund, warum ic) gegen 
die Einfommenfteuer flimme, möchte noch der fein, daß ich es un 
angemeflen finde, an dem im Geſetze von 1820 aufgeftellten ganzen 
Steuerfyftem einfeitig zu rütteln. Es würbe Dies in Das zeitherige 
Verhaͤltniß der Steuerlaft und bie auf diefes Verhaͤlmiß ſich grün, 
denden Rechte zu gewaltfam eingreifen. Endlich bezweifle ich aud, 
daß es der Wunfch der hohen Verſammlung fei, auf dergleichen fo 
durchgreifende und den vorhabenden Zweck nicht einmal erreichenbe 
Mafregeln jetzt einzugehen, da noch Ungewißheit über fo manche 
wichtige Frage obwaltet. 

Abg. Hanfemann: Ich bitte, zur Auftlarung eines Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſes zwei Worte ſagen zu Dürfen. 

Sandtags- Marfhall: Ich muß in der Ordnung fortfahren, in 
welcher man ſich gemeldet hat. Der Abgeordnete von Byla. 

Abg. von Byla: Im vorliegenden Falle fol eine langjährig er- 
probte Steuer, die in der That auch große Vorzüge hat, gänzlid 
abgefchafft, und an deren Stelle eine neue und ganz unbelannte 
Steuer eingeführt werden, hauptfächlich aus dem Grunde, weil von 
vielen Seiten her Mängel und Uebelftände ‘der erfigebachten Steuer 
angeführt worden find. Ich kann mich mit Diefem Berfahren nicht 
einverftanden erklären. Denn find dergleichen Mängel vorhanden, 
fo werden gewiß dem Gouvernement Mittel zur Seite flehen, um 
dieſen Uebelftänden abzuhelfen. Bei allen Steuern werben wir ges 
wiß anerkennen, daß von Anfang an Uebellände und Mängel ſich 
Derausftellen; denn ganz angenehme Steusen werben wie nirgends 
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finden. Wenn wir alſo die drei Steuern, Die uns gegenwaͤrtig vor⸗ 
liegen, die Mahl» und Schlachtfteuer, die Kfaffenfteuer und Diefe 
neue Einfommenfteuer vergleichen wollen, fo werden wir hauptfächs 
lich nur zu berüdfichtigen haben, welche von ihnen mehr oder wes 
niger Uebelſtaͤnde hervorruft. Ich bin weit entfernt, alle die Gründe, 
weldye pro et contra angeführt worden find, zu wiederholen, Bei 
der Mahl» und Scylachtfteuer haben wir von dem lebten Redner 
aus der Provinz Schleften die beften Beweismittel anführen gehört, 
welche dafür ſprechen, Daß dieſe Steuer keinesweges für Diejenigen 
Städte, die fie noch beſttzen, Täftig if. Die Klaſſenſteuer iſt gewiß 
eine ber gerechteften Steuern; allein’ ich verfenne e8 auch nicht, fie 
Hat darin einen Uebelftand, daß nur eine Klaffe von 12 Rthlr. mo⸗ 
natlich und Feine Höhere da ift, fo daß es bei dem beften Willen 
nicht möglich ift, höher hinauf zu fommen. Aber die lekte Eteuer, 
die Einfommenfteuer, wenn fie auch im Prinzip als die allergerech- 
tefte erfcheint, iſt doch in der vorgefchlagenen Ausführung fehr be= 
denttich, indem gewiß Niemand gern feine Vermögens »Berhältniffe 
Defouvriren wird, am allerwenigften der Gewerbetreibende, welcher 
den Kredit fo nothwendig bedarf. Was kann daraus für Unglüd- 
erwachfen, wenn von biefem die Vermögens » Berhältnifie offen dar- 
gelegt werden follen! Sodann aber ift auch dieſe Steuer gefährlich, 
weil nicht Alle bei der Angabe Ihres Vermögens fo wahr und offen 
zu Werke gehen werben, wie wir e8 jegt vieleicht vorausſetzen, und 
‚wer wirb dann feiden? Der Gerechte, der Biedermann, welcher offen 
fein Bermögen befennt, während der Andere e8 vielleicht verfchweigt. 
Ich erkläre mid) daher gegen die Einfommenfteuer, bitte aber auch 
zugleich, daß alle Mängel, welche bei der Mahl- und Schlacdhtfteuer, 
fo wie bet der Klaffenfteuer, ſich bisher genügend herausgeftellt has 
ben, fo gründlich und fobald als möglich befeitigt werben. 

Adg. Biergardt: Hohe Verfammlung! Ueberzeugt, daß bei einer 
gründlichen Unterfuchung über die zunehmende Armuth, über Die 
zahlreichen Auswanderungen e8 ſich herausftellen wird, daß die jetzi⸗ 
gen Steuer « Berhältniffe weſentlich Dazu beitragen, daß dieſe Uebel⸗ 
fände zunehmen, habe ich die Allerhöchfte Propofition, die Ein 
fährung einer Cinkommenſteuer betreffend, mit Freuden begrüßt. Da 
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ich mich aber mit den Erhebungsformen nicht ganz einverſtanden m 
klaͤren Tonnte, fo babe ich meinem Gefchäftsführer in London, m 
ich bereits Die Einfommenfteuer bezahle und Daher die Scheu m 
der fo gefürchteten Einfommenfteuer längft überwunden habe, gr 
fhrieben, mir eine ganz genaue Ausfunft über Die Art der Exhebu; 
der Einfommenfteuer mitzutheilen. Derfelde hat mir die Formular 
eingefanbt, giebt mir eine ſehr ausführliche Mittheilung darüber un 
fagt am Schluß: „Selten fommen Reclamationen vor, indem m 
dieje Steuer mit großer Milde behandelt.“ Meine Herren, wem 
in einem Lande, wie England, in einer Stabt, wie Konten, mi 
2 Millionen Einwohnern eine Einkommenſteuer ausgeführt wirt, di 
zu wenigen Reclamationen Beranlaffung giebt, warum follte es nih 
auch in unferem Stante möglidy fein? Jede neue Steuer if mi 
großen Schwierigkeiten verknüpft. Wir haben Dies bei der Klafe 
feuer geſehen. Bor ſolchen Schwierigfeiten darf man aber nidt 
zurüdfchreden. Der Gedanke, daß eine Steurreform nöthig, daß R 
gerecht ift, wird ums fchon dieſe Schwierigkeiten zu befeitigen bella. 
Die Liften der Mahl⸗ und Schlachtftener weiſen nach, Daß die ur 
bemittelten Klaſſen am allerfchärffien herangezogen werben; tik 
Klaſſen, meine Herren, werden aber noch bei einer anderen Ein 
richtung flarf herangezogen, bei einer Einrichtung, bie nicht zu in 
bern if, die Die Sicherheit und die Ehre des Vaterlandes mit it 
bringt, ich meine die Militair⸗Verhaͤlmiſſe, wo Jeder, reich ei 
arm, biefelben Pflichten erfüllen muß; um fo dringender nothwendi 
iR es aber, meine Herren, eine Erleichterung da eintreten zu lafkı 
wo es möglich ift, nämlich bei den Steuer-Berhätmiffen. € ü 
von einem früheren Rebner von Tpeorieen, von Idealen geſprocha 
worben; ich glaube nicht, meine Herren, daß man mir ben Bonn 
machen kann, daß ich mich zu viel auf dem Felde Der Ideale m 
Theorieen bewege, aber gerade von dem praftifchen Stankpunft au 
wo ich mich bewege, glaube ich, daß die Ginfommenfteuer das bt 
Mittel ift, die unbemittelten Klaſſen zu erleichtern; fet es durch A 
ſchaffing der Mahl, und Schlachtſteuer, feh es derch Abſchaffin— 
ber unseren Klaſſen der Klaſſenſtener. Meine Herren! Wir legt 
mis gepfemn Recht Werth auf dia Gleichhein mar Deu Geſetz ehe 
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fo wichtig iſt es aber auch, daß eine Gleichheit in den Staatslaſten 
befteht, daß, mit einem Worte, ein Jeder nad) feinem Einkommen zu 
biefen Laſten beiträgt. Die Gerechtigkeit fordert, daß Die unbemit- 
telten Klaſſen möglichft berüdfichtigt werben, Die feine Vertreter hier⸗ 
ber haben fenden koͤnnen, um ihre Rechte zu vertreten; die Loyalität 
fordert, daß der höher ſtehende Theil des Landes ſich in loyaler 
Weiſe der Inbemittelten annimmt, aber endlich auch Die Klugheit, 
denn wenn feine Rüdfichten auf dieſe Slafien genommen werden, 
fönnten Zuftände entfiehen, welche die traurigften Folgen für unfer 
Baterland haben würden. Ich ftimme Daher für die Einfommen- 
fteuer, erlaube mir aber, Dabei den Wunfch auszufprechen, daß 
Se. Majeftät der König die Gnade haben möge, eine Immeblat- 
Kommiffion zu ernennen, beftehend aus. Staatsbeamten und ftänbis 
ſchen Mitgliedern, um bie zwedmäßigften Maßregeln zn erforfchen, 
wie die Einfommenfteuer einzuführen iſt. 

Abg. Hauslentuer: Da bereitd ausführlich Alles erörtert worben 
iſt, fo erfläre ich nur, daß ich gegen Das Geſetz ftimme. . 

Abg. Sommerbrodt (vom Plage): Als ich mich bald nach der 
Borlefung des Outachtend vor drei Stunden gemeldet hatte, war 
es meine Abficht, meine Anfichten über die Umwandlung der Mahl: 
und Schladjtfteuer in eine Einfommenfteuer ausführlich zu erläutern; 
ed hat aber eine fo große Anzahl ſtädtiſcher Abgeoroneter Died bes 
reitö in meinem Sinne gethan, Daß ich nur, wenn ich die Tribüne 
beftiege, einen Fehler begehen würde, der zwar auf ber Tribüne Fein 
neuer ift, vor dem ich mid) aber feit 8 Wochen gehütet habe, naͤm⸗ 
lich den, mit einigen anderen Worten dafjelbe zu wiederholen, 

(Bravo.) 

Ich füge bloa Hinzu, Daß, jo lange für Die Mahl⸗ und Schlacht» 
ftener kein befierer Erfah ale Die proponirte Einfommenfteuer ges 
geben wirb, ich glaube, daß die Mahl- und Schlachtfteuer für Die 
Städte noch zwedmäßiger beizubehalten und für Alle leichter zu er» 
tragen fein wird. Im Allgemeinen Tann ich gegen Die Einkommen 
feuer nicht flimmen, Da die meiften Städte ſchon eine Einfommen- 
feuer zur Mufbringung ihrer FCommunals Abgaben haben und ich 
übeshaupt eine Binfommenftener für das einzige Mittel halte, um 
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gleichmaͤßige Beſteuerung, die im hoͤchſten Grade wuͤnſchenswerhh, 
ja dringend nothwendig iſt, zu erreichen. 

Abg. Yüning: Hohe Verſammlung! Der Grundſatz, daß ein 
jeder Staats » Einwohner verpflichtet fei, nad) dem Verhaͤlmiſſe feine 
Vermögens zu den Staatöbebürfnifien beizutragen, ift von der ge 
ehrten Abtheilung einftimmig anerkannt worden. Ich flimme diele ' 
Anerkennung ebenfalld bei. Der vorliegende Entwurf einer Einfom 
menfteuer ift jedoch nad) meiner Meinung nicht mit Diefem Grm: 
faße übereinftimmend; denn es wird ſchon eine zu große Unbilligkeit 
Darin gefunden, daß den Grundbefipern neben der Grundſteuer nd 
eine eben fo große Steuer aufgelegt werben fol, mit Unterſchied 
noch eine höhere, wie den übrigen Steuerpflichtign. Im meint 
Provinz muß der Grundbeſitzer 16 bis 20 pCt. Grundſteuer bezahlen 
von den Kataftral-Reinerträgen feiner Grundſtuͤcke. Derfelbe wird 
dann, wenn er die Grundfteuer bezahlt hätte, von dem, was er noch 
übrig behält, noch einmal 3 Prozent bezahlen müflen. 

(Zeichen von Ungebulb.) 

Die ganze Steuer wird ihm alfo zu 18 bis 22 Prozent zu ſtehen 
kommenj während der Rapitalift nur 3 Prozent von feinem Kapital 
Einkommen zahlen fol. Chen fo ſehr ſtellt fi das Mißverhäͤlmiß 
bei dem 8. 6 Heraus, wo im Vergleich mit den Grundſteuerpflich⸗ 
tigen Diejenigen, Die ihre Einnahmen von unfundirtem Einkommen 
haben, nur 2 Prozent bezahlen follen. 

(Stärkere Zeichen ber Ungebuld, weil der Rebner nur den Steno⸗ 
graphen diktirt.) 

Ich ftelle die Frage: Warum fol der Grundbeſitzer eine ſechb⸗ 
fache Steuer, im Gegenfage zu der des Kapitaliften, zu zahlen be 
ben? Man fieht hier die größte Unbilligkeit (immer diktirend), weil 
hiernady die Einführung einer Einfommenfteuer die Ueberbuͤrdung 
die die Grundfteuerpflichtigen ſchon trifft, noch im höheren Grade 
fleigern würde. Aus dieſem Grunde erkläre ich mich gegen DM 
Gefeb » Entwurf. 

(Gelächter und Lärm laſſen das Diktiren nicht ferner zu.) 

Abg. von Math: Wenn ich es wage, hate das erſtemal dit 
Ihnen hier aufzutreten, fo rechnen Sie es mir nicht als Anmapıng 


an. Ic erfläre mid, für die Einfommenfteuer; ich erkläre mich aus 
dem Grunde Dafür, weil ich fie als Die einzige prinzipielle unter 
ben direkten Steuern betrachte, die eine Ausgleichung hervorbringen 
fann in Bezug auf die Staatöbebürfniffe, wo die ſtehenden Ein- 
nahmen und indireften Steuern nicht ausreichen. Ich fage mehr, 
bie Einfommenfteuer wird kommen, fie wird ein Muß werben, und 
ich wünfche, daß wir fie freiwillig ergreifen, ehe wir fie zu ergreis 
fen gezwungen werben, damit fie ihren moralifchen Werth nicht ver⸗ 
liert. Iſt der heutige Landiag dazu berufen, dieſe wichtige Steuer, 
wenigftend das Prinzip derfelben, ins Leben zu rufen, fo würde ich 
mit Freuden heimfehren und fagen, ich habe Das für bie unters 
brüdten- und. nothleidenden Menfchen gethan; nicht daß ich ihnen 
blos eine augenblidlicye Unterftügung gegeben hätte, denn die augen» 
blickliche Unterftügung verliert mit dem Augenblid ihren Werth, wo 
fie gegeben ift; aber wohl eine dauernde! Das heißt, ich will mid 
zu den nothwendigen Bebürfnifien des Staats, die ich felbft erkannt 
habe, gern jelbft höher befteuern. Sie dürften mid, aber nun wohl 
mit Recht auffordern, diefen Gegenftand nicht allein philofophifch zu 
betrachten, jondern Mittel und Wege anzugeben, wie die Einkommen⸗ 
fteuer einzurichten ſei? Meine Herren! Sie find weder in der Stim⸗ 
mung, noch ich gehörig vorbeitet, um dieſen ©egenftand zu ent⸗ 
wideln. Zur Zeit der Fremdherrfchaft aber habe ich als junger 
Mann in meiner Vaterſtadt damit begonnen, eine PVerfonal- und 
Mobiliarftener umlegen zu helfen, in einer Stadt, Die ebenfalls gu 
den größten Städten Der Monarchie gehört, eine Steuer, deren Um⸗ 
lage auf dem Prinzip einer Vermögensfteuer baſirt war! Es ift uns 
gelungen, fie in den legten Jahren fo umzulegen, daß feine Recla⸗ 
mationen mehr ftattfanden. Died mag genügen, um zu beweifen, 
daß eine Möglichkeit da ift, Diefe Umwandlung zu bewirken, und 
ich bitte daher Dringend, daß das Prinzip ausgefprochen werbe, ftatt 
ver Schlaht- , Mahl» und Klaffenfteuer fol kuͤnftig eine Eins 
fommenfteuer beſtehen, dann bitte ich aber den Herrn Marſchall, 
den vorliegenden Gegenftand an die betreffende Kommiſſion zuruͤck⸗ 
zuweiſen, damit dieſe beſtimmiere, pofitivere und glüdlichere Anhaltes 
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punkte uͤber die Art und Weiſe, wie die Steuer umzulegen iſt, auf⸗ 
ſuche und ausſpreche, denn die fiskaliſche Maßregel, die die Re⸗ 
gierung in den Vordergrund ſetzt, würde ich in den Hintergrund 
fegen und nur da anwenden, wo die Vermuthung einer umichtigen 
Angabe begründet fcheint, und bei denen, die den Mammon höher 
halten, ald den Namen eines nationalen Preußen und die Moralität. 

Abg. Schr. von Patsow (vom Plate): Ich erkläre mich gegen bie 
Aufhebung der Mahl» und Schlachtſteuer und gegen die Einführung 


ber Einfommenfteuer, und verzichte daher ebenfalls auf das Wort. 


Indeffen erlaube ich mir Die kurze Bemerkung: Wir haben in 
der Niederlaufig zur Verzinfung der Provinzial Kriegsfchulden eine 
Einfommenfteuer gehabt, wir haben fie aber wegen ber Uebelftände, 
die fie mit fih führte, abgefchafft und einen Zufchlag zur Klaſſen⸗ 
fteuer eingeführt, und wir find damit Alle volftändig zufrieben. 

Abg. Gier Cbefteigt unter Aufregung der Berfammlung Die 
Nednerbühne) : 

Deine ‚Herren, id) bin nie langweilig gewefen . 

(heftiged Gelächter) 
und würde auch jebt mit Bemerfungen nicht aufhalten, wenn ich 
nicht aus einer Stadt wäre, Die ausnahmsweiſe feit mehreren Jah⸗ 
ren die Klafienfteuer befigt und fie-fich ftatt der Mahl» und Schladht- 
fteuer erbeten hat, fo Daß ich, obſchon von geringem Standpunkte 
aus, doch aus eigener Erfahrung fprechen kann. Ich erkläre mid 
fuͤr die Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer und gehe dabei 
von dem Grundfage aus, Daß Jeder nach Berhältnig feiner Mittel 
und feiner Kräfte zu den Laften und zu den Steuern beitragen muß, 
Deshalb erkläre ic) mid, gegen die Mahl- und Saladıheun, er⸗ 
Häre mid) aber auch gegen die Einkommenſteuer. 

(donnerndes Laden) 
weil fie im Beinzip nicht gerecht ift; daß ift der Moment, ben ic 
mir vorzutragen erlaube. Die Einfommenfteuer trifft Jeden mit 
gleichem Maße nad, bloßen Einkommen» Progenten ohne alle Bes 
rüdfichtigung der Lebens- und Familien» Berhältnifie. Aber nur 
die Steuer ift gerecht, bie nach der Leiftungsfählgleit fragt, und 





deshalb erfläre ich mich flatt der Einfommenfleuer für hie Klafſen⸗ 
fteuer. Ich will ein einziges Beiſpiel zur BVerftändigung erwähnen. 
Ein Familienvater mit mehreren Kindern bei einem Einfommen von 


500 Rthlrn. kann unmöglicy diefelbe Steuer geben, wenn es gerecht 


zugehen fol, wie ein einzelner Mann ohne Kinder mit einer Rente 
son 500 Rihlrn. Daraus fchon ift zu fehen, daß die Einfommens 
fteuer an fich nicht gerecht ift; nur eine Steuer nach der Leiftungs- 
fähigkeit ift gerecht und Daher verdient unfere biefes Prinzip cher 
anerfennende Klaffenfteuer, obfchon-Heftig angefochten, offenbat den 
Vorzug vor der Einkommenfteuer. Sie ift auch an fich nicht fo 


verxatoriſch und beläftigend, wohingegen eine Einfommenfteuer ohne 


fpesielle Declarationen, inquifitorifche Maßregeln und Berationen bei 
den jehigen Zuftänden gar nicht mehr möglich iſt. Es if ſchon ers 
wähnt worben, und ich habe mich felbft davon überzeugt, daß bie 
englifche Einfommenfteuer-BiN, ungeachtet das Parlament große 
Rechte hat und das englifche Volk in ber politiichen Bildung hoch 
ſteht, doch bei weiten mehr bejchränfende. Maßregeln und Inqui⸗ 


ſitionsweſen enthält, ald der Gefeh » Entwurf, der und vorgelegt iſt. 


Eine Thatfache, die wir aus der neueften Zeit vor uns haben, 
beftätigt, daß wir an keine Eintommenfteuer denken können, die nicht 
eben ſolche Maßregeln enthält. Weshalb ich ferner Die Anftcht, daß 
die Einfommenfteuer an ſich nicht gerecht fei, beſtaͤtigt glaube, ift bie 
Erfahrung, daß man faft überall, wo bie Einfommenfteuer in alter 
Seit befand, von berfelben zurüdgeflommen iſt. Es ift dies faft in 
allen kleinen Republifen gefchehen, fo auch in meiner Baterftabt, che 
fie fo gluͤcklich war, der glorreichen Krone Preußens einverleibt zu 
werden. Wir hatten in alter Zeit Einfommenfteuer. Diefe iſt aufs 
gehoben worben, weil, nachdem die Bebürfniffe, der Haushalt und 
das Leben mannigfaltiger geworden, man um fo mehr eingefehen 
hatte, Daß der Grundſatz in der Ausführung nicht gerecht if. Bess 
halb wollte ich mir erlauben, ein Amendement zu überreichen, 

| (Gelädhter.) 
welches, wie folgt, Tautet: 

„1) Die proponirte Cinkommenſtener möge nicht eingeführt werden; 
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abgefehen von ben Schwierigkeiten und Bexatiomen bei der Ausführung 
foheint fie uns auch im. Prinzip nicht gerecht, weil fie überall mit dem 
felden Maße trifft, ohne nach der Leiftungsfähigkeit zu fragen. 

Die Klaffenfteuer (die auf Leiflungsfähigfeit mehr Ruͤckſicht nimmt, bee: 
halb gerechter und mittelft der Abfchägunge-Marime, die bei der Steuer: 
veranlagung den Befund fadh- und perfonenfundiger Mitbür— 
ger' zu beadhten bat) möge beibehalten, aber vollfommen ausgebilvet 
0 ober mohifigirt werden, fowohl durch Mehrung der Zwifchen- und 
höheren Stufen, als durch Berichtigung des VeranlagungssOrganismus 
‚und der Schägungs-Normen, damit Erleichterung und Sicherheit im Ber: 
fahren, wie Milderung der Anfäge in den unterften Klafien, gefchehen kann. 
Den Städten, welche von ver Mahl: und Schlachifteuer zur Klaffenftener 
überzugehen wünfchen, werde bies geflattet und dadurch erleichtert, daß man 
nicht das zeitherige Aufkommen der Mahl: und Schlachtflener fordere, fon 
‚ .. ben bie Veranlagung nach dem Geſetze und der Inftrurtion, mit Beſtreben 
möglichfter Steuergleichheit in allen Landesiheilen, bewirke. 

Denjenigen, namentlich den großen Städten, die es wünfchen, werde bie 
Mahl: und Schlachtfteuer belaffen, und eine Ermäßigung gewiſſer Säpe, 
infonderheit des Schweinefleifches, gewährt.” 
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Inſofern die ſchon übergebenen Amendements daſſelbe enihalten, 

würde ed damit zuſammenfallen oder überflüffig werben. 
(Ruf zur Abftimmung.) 

Landiags Marſchall: Dies Amendement iſt ſchon in den fruͤ⸗ 
heren enthalten, ganz beſonders auch der letzte Punkt. 

Abg. HZaniſch: Hohe Verſammlung! Auch ich gehöre zu denen, 
Die das Prinzip der Einführung einer allgemeinen Einkommenſteuer 
für unbedingt das Einzige halten, um zu Dem Ziele zu kommen, 
wohin wir. bei der Befteuerung fommen .müffen. Ich glaube, daß 
dies Prinzip Das einzige ift, was eine Ausgleichung herbeiführt, ver 
Urt, Daß Jeder nach feinen Kräften beiftenert. Ich glaube, daß ber 
Widerſpruch, den das neue Prinzip, welches ich einen großen Fort- 
ſchritt nenne, vieleicht in der hohen Verfammlung findet, Fein. fo 
allgemeiner ift, ala die eigentliche Weife, wie Die Abfchägung flatt- 
finden fol. Gegen die Weife der Abſchätzung würde auch ich mich 
erflären müffen. Wir haben aber fchon in vielen Stäbten eine 
Kommunalfteuer eingeführt, die eine reine Vermoͤgensſteuer if, auch 
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in der Stabi, welche ich zu vertreten die Ehre habe. Dort bat 
man eine Kommiffion von 24 Mitgliedern aus allen Ständen gen 
bildet, dieſe haben die Abjchägung vorgenommen, und es hat nur 
fehr wenig Reclamationen gegeben; nur einzelne, Die zu ‚gering wa⸗ 
ren. In der Regel hat fich Teiner über eine zu hohe Abſchaͤtung 
beſchweren können. Ich bitte alfo Die hohe Verſammlung, ben Geſetz⸗ 
Entwurf anzunehmen, aber unter der Modification, Daß nicht Die per⸗ 
ſoͤnliche Abſchaͤzung, die fo viel Gehäffiges hat, eingeführt werde, 
fondern Daß die Abfchägung durch eine Deputation vorgenommen 
werde. Ich habe ein hierauf bezügliches Amendenent aufgehet, 
(Gelächter) 

und ich werde ed Ew. Durchlaucht übergeben. 

Abg. Sindner: Ich glaube, daß diefe Angelegenheit zur Beſchluß 
nahme reif iſt und will Sie nicht weiter inkommodiren. At Bew 
treter zweier mahl- und fehlachtfteuerpflichtigen Städte, lege ich mir 
gewifienhaft die Frage vor: Wie folft du flimmen? Und id) ge 
ftehe, daß ich in Hinfiht auf den gebrüdten Mittelftand nur 
gegen Mahl» und Schlachtfteuer fimmen kann, Dagegen, was bie 
Einfommenftener betrifft, fo müflen wir nach der Erklärung bea 
Herrn General» Direktord der Steuern von zwei Uebeln eins wählen, 
und in Diefer Beziehung werde ich dem Amendement des geehrten 
Abgeordneten aus Aachen beitreten, daß die Einfommenfteuer dem 
nächften Bereinigten Landtage vorgelegt werde; namentlich beftimmt 
mich dazu die vortreffliche Rede des geehrten Abgeordneten aus Köln. 
| Abg. von Yrünnch:. Ich erkläre mid, entfchieden fir Annahme 
ber Königlichen Propofition ihrem Prinzipe nach. Ich glaube,. daß 
ed das einzige richtige Prinzip ift, weiches der Befteuerung zu 
Grunde gelegt werben Tann. Ich habe andererſeits nicht geglaubt, 
Daß ich ‚hier fo vwiele Lobeserhebungen über die Mahl- und Schlacht⸗ 
fteuer hören würbe. Es hat mich Dies in der That überrakht, Wenn 
nun aber befiemingeachtet ber gegenwärtige Vereinigte Landtag fich 
noch wicht dafuͤr entſcheiden Tönnte, auf das Prinzip, welches Dex 
Königlichen Bropofition zum Grunde liegt, einzugeben, alfo nicht hie 
Einfommenfteuer anzunehmen, jo waärde ich es fehr beklagen wmuͤffen, 
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wenn ber jebige Landtag Die ®elegenheit nicyt benukt, auf irgend 
eine Welle den ärmeren Klafien eine Erleichterung 'angebeihen zu 
baſſen. Ich würde mich alſo zunächft für die Einkommenſteuer er⸗ 
klaͤren, ſſimme aber dem bei, was einige Abgeordnete in Antrag ges 
bracht Haben, daß nämlid die Abfcdyägungsweife anders regulirt 
werbe, insbeſondere bem Antrage des Abgeorbneten aus Düffelporf, 
per auf befondere Abfchägungs - Kommiffionen in den Städten hin» 
gewieſen hat. Sollte fi) aber Die Verfammlung gegen jede Ein- 
füßeung einer Einfommenfteuer erklären, jo würde ich befürworten 
muͤſſen, daß wenigſtens von dem jebt verfanmelten Landtage Doc 
irgend etwas befchloflen werde, was zur nothwendigen Erleichterung 
der unteren Volksklaſſen gereichen könnte, und würde mich dann das 
für enticheiden, daß wenigftens da, wo die Mahl⸗ und Schlacht: 
ſteuer befteht, dad Roggenmehl unbefteuert bliebe, und vielleicht auch 
das Schweinefleiſch. 

Ich würde ferner dafür ftimmen, Daß Die niebrigften Klaffen- 
ſtuſen der Klafienfteuer wegftelen oder doch ermäßigt würden. Aller 
dings müßte Dagegen ten Staats - Kafien eine Entſchaͤdigung gemährt 
werben; Daher trage ich darauf an, Daß die vier höchſten Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufen nöthigenfalls um 100 pCt. erhöht werben, überhaupt 
auf mehr Zwifchenfiufen und höhere Klafſſenſteuer ⸗Saͤtze. Ich wollte 
noch bemerken, daß, wenn man fih nicht Dafür entfcheiben follte, 
wenigfſtens verjuchsweife bis zum naͤchſten Landtag die Einfommen- 
fleuer einzuführen, es für Die Erreichung des der Königlichen Pro» 
poſition zum Grunde liegenden Zwedes nur noch diefen einzigen 
Eusweg für den hohen Landtag geben wuͤrde. 

(Ruf nad) Abftimmung.) 

Aandtags -Marſchall: Die Zeit ift ſchon ziemlich vorgeruͤckt, es 
wuͤrde nicht thunlich fein, heute noch zur Abſtimmung zu kommen, 
und wir werden morgen den Gegenſtand wieder aufzunehmen ha⸗ 
ben. Ich ſchicke nur noch voraus, Daß es wuͤnſchenswerth fein 
wird, daß bie Berathung ſowohl über Die Hauptfrage, als über den 
Antrag des Abgeordneten Hanfemann gleichmäßig weiter geführt 
und zum Schluſſe gebracht werde, damit fie, che zur Abſtimmung ge- 
ſchritten wird, überhaupt für gefchloffen erklärt werben Tann. 
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Abg. Sanfımann (vom Platz): } 
(Bar durch das Geraͤuſch der bereit aufgeflunbenen itglicher 
nicht mehr zu verftehen.) 

Sandtags- Marfchall: Die nächfte Situng findet morgen um 10 
Uhr hatt. Die Beutige iſt gefchloffen. 
(Schluß der Sieung 4 Uhr.) 


Or — 


Siebenunddreißigſte 
Situng des Vereinigten Landtags 


am 11. Juni. 
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Vereinigte Kurien. 
Inhalt: 


Berlefung ber an Se. Majeſtaͤt den König gerichteten Addreſſe wegen crrichterg 
der Provinzial⸗Hulfskaſſen; Bemerkungen barüber ;besgleichenBerlefung eines@ntwurfe 
der Erklaͤrung über bie Allerhöchſte Propofition wegen Vollendung der Preußiſchen 
Oſtbahn; der Entwurf wird an bie befreffende Abtheilung zurüdverwiefen; Forts 
feßung der Verhandlungen über die Königlichen Propofitionen, die Anfhebung der 
Mahle und Schlachtſteuer und die Einführung einer Einkommenſteuer betreffend; 
durch namentliche Abſtimmung enticheidet fi die Verſammlung dahin, Daß bie 
Aufhebung der Mahl und Schlachifteuer, unter Boransfepung der Einführung einer 
Eiukommenſteuer, nicht befürwortet werde. 


Die Sitzung wird von dem Herm Landiags - Marſchall, —8 
zu Solms, um 104 lihr eröffnet. 

Die heute fungivenben Serretaire find die Haren ——— 
von Patow und Raumann. 

Das Pretokoll Der vorigen Sitzung wird verlefen und ger 
nehmigt. 

Sendtags- Marſchall: Wir kommen nun zur Verleſung pet Otte 
achtens über bie. Mlicchöckkte Peopoſitien, Die Grrichtung:von 
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Hülfstaffen betreffend. Herr von Gaffron wird das Gut⸗ 
adyten verlefen, welches num die. Form einer Adreffe an Se. Maje⸗ 
Kät den König erhalten hat. 

Referent von Gaffron (verlieft dieſen Adrep- Entwurf). 

Abg. von Ansblaudh (vom Play): Es ift hier gefagt worden, 
daß fie fowohl für die einzelnen Provinzen, als für das Gefammts 
wohl des Vaterlandes nüslich wären. Ich habe geglaubt, daß die 
Berfammlung die Anficht hätte, Daß fie für einzelne Provinzen wohl: 
thätig wären, für andere nicht. Ich weiß nicht, ob die Verfamm- 
lung dem beiftimmt. 

(Mehrmals unterbrochen durch den. Ruf: lauter! lauter!) 

Referent von Gaffron: Es ift bei der Faſſung hier von der 
Anfiht ausgegangen worden, daß fi in den Verhandlungen mehr⸗ 
fach ausgefprochen hat, daß allerdings nur für einzelne Provinzen 
dieſe Rentenbanfen gewünfcht werden, daß aber, wenn einzelne Pro⸗ 
vinzen daraus Vortheil zögen, da dieſe Theile des Gefammtvater- 
landes bilden, aud) das Geſammiwohl des Vaterlandes gefördert 
werde. Dies fchließt nicht aus, Daß die Provinzen, weldye je nicht 
wünfchen, genöthigt werben, fie einzuführen. 
Abg. son Kusblauch: Wenn es nicht Anderen zum Nachtheil 
geſchieht. 

Sandtags- Marfcall: Ich glaube, daß diefe Bemerfung ald er- 
ledigt anzufehen iſt. Es fragt fi, ob fonft noch eine Bemerkung 
gemacht wird? 
Abg. Pimmermann: Die Bemerkung iſt aber nicht gehört worden. 

Sandtags- Marſchall: Es hat deren Erledigung flattgefunden nad) 
der Erörterung des Referenten; fie ift zurüdgenommen, und wenn 
feine. weitere Bemerkung gemacht wird, fo ift die verlefene Adreſſe 
- angenommen. Wir fommen nun zur Berlefung einer Erklärung, 
weiche der Abtheilung vorgelegen hat über die Königliche Bropofition, 
Die Vollendung der preußifchen Oftbahn betxeffend, und es wird ber 
Abgeordnete von Manteuffel II. dieſe Erklärung vorlefen. 

Referent von Manteuffel IL Geilleß den Enwurf dieſer 

—— ) 

"bg. Oraf son Dhmesin (vom Bing): 36 Gabe zur zunaͤchſt 
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die Frage zu erlauben, ob dieſe Erklärung auch auf einem Bes 
ſchluſſe der Abtheilung beruht? 

Referent von Mantenfiel II.: Ic erlaube mir, darauf zu er⸗ 
wiedern, daß. heute Morgen Sigung der Abtheilung ftattgefunden, 
und daß die Abtheilung fich mit Diefer Faſſung der Erklärung eins 
verftanden erflärt hat, nicht indeffen mit der Art, wie die Erflärung 
aligemeiner abgegeben werben fol, indem ein Theil derſelben wünfcht, 
daß Gründe hinzugefügt würden. Eine Einigung hat nicht flattge- 
funden, und ich habe als Referent des Plenums nicht geglaubt, ges 
zwungen werben zu fönnen, mid) über Gründe zu äußern, welche 
auf Verhandlungen des Plenums beruhen. 

Abg. Graf von Schwerin: Die Entfcheidung der Frage: in 
welchem Verhaͤltniß in Bezug auf die Abgabe folcher Schriftftüde - 
der Referent zur Abtheilung fleht, muß ich der Verſammlung über: 
laffen. Meiner Meinung nad iſt die Sache bisher fo aufgefaßt 
worden, daß der Referent auch die Gutachten, die Erklärungen als 
Erklärungen der Abtheilung an die Berfammlung bringe, Daß er fi) 
der Abtheilung zu fügen habe. Ich ftelle anhein, wie die Verſamm⸗ 
fung wird entjcheiden wollen. Aufs Beſtimmteſte muß ich mich aber 
Dagegen erklären, daß wir Sr. Majeftät eine Erklärung in diefer 
Form vorlegen. Wir haben eben eine Erklärung in Form einer ehr⸗ 
erbigtigen Adreſſe an Se. Majeftät gehört, und idy glaube, die Ehr⸗ 
erbietung verlangt ed, daß wir auch in dieſer Sache den Beſchluß 
in biefer Form, nicht aber In ber einer ganz kurzen unmotivirten 
Erklärung abgeben. Dann habe ich noch hinzuzufügen, daß nady 
früherer Feſtſetzung in die Aoreffe ein Reſumé der Berhandlungen 
und der Gründe aufgenommen werden muß. Aufs Allerentichiedenfte 
muß ich mich gegen die vorgelejene Erflärung ausfprechen. i 

Referent von Mantenfel II.: Ich muß Hierbei bemerfen, daß 
ich ftehen geblieben bin bei dem Gefchäftögange, welcher im Re⸗ 
glement vorgefchrieben worben ifl, und mir feine Veranlaſſung vor: 
gelegen hat, von dieſem Geſchaͤftsgange abzugeben. Der Geſchafts⸗ 
gang iſt ausdruͤcklich vorgeſchrieben in 8. 22, wo die. Vorſchrift 
dahin lautet: 

„Auf Grund ſaͤnmntlicher Berbanbiangen wird von dem Referenten aber Yaniır 
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nigen, welchen der Marſchall daza Beflimunt, die Grkfärung ber Stände abges 


faßt, welche in einer anberweiten PlenarsDerfaumlung zu verlefen und nad) ers 
folgtee Genehmigung in einer in gleicher Weife, wie das Protokoll, (8.21) zu 
vollziehenden Reinfchrift duch ten Marfchall Tinferem Rommifiar zu überges 
ben if.” 


Meiner Anfiht nad) ift nach den gefeplichen Beftimmungen bes Re⸗ 
glements der Geſchäftsgang der, daß die hohe Verſammlung in der 
Regel wenigſtens in unmittelbarem Schriftwechſel mit Sr. Majeftät 


dem Könige nicht ſteht, ſondern daß bie Mittheilungen an Se. Ma⸗ 


jeſtäͤt lediglich bewirkt werden durch den Königlichen Herrn Landtags⸗ 
Kommiſſar, welcher zu dieſem Behufe der Verſammlung beiwohnt. 
Deshalb Halte ich, wie jetzt wenigſtens die Beſtimmungen bed Regle— 
ments liegen, für den gewöhnlichen Geſchäftsgang dafür, daß Die 
Erklärung, infofern fie. den Beifall der hohen Verfammlung finden 
follte, in gewöhnlicher Weife vollzogen und mittelft Anfchreibens von 
dem Durdylauchtigen Herrn Marfchall dem Königlichen Herrn Land⸗ 
tags -Kommiffar überreicht wird. 

Graf zu Pobun- Sauh: AS einftweiliger Borfigender der Ab⸗ 
tbeilung glaube ich Die Abtheilung in Bezug auf Die -vorgefommene 
Erinnerung rechtfertigen zu müflen. Die Majorität der Abtheilung 
war mit dem Heren Referenten verfchiedener Anficht; fie war auch 
der Meinung, daß diefe Refolution der Plenar » Verfammlung in Be: 
zehung auf diefen Punkt Seiner Majeftät in ehrerbietiger Form 
müfle vorgetragen werden, und daß namentlich Die Anerkennung des 
Dankes für die Allerhöchfte Bropofition audgefprochen werben dürfte, 
Der Herr Referent war aber anderer Meinung, und ta Die Ges 
ſchaͤfts⸗Ordnung in diefer Beziehung nichts Beftimmtes enthält, in⸗ 
wiefern der Beichluß der Abtheilung bindend für den Referenten 
fein müffe, fo glaubten wir, die Sache auf ſich beruhen laflen und 
ber Eniſcheidung ber hohen Verſammlung anheimftellen zu müflen, 

Referent Frhr. son Mantenfiel II.: Ich habe dem verehrten 
Herrn Borfigenden der Abteilung hierauf zu erwiebern, Daß zu⸗ 
naͤchſt eine Abſtimmung innerhalb der Abtheilung nicht Rattgefunden 
hat. Es ift daher allerdings wohl möglich, Daß Die Maferität der 
Abtheilung dem yon mir eingaſchlagenen Wege nicht beigetreten iſt; 
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*8 dürfte daruͤber aber eine pofitive Behauptung kaum aufzuftellen 
fein, denn ich führe andererfeitd an, Daß mehrere Stimmen gleich⸗ 
falls meiner Anficht beitreten. Wenn außerdem bemerft ift, es ſei 
gewünfcht oder es fei die Nothwendigfeit erkannt worden, in.einer 
anderen Weile dieſe Erklärung abzugeben, als die fei, welche von 
ben Herrn PVorfigenden ter Abtheilung mit einem Ausdrude be- 
zeichnet worden ift, welchen ich hier, möchte ich fagen, nicht wieder⸗ 
boten will, fo glaube ich, daß auch die ganze Berfammlung darüber 
mit mir einverftanden iſt, Daß irgend etwas Verletzendes hier nicht 
ausgefprochen worden if. Der Herr Borfigende hat mir auch ge⸗ 
wiß nicht den Vorwurf machen wollen, daß ich mir emen Mangel 
an der. nöthigen Ehrfurcht gegen Seine Majeftät hätte zu Saulveh 
fommen laflen. 

(Eine Stimme aus dem Herrenftande [ürft Lichnowskyſ: ja, ia) 

So glaube ich, dabei ftehen bleiben zu müffen, daß id) nad) 
meiner beiten Ueberzeugung mit dem Reglement in der Hand ge: 
handelt habe, und daß das Reglement in $. 22 mir sorfchreibt, 
Daß eine Erklärung aufgefegt werde, welche den Befchluß enthält, 
und diefe durch den Herm Marfchall an den Herrn Landtags - Kom- 
miffer gerichtet werde. Hätte die Verſammlung befchloffen, oder 
Hätte ich von irgend einer Seite den Auftrag erhalten, an Se. 
Mafeftät den König eine Abreffe auszuarbeiten, fo glaube ich, daß 
die 9 Wochen, wo ich mit den Herren hier vereinigt bin, es wohl 
bewieſen haben, daß ic). es am der nöthigen Ehrerbietung in Aus⸗ 
druck und in der Gefinnung gegen ©e. Majenät den «önig nicht 
wuͤrde haben fehlen laffen. 

(Bon einer Seite ein halblautes Bravo.) 

Abg. von Aueswnald: Nachdem durch verſchiedene Beſchluͤſſe, 
ſowohl der Kurie der drei Staͤnde, als des Vereinigten Landtags, 
der 8. 22, der hier verleſen worden iſt, in Beziehung auf den Vor⸗ 
trag des Referats eine Anwendung erhalten hat, die dahin führt, 
daß, abgeſehen von. den weiteren Beſtimmungen des Paragraghen, 
ein: jedes Referat der: Abtheilung vorgelegt werden muß, nachdem 
Die Erfahrung gelehrt, daß Die Hohe Verſammlung und der Herr 
Marſchall parüber einig gewefen, ‚Vorlagen der Art, die die Abthei⸗ 

vul. 20 
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lung nicht paſſirt haben, zuruͤckzuweiſen, muß ich bekennen, daß es 
mir vollkommen unerflärlich iſt, wie ein ſolches Referat als Die Ab⸗ 
theilung paffiet angefehen werben kann, welches nicht von Der Ab- 
theilung angenommen if. Denn daß es blos in der Abtheiflung vor- 
gelefen werben follte, ohne daß es Darauf anfäme, was bie Ab- 
tbeilung dazu fagt, kann meines Ermeſſens nicht der Sinn und Die 
Abſicht der Verſammlung gewefen fein. 

Wenn nun darüber nicht abgeftimmt ift, bie Meinung der Ab: 
teilung fich ‚nicht Fundgegeben Hat, fo ift das etwas Anderes, und 
id) muß mich eines Urtheils enthalten, da ich der Abtheilung nidyt 
angehöre; wenn wir nun aber feldft in bie Lage kämen, uns über 
das Berfahren ver Abtheilung hinwegzuſetzen und über das Referat 
zu urtheilen, fo trage ich entfchieden darauf an, es der Abtheilung 
zurüdzugeben. Es fieht 8. 22 des Reglemente: 


„Auf Grund fämmtlicher Verhandlungen wird von bem Referenten ober demje⸗ 
nigen, welchen der Marfihall dazu beflimmt, die Erklaͤrung der Stände abge: 
faßt, welche in einer anderweiten BlenarsBerfammlung zu verlefen und nach er: 
folgter Genehmigung in einer in gleicher Welfe, wie das Protokoll, ($..24) zu 
vollziehenden Reinſchrift durch den Marſchall Unferem Kommiſſar zu überges 
ben ift.” 


Sch nun meinestheils kann feinen von ben Gründen, die in 
den Verhandlungen aufgeftelt worben find, darin wieberfinden, ſon⸗ 
dern es iſt Dies eine ganz einfache duͤrre Erklärung ohne alle Gründe. 
Da uns nun Se. Majeftät der König niemals eine Kundgebung 
Seines Allerhoͤchſten Willens, niemals eine Verordnung zugehen läßt, 
ohne uns in Seiner Weisheit auch die bewegenden Gründe mitzu⸗ 
theilen, aus benen fie befchloffen worben tft, fo würden wir alles 
Ausdrudes der fhuldigen Ehrfurcht ermangeln, wenn wir uns in 
dem vorliegenden, fo Außerft wichtigen Falle veranlaßt fehen wollten 
zu einer gar nicht motivixten Erklärung, ohne Angabe von irgend 
welchen Gründen. (Bielfeitiger Bravoruf.) 

Wenn der Herr Referent hier gefagt hat, daß man ihm einen 
perfönlihen Vorwurf, wie er glaube, nicht machen werde, jo muß 
ich mich dahin erklären, daß ich auch bei Ihm ben beften Willen 
vorauoſetze, Daß ich ben Fehler nicht in ber Perſon, wohl. aber in 
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ber Behandlung der Sache fuche; wenn er ſich ferner Darauf be- 
ruft, daß man ihm nicht Schuld geben könne, während der neun 
Wochen feines Hierfeins die der Krone fehuldige Ehrfurcht irgend- 
wie verlegt zu haben, fo gebe ich ihm darin zwar Recht, vindizire 
aber daſſelbe Zeugniß fir mich und für Jeden in dieſer hohen Ver- 
fammlung; ich kann das aber Bier nicht als einen durchgreifenden 
Grund anerkennen, denn der Referent tritt in diefem Falle nicht für 
feine eigene Perſon, fondern ald Bertreter des Vereinigten Landtags 
auf, und duͤrfte Die Kundgebung der Ehrfurcht gegen Se. Majeftät 
von dem Herrn Referenten um fo weniger verabfäumt werden, als 
er diesmal nicht feine eigene Anficht, fondern eine berfelben entges 
genſtehende ausfpricht. Daher winfche ich, daß der Entwurf ber 
Schrift noch. einmal an Die Abtheilung zuruͤckgegeben werde. 
Referent von Mantenfel II: Ich muß dabei ftehen Bleiben, daß 
nad $. 22. mır eine Erklärung abzugeben und an den Herrn Land⸗ 
tags⸗Kommiſſar zu richten if. Will die hohe Verfammlung hiervon 
abgehen, kann es ganz gut gefchehen; wenn aber fpeziell darauf ge- 
drungen wird, Gründe anzuführen, fo muß id) darauf aufmerkfam 
machen, daß die entgegenftehende Schwierigkeit in der Abtheilung 
wenigftens ihrem Gewicht nad) nicht verfannt worden if. Denn 
welche Gründe follen hier angegeben werden? Etwa diefer Grund, 
daß gefagt worden iſt, wir befänden ung nicht in der Lage, eine 
Anleihe zu bewilligen, fo würden gewiß mehrere Mitglieder, die da⸗ 
gegen geftimmt haben, erflären, fie befänden ſich in der Rage, fie 
hätten andere Motive. Das Mißliche, was ich bei Entwerfung ber 
Schrift.gefühlt Habe, Liegt darin, daß eine Majorität zu Stande ge- 
kommen ift, die bei der Abflimmung nicht von benfelben Grundfägen 
ausgegangen if. Sollen alfo Gründe angegeben werben, fo bleibt 
mir nichts Anderes übrig, als Die Anfichten der einzelnen Redner 
anzuführen, und dann berufe ich mich auf das Zeugniß der Ver⸗ 
fammlung, ob nicht vor 2 oder 3 Tagen einem anderen Referenten 
gejagt worden iſt, es beduͤrfe dieſer Anfichten nicht, es folle Die 
Meinung eines einzelnen Redners nicht aufgeführt werben. 

Gs iſt aus dieſen verfchiedenen Motiven ein allgemeiner Be⸗ 
ſchluß zu Stande gelommen, Sch werde allerdings nach ben beften 
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Kräften dem, was die hohe Verſammlung und der durchlauchtigſte 
Marſchall mir aufgiebt, nachzufommen fuchen; ich muß aber. bemer⸗ 
fen, daß ich fürchte, 'e8 werbe mir nad) Lage Der. Sache nicht voll⸗ 
ſtaͤndig gelingen, und ich bitte, daß Die hohe Verfammlung Das bis⸗ 
ber beobachtete Verfahren auch hier eintreten laffe. 

Aandtags -Marſchall: Ic halte es nicht für wänfchenämerth, 
daß dieſe Berathung weiter fortgefeht werde. E94 haben ſich zwar 
noch mehrere Redner gemeldet, ich glaube aber, taß davon Abſtand 
zu nehmen fei, und ich muß dem ganz beiftimmen, daß ber Vesen⸗ 
ſtand an die Abtheilung zurückgewieſen werde 

Graf von Arnim: Ich würde noch um das Wort. Hitten. 

Sandtags- Marſchall: Ich habe nichts Dagegen, glaube aber, Daß 
der Gegenftand geeignet fei, an die Abtheilung puniefgugelangen. . 

Graf son Arnim: Da der Zweifel ausgeſprochen morden ift, ob 
der Gebraudy, der, fo viel mir befannt ift, allen unferen “Ränbiidhen 
Verhandlungen bisher eigen gewefen ift, nämlich der. Gebrauch, im 
Schriftftüden, die Sr. Majeftät vorzulegen find, die. unmittelbare 
Anfprache an Se. Majeftät ven König flattfinden zu laſſen, aufzus 
geben jet, fo glaube ich, Daß dieſer Gebrauch in feiner Weiſe auf⸗ 
gegeben werden duͤrfe. | 

(Zuruf der Berfammlung: Sehr mehr) 

Ich halte e8 für ein Eoftbares Vorrecht der Stände, ihre Empfin⸗ 
dungen, Anträge und Wünfche unmittelbar an Se, Majeftät richten 
zu Dürfen. (Sehr wahr) 

Ich glaube allerdings, daß es fehwierig fein mag, die Gründe 
der Majorität und der Minorität der Verſammlung zuſammenzu⸗ 
faflen, weil fie eben fehr verſchieden geweſen find; aber ich glaube 
dennoch, daß es ſehr moͤglich und gar nicht ſchwer ſein wird, dieje⸗ 
nigen Punkte in dieſer begleitenden Schrift oder in diefer Adreſſe 
an Se. Majeſtaͤt den König aufzunehmen, in Denen wir Alle einig 
geweſen find. Sch Habe nicht zur Majorität gehört, fondern zur 
Minoritätz aber ich bin überzeugt, und ich ‚glaube im Sinne der 
Majorität zu fprechen, Daß in allen ihren Motive der Grundge⸗ 
danke yorgewaltet hat, Daß es jedem Miiglieng derſelhen fchmerzlich 
gemejen ſei, für Die Koͤnigl. Vorlage nicht ſtigrgen zu Annen, 
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(Sa, ja!) 
und baf wir Alle die in der Vorlage aufs neue bethätigte landes⸗ 
päterliche Fürforge für den Staat im Allgemeinen und befonders für - 
bie Provinz, ‚Die der Gegenftand vorzugsweiſe betraf, mit innigem 
Dante erfannt haben. (Ja, ja) 

Und wenn nichts weiter in der Adreſſe ftänve, als dieſe beiden 
Momente, fo Halte ich fie vollfommen geeignet, ihren Pla dort zu 
finden, und ich glaube im Interefie der Verfammlung den Wunfch 
ausoſprechen müflen, daß Die vorgetragene Faſſung zu dem Ende an 
Die Abtheilung zurüdgegeben werde. 

. (Mit dem lebhaften Bravoruf verbindet fi der Ruf nach Abs 
ftimmung.) 

Abg. Sperling: Darf ich noch eime Kurze Bemerkung in Bezug 
auf Das Reglement machen? 

(Wiederholter Ruf nad) Abftimmung.) 

Sendtage- Marfhall: .. . 

(Abermaliger und immer ftärferer Ruf nad Abftimmung, 
während noch von anderer Seite um Das Wort gebeten wird.) 

. Unter den Rednern, die ſich noch um das Wort gemelbet has 
ben, ift ber erfte der Abgeordnete Sperling. 

Abg. Sperling: Ich finde es reglementsmäßig, daß bie Gründe an⸗ 
gegeben werben; denn es heißt Im 8. 22 des Gejchäfts- Reglemente: 
- „anf Grund fämmtliher Berhandlungen wirb von dem Referenten ober bemje: 

nigen, welchen der Marſchall dazu beflimmt, die Erflärung der Stände abges 
fapt“, 
und fämmtliche Verhandlungen enthalten eben bie Gründe, welche 
für und. wider in der Berfammlung geäußert find. Hätte der Ge⸗ 
feßgeber nicht die Gruͤnde iwiffen wollen, jo würde er gefagt haben: 
„auf Grund des gefaßten Befchluffes“, oder der Verhandlung, 
welche den Beſchluß enthält, iſt die Erklärung abzufaffen. 

: Ybg. Pimmermenn (Spandau); Der vorhin geäußerten Anficht, 
daß die Sache an die Abtheilung zuruͤctgelange, trete ich bei und 
bemerfe nur, Daß die Auslegung des 8. 22 des Gefcäfts-Regle- 
ments, wie fie bes Abgeordnete aus Preußen gegeben hat, mir bie 
rein richtige zu fein ſcheint. 
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Fürft Sihnowsky: Ich habe von der hohen Verfammlung bis 
her nur Eine Meinung gehört, und ich kann biefer Meinung nur 
. vollflommen dadurch beiftimmen, daß ich das Referat, wie wir es 
gehört haben, vom Anfang bis zum Ende zurüdweife. 

(Bravo!) 

Ich glaube, wir befinden uns namentlich hier in dem Falke, 

die Gründe anführen zu müffen, 
| (Ruf aus der Verfammlung: Sehr wahr!) 


Zwei Punkte finde ih an dem Neferate zu tabeln. Der erfte 
iſt, daß, wie ſchon von einem geehrten Redner aus Preußen bemerft 
worden, es in dieſem Falle befonbers nothwendig iſt, unſere Ge⸗ 


fuͤhle der Ehrfurcht und Treue auszudruͤcken. 
(Stürmifcher Beifall.) 

Der zweite Punkt find die Gründe, Ich kann dem Herm 
Referenten nicht Recht geben, wenn er. non verfchiebenen Gründen 
fpricht. Sie laffen fi) auf einen oder zwei Gründe reduziren, und 
Riefe haben, die. entichievene Mehrheit gefunden. (Bravo!) 

Ich. habe auch Die Ehre gehabt, ein Referat zu erflatten, und 
bin dabei. in vielen Punkten in der Minorität geweſen. Ich habe 
aber geglaubt, Daß ed meine Pflicht fei, Die Gründe der Majorität 
anzugeben, ° (Bravo!) ; 
und ich habe Died. auf die unzweideutigſte Weife möglich gemacht. 
Die Meinung hinbert und nicht, vor St. Majeftät die Gefühle der 
Ehrfurdyt und, Treue auszufprechen, und wenn Beides. angegeben 
wird, erftend die Trauer, in der wir und befinden, nicht dem Willen 
Er. Majeftät entfprechen zu können, und zweitens der Grund, warım 
wir nicht in der Lage. gewefen find, dieſes zu thun, fo wirb die 
Berfammlung mit dem Referate gewiß einverftanden fein. 
(Stürmifcher Beifall und eben fo Iebhafter. Ruf nad) Abftimmung.) 

Referent von Mantenfel II.: Ich bitte, als Referent noch ein 
paar Worte fagen zu dürfen. Zunädhft glaube ich vorausfegen zu 
dürfen, daß das, was heute hier gefprochen worden iſt, wohl eine 
Belehrung für Die Zukunft fei, aber nicht in die Gründe mit auf 
genommen werben fol. Ich bin dem fürftlichen Herrn Redner, der 
eben die Tribüne verlaffen hat, außerordentlich dankbar für Das Zu 
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ſammenfaſſen der: Gründe; aber ich wollte body zu meiner Entfchuls 
Digung blos darauf aufmerkſam machen, daß fehr verfchledene Gründe 
im Laufe ber Debatte ausgefprochen worben find, und daß Diefe 
Gründe in dem Protokoll niedergelegt zu fein fcheinen, an das bei 
Ausarbeitung meines ergebenften Vortrags zu Balten ich mich vers 
pflichtet finden werde. 

(Mehrere Stimmen verlangen bie Tagesordnung, während andere 

heftig die Sortfegung der jetzigen Disfuffton fordern.) 

.. bg. Prämer (vom Plab): Ich wollte nur fragen, wie es zu 
halten. fei, wenn der Referent am Ende fidy nicht dem Wunfche der 
Mehrheit fügt? (Unruhe in der Berfammlung.) 

Saudtags- Marſchall: Ich glaube nicht, Daß ber Referent es für 
erfsrverlich halten wird, Hierauf .zu antworten. 
bg. Zachau (vom Platz): Ich muß bemerken, daß der Referent 
anf den in der Abtheilung gegen feinen Vortrag erhobenen Wider⸗ 
fprud) ‚erklärt hat, Daß er allein derjenige fei, der das Referat auf- 
zuſehen und vorzutragen habe. Die Abtheilung hat in pleno gegen 
ihn geftimmt.. (Bielfeitiger Bravoruf!) 

Referent von Mantenfiel II.: Meine Herren! Ich wollte fehr 
wuͤnſchen, daß dieſe Berathung aufhörte. 

(Eine Stimme: Das glaube ich gern!) 

Denn, wenn derartige Behauptungen hier ausgefprochen wer- 
ben, daß Die Abtheilung in pleno gegen mich geftimmt hätte, fo 
hoffe ich, daß die Herren, welche in der Abtheilung find, der Wahr 
heit die Ehre geben, daß ich dieſelbe nicht verlaffen, beftätigen und 
Died Durch Aufftehen zu erkennen geben werben. | 

Auch Berufe ich mich auf Das Zeugniß der Herren von Lilien— 
Borg, von Olfers und Kuſchke und bitte, daß mir diefe Her- 
ren Died durch Aufftehen bezeugen. 

(Diefe Herren ftehen auf.) 

: Eine Stimme: Sie haben gebeten, e8 möchte ein Anderer dann 
Das Referat übernehmen. 
.Abg. Beamer: Ich babe vom Plenum gefprochen. 

Referent von Sianteufiel II.: Der eine Herr hat von der Mehr- 

heit, der andere Herr von der ganzen Abtheilung gefprochen. Ich 
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habe hinzugufugen, was wir, bie Mitglieder Dei Abtheilung degen- 
gen werben, daß ich gebeten habe, man möge mir das Referat ab- 
nehmen. Ich hänge nicht an meiner Meinung, fondern ich: habe 
gebeten, das Referat einem anderen der Sache mit größerer Faͤhig⸗ 
feit und Liebe zugethanen Mitgliede zu übergeben. Ich bin augen- 
bliflich bereit, das Referat abzugeben, bin aber audj bereit, Das Re: 
ferat: zu behalten und auszuarbeiten, wie es meine Pflicht im Allge- 
meinen gebietet. 

Sandtags- Marihall: Meine Herren! Wir müflen nothwen⸗ 
dig zum Ende kommen. Es haben ſich nody um das Wort ge- 
meldet Die Abgeordneten von Der Heydt, von Heyden und 
von Binde; es erfcheint aber der Gegenſtand fo vollftändig auf- 
geklärt, Daß wir ihn verlaffen können. Diejenigen alfo, welche der 
Meinung find, daß der Gegenftand an die Abtheilung zurückzuweiſen 
ſei, werden dies durch Aufftehen zu erfennen geben. Die Abftim- 
mung ift erfolgt, und die Rüdverweifung an die Abtheilung wird 
demgemäß erfolgen. Wir kommen nun zur Fortfegung ber geftern 
abgebrochenen Berathung, und ich erfuche den Referenten von der 
Marwig, feinen Platz wieder einzunehmen. Der nädıfte Abge⸗ 
ordnete, der ſich um das Wort gemelbet hat, ift der Abgeoronete 
yon Budenau. 

Abg. von Gudenan: Hohe Verſammlung! Ich habe die Ehre, 
Mitglied der Abtheilung zur Vorberathung der und vorliegenden 
Königl. Propofition zu fein. Ich habe als ſolches aus Gründen, 
welche bereitd geftern für und gegen weitläuftig erörtert worden 
find, zu denjenigen gehört, welche der Meinung waren, Daß Die 
Schlacht- und Mahlfteuer nicht überall durchaus ſogleich abzufchaf- 
fen, und daß die Einführung einer auf Selbftichägung beruhenden 
Einfommenfteuer für Die Zeit einer wirklichen Noth aufzufparen fei. 
Wenn die hohe Berfammlung befchliegen ſollte, DaB Dennoch bie 
Schlacht⸗ und Mahlfteuer überall durchaus und fofert abgefchafft 
werden follte, ſo würde ich nichts zu fagen haben, für den entges 
gengeſetzten Fall aber beehre ich mich, meine Vorſchlaͤge  gehorfamft 
vorzulegen, Ich Tann meine DVorfchläge Tein nenes Amendement 
nennen, denn wenn ich nicht irre, fo tft ift Dies nur eine Zuſam⸗ 
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wienfhffäng: der Angelnen Anträge, welche geftern ſchon Yon einzelnen 
Mitgliedern, nur nicht in dieſem Zufammenhange, zur Berathung 
anheimgegeben worden find. ‚Meine. Borfchläge gehen dahin: 


„Der hohe Vereinigte Landtag wolle befchliehen, Se. Majeſtaͤt den Koͤnig aller⸗ 

unterthanigſt zu bitten: 

1. Die Aufhebung der Schlacht⸗ und Mahlſtener nud die Einführung ber Klaſ⸗ 

: fenftener in allen Stadten unter 16,000 Ginwohner auf deren Autrag mub 

-, zwar, wenn es die Billigkeit erfordern follte, auch ohne genaue Erfüllung 
der im & 8 tes Gefebes vom 30. Mai 1820 geftellten Bedingung, näms 
lich der Aufbringung eines gleich hohen Steuer-Quantums, zu geftatten ; 

2. In den mahl⸗ und fdylachtfteuerpflichtigen Städten eine ſolche Beränderung 

imn der Beflenerung eintreten zu laſſen, daß einige zu ben Luruss-Wetifele 
gehörige Gegenſtaͤrde, als zum Beifpiele: Wildpret, Geflügel, friſche Fiſche 
und dergleichen, befienert, dagegen die Abgaben von Roggen und Schweine 
fleiſch möglichft herabgefegt oder wenigftens von KommunalsZufchlägen bes 
freit werden; 

3. In gründliche Erwaͤgung ziehen zu lafien, ob der beabfichtigte Zweck ver 
gleichmäßigen Bertheilung der Steuerlaft nicht dadurch annähermmgerweife 
zu erzielen fel, daß: 

9 Die In der Rbeinprovinz beſtehenden 20 Kiaffeufteuer: Stufen in des gan⸗ 
zen Monarchie eingeführt und noch einige höhere Stufen Hinzugefügt 
werben, 

b. daß die dort bewilfigte Kontingentirung ber alaſſenſtener ebenfalls auf das 
ganze Königreich ausnebehnt werde; 

4. Das Reſultat der diesfälligen Ermittelungen eventualiter nebſt ben beirefs 

fenden AHerhöchften Propofitionen dem näckflen Bereinigten kardtage mit⸗ 
theilen laſſen zu wollen.“ 


Zur Begründung meiner Vorſchlaͤge beehte ich mich, Folgendes 
gehorfamft vorzutragen: Die Vor⸗ und Nachtheile der Schlacht⸗ und 
Mahlſteuer überhaupt find, wie ſchon erwähnt, theils in der Denl⸗ 
ſchrift enthalten, theils in der bisherigen Erörterung gründlich bes 
leuchtet. So viel ſcheint mir als unzweifelhaft heworzugehen, daß 
alle Vortheile in den Eleinen, minder gewerblichen und von außen 
weniger befuchten Städten mehr ſchwinden, dagegen die Nachtheile 
in denſelben greller hervortreten; inſonderheit verdient Erwaͤgung, 
daß in. kleineren Städten und namentlich, nach dem Inhalt der 
Denkfchrift, In denjenigen bis zur Einwohnerzahl von 15,000, allen 
bie Erhebungskoſten circa 48 Prozent, alfo nicht‘ viel weniger ale 
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ein volles Fuͤnftheil der Einnahme; abſorbiren. Dies iſt Doc ein 
zu großer Uebelſtand, deſſen Beſeitigung vor Allem wuͤnſchensmerth 
iſt; und wenn ich nach den eingezogenen Erkundigungen und nach 
den bisherigen Erfahrungen es richtig beurtheile, ſo iſt die Beſei⸗ 
tigung dieſes Uebelſtandes ausfuͤhrbar, ohne daß dabei ein allzu 
großer Ausfall für die Staats⸗Einnahmen zu beſorgen wäre, Mein 
Antrag auf: Befteuerung von Luruss Berbrauchögegenftänden ift rein 
in der Abficht geftellt, die aͤrmeren Klaffen zu erleichtern, die wohl⸗ 
habenberen höher heranzuziehen; bie Billigfeit dieſer Abfiht, wenn 
nur der Zweck dadurch erreicht werden kann, unterliegt, glaube ich, 
keinem Zweifel. Allerdings würde bei dieſer Maßregel auf Lokal⸗ 
verhaͤliniſſe und auf Die Auswahl der zu beſteuernden Gegenſtände 
Ruͤckſicht zu nehmen fein. Wenn ich recht berichtet bin, fo ift hier 
in Berlin ſchon feit Kurzem ein Verſuch gemacht worden; die Re- 
jultate werden erft die Erfahrungen lehren müflen. Ich hoffe, Daß 
fie „befriedigend ausfallen und zur Nacheiferung anregen werden. 
Aus aͤhnlichen Gründen, und namentlich wegen der Beſteuerung je⸗ 
des: Einzelnen nad) feinen Kräften und der höheren Seranziehung 
der Wohlhabenderen, habe‘ ich die Vermehrung ver Klaffenfteuer- 
Stufen innerhalb, der jegigen Gränzen von 15 Sgr. bis 144 Rthlr. 
und die Zuſetzung noch einiger hoͤheren Stufen, deren Betraͤge einer 
genaueren Eroͤrterung vorbehalten bleiben muͤſſen, vorgeſchlagen. Ich 
glaube, daß als feſtſtehend zu betrachten iſt, daß die durch das Ge⸗ 
ſetz beſtimmte hoͤchſte Steuerſtufe von 144 Rthlrn. als eine auch 
für Die reichſten Cinwohner gezogene Gränmze viel zu eng iſt und 
der Leiftungsfähigfeit Vieler nicht entſpricht. Die Vermehrung der 
Klaftienfteuer-Stufen Innerhalb der jebigen Grängen feheint mir eben⸗ 
falls ſehr zwedmäßig und Dadurch das Ziel erreichbar, Die Beſteuerung 
mehr nach Der Leiftungafähigfeit. zu richten; mag’ auch die Veran⸗ 
lagung ſchwerer, um jo nüblicher und beffer wird fie fein. 

:, 1: Mein letzter Antrag auf Kontingentirung in allen Provinzen 
if. allerdings ‚eine ſehr wichtige Maßregel; zu dieſem Vorfchlage je 
ben mich zwei Gründe beftimmt. Ich fand mich um. fo mehr Dazu 
bewogen, als die Kontingentieung in ber rein Pros m ale 
ſchr zweckmaͤßig bewährt: Bat. - 
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. Wenn ich nicht irre, hat in der geftrigen Berathung ein gechr⸗ 
tes Mitglied, wie ich glaube aus Köln, mit fehr berebten Worten 
dert. guten Einfluß der Mitwirtung an ber Beileuerung und bes 
Selbſtbeſteuerung auf bie Bildung und Gefinmung des Volkes hervor⸗ 
gehoben, Dagegen aber aud) auf Die Nadıtheile hingewieſen, welche 
das fogenannte Entgegenftehen der Gteuerpflichtigen viner- mb der 
fielali chen Behörden andererſeits mit ſich bringen. 

Ich theile dieſe Anſicht, umd eben deshalb möchte: Pr kei per 
Rlaffenfeuer auch den Steuerpflichtigen fetbft eine größere Mitwir⸗ 
fung einräumen, als fie biöher, namentlich in den. übrigen Pros 
vingen, mit: Ausnahme der Rheins Beoning,. gehabt haben und noch 
heben. Ein zweiter Grund, ber für Die Kontingentinmg zu fyrechen 


| ſcheint, iſt Die oft erwähnte und als nothwendig hervorgehobene Er⸗ 


leichterung der. arnen. Klafien. . Zur Erreichung. dieſes Ziels hat 
man. verſchiedenartige Maßregeln in Borfihlag gebracht. Der Geſetz⸗ 
Vorſchlag will in den: unterfien Stufen nur zwei Perſanen anftast 
drei ;beftemert. wiffen; nach: einigen Mitgliedern ſollte die unterfe 
Stufe ganz frei bleiben, Andere wollten die Befreiung mit Dem 
5Ofen, noch Andere felbe mit dem 5öften Lebensichre beginnen 
laſſen. Ich glaube dagegen, daß ſolche allgemeine Maßregein bei 
der vorliegenden Frage nicht genügen können, wo es auf fpesielle 
Umftände, auf Lofal- und Perſonal⸗-Verhaͤltniſſe ankommt. Keine 
allgemeine. Maßregeln können für alle Fälle paſſen. Mehrere Berfonen, 
welche äußerlich In gleichen Berhältnifien ftehen, ſund dennoch, wer 
man es näher betrachtet, in ungleichen Berhältniffen, und die Beſteuerung 
des Einen würde eine Unbilligfeit, vie Befreiung des Anderen eine 
noch größere. Unbilligkeit in ſich fchließen. Dem wahrhaft Behärf- 
tigen will ich Helfen, ich will aber Keinen von der Steuer befreit 
wiffen, der nicht anders befreit werben kann, als durch eine Un⸗ 
bifigkeit gegen andere Steuerpflichtige, die mit ihm in gleichen, 
vielleicht in noch bebrängteren Berhäliniffen ſich befinden. Wil ich 


dieſen Uebelftänden ſteuern, fo find: zwei Erforderniſſe nöthig, eine 


gründliche Lokal⸗ und Perſonal⸗Kenniniß und ehrenhafte Männer, 
weldye dieſe Kenntniffe zu benutzen und anzuwenden wiffen. . Diefe 
Obforge ‚könnte meines Erachtens der zu waͤhlenden Lobal⸗Kom⸗ 
miffion überlaffen bleiben, wie Died in der Rhein= Provinz geſchieht. 
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Sebermann follie willen fönnen, was fein Bezirk, fein Kreis, feine 
Gemeinde an Klaffenſteuer aufgubringen hat, und danach feinen 
eigenen Steuerbetrag ale das Nefultat der Nothwendigkeit und Bil⸗ 
ligkeit betrachten. In der Rhein⸗Provinz wird nun das Kontingent 
des Regierungobezirks auf Kreife, dad ber Kreife auf Gemeinden 
und vus der Gemeinden auf die einzelnen Perſonen veriheilt und 
zwar überall unter ſtändiſcher Mitwirkung von Kommifflonen, deren 
Mitglieder entweber alle oder: theilweife ihre ehrenhafte Wahl dem 
Zurrduen ihrer Mitbürger verdanten. Ich glaube, daß auf dieſe 
Art das Ziel erreicht werden Tann, daß aber mehr Zwiſchenſtufen 
gebildet; und daß noch einige höhere Stufen. dem jetzigen Steuermaß 
beigefägt werben muͤffen, dadurch werben dieſe Lokal⸗Kommiſſtonen 
einen weiten Spielraum erhalten, fie koͤnnen die Wohlhabenden hoͤher 
heranziehen und diejenigen, weliche nach ihren individnellen Verhaͤlt⸗ 
niſſen einen Anſpruch auf Befreiung haben, auch: wirklich befteien; 
fie muͤſſen dann aber ausgedehntere Vollmachten und Befugniſſe er⸗ 
halten, als dies bisher in den alten Provinzen ber Fall war, wobei 
bie Bevormundung von Selten: ver Staats⸗Behoͤrde ausgeſchloſſen 
werden koͤnnte, wie in ber Rhein» Provinz, wo zwar die Königliche 
Regierung Das Recht hat, auf Grund eingehender Beſchwerden herab⸗ 
zuſohen, beinesweges aber den Stenerfag irgend eines Steuerpflich⸗ 
tigen ‚zu -erhöhen. 

-- inter: meinen Borfehlägen ift. eine weſentliche Verſchiedenheitz 
Die Abſchaffung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in kleineren Städten 
und former. die Einführung einer Steuer auf -Lurus - Artifel in größe: 
ser Städten kann, meines Erachtens, nach Prüfung der Verhätmiffe, 
föfort, d. h, In der -Zwifchenzeit von biefem und dem folgenden 
Bartage, erfolgen, indeß vie beiden anderen, nämlich Die Exhöhung 
und Vermehrung der Klaffenfteuer Stufen. und Einführung der Sons 
tingentiaung, ein Feld berühren,. weiches nicht allein. genaue Er⸗ 
waͤgung, fondern auch vellfummene Hilfsmittel, bedeutende ftatiftifche 
Motizen. erforderlich macht. Die Entwürfe zu einem folchen Gefeg 
können. weder in der kurzen Friſt unſerer Vetſammlung gemacht wers 
ven, noch tt ſolches noͤthig. Deshalb geht mein Antrag nur dahin, 
dies in Erwaͤgung zu schen und Se. Maentat zu Sitten, dem naͤch⸗ 
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fu Landtage eine Allerhoͤchſte Propoſttion daruber vorzulegen, unb 
ih. glaube, daß es bis dahin auf ſich beruhen kan; weil ae 
dringende Nothwendigkeit zur Beſchleunigung der Abaͤnderung nice 
vorliegt. Sollten aber in der Zulunft auch noch andere Aban⸗ 
derungen im Steuer⸗Syſtem beſchloſſen werden,*fo ſcheint es mir, 
daß. durch meine Vorſchlaͤge der Weg dazu keineswegeg erſchwert 
ſondern angebahnt iſt, und ich bitte alſo Ew. Durchlaucht, ben Ber 
ſchluß der hohen Verſammlung einzuholen, ob meine Vorſchage gaw 
ober theilweis Unterſtühung erhalten. 
endtags - Marſchall: Ich erlenne an, daß in den verlefenen 
Vorſchlag ein Theil der geflern gemachten Vorfchläge zuſammen⸗ 
geßaßt if, und ich vermiſſe Dabei nur denjenigen Borfchlag, Dex 
geflem von mehreren Seiten gemacht worben tft, daß in größeren 
Städten, weiche um die Beibehaltung der Mahl- und Schlachtſtener 
bitten follten, Die Steuer belaflen merde. Ein ganz beſonders neuer 
Vorſchlag iſt aber der. der Einführung ber Kontingentirung Ber Klaſſen⸗ 
feuer fuͤr alle. Provinzen, und dieſer fcheint mir ein folcher: zu fein; 
defien Beantragung und Berathung in. Diefer Berfammlung : großen 
Bedenken unterliegen. muͤßte; es iſt eim. Vorſchlag, der ganz fuglich 
ber Gegenſtand eined. befonderen Antrages in iigend einer ber beiden 
Kurien ‚hatte fein. fünnen,: Daffelbe gilt auch, mie ich geftern. bei 
einer anderen Gelegenheit erwähnt habe, : für den Borfchlag wegen 
Einführung mehrerer Stufen der Klafſenſteuer, worüber ſchon ein 
befondever Antrag geftelkt ift; welcher der betreffenden Abtheibung Der 
Kurie der. drei Stände vorliegt... Es fragt: fich, ob'bie übrigen Vab⸗ 
Schläge Des Abgeorinmeten son Gudenau Die gefepkiche: Unterſtuͤtzung 
finden? cC(ſgFindet die gehörige Ünterflübung) -.: 
Der Herr General : Steuer- Direktor. Bühne hat das Wert; 
... General - Steuer - Diveltor Kühne: Es if. von bem, ‚mas. 
zu. fagen. beabfichtige, von dem Herrn Landtags - Marfchalk des: WE 
ſentlichſte Schon bemerft worden, daß nänilic, mehrere Dieter Autraͤgt / 
die gemacht: worden find, Feine Antraͤge zu der Königlichen Propoſt⸗ 
tion ‚find, fondern ganz. abgefonberk von. biefer. baftehen. Ich glaube 
aber noch. weiter gehen. zu. müffen, indem ich bemerfe,. daß der ganze 
Bortung, ‚ben wir von dem geehrten Reberer. gehört haben, ber fü 


Ken die Tribuͤne verlafien hat, nicht angefehen werden. kann ale 
Amendement zue PBropofttion, die Se. Königl. Majeflät geruht ha- 
ben, ben Ständen vorlegen zu laſſen, ſondern daß er betrachtet 
werden muß als ein für ſich fiehender Antrag, als ein Borfchlag 
zu einer ganz anderen, als ter von dem Gouvernement beabfichtigten 
Enrichtung. Diefe Einrichtung geht dahin, Die Schlacht und Mahl: 
feuer durchweg aufzuheben und an deren Stelle eine Einfommen- 
feuer für die wohlhabenden Klaſſen und eine Klaſſenſteuer für die 
weniger bemittelten Klaſſen zu jegen. Jeder Antrag, der auch nur 
dahin ginge, die Schlacht und Mahlfteuer in einer Anzahl größerer 
Städte beizubehalten, wuͤrde Dad ganze Geſetz vollſtändig abändern. 
Worin liegt denn der Grund, durch den die Regirung beivogen wor⸗ 
‚Den ift, diefen Antrag anzunehmen? Was ift der inmere Grund bes 
Antrages? Es ift ein Grund, der Die Schladht- und Mahlſteuer fo 
zut als die Klaffenfieuer gemeinfchaftlich in gleich hohem oder ges 
ringerem Grabe trifft, nämlich der vielfach gehörte Vorwurf, Daß 
der Reiche, der Bemittelte nicht Koch genug, der Arme,: Unbemittelte 
‘Dagegen zu hoch befteuert fei. Ich will. micht unterfuchen, ‚wie hoch 
. und wie niedrig der Eine und der Andere.befteuert werben fol, ober. 
in welchem Maße dieſer Vorwurf begründet if. Aber. fo viel iſt 
richtig, Der Vorwurf trifft beide Beftenerungsarten: in gleichem Maße. 
Wollen Sie dies aufheben für eine Steuer, fo gerathen Ste in ben 
Uebelſtand, daß Sie denfelben. Uebelſtand für die andere Steuer da⸗ 
durch vermehren. Wenn Sie fagen, wir wollen die Schlacht» und 
Mahlſteuer in 20 Städten beibehalten, wir wollen feine Einfommen- 
fiener, fondern nur eine Klaffenfteuer, aber mit erhöhten Saͤtzen, 
refp. ohne Marimum, was. aber einer Einfommenfteuer ziemlich ähn- 
li wird, fo haben Sie den Mißſtand, daß in dem Maße der Bor- 
wurf hierdurch für Die Städte nur noch erhöht wird. Dann haben 
Ste den großen. Mißſtand, daß alle die wohlhabenden. Leute eigents 
Ih ein Aſyl finden, worin der frühere Mißbrauch fanctienirt iſt. 
Sie werden. dadurch erreichen, Daß die reichen Leute kuͤnftig nad) 
vielen Städten ſich hinzirhen. Das tft etwas, woruͤber längft ges 
Hagt. wird, und. zwar nicht ohne Grund, und Diefe Klagen werben 
fh dann vermehren, indem Die reichen Gutsbeſther dann bie größeren 
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Städte aufſuchen werben, theilo des Bergnügene wegen; theils: aver 
auch, ich muß dieſes bekennen, um der Klaſſenſteuer zu enigeheri 
eine Neigung, die jett Schon vorwaltet. Ich will mich daruͤber 
nicht weiter verbreiten, obgleich ich in der Lage bin, dies brlegen 
zu koͤnnen. Ich halte es nicht fuͤr angemeffen/ in die ſpeſtellen 
Details einzugehen. ii. 

Der geehrte Redner hat mehrere Beränderungen: veigefchlagen; 
die bei der Klaſſenſteuet angewendet werben follten. Ich muß aber 
hierauf bemerken, daß, wie der Herr Marſchall richtig: bemerttikur; 
dies. ein für ſich beftehender Antrag iſt. Man beantragt die allges 
meine Kontingentirung der Steuern, Ich bemerfe, Daß Die. Kontin 
gentirung in der Rhein »Brovinz, nachdem dort die Flafienftanee acht 
Jahrs Tung beftanden hatte, auf. den dringenden Wunſch des: Pro⸗ 
vinzial=Randtages nacıgelaffen wınde. Es waren: allerüings babeh 
gewiſſe Modiſtcationen angenommen, wonach Die. Steuer: Hontingernae 
bei ſteigendet Vevoͤllerung auch ſteigen follten. Sie find auch ge⸗ 
fliegen, aber wicht in dem Verhaͤltniß, wie in anderen Provinzen, wo 
die Kontingentitung nicht befteht. Nachdem dieſe Kontingentirung 
vom Jahre 1823. oder 1829 an beftanven hatte, ſind im Jahre 1843 
dringende. Anträge eingefommen, die Kontingente zu aͤndetn, fle fie 
den. Regierungsbezirk ‚anders feftzufegen, weil fie im Laufe Der ver⸗ 
floſſenen vierzehn Jahre in fünf Regierungsbesirten ungleich. gewor⸗ 
den: find. Es if viele Angelegenheit im Jahre 1845 -auf dem Land⸗ 
tage. der. Rheins Provinz vorgelommen, und ich beziehe ‚mich. auf‘ die 
Abgeorpneten aus jener. Provinz. Sie werben mir. beftätigen, duß 
die Landtags» Abtheilung, bie diefen Gegenſtand zu unterſuchen Hatte, 
damals keinen anderen Borfihlag zu machen wußte, als daß, m 
die Gleichheit wieder herzuftellen, die Kontingentirung - aufgehoben 
werben follte. Es ift aber: der. Antrag beim rheiniſchen Landtag 
nicht Durchgegangen, und man hat Ble Kontingentirung beibehalten, 
weil man nicht wußte, ‚wie fie geänbert werben könnte, Ich bemerke 
weiter, und. ber geehrte Rebdner wird. mir dies nicht als Perſonlich⸗ 
feit auslegen, daß gerabe ber Regierungsbezirk, aus welchem er 
hierher :gefenbet worden, als foldger bezeichnet wurde, wo dad Mens 
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Uingent erhöht werben wähle, wogegen. für Bohlen; und Trier eine 
Herabſehung erforderlich ſe. 

Ich bemerke ferner, daß über zu hohe Kontingente von eingel⸗ 
wen: Nuͤrgermeiſtern und Stäbten ſehr dringende Beſchwerde, und 
namenilich Darüber geführt wurde, daß auch Die Verſammlungen in 
den Regierungs⸗Bezirken, welche alljaͤhrlich die Kontingente neu zu 
vertheilen haben, ſehr ſparſam mit den Nachlaͤſſen find, eben weil 
dieſe Radjläffe nicht bewilligt merben können, ohne von einer an⸗ 
deren: Geite wieder eingebracht zu werden. Ich beziehe mich da auf 
das Beifpiel der Stadt Bacharach, weldye wiederholt fich hierher be⸗ 
ſchwerend gewandt und dringende Klage geführt, daß fie, trotz ihrer 
zunehmenden Verarmung, die ihren Grund in der Abnahme des 
Weinbaues hat, durchaus nicht. entfprechend im Sontingent herab⸗ 
gefeßt wurde. Die Regierung Bat, wie die Sache liegt, Ihre Un⸗ 
fähigfeit erflären müflen, hier zu helfen, weil. es nur. Sache der 
Brovinzial- Bertreter geweſen fei, su ‚helfen, und meil die Regierung 
keine Mittel hat, genauer zu unterfitchen, wie verkdimigmäßig ober 
unverhältnißmäßig das Kontingent der Stadt. Bacharach ifl: Es if 
dann weiter vorgeſchlagen, man folle mehrere. Zwifchenftufen ein- 
- führen, mon folle ferner den Behörben, ‚den. Kreiss« Sommtiffionen 
mehr Spielraum laſſen. Ich bemerfe .zuerft, : wenn. man glaubt, 
Zwiſchenſtufen, welche eingeführt werden, würden ben Ertrag ber 
Steuer vermehren, fo kann ich Diefe Hoffnung Durchweg micht theilen. 
Die Zwifchenftufen werden verlangt, nicht Damit Jemand, ber. in. der 
geringeren Klaſſe zu niebrig ſteht und in ber: nächſt ;höheren zu hoch 
fiehen würde, in dieſe Zwiſchenſtufe heraufkomnme, fondern: beshalb, 
Damit der, welcher glaubt, daß er in ver höheren Klaffe zu hoch 
fiche, und den man. doch in die geringere Klaſſe nicht herunterſetzen 
win, wenigſtens in die Zwiſchenſtufe heuumtergefegt wird. Das if 
dar ganze Zwei, weshalb man Die Zmifchenflaflen will. Sch will 
wicht jagen, daß nicht der. Eine oder Andere feinen Kraͤften ange 
meſſener befteuert werben koͤnnte, wenn. mehr Jwifchenklaflen ba 
wären; eine exheblihe Verbeſſerung kann ich aber felbft bei ber 
zuehtigen. Ymvenbung dieſer Zwiſchenſtufen nicht davon ‚erwarten. 
Denn die Stufen find nicht jo weit von einander, daß irgend durch 
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pie mangelnden Zwiſchenftufen eine abſolute Ueberbuͤrdung erwachſen 
ſollte. Ich gebe ferner zu bevenfen, daß dieſe Stufen nım feit dem 
Jahre 1822 beſtehen; es hat ſich alſo Jeder Hineingefunden, es weiß 
Jeder, wo er hingehoͤrt; wenn aber jetzt neue Zwiſchenſtufen kom⸗ 
men ſollten, fo würde ganz gewiß der Erfolg kein anderer fein, als 
daß mit großer Mühewaltung und mit vielen Reclamgtionen im Ganzen | 
ein na geringerer Klafienfteuer - Ertrag herauslommen würbe. 
(Stimmen: Nein!) 

Ich muß alſo, nach meiner vollen Ueberzeugung, bitten, daß man 
die Einfuͤhrung von Zwiſchenſtufen wenigſtens nicht der Regierung 
als ein Deckimgsmittel für Ausfälle anrechnet. 

: Man hat ferner von der Einführung von Lurusftenern in ben 
Städten: geſprochen. Wir haben bis jept dergleichen Lurusfteuern, 
und zwar in ber Beſchränkung auf Wildpret, nur bier in Berlin 
eingeführt, aber nicht zum Vortheil des Staats, fondern der Roms 
muns. Die Steuer hat bisher — ich Habe mid noch heute Morgen 
danach erkundigt — 7 — 800 Rthlr. eingetragen. Nach einem unge- 
fähren Ueberſchlag würde fie für Die Stadt Berlin etwa 10 — 12,000 
Rthlr. einbringen — es foll mir lieb fein, wenn fie mehr einbringt 
— das macht etwa 9 bis 10 Pfennige auf den Kopf, Sollte nun 
wirklich Die Meinung fein, eine Luruöftener von Seiten des Staats 
zu erheben, fo moͤchte ich bezweifeln, ob das irgend ein erkleckliches 
Drittel it, um einen Ausfall zu Deden, der ſchon von erheblichem 
Betrage fein wilde, wenn man aud) nur bie mittleren Stäbte von 
der Mahl« und Schlachtſteuer in die Klaſſenſteuer übergehen ließe, 
Es iR übrigens ſchon jetzt dieſen kleineren mahl⸗ und ſchlachtſteuer⸗ 
pflichtigen Staͤdten, beſonders fo weit fie nach ihrem ganzen Nahrungs⸗ 
ſtande ſich nicht fuͤr die Mahl⸗ und Schlachtſteuer eignen, der Ueber⸗ 
gang Bir KHlaſſenſteuer gem nachgegeben worden, und es find, wie 
ich ſchon glaube fruͤher bemerkt zu haben, in den letzteren Jahren 
bereitd über 40 bis 42 Städte der Art zur Klaſſenſteuer überges 
zangen, und Daß mehrere andere nicht übergegangen: find, liegt in 
em ausdruͤclichen Widerſtreben dieſer Städte. Wir haben mehrere 
Sud, ich fuͤhre Ratiker und Goͤrliß an, wo es un6 wegen ben 
cZiſenbahn genz erwuͤnſht wärs, wenn fe re würs 
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den; wir haben aber zu Kämpfen mit dem Widerſpruch biefer Stäbk, 
die hin und wieder davon ausgehen, daß fie nötbigenfalld zwar di 
Mahl» und Schlachtfteuer los fein wollen, aber audy bie Slam 
feuer gefällt ihnen nicht. (Heiterfeit.) 

Sie wollen eine ganz neue Steuer haben. 

Man kat ferner von Seiten des geehrten Herm Abgeorinein 
aus der Rhein- Provinz vorgefchlagen, man möge dort dieſe Da 
mundung von Seiten der Regierung aufheben und den Kommunn 
und ihren Vertretern mehr Befugniffe einräumen. 

Ich glaube, es iſt nicht raͤthlich, ein Gewicht hinzuzufüge 
ohne Gegengewicht. Dies Gegengewicht findet ſich im der Rhein 
Provinz; wenn man dort den Gemeinden mehr "reiheit einzu 
men fein Bedenken gefunden hat, fo findet fi) Die natürliche m 
nothwendige Befchränkung diefer Freiheit in dem Kontingent. Junn 
halb tes Kontingentes koͤnnen ſich Die Vertreter Der Gemeinden wel 
bewegen. Sie können beſtimmen: ber foll mehr, der weniger gehn 
fobald nur andererfeits feftfteht, daß die Intereffen des Gouvent 
ments, wie fie nad) der Bertheilung des Kontingents feftftehen, # 
fihert find. Sollte man aber, ohne ein Kontingent feptzufegen, al 
die Aufficht, die den Landräthen eingeräumt if, auf die Eimmid 
der Regierung verzichten, dann muß ich bemerken, Daß, fo fehrit 
auch im Allgemeinen überzeugt bin, daß Jeder Die Meinung hi 
das Seinige zu den Staatslaften beizutragen, doch Die eigene W 
ficht über den Umfang dieſes „Seinigen” zu vielen perfönlihe 
Deutungen unterliegt, als daß man darauf fünnte einen Stu 
haushalt bauen. Ueber die Einwirkung. der Regierung habe i 
mich in den Abtheilungen, wo die Sachen verbreitet wurden, mit 
mals geäußert. Die Einwirkung der Regierung ſoll ſich jeber ein 
mächtigen Aenderung möglichft enthalten; fie ſoll nicht die Stu 
Anfäge der Gemeinde-Behörben, die von den Landraͤthen richtig M 
Funden worben find, ohne Weiteres abändern. Sie fol ala 
Nachfrage halten bei dem Landrath über die thatſachlichen Berhil 
niſſe; aber wenn fi) dann Gründe zur Erhoͤhnng ‘finden, fo hal W 

Regierung dieſe Befigniß.  Denm die Regierungen, heißt /es im & 
fed, find für Die vorfchriftemäßige Vertheilung der Steuem vera’ 
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worilich; fie können aber Diefer Verpflichtung nicht nachlommen, wenn 
fie nicht Die Befugniß haben, das Unrichtige zu berichtigen, aber, 
wie gejagt, nur nach gründlicher Prüfung. Etwas Weiteres wird 
von den Regierungen nicht verlangt, und. wenn fie weiter gehen, 
wärben fie über die Befugniß und über die Stellung hinausgehen, 
bie fie allein aufrecht zu erhalten haben. Diefe Befugnig aber muß 
in ihrem vollen Umfange den Regierungen verbleiben, wo und fo 
lange eine Kontingentirung der Steuer nicht befteht. Diefe Frage 
wegen der Kontingentixung ift bereits auf faft allen Brovinzials 
Zandtagen vorgefommen, aber noch von feiner Provinz fo begutach- 
tet und ‚befürwortet worben, Daß die Regierung hätte darauf einge- 
ben können. Die einzige Provinz, von welcher ein besfallfiger bes 
ſtimmter Borfchlag ausgegangen ift, war, wenn id) mid) recht erin- 
nere, Sachfen, wo auf einem Landtage Die Regierung gebeten wurde, 
dem naͤchſten Landtage eine Propofition zu einer Kontingentirung 
vorzulegen. Es wurde Darauf Das ganze Regulativ für die Rhein⸗ 
Provinz mitgetheilt, und es wurden der Provinz auch dieſelben Bes 
Dingungen geftellt. Zugleich aber wurben bie Schwierigfeiten näher 
daargelegt, die fich dort wegen der noch nicht gleichmäßigen Landge⸗ 
meinde⸗Verhaͤltniſſe finden würben, und die Provinz hat alsdann 
den Antrag auf Kontingentirung zurüdgenommen. Darauf alfo hier 
einzugehen, würde eine Sache fein, zu der fid) der Bereinigte Land⸗ 
tag den Provinzen gegenüber vieleicht weniger geneigt finden Fönnte. 
Der Schlußantrag des geehrten Deputitten ging dann dahin, Die 
Reſultate der Vorfchläge, Die er hier geftellt hatte, und die nun Das 
BGouvernement näher erörtern möge, dem nädıften Landtage vorzule⸗ 
gen. - Ob dies auf faͤmmiliche Borfchläge ſich beziehen folle oder 
welche ſofort auszuführen fein jollten, ift mir nicht ganz deutlich ge⸗ 
worden. Ich glaube aber, daß Feiner dieſer VBorfchläge für jetzt fich 
zur Ausführung eignet, und infofern aljo würde ich am Schlufle 
nur darauf zurüdfommen Eönnen, womit ich angefangen habe. Es 
wuͤrde zunaͤchſt ‚erforderlich fein, daß Die hohe Verſammlung fich 
daruͤber entfchlöffe, ob die beiden Geſetz⸗ Entwürfe, wie fie bie Res 
gierung vorgelegt hat, ber Entwurf über die Veränderung der Klafs 
fenfteuer und ber Entwurf über die Einführung der Einkommenſteuer, 
808 
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Die Zuflimmung der Berfammlung finden oder nicht. Es wen 
dann noch einige Borfchläge übrig bleiben für den Fall ber Zi 
flimmung, bie fi) auf Spezial Borfchriften, namentlich des Geht 
Entwurfed über die Eintommenfteuer, beziehen, worüber id a 
für jegt glaube mich der Aeußerung enthalten zu muüffen bis zu dem 
Zeitpuntte, wo dieſe Spezialbeftlimmungen an bie Reihe Tom 
werben. 

Abg. von Gndenen: (m einer perjönlichen Bemerkung): Si 
glaube, daß die hohe Berfammlung in meinen früheren Worten y 
wiß nichts gefunden hat, was Darauf hindeuten koͤnnte, als wit 
unter meinen Gründen die behauptete, unverhaͤltnißmaͤßige, gern 
Belaftung des Regierungsbericks, dem ich angehöre. Dieſes mat 
wahrhaftig feinen Grund meines Bortrages. Die Gruͤnde, bie mit 
beftimmten, Babe ich geſagt. Mir wur es hauptfächlich um Erleit 
terung ber Armen und zweckmaͤßige Veriheilung ver Steuer zu tun 
Eden fo wenig glaube ich, gefagt zu haben, Daß ich Die eben 
hung oder, wenn man es fo nennen will, Die Benormmmbung I 
Regierung ausfchließen wollte. Dies if mir nicht eingefallen. 3 
babe nur gefchilvert, wie fle in der Rheinprovinz beſteht, und Di 
bie Oberaufficht fiih darauf befchränten koͤnne, worauf fie ſich in I 
Rheinprovinz befchräntt. Wenn aber der verehrte Beneral-Stan 
Direktor fich auf Beifpiele bezogen hat, fa fei. ed mir auch erlall 
furz eines anzuführen, was für Die Sache ſpricht. In einer fir 
nen Gemeinde In dem Kreife meiner Berwalting war. das Star 
Kontingent zu Boch und wurbe Durch Beſchluß der Kreis: Koma 
kon herabgeſetzt, wenn ich nicht irre, um 90 Rihlx. Nun fan 
an die Lolal-Steuer⸗Verleiher zur Berathung. Dieſe ſagten: B 
fichen zwar ju hoch gegen unfere Nachbarn, wir wollen aber wi 
unferen Stufen ftehen bleiben; der ganze Gewinn fell den Ami 
zu Gute kommen. 

Es iſt auch ausſchließlich ber unterſten und vorledten Alf 
zu Gute gekommen. Dieſes gereicht den Stenervertheilern zur Cr 
und ed ſpricht auch Für bie Ginrichtung ſelbſt. Die Gemeine, 1 
bies geſcheh, beit Euer, und dieſe⸗ Namens ri Demi in fe 
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erwähnt. Wenn mir etwas vorgefchwebt hat, fo war es biefes 
Beiſpiel. U 

Cine Stiume: Ich bitte, noch ein paar Worte zur Erläuterung 
bes Gegenftandes hinzufügen zu bürfen. 

. Fandtags - Marſchall: Dann müßte ich Sie In der Orbnung 
der übrigen Redner notiren, es ift aber nicht wahrfcheinlih, daß 
biefer Gegenſtand wieder zur Sprache Tommt. 

Abg. son Auerswald: Ich glaube, daß wohl große und hin- 
veichende Beranlafiung für Die hohe DVerfammlung vorhanden: ift, 
die Borlage des Geſetz⸗ Entwurfes, der zur Diskuffion fteht, Seitens 
der Regierung mit Dank gu erkennen, Es ift an fich nichts Ges 
ringes für ein Bouvernement, eine wohlgeorbnete und ihrem. nächft- 
liegenden Zwede entiprechende Steuer ‚überhaupt zu ändern, eine 
Steuer, die den Ertrag gewährt, den fie. gewähren foll, bei deren 
Erhebung ſich erhebliche Schwierigkeiten nicht vorfinden. Es ift, 
wenn Diefed gefchieht, um fo mehr anzuerkennen, wenn es aus den 
Gründen geſchieht, aus denen dieſe Vorlage nad) dem Inhalte der 
Deunkſchrift und nach den mündlichen Yeußerungen der Rätbe Der 
Krone erfolgte. Es if Darin der Wunfch - oder die Abficht zu er- 
kennen, einmal eine Steuer, welche vorzugsweife den Aermeren bie 
nothwenbigken Lebensbebürfniffe vertheuert und fie Dadurch zu Ver⸗ 
brechen anreizt, ja zur Verkennung ded Begriffes bes Verbrechens 
fuͤhrt, zu bejeitigen, andererfeitd die Dedung des Ausfalles, der aus 
der Befeitigung einer folgen Steuer nothwenbig fich ergeben muß, 
den Bermögenderen aufzuerlegen. Das Prinzip, welches in Diefer 
Art dem Vorſchlage zum Grumde liegt, Tann unmöglich verkannt 
werben, und ich glaube kaum, Daß etwas Dagegen gejagt werben 
Tann, wie ich mich auch nicht entfinne, im Allgemeinen etwas Dage- 
gen gehört zu haben. Im Einzelnen ift allerdings dagegen Man⸗ 
ches angeführt, was ich näher zu beleuchten mich verpflichtet alte. 
— Es iſt einerfeits behauptet worden, Daß feinesweges eine Ver⸗ 
anlaffung zu einer -Pibänderung in der Natur der Mahl- und Schlachte 
ſteuer ſelbſt liege. Diefelbe ift vertheidigt worden; man hat gejagt, 
fie waͤre weder entiittlichend, noch brüde fie auf Die unteren Klaffen, 
Hierüber zwei Worte. Der geehrte Abgeorhnete Der Stadt Pots⸗ 
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dam hat als einen Beweis, daß die Mahl⸗ und Schlachtſteuer nicht 
demvralifire, — ja er ging bis zu der Vermuthung, daß fie zu einer 
Verbeſſerung des moralifchen Zuftandes beitragen fünne, — anges 
führt, daß, wenn ich mich vecht entfinne, nur bie. 100te PBerfon 
wegen Steuer» Defraudationen, ich weiß nicht, ob Bier ober in 
Potsdam, M 
(Eine Stimme [der erwähnte Abgeorimete von Potsdam]: 
| Das Verhaͤltniß war 1:309.) 

alfo Die 309te Perfon zur Unterfuchung gezogen worden wäre. Sch 
laſſe dahingeftelt, ob e8 als ein günftiges Verhaͤltniß zu betrachten 
ift, wenn von 300 Berfonen jedesmal Einer bei einem im Ganzen 
ſchwer zu verhütenden Verbrechen ertappt wird. Ich bemerfe, daß 
es fich bei Diefer Angabe des .geehrten Mitgliedes nicht von denen 
handelt, die das Verbredyen begangen haben, fondern von denen, 
die Dabei ertappt werden. Der neunte preußifche Provinzial⸗Land⸗ 
tag hat aber in einer Sr. Majeftät eingereichten Denkſchrift nad 
vorliegenden Ermittelungen herausftellen können, daß es Orte giebt, 
in denen jährlih von 100 Individuen 4 zur Unterſuchung und 
Strafe wegen Steuer» Defraudationen .geftellt wird, und hat bies 
als ein, wie auch mir fcheint, fehr beflagenswerihes Verbälmig herz 
vorgehoben. Diefe Denkſchrift hat ferner darauf hingewieſen, daß 
es ſich nicht um dieſen Hundertfien allein handelt, weil es leider 
meiftentheils Kamilienväter find, Die im Intereffe ihrer Familien biefe 
Verbrechen begehen, daß fie aljo dadurch ihre. Kinder ſelbſtredend 
dazu anlernen. Nun frage ich, was haben wir von einer Generas 
tion zu erwarten, Die, weil ihr das Kornmehl, weil ihr die wohl 
feilften Fleiſchgattungen vertheuert werben, in größeren Städten ges 
nöthigt ift, von Kartoffeln, Salz und Eicyorien » Kaffe ſich zu naͤh⸗ 
ren, und deren geiflige Gymnaftif ſich früh und faft nur auf dem 
Felde der Ungefeplichkeit bewegt, auf einem Felde, wo nicht blos 
ungefegliche Handlungen begangen, ſondern fogar, weil fie zur Les 
bensfriftung nothwendig erfcheinen, gutgeheißen, für erlaubt gehalten 
werben? Ich glaube, daß Das ein Moment ift, Der das und immer 
mehr und mehr nahetretiende Geſpenſt des Proletariats in einem 
noch dunkleren und größeren Schatten erſcheinen Läßt. 
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Es iſt ferner behauptet worden, daß die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
ſteuer nicht die aͤrmeren Klaſſen treffe; man hat in Pfennigen bes 
rechnet, wie gering die Laft ift, Die jährlich und monatlich den Ars 
men babei teifft. Ich erlaube mir ein Faktum dagegen anzuführen, 
welches ich, wenn es mir geftattet wird, mit wenigen Worten aus 
ber bereitö von mir erwähnten Denkichrift des preußifchen Provinz 
zial⸗Landtags an Ge. Majeftät verlefen will, 

„Knzertrennlich von, ber Mahl⸗ und Schlachtſteuer iſt deren ungleichmäßige Ver⸗ 
theilung. und daß fie einen vorzugsweiſen Druck auf die ärmeren Klaſſen der 
Bevölkerung übt, während die Neichen unverhältnigmäßig gering von ihr ges 
troffen werden. Bei der Einführung der Mahls und Schlachtftener Hatte der 
Geſetzgeber wohl gefühlt, daß fie hart anf, der ärmften Klaſſe der Staͤdtebe⸗ 
wohner laften würbe, es war deshalb die flenerfreie Kinbringung von 5 pE&t. Mehl 
geftatiet. Die Befchwerbe der Gewerbtreibenden innerhalb der Städte verans 
laßte im Jahre 1836 die Anordnung, daß von da ab nur 2 Pfund Mehl, Bad 
waaren, Fleiſch ac. fteuerfrei eingeführt werben dürften.‘ 

Ich feße voraus, daß die hohe Verfammlung mit mir darüber 
einig ift, daß biefe Einbringung in Heineren Portionen hauptfächlich 
von den ärmeren Klaffen bewirkt wird. 

„Die viel härter die Armen, die allein vom Lande fi das Mehl zu holen pilegten, 
getroffen werben, bavon liefert ber Umftand den Beweis, daß z. B. in Danzig, 
— wo, ale in einer Feſtung, wie ich beilaͤufig bemerfe, die Sache viel fehärfer 
Fontrolict werben Tann, als irgendwo —, die Steuer fich plöglich um 24,000 
Rthlr. erhöhte und feitvem auf ungefähr gleicher Höhe geblieben iſt.“ 

Ich erlaube mir die Frage, wie, wenn heute nach Danzig, ei- 
ner Stadt von 60,000 Einwohnern, die Allerhöchfte Botfchaft Fame, 
daß die bemittelten Bewohner der Stadt circa 20,000 Thaler jähr- 
(ich mehr aufzubringen hätten, welchen Eindrud Dies machen würde? 
und in jene einfache Aenderung, in der es liegt, daß die unbemit- 
telten Bewohner von Danzig über 20,000 Rthlr. jährlicd mehr auf: 
zubringen haben, hat man ſich ohne erhebliches Bedenken gefügt! 
Wil man ſich damit tröften, daß die Bedürftigen dieſe Laft nicht 
merfen, während fie unter dem Einflufle Diefer Befteuerung body 
ſchließlich fühlen müffen, daß fie leiden und darben? So lange ein 
ſolches Faktum nicht wiberlegt ift, muß ich babei bleiben, daß die 
Mahl: und Schlachtfteuer in einer gar nicht zu rechtfertigenden 
Weiſe auf den ärmeren Klaften laſte. — Es find naächſtdem in Be- 
ziehung darauf ſingulaire Verhältnifie, namentlich von dem Herrn 
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Abgeordneten der Stadt Königäberg, angefährt worden, und es iſt 
nicht zu verfennen, Daß bie größeren Städte durch bie Abſchaffung 
der Mahl» und Sclachtfteuer wahrfcheinlih in Verlegenheit gera- 
then würden, Die möglicher Weife nicht gering fein werben. Ich 
glaube aber doch, daß dieſe Verlegenheiten nicht fo tief fiten, als 
andere DVerlegenheiten, durch welche jene herporgerufen werben, und 
die man gewöhnlich zu verkennen nur zu geneigt if. Es handelt 
fich allerdings auch darum, einen Maßſtab zu haben, um bie Steuern, 
auch die Fommunal-Steuern, bequem und ficher fo zu erheben, daß 
wo möglich; Niemand darüber klagt; aber die Hauptaufgabe ift Dod) 
nicht, dergleichen Steuern zu erheben und eine richtige Form für fie 
zu finden, fondern die Hauptaufgabe ift, ihnen ein Fundament zu 
geben, welches die Einnahmen und Erwerböquellen filhert, aus Denen 
fie fließen, und Alles befeitigt, was dieſen ſchadet. 

Wenn ich nun aber bemerfe, daß, während die Klafienfteuer 
feit ihrer Einführung pro Kopf ſich weſentlich vermindert hat, Der 
Betrag, der für den Kopf in den mahl- und fchlachtfteuerpflichtigen 
Städten in dieſer Steuer bezahlt wird, ſich nicht nur erhöht, fondern 
ſehr bedeutend, doppelt erhöht hat, worüber der Herr General-Steuer- 
Direktor vielleicht Auskunft zu geben geneigt I... . . | 

General» Steuers Direktor Kühne: Der Betrag hat allerdings 
zugenommen, aber in den legten Jahren wenigftens nicht über das 
Berhältniß der Bevoͤlkerung. 

Abg. von Auerswald: Ich bin auch nicht der. Meinung, daß 
er. Direft nach dem Maßftabe der Bevölferung zugenommen habe, er 
hat aber jedenfalls zugenommen, und zwar in einem Maße, daß fi) 
bei den Städten, gegenüber dem Lande, ein ungünftiges Verhaͤltniß 
herausftelt. Wenn nun auf diefe Welfe Die Befleuerung in ven 
großen Städten ohne Verhältnig gegen die Meinen und das platte 
Land anwächſt und, nad) den von mir angegebenen Thatfachen, 
biefe Mehrzahlung zumeift auf die Aermeren falt, dann iſt nach 
meiner Ueberzeugung die Steuer ein Beförberungsmittel bed Proles 
tariat8 auch phyſiſch und materiell ganz in demfelben Grade, in 
welchem ich mir es erſt erlaubte von ber möralifhen Selte aufzu- 
führen. Bin ich nad dem von mir Vorangeſchickten ganz entichles 
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ben’ für bie Abſchaffung ver Mahl⸗ und Schlachtſteuer, fo haudelt 
es ſich ferner. Darum, wodurch dieſelbe erfegt werben foll? Ich bin 
in dieſer Beziehung für den Vorſchlag des Gouvernements, durch 
eine Einkommenſteuer den Erſatz herbeizuführen, und bedaure nur, 
daß, wenn Die Vorlage, die uns gemacht werden ift, .in vielen Eins 
zeiheiten von ber Art ift, dab fie von einem Theile der Verſamm⸗ 
fung, welcher dem Prinzip beiftimmt, wicht wird angenehmen wer⸗ 
den koͤnnen, dieſe &ingelheiten aber ſich dennoch wohl, beſonders 
wenn fie nicht zu ſtreng Seitens der Raͤthe der Krone feſtgehalten 
werben, ohne das Peingip zu verlegen, in Folge. geinblidyer Dies 
kuſſton befriedigend hätten monifiziren laſſen — fo bedaute ich mer; 
Daß die Abtheilung nicht den Inhalt der Denkfchrift und der Pro⸗ 
pofition in den Vordergrund, nicht vorn zur Diskuſſivn und Frage 
geſtellt Hat, damit wir erſt daruͤber berathen und. und durch noch 
eine ausführliche Berathung über das Ganze hätten erklaͤren loͤnnen. 
Es iſt dieſer Gang nicht befolgt worden, es iſt vorangeſtellt worden 
die Frage: 

„ob die hohe Verſammlung eine auf den Angaben ber Steuerpflichtigen über ihr 

Einkommen zu geimbende Ginfommenfeuer befürworten wolle? “ 

Der Herr Marschall hat bereits ausgeſprochen, daß diefe Frage 
zuerſt zur Abftimmung fommen folle, und wenn das gefchieht, fo er⸗ 
Laube ich mic nur, Darauf aufmerkfam zu machen, DaB meiner Ueber 
zeugung nach in biefen Worten: 

„einer Steuer, bei welcher zur Ermittelung, Prüfung and Seftftellung des ber; 

felben nnterworfenen Einkommens zunächft die Angaben der Stenerpfichtigen 

dienen‘, 
lbeinesweges alle diejenigen fpetellen Maßnahmen der Ausfährang 
noihwendig liegen, bie im Gefeg- Entwurf einzeln ausgefährt Rab, 
Ich glaube, Daß man dem Prinzip vollfommen beiftimmen kann, ohne 
jeder einzelnen Ausführangs-Maßregel gerade beizufiimmen. Wenn 
3. 2. im Gefep gefagt Ift, daß jeder Steuerpflichtige zunaͤchſt fein 
Eintommen angeben muͤfſe, und daß, falls. feine Standesgenvffen 
und die Kommiſſion an der Richtigkeit Diefer Angabe zweifein, vers 
ſelbe verpflichtet wäre, ſich volllommen zu beeouoriren, ſo Tönnte ohne 
Berlegung des Prinzips flatt Defien gefagt werben, daß nur In dem 
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Falle, daß der Eingefchähte gegen bie Einichäpumg der Standesge⸗ 
noſſen remonſtriren will, er verpflichtet fei, wolftändige Angaben zu 
machen. Ic) glaube, Daß bei dieſem Borfchlage immer noch Das 
Brinzip beftehen bleibt, weldyes nur darin befteht, daß die Angaben 
der Steuerpflichtigen das letzte und enticheidende Fundament ber 
Veſteuerung bilden, was aber von feiner zu beflimmien Form ab- 
hängt. Ich fehließe mit dem Wunſche, daß, wenn, was ich aller= 
bings befürchte, die erſte Frage von ber Berfammlung mit Nein be: 
antwortet wirbe, dann noch geftattet wäre, den Antrag zur Sprache 
zu bringen, daß in Beziehung auf die vorgefchlagenen Mobificatio- 
wen bie Brapofition nochmals an bie Abtheilung zurückgewieſen 
werde. (Murren.) 

Ich bitte zu beachten, daß es fich Bier um einen Gegenftand 
handelt, wegen befien Wichtigkeit ich mich auf Die Worte eines Ab- 
geordneten der Rheinprovinz beziehe,. und daß wir in diefem Balle 
bier diejenigen vertreten, bie niemals felbft in die Lage Tommen 
werben, ihre Stimme perfönlich hier zu erheben. Ich bitte, Das 
wohl zu erwägen amd den Weg nicht abzulehnen, der von der Res 
gierung zur Erleichterung der. ärmeren Klaſſen angedeutet worben 
iſt. Ich rechne Dabei auf Das Entgegenfommen der Käthe ber 
Krone, fo weit e8 fih um Modification des Entwurfes handelt, 
Wenn von dem verehrten Heren Landtags⸗Kommiſſar in der leiten 
Sitzung gefagt worden iſt: in magnis voluisse sat est, fo ift Dies 
gewiß eine Wahrheit, und ich freue mich.für ihn darüber, wenn er 
Beruhigung in berfelben gefunden hat, erinnere aber Daran, Daß, 
wenn man irgendwo geneigt ift und berechtigt fein barf, die Stärfe 
des Willens nad) Dem Bollbringen zu bemefien, dies bei einem 
Staatsmann der Fall ift, deſſen Stärke aber auch darin beſteht, einer 
folchen Berfammlung den von ihr einzufchlagenden Weg anzubahnen 
und zu erleichtern. Ich bitte Daher auch den Herrn General-Steuer- 
Direktor, Daß er feine geftrigen Aeußerungen in Bezug auf Das. Feft- 
halten. an dem Prinzip des Gefetz⸗Entwurfs nicht allzu fireng in 
der. Auwendung auslegen möge. n 

Abg. son der Heydt (vom Platz): Nach dem vortrefflichen Vor⸗ 
inage des Iepieren Redners beichränfe ich mich Darauf, mich dem⸗ 
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ſelben in allen. Theilen anzuſchließen. Ich erlenne In. ven Gefeh- 
Entwurf einen Dantenswerihen Fortſchritt und ſtimme für die in der 
Disfuffion geſtellte allgemeine Frage. 

Abg. von Wealdbstt: Dem letzten geehrten Redner "yore “ 
beiſtimmen, wenn ich überhaupt Die lieberzeugumg hätte, daß durch 
Abſchaffung der Wahl: und Schlachtſteuer irgendwie dem Armen 
geholfen würde. Der Arme ar unb:fär fich, d. 5. derjenige, deſſen 
Bermögen blos in feiner Haͤnde⸗Arbeit beftcht, zahlt an und für ſich 
keine Mahl⸗ und: Schlachtftewer, fonbern legt fie blos vor; bes 
aber, ver feine Arbeit braucht, bezahlt fie. 

WMurren in der Berfammlung.) . 
Die Nahl⸗ und Schlachtſteuer findet fid) Daher in dem Preiſe eines 
jeden Rodes, in jedem Baar Stiefel, weldyes in der Stadt genr- 
beitet wurde, und der Konfument oder Abnehmer erſtattet beim An⸗ 
kauf feinen, wenn auch noch fo Tleinen Antheil san ber vorgelegten 
Steuer. Bine Steuer, die feit 27 Jahren beſteht und auf ber ar⸗ 
beitenden Klaſſe zum Theile ruht, hat in der Laͤnge der Zeit Durch 
den Preis der Arbeit ſich vollfommen ausgeglichen, und ale Arbeit, 
Die in ber Stadt geleitet wird, wird in dieſer Ausgleichung dem 
Aermeren und Vermögendloferen bezahlt. Ich gehe aber. weiter. 
Wenn ich fragen fol, wer eigentlidy die Mahl» und Schladhtfteuer 
bezahlt, fo tft Died für fich eine Frage, Die fich dreimal beautworiet. 
Einmal der Arbeiter, wie ich gefagt habe, und durch und mit ihm 
die Konfumenten der Stadt felbft, dann Die bedeutende Anzahl Frem⸗ 
den, welche bie Stäbte befuchen. In der Rhein» Provinz zahlen 
fogar ſaͤmmiliche Reifende, die auf ben Dampfichiffen ſchwimmen, 
Die Mahl, und Schlachtfteuer der Städte, aus welchen die Daumpf⸗ 
ſchiffe ihren Bedarf an Brod umb Fleiſch nehmen. Noch mehr. 
Ich finde, daß es nicht allein die Konfumenten find, weldye Die 
Mahl- und Schlachtfteuer zahlen,. fonbern in gewiffer Beziehung 
fogar die Produzenten, was viele der Herren, die eigene Oekonomie 
haben, erlebt haben werben. Wenn ber Schlächter ein Stuͤck Weh 
Saufen will, jo fängt er an, zu erzählen, sie viel Abgaben er au 
dem Thore zu bezahlen habe, fagt, daß das Vieh nicht fett genug 
fei, und was er fonft noch worbringt. Gelingt es ihm auf biefe 
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Weiſe, feinen Hanbel wohlfeiler abzufchließen, fo liegt Darin ein Theil 
dee Schlachtſteuer. Die Konkurrenz mit den anderen Mit⸗Schlaͤch⸗ 
tern in der Stabt gleicht daher einen Theil der Schladhtfteuer fihon 
aus, fe wird alfo von auswärtigen, felbft vem Auslande angehöri- 
gen Produzenten daher theilweije ‚mitgetragen. Es iR geſtern ers 
wähnt worden, daß die Anwohner der Stäbte Doppelt beſteuert 
würben. Ich für meinen Theil und, id) glaube, alle Landgutsbe⸗ 
fiper mit mir würden herzlich gem dieſe doppelte Steuer bezahlen, 
wenn fie nur ihre Guter fo nahe an eine Stadt legen koͤnuten, wo 
fie natürlicherweife ihre Produlte auf eine ganz andere Weife ver⸗ 
werthen können, ald biefenigen, welche einer Stadt weiter entrüdi 
find. Die Leiftungsfähigleit, weiche da größer, findet in diefem Um⸗ 
finde eine billige Ausgleihung. Es ift geftern von dem verehrten 
Deputirten aus Köln gejagt worden, dab im Jahre 1846 auf ein- 
mal einige Tauſend Bauhandwerker aus Köln abgezogen feien. Die 
Mahl» und Schlachtfteuer kann ich deshalb nicht anliagen. Bor 
diefer Zeit wuchfen die Häufer in Köln förmlich wie Pilge aus der 
Erde. Daß deshalb eine Mafle von fremben Bauhandwerkern hin 
ging, ift gewiß natürlich, aber eben fo natürlich iſt es, daß, als im 
Sabre 1846 diefe Bauwuth (io durfte man fie damals nennen) 
wufhörte, fie wieder abzogen, weil fi in Köln ferner fein Erwerb 
für fie mehr vorfand. Don einem anderen ehrenwerthen Deputixten 
ber. Rheins Provinz wurde gelagt, Daß durch die Verbeſſerung unfes 
sed Steuerſyſtemo dem Proletariat entgegengewirkt, daß die Auswans 
Derungsjucht Dadurch verhindert werden müßte. Auf Dem Hundsrüd, 
in der Eifel, wo die meiften Ausiwanderungen vorkenmen, wenig- 
fiens in ber Rhein⸗Provinz, ift Teine Mahl⸗ und Schlachifteuer. 
Brei Einführung einer Bermögensfteuer wuͤrden aber bieje Leute eben 
fo gut durch Die Klaffenfteuer getroffen werben, wie jest. Ich würde 
won Der Frage bedeutend abſchweifen müflen, wenn ich die Gründe 
verfolgen wollte, welche eigentlich dieſen Auswanderungen zum 
Grunde liegen; in der Aenderung bes Steuerfuftens aber kann ich 
unmöglich allein den Grund erkennen. Nachdem ich mich nun fo 
für die Mahl: und Schlachtfleuer erklärt habe, fo' Iomme ich jept 
darauf, daß ſtatt ihrer eine Cinkemmenfteuer eingeführt werben ſoll. 


— IT — 
Es ift uns geflern von: der Stantöbehänbe gefagt worden der Bund, 
weshalb Das Geſetz vorgelegt,. ſei Die Menge von: Schriften geweſer, 
die fi) gegen Die Mahl⸗ und Schlachtſteuer erheben haben. Gewiß, 
ein ſehr anerlennenswerther Grund, Grund. der Benathung, aber 
ein Grund zur Berwerfung der: Mahl» und Schlachtiteum: flr mich 


- wahrlich nicht. Ich glaube im Gegentheil, daß, wenn jetzt Einzelne 


gegen tie Mahl⸗ und Schlachtſteuer gefchrieben haben, daun, 
wenn: wir eine Kinkommenſteuer eingeführt hätten, Das. gange, Publi⸗ 
kum Dagegen fchreien wire Wird endlich Die. Mabl- und 
Schlachifteuer abgeſchafft, fo WM. und gejagt worden, daß dadurch 
ein Ausfall entſteht. Dieſen Ausfall innen die Städte micht: ra⸗ 
gen, es iſt alſo nothwendig, daß das Land von ber. Klafienßeusn, 
reſp. Einkommenſteuer mehr gedruͤckt wird, als jetzt, ſobald die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer abgeſchafft wuͤrde. Bei Einſuͤhrung der Einkom⸗ 
menſteuer wuͤrde aber meiner innigſten Ueberzeugung nach das Ger 
werbe voſſkommen untergraben, werden, alſo die Abſchaffung "der 
einen und die Einführung. der anderen Steuer hindert pas Fortblu⸗ 
hen des Gewerbes und ‚hemmt den Wohlſtand des Landed. : .. 
AIch machte nun nech einige Beifpiele anfüheen. Es ſind naͤm⸗ 
lich geſtern deren mehrere. im entgegenſehenden Sinne amgeführt 

worden, und ſo erlaube ich mir auch in Bezug auf die Mahl⸗ und 
Sxhlachtfteuer einige. anguführen, woraus fish exgieht, nb in bem 
mahl⸗ und fchlachiiteuerpflichtigen Orten die Produkte theurer eher 
in den richt mahl⸗ und. Schlachifteuerpflicytigen Oster Die Lebensprodufte 
beſonders wohlfeil find. In der Gegend von Koblenz weiß ich. mt 
Beitinmtheit, daß von ben. Bewohnem Der.nicht mabl- ab ſchlacht⸗ 
ſuerpflichtigen Seähte, in der Umgegend von. Koblenz, das Fleiſch 
aus Koblenz genommen wird, weil es beſſer iſt. Vial ichlagenber 
Iſt noch Der Beweis, daß Die Leute ‚aus der Umgegend von Bang, 
wenn. fie zu. Markte gegangen find, aus der mahl⸗ und ſchlachiſteu⸗ 
erpflichtigen Stadt Bonn ihr Broh mit nach Haufe nehmen. Das 
steheinen: mir ſchlagende Beweiſe. Eben ſo ſchlagend ſcheinen mir 
die Beweife gegen die Cinkemmenſtener in dem zu ſeim, waß wir 
ılm GEngland erlebt haben, wo ſich das Parlament faſt sin ganes 
Dehr darit beſchaͤftigt hat, bio die inlommenſtether endlich oiage- 
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füht wire. In: Holland aber Fürsten zwei. Miniſterien iiber Dem 
Borichlage der Einführung der Einkommenſteuer, 
(Heiterleit in der Berfammlung.) 
das dritte Miniſterium wagte es nicht, ihn wieder vorzulegen, und 
eine Bevoͤllerung von nur zwei Millionen zog vor, ein freiwilliges 
baares Darlehn von 128 Millionen in wenigen Tagen aufzubrins 
gen, ehe He fich zur Einfommenfteuer enifchließen wollte. Befücch- 
tete Demeralifation und gänzliche Ilntergrabung des Kredits waren 
die Gründe des Widerwillens. Fuͤr mich bat die Berathung über 
ben vorliegenden Geſetz⸗ Entwurf Die Beruhigung, daß, wenn wir 
nicht etwas Defieres finden, wir fagen müflen, DaB Das, was wir 
ſeit 27 Jahren gehabt haben, das Beſte war. 
(Lebhaftes Bravorufen!) 

—Abg. Frhr. von Vinche: Im Allgemeinen lann ich nur dem 
Seiftionnen, was vier oder fünf geehrte Rebmer aus der Rhein⸗Pro⸗ 
vinz, bie geftern gefprochen haben, keinesweges aber Dem, was Die 
beiden geehrten Mitglieder der rheiniſchen Ritterichaft Heute geſpro⸗ 
chen haben, ımd am wenigften bem verehrten Rebner, ber vor mir 
auf der Tribüne fand. ‚Das verehrte Müglieb von Köln hat mit 
Scharfem. Berftande und warmen Herzen bie Einfommenfteuer ver- 
theidigt, und ich glaube nicht zu irren, : wenn ich fage, Daß dag, 
was er geſprochen hat, dem Beften zuzugählen. ift, was in biefem 
Saale: gefprochen worden ift, Ich bin feiner- Rebe mit dem lebhaf⸗ 
teiten Intereſſe gefolgt, und ich ſchließe wmich feinen Worten im 
Mrinzipe aus vollem Herzen an. Vor allen politifcken Gründen, 
“die von ihm angeführt worden find, .vor:allen Gründen, wenn id) 
mid) eines technifch. geworbenen Ausbruds. bedienen foll, der Nuͤtz⸗ 
Uchkeit und inneren Notwendigkeit, fiehen mir auch hier, wie bei 
von allgemeinen politiſchen Fragen, die Gründe des Rechts — und 
da hat jedes Mitglied des Stantöverbandes, wie es Anfpruch hat 
auf gleiche Gerechtigkeit von Selten des Staates, fo auch Aufpruch 
auf verhäftnigmäßige Beftenerung nad) ben Steuerfeäften, nach dem 
Bernögen, und. das ſcheint mir das Ideal zu fein, was uͤberhaupt 
erſtrebt werben muß, Ich glaube aber, daß diejenigen, weiche mit 
Riſchen Güldegiteun:::gefegnet find, : namentlich alſo die verehrte 
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Verſammlung, das nobile oſfidium haben, ſich derjenigen anzunch⸗ 
men, die nicht in dieſer gluͤcklichen Lage ſich befinden. Ich: möchte, 
wie von einem Mitgliede der preußiſchen Ritterfchaft und einem 
Mitgliede der rheinischen Ritterfchaft, das außerdem der Imbuftrie 


‚angehört, gefchehen ift, namentlich für den: Stand. der Ritterfchaft, 


Dem ich die Ehre habe, anzugehören, das nobite offichun vindiziren, 
diejenigen zu vertreten, weldye bier in dieſem Saale feine Vertretung 
genießen. Ed könnte fein, Daß ich barin den verehrten Mitgliebern 
der. Herren-Rurie vorgriffe, indem ich glaube, daß dieſe dieſes mobile 
offchnn mit. der Ritterfchaft theilen wollen, und ich möchte wuͤn⸗ 
fihen, Daß, da bis jegt nur Mitglieder der Kurie der drei Stände 
über die Frage gefprochen haben, auch einige Mitgliener der Herren⸗ 
Kurie geneigt fein möchten, darüber zu reden. Wenn ich Jemand 
perfoͤnlich bezeichnen fol, fo wide id; zunädytt Das hochwerehrte 
Mitglied meinen, welches früher in. dem Rathe Sr. Majeſtaͤt dos 
Königs ſich befand. und jegt der Abtheilung prafldixt :hat, und Damm 
Das tapfere und geniale Mitglied, weldhes bald auf: den Seien ber 
Herren-Rurie, bald auf ven Baͤnken ber ſchleſtſchen Ritterſchaft fi 
denen, | 
Große Heltertelt und allgemeines Baden.) om. 
„. Menn ich: demnach bei der Anwendung des Brimips des Ge⸗ 
ſetz⸗e Enwurfs noch eine Ausſtellung zu machen Hätte, fo wäre es 
die, daß: gleiche Prozentſaͤtze für alle Bermögend -Berhälmniffe ange 
wandt worden And, während. nach meiner Anſicht die hoͤheren Ktafs 
fen auch nach ‚einem höheren. Prozentſate herunzuziehen waͤren. Es 
iſt das ein Prinzip, was nicht neu iſt, was zwar nicht in Geſetzen, 
aber in miniſteriellen Reſkripien ausgeſprochen worden iſt. Ich muß 
allerdings beſorgen, Daß. ich wegen der allgemeinen. Prinzipien‘, zu 
denen ich mich; befemme, von dem verehrten Mitgliede für: Potodam 
der Schwaͤrmerei werde bezuͤchtigt werben; ich tröfle mich. aber ‚das 
mit, daß. ich mich in der beiten Geſellſchaft befinde, im ber: > Bei 
ſchaft des Herm General⸗ Struer⸗ Mirektors. J 37 
(Großes Gelächter.) .: 1 

3 wi dem. verehrten Mitgliede von Peolsdam in bie Ana 
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firwer nicht folgen, womit er und unterhalten hat, id) Tann auf Dies 
fem. Felde mit. ihm nicht vioalifinen; aber im Allgemeinen, glaube 
ich, hat ihn, was bie behauptete Moralität biefer Steuge betrifft, 
der Herr General⸗Steuer-Direktor mit den Mehl⸗Küraſſieren geftern 
glaäͤnzend. aus dem Feſde geichlagen. (Gelaͤchter.) 

Uebrigens beziehe ich mich zur Widerlegung auf Das, was in 
der Dentfcheift enthalten if, und was ums das geehrte Mitglied der 
preußiſchen Nitterfchaft vorgetragen bat, Einen neuen Öruad, der 
in der Denkſchrift fi nit befand, hat ber Herr General⸗Steuer⸗ 
Direktor angeführt, nämlich, daß eine prinzipielle Veranlagung Der 
Klaſſenſteuer nicht. ausführbar if, weil es Leicht mögkich iſt, Yard 
Umfievelung in mahl- :und ſchlachtſteuerpflichtige Stäbe ſich Der 
Klaſſenſtener zu entziehen. 
Es ſind von einem der geehrten Redner der - cheiniſchen Ritter⸗ 
ſchaft zwar Grde gegen dieſe Prinzipien ‚angeführt. (ich babe mir 
karze Notizen darüber gemacht), aber ich glaube nicht, Daß irgend 
sin Bund ſchlagend geweien it. EB iſt geſagt worden, Der Tage⸗ 
kohn würde. weſentlich von demjenigen bezahlt, der den Tageloͤhner 
beſchaͤftigt; dieſer wuͤrde ihm einen hoͤheren Tagelohn bezahlen, und 
die Schlacht⸗ und Mahlſteuer würde dadurch wieder kompenfirt 
werden. Das iſt eine Anſicht, die ich nicht theilen Tann. Der 
Tagelohn richtet ſich, wie die Preiſe aller. Dinge, nach dem Ange⸗ 
bote und nach Der. Nachfrage, und die Preiſe Der Lebenomittel haben 
darauf. nur einen. untergeordneten Einfluß. Ich. will ferner ſehr 
gern zugeben, daß fuür jeden Gutsbeſitzer es augchehm ift, ſeinen 
Bes m der. Nähe der Stadt zu haben, und. daß er dies gern auch 
mit eier doppelten Beſteuerung erkauſen wird. Wenn fein Grund⸗ 
beſitz aber bereits in ber Nähe Der Stadt liegt, fo wird er Die dop⸗ 
pelte Beſteuerung nicht uͤbernehmen wollen; dazu Hegt durchaus Tein 
Grund vor. Ehen fo wenig kann ich anerkennen, daß die Konkurs 
renz der Schlaͤchter dazu beitraͤgt, ven Preis des Fleiſches um bei 
Betrag der Mahl⸗ und Schlachtſteuer zu ermäßigen. Ich bin ber 
Anficht, Daß die Konkurrenz auch ihre Orangen hat. Die Mahls 
und. -Schlachifteser.. gehört mit. zu den .Selbfifoften, web: bie Kon- 
urmeieg, die dazu heitragen foll,. die ſreiſe niedriger zu haleen, wirh 


keineil ſo großen Einfluß Haben können, die Selbſtloſten zu abſor⸗ 
biren. Die Mahl» und Schlachtfteuer wird immer einen integris 
senden Theil Diefer Koſten bilden. Es ift ferner angeführt worden, 
daß in. der Rheinprovinz die in der Nähe von mahls und ſchlacht⸗ 
fleuerpflichtigen Städten, namentlich bei Bonn wohnenden Landbe⸗ 
wohner ihr Brod häufig aus der Stadt nehmen und daher gern bie 
höheren Preiſe bezahlen wollen. Dies Beifpiel im Allgemeinen bes 
weiſt eigentlich gar nichts. Es müßte erſt unterfucht werden, wie 
Die: Berhältniffe der Umgegend find, man müßte erft wiffen, wo ber 
Däder wohnt, wie groß die Entfernung ift und wie viel Gefchäfte 
der. Landmann in Der Stadt hat, und namentlid) würde zu beruͤck⸗ 
fühtigen: fein die Verbindung, die viele Orte durch die Eifenbahn 
mit Bonn haben, fo daß vielleicht die Zeiterfparnig den höherer 
Preis. weentlidy aufwiegt. Ich glaube hiernach nidyt, daß aus dieſen 
Gründen eine Widerlegung bes für die Aufhebung der Mahl» und 
Schlachtſtener Angefährten geſchloſſen werden Tann. 

-. Diefe primgipiellen Gründe haben auch mehrere Landtage, na⸗ 
mentlich die der Provinzen Weftphalen und Preußen, bewogen, auf 
die Aufhebung der Mahl» und Schlachifteuer anzutragen, und ich 
freue mich, daß unfere Provinz mit der Provinz Preußen auch 
hierin ſich in einem Beftreben begegnet if. Es find diefe Anträge 
allerdings abgelehnt worden, und es müflen fid) wenigſtens die Ans 
fichten des Minifteriums weſenilich geändert haben; denn es find 
damals Diejenigen Gründe gegen uns angeführt, bie jetzt für Aufs 
hebung der Mahl: und Schlachtſteuer angeführt find. Ein Grund, 
ber allerdings auch jetzt noch nicht zugegeben wird, iſt vom Tagelohn 
entlehnt, in welcher Beziehung der Provinz Preußen, fo wie der 
unfrigen, der Vorwurf des Widerſpruchs gemacht wurde. Der Lands 
tag. hatte behauptet, daß durch Erhöhung des Tagelohns Die Induftrie 
bruachtheiligt würde, und hatte zugleich eine Benachtheiligung ber 
aͤrmeren Klaſſen in der Mahl- und Schlachtfteuer gefunden. 

Es wurde auf ben Widerſpruch aufmerkſam gemacht, daß eben 
durch den hohen Tagelohn die Mahl» und Schlachtſteuer kompenſirt 
müde. Das geehrte Mitglied für Köln Bat. dieſen Grund bereits 
ſchlagend widerlegt, in Bezug. auf alle diejenigen aus ben Anmeren 
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Maſſen, Din zeiiiweife arbeitäunfähig find, und Die: bei der Mair 
und. Schlacdytfeuer eine viel größere Ausgabe zu leiſtern huben. Wie 
ich vorhin bemerkt habe, tritt überdies Die Erhühung dei Tagelohns 
in Vezug auf die höheren Preiſe der vebensmittel nur in gesingewens 
Muße ein, und dann doch auch. mim fiir bie eigentlichen: Arbeiter, 
während alle Klaſſen ver Handwerker bie höhere: Befteuerumg: durch 
die Mahl» uns Schlachifteiter zu tragen haben, ohne daß fie: im 
eimem höheren Breife ihrer Fabrikate eine Compenſation fuͤnden. 

Namentlich hat fih in der Provinz Wehphalen, um darauf zu⸗ 
ruckzukommen, der Bortheil der Aufhebung dev Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
fituer, im Gegenſatz zu dem; was dus geshite Mitglier au. Geline- 
‚ berg: auseinandergefetzt hat, ſchlagend herausgeſtellt, insbeſondere ift 
bies: in Arnsberg und Hamm gefchehen. Bin geehrtes Mitglied, file 
bed Herm Fürſten zu Wittgenflein - Berleburg Durchlaucht, 
weiches fill, hier befindet und dem Regierungs⸗Bezick Arnoberg vor⸗ 
ſteht, hat den Anfang feiner. Amtsthätigkeit: in der Proviing durch 
jene verdienſtvolle Handlung bezeichnet, nämlich durch Dix. Auf: 
Kebung dee Mahl» und Schlachtſteuer in Arnsberg: Ich bexufe 
mich auf fein erleuchtetes Zeugniß, ob ſich diefe Maßregel nicht 
glänzend bewährt hat. 

Es Handelt: ſich hier indeß nicht blos um die Nachtheile: ber 
Mahl und. Schlachifteuer, bie befeitigt werden: follen, ſondern na- 
mentlish auch: um die Rachtkeile, Die: aus ber. Klaſſenſteuer bei: ver 
 jepigen. Bertheilung enifichen Da iſt nicht bloß ber: Orimd, daß 
man ſich Durch Ueberſtedelung ber. Steuer entziehen kann, und alfo 
ame prinzipielle Veranlagung unmoͤglich gemacht werden lann, ſon⸗ 
dern ich finde auch einen hauptſaͤchlichen Grund darin, weichen: ſchon 
mehrere Redner angeführt haben, und auf: den ich mich beziehe, daß 
Die. Sinffenfteuer mır ein Marimum von. 144 Thalern hat, alſo alle 
Vermoͤgenderen nicht richtig Hetangezogen würden: Dann: . finber. ich 
auch im Gegenſatze zu: Dem, was ber: Here‘ General⸗Steuer⸗Direktor 
geſagt hat, ein: großes: Bedenlen in dem: Mangel: an Zimitchenftufen. 
Mein: Amt legt: mie die Pflicht ob, Die Vernnlagung ber: Mlaffes« 
‚Steuer zu kontroliren, und ich babe ſeit 40 Jahren datrch eigene 
Erfehrung vielfach Gelegenheit gehabt, mich: zu uͤberzeutzen, bapıder 
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Mangel an Zwiſchenſtufen in der Klafſenſteuer eine richtige Veran⸗ 
lagung und Repartition faft unmoͤglich macht. 

Faſt bet jeder Veranlagung wird Bei der Begutachtung der Re⸗ 
lamationen bemerkt, daß ein Kontribuent, auf den exemplifizirt wird, 
ſich eigentlich beinahe zu einem höheren Steuerſatz geeignet hätte, 
Daß er aber zu dem geringeren Steuerfag veranlagt werde, weil 
fein Zwiſchenſatz beſtehe. Es Liegt fattfam auf ber Hand, baf, 
wenn Jemand ſich nach feinem Vermögen zu einem Steuerſatz von 
30 Rthlrn. eignet, er doch nicht wohl zu dem Sab von 48 Rthlm, 
herangezogen werben kann und deshalb, da feine Zwiſchenſtufen be⸗ 
ftehen, auf dem Steuerfat von 24 Rthlrn. Bleiben muß, fo daß er 
alfo 50 pEt. zu wenig zahlt. Dies fcheint mix fo evident zu fein, 
daß ich nicht weiß, wie es beftritten werben Tann. Ich möchte 
hierbei auf den Herrn General» Steuer-Direftor und auf bie Denk; 
ſchrift provoziren. Es iſt darin auseinandergefegt, Daß die Veran? 
fagung ber Klaffenfteuer in den geringeren Klaſſen die Schwierig: 
feit hat, daß man ſich an Außere Merkmale Halten muß, daß aber 
in den höheren Maffen die Schwierigkeit wegfält, und dieſe Be⸗ 
merkung hat ja eben ben Vorſchlag motivirt, eine Einkommenſteuer 
für diefe höheren Klaſſen einzuführen und babei alle Zwifchenftufen 
zu berüdfichtigen. 

Wenn bei der Einfommenfteuer Jeder nad) Verhältniß feines 
Einkommens herangezogen werben fol, warum fol e8 dann nidjt 
viel eher‘ möglich fein, Zwiſchenſtufen in ber Klaſſenſteuer einzur 
führen? Das ift ein Zweifel, den Ich mir, bei allem Nachdenken 
daruͤber, nicht habe loͤſen koͤnnen. 

Dieſe Bedenken, welche über die Klaſſenſteuer erhoben worden 
ſind, und noch eine Menge Schwierigkeiten in der Veranlagung 
würden ſich beſeitigen laſſen. Bon einem Mitgliede aus Gruͤneberg 
ſinb in dieſer Beziehung ben Landräthen und Regierungen Vorwuͤrfe 
gemacht worden, und der Herr General» Steuer Direktor hat dieſe 
in Bezug auf die Regierungen bereits beleuchtet. Ich wollte mich 
aber'nur noch dagegen verwahren, daß die Zandräthe mit ben Res 
giettingen in eine Kategorie gefleitt werben. Die Lanbräthe haben 
nicht — — "pie allgemeinen Gefetze im Kreiſe in‘ Auomyrung zu brin⸗ 
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gen, fie haben auch bie ehrenvolle Aufgabe, Die Jutereſſen ihres 
Kreiſes nach allen Richtungen zu vertreten, und ihre Aufgabe ift 
Daher verfchieden von der der Regierung. Ich glaube, daß meine 
Kollegen, deren ſich fo viele in diefer Verſammlung befinden, wir 
darin beipflichten werden, und ich glaube auch, daß bie Landräthe, 
Die ſich durch eine eifrige Wahrnehmung der Interefien ihrer Kreife 
nad) oben hin unbeliebt machen, nicht gerade bie ſchlechteſten Lands 
räthe und bie ſchlechteſten Vertreter ihrer Kreife find, 

Um auf etwas zurüdzufommen, was ich vorhin überfehen Habe, 
jo Tann ich dem verehrten und ercellenten Mitgliede der fchleftfchen 
Ritterſchaft nicht beiftimmen, Daß man den Stäbten, weil ‚fie befon- 
dere Eorporationen bilden, nicht vorgreifen bürfe in Bezug auf Die 
Abſchaffung der Mahl- und. Schladptfteuer, Ich bin der Anfidht, 
daß es die Aufgabe der Stants- Regierung und. biefer Verſamm⸗ 
lung iſt, die Prinzipien einer gerechten Steuer⸗ Veranlagung fuͤr den 
ganzen Staat hinauszuführen, und daß ſie dieſelbe nicht abhängig 
machen Tann von dem Belieben einer Stadt. Wir fennen nicht das 
Prinzip der Selbitbefteuerung einzelner Eorporationen, ſondern ed 
befteht das Prinzip der allgemeinen Steuervertheilung für den ganzen 
Staat; es kann Daher auch nicht von der Verlegung einer Corpo⸗ 
ration die Rebe fein, weil Diefe jenes Recht nicht befefien dat. Es 
iſt zudem bei dieſer Frage das ganze Land hetheiligt, weil die Bar⸗ 
rieren, die die Einbringung von Brod, Fleiſch u. ſ. w. in die 
Städte hindern, beſeitigt werben ſollen, und es kann dem Lande 
nicht gleichguͤltig ſein, das Prinzip des freien Verkehrs im Innern 
fortdauernd beeintraͤchtigt zu ſehen, nachdem es an den Graͤnzen des 
Staates durch den Zoll⸗-Verein hergeſtellt iſt; es kann auch keinem 
Landbewohner gleichgültig fein, ob feine Nachbarn zu Mehl-Kü- 
taffieren ausgebildet werben, 

Ich glaube, wenn man gegen dns Prinzip der Einfommenfteuer 
erwähnt hat, daß es eine erceptionelle Maßregel iſt, Die nıe für 
Sriegszeiten zu empfehlen wäre, wie das verehrte Mitglied ber 
Ritterfchaft aus Pommern. geftern geſagt hat, dieſer Grund nicht 
paßt. Wir haben ſie in en ollerbinge nur erlebt, aber 
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Ich behaupte, daß bie Klaſſenſteuer auch eine Art von Einkommen⸗ 
ſteuer iſt, ſie ſoll zwar die Mitte halten zwiſchen Kopf⸗ und Ver⸗ 
moͤgensſteuer; es iſt aber noch keinem Beamten moͤglich geweſen, 
dieſes Raͤthſel zu loͤſen und dieſe rechte Mitte zu finden, ſie hat in 
der Ausführung die Natur der Vermoͤgensſteuer angenommen. Ich 
berufe mich auf das vorhin erwähnte Minifterial-Refkript, worin 
gefagt wird, daß in der Regel Die untere Stufe 2, die höhere Stufe 
4 pCt. des Einfommens bezahlen fol. Ich wage nicht zu entfcheis 
ben, ob dies beachtet wird, da der Herr General» Steuer » Direktor 
ferdft in der Berfammlung ft und darüber vollftänbigere Notizen 
befigen wird. Wenn ich alfo das Prinzip will, jo fchrede ich auch 
nicht vor den Mitteln zurüd, wenn ich ‘auch nicht zugeben kann, 
Daß die Mittel, welche Die Regierung vorgefchlagen hat, Die richtigen 
ſind. Um kurz meine Bedenken anzuführen, muß ich mir erlauben, 
Darauf zurüdzufommen, was die Abtheilung ſchon erwähnt hat, daß 
die Vervielfachung der Eide, ferner die fpezielle Angabe des Ver⸗ 
mögens nicht rathſam ift, und daß eine fummarifche Angabe genügt, 
und daß die Veranlagung zu fehr die Geftalt einer büreaufratifchen 
Einrichtung hat. Es wäre angemeffener, wenn die Beranlagung nut 
den Lolal» Behörden übertragen, Die Bezirks- Kommiffion nur als 
eine höhere Inftanz betrachtet wäre. Ich würde daher immer bie 
zofal- sBeranlagung ald Regel aufgeftellt haben. 

Ich wollte mir ferner erlauben zu bemerken, daß es mir nicht 
nothwendig gefchlenen hat, Daß man jetzt einen folchen ertremen 
Schritt der Einführung einer Einfommenfteuer fofort thut; dazu has 
ben bie vielen Anträge anf Aufhebung der Mahl» und Schlacht⸗ 
Steuer feine Beranlaffung gegeben, und ich bin mit dem Mitgliebe 
aus der Nieberlaufig darin einverftanden, daß man nicht gern ben 
alten Rod auszieht, um einen neuen anzuſchaffen, und ich wuͤrde 
bem- nur noch hinzuzuſetzen haben, daß ich in ſolchen Fällen den 
alten Rock erſt etwas flicken laſſen wuͤrde. Ich kann mich einer ges 
wiſſen Beſorgniß nicht erwehren, muß mich aber dagegen im voraus 
verwahren, als ob ich dem Herrn General» Direktor der Steuern Das 
durch einen Vorwurf: machen wollte. Wir haben in allen Landtags⸗ 
Abſchleden und in allen Beſcheiden auf die Antraͤge der einzelnen 
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Städte, ſelbſt in halbottzielen —* ber Zeitungen, hie Gruͤnde 
auseinanberfegen gehört, warum die Mahl⸗ md Schlacht Steuer 
feine Anfechtungen erleiden bürfe. Jeßt bekommen wir eine Denk; 
ſchrift, worin das Gegentheil gefagt wird, und wir hören, daß bie 
Mapregel durch das Geſchrei der Preſſe hervorgerufen fe. Das 
Geſchrei der Preffe hat das Gouvernement nicht zu kuͤmmern, fo 
Fange es geborne Räthe ber Krone giebt, als Vertreter ſtaͤndiſcher 
Intereffen des Landes. Wenn es ſich darum handelt, einen ſolchen 
Schritt zu thun, fo muß er meines Erachtens durch allmaͤlige Ueber⸗ 
gänge vorbereitet werben. Meine jegige Beſorgniß ift die, daß man 
pieleicht von früheren Meinungen, die man Immer als vortrefflich 
ausgab, fi) hat leiten lafjen, wenn man neue Schwierigkeiten in 
ber Aufftellung eines neuen Syſtems gefunden hat, und dag man 
biefe weit mehr hat hervortreten lafien, als es ber Natur der Sache 
nach nöthig geweſen wäre. 

Ich glaube hiernach, was Die Einfommenfteuer betrifft, fo wuͤrde 
- ih vor ihren Schwierigkeiten nicht zurüdfchreden, und es wuͤrde 
auch möglid) fein, wenn dazu vielleicht auch größere Vorbereitungen 
nöthig wären, durch geeignete Aenderungen im Gefep- Entwurf die 
Bedenken zu bejeitigen. Ich habe aber einen Grund, ber mich bes 
flimmen muß, gegen den Entwurf zu fiimmen. Das Mitglied von 
Köln hat nur mit einigen flüchtigen Worten dieſes Bedenkens er⸗ 
wähnt, daſſelbe aber keinesweges beſeitigt. Wenn ich eine Ein- 
Tommenfteuer einführen will, fo muß es minbeftend bie einzige di⸗ 
refte Steuer fein, und ed fol dann das gefammte Einfopmen da⸗ 
durch betroffen werden; aber eine Einkommenfteuer neben ber Brund- 
ſteuer und Gewerbefteuer, welche ſchon befonbere Theile des Ein- 
kommens treffen, ift ein prinzipieler Unfinn. Ramentlich als Mit- 
vertreten einer weſtlichen Provinz, Die vorläufig Die Meinung Has, in 
ihrer Grundſteuer überbürbet zu fein, Tann Ich mich der Anwendung 
der Einkommenſteuer, fo lange bie Grundſteuer nicht mit hineinge⸗ 
zogen wird, nicht anfchließen. Ich will mich nicht anf Debuckonen 
ber Ueberbuͤrdung einlafien, benn das Thema ift au mweitichichtig, es 
iR auch aͤußerſt gruͤndlich von meinem verehrten Freunde aus meiner 
Provinz begzbeitet, und es hat feine Arbeit werigfteng ber geopen 
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Mehrheit der Altheilnug die Aeberzeugung gewährt, daß anſere 
Llagen gegründet ſind. Ich will nur ein Faltum anführen in Be⸗ 
treff der Brafichaft Mark, die feit Jahrhunderten das Gluͤck Hat, unter 
Dem. Seepter des Hauſes Hohenzollern zu fichen, und in Bezug auf 
die Grundſteuer feier mit ben anderen älteren Provinzen in Das 
Gleichgewicht geitellt war. Die Grafſchaft Mark Kat 1806 176,000 
Rthle. an Grundſteuer bezahlt und zahlte im Sabre 1820 386,000 
Räte. Dies ſchlagende Beifpiel wird genügen, um die Ueberbindung 
dieſes Landescheils Barzuthun. Wenn alſo der Gefeh - Entwurf nur 
gefngt bat, Die Grundſteuer ſoll abgezogen werben von bem Betrage 
des Grund⸗Einlammens und ber überbleibende Theil mit der Eins 
Bomsmenfleuer ‚belaftet werben, jo ift Dies offenbar eine ungexeihte 
Beſteuerung. Denn angenommen, ich habe 100 Rthlr. Einkommen 
aus Grund⸗ Eigenthum und zahle in einer Gegend 5, in der an⸗ 
Deren 40 Rible. Grundfteuer, fo würde die hoch geftellte Gegend 
mit 90 und die andere wit 95 Rihlr. zur Einfommenfteuer gezogen 
werden. . Die Einkommenfbeuer if aber ein fehr geringer Progentiag 
gegen bie Grundſteuer (denn Die letztere beträgt mindeftens 12 p1.), 
daß ſchon daraus die unbillige Behandlung fattfam erwieſen ift. 

©» lange die Grund, Gewerbe: und Flaffen- Steuer nicht, fo 
u Jagen, in einen Zopf geworfen werden, glaube ich, Dem Prinzip 
der, Einkommen⸗ Steuer nicht huldigen gu fünnen. 

Ich glaube uͤbrigens, Daß es fehr wuͤnſchenswerih fein wuͤrde, 
wenn in dieſer wichtigen Sache der Vereinigte Landtag zu irgend 
einem Beſchluſſe fäne, aber nicht blos zu dem Beſchluß, ben ber 
Abgeorbnete der Stadt Aachen vorfchlug, Daß wir bitten, eine Pro⸗ 
poſition Dem wächhten Bereinigten Landtage vorzulegen, ſondern ich 
glaube, Daß wir weiter gehen müflen, und daß wir Die Bedenken, 
bie fich und bei dee Mahl, und Schlachtſteuer aufbrängen, fo weit 
befeitigen können, als es in Dem Augenblicke möglich if. Wir has 
ben aus der Benkichrift erfehen, daß Die Steuer yon 74 Kleineren 
Stäbten, namentlich im Bezug auf Defraudationen, zu den meiften 
Bedenlen Beranlaffung gegeben hat, und ich möchte es Der Erwägung 
des Herrn General⸗Steuer⸗Direktors anheimgeben, ob es nicht moͤg⸗ 
lich waͤre, fie für jeht, wenigſtens in hen Hebneren Stäbsen, gu be⸗ 
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felägn. Es. würbe ben größeren Stäbten dann zu uͤberlaſſen fein, 
ob fie die Aufhebung der Mahl» und Schlachtſteuer beantragen 
wollen; wir haben zwar gehört, daß viele ber größeren. Städte ba- 
gegen find, andere aber find dafür, zu denen namentlich Magdeburg 
gehört. Es müßte alſo den Städten die Möglichkeit gelaffen fein, 
die Mahl» und Sclachtfteuer zu befeitigen, für den Fall, Daß fie 
durch eine Einfommens s Elaffifiration den Ausfall aufbringen woll⸗ 
ten; dies feheint mir durch Die Denkſchrift begründet zu fein. Ich 
glaube ferner, daß ein etwaiger Ausfall in den Fleineren Städten 
gedeckt werben könnte, wenn man ſich entichlöffe, auf Grund ber 
. Motive, die ich mir anzuführen erlaubte, geeignete Fwifchenftufen 
in der Klaſſenſteuer einzufchieben und die KAaſſenſteuer nach oben 
hin zu erhöhen, Der Herr Generals Steuer Direktor hat zwar ge 
fagt, daß es unmöglich wäre, dieſe höheren Klafien einzuführen, 
wenn man nicht ein Maximum feftfegen fünnte. Das jcheint mir 
nicht der Ball zu fein; denn, wenn id) an die minifierielen Im 
ftructionen zu der Veranlagung der Eintommenfteuer für Kommunal⸗ 
Bebürfniffe erinnern Darf, fo. ift der ganz richtige Weg darin ges 
funden. Es find darin bie Abftufungen bezeichnet worden, bie un⸗ 
gefähr von der Steuer getroffen werben ſollen. Ich habe ein bes: 
fallfiges Amendement eingebracht, enthalte mich aber jedes Vortrages 
deffelben, da e8 mir vorfommt, als ob jedes Amendement, Das bei 
diefer Srage eingebracht wird, einen gewiflen Sturm in der Ber 
fammlung erregt, und ich möchte nicht eher Dazu übergehen, bis ber 
Herr General- Steuer - Direktor ſich über das Prinzip und die Aus- 
führbarfeit meiner Borfchläge näher geäußert hätten. 

Ich komme Darauf zurüd, daß, nachdem wir uns reblich bes 
müht haben, uns alle unfere verfaffungsmäßigen Rechte zu: fichern, 
wir auch dringende Veranlaffung haben, demjenigen Theile des Bol 
kes zu helfen, der von politifchen Rechten nicht viel weiß, wohl aber 
von materiellen Intereſſen. Ich fchliege mich in dieſer Baie 
bung dem Antrage bes. Abgeordneten ber märfifchen. Ritterfchaft, 
weldyer vor einiger Zeit in berebten Worten die Beachtung auch der 
matetiellen Intereffen uns empfohlen hat, an. 

Benerals Steuer» Direktor Kühne: Ich muß um die Erlaubnif 
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‚bitten, dam geehrten Rebner, der fo eben diefen Plaͤtz verlaffen 
nicht im allen Theilen feiner ſehr ausfuͤhrlichen und viele Punkte 
beruͤhrenden Rebe folgen zu dürfen, das würde mir nicht moͤglich 
fein. Zunaͤchſt aber iſt es mir nicht möglich, mich, wie der Redner 
am Schluſſe feines Vortrages gewünfcht hat, über ein. Mnienbement 
zu aͤußern, welches wegen bebrohlichen Gemurmels nicht vorgebtacht 
worden iſt, Da auch Ich es nicht kenne. Ich nehme alfſo einzelne 
Punkte heraus, Die gewiſſermaßen, ich ſage gewiſſermaßen, perſonlich 
ſcheinen Töunien. Es iſt mir, namentlich ſoſern man mir die Ehrt 
erweiſt, mich öfters perfönlich zu erwaͤhnen, nachgeſagt, daß früherr 
Beſcheide, Die erthellt feien, auf den Antrag, die Mahl» ums 
Schlachtſteuer abzufchaffen, nicht im Einklang fanden mit: dem, was 
gegen bie Mahl⸗ und Schlachtſteuer jegt in der Denkſchrift der Rus 
glerung angeführt fel. Ich bemerfe, daß bi vor noch nicht langet 
Zeit ich felber nicht geglaubt habe, daß tie Regierung fich in der 
Möglichkeit. befinden würde, bie Abfchaffung biefer Steuer vorzus 
fihlagen. Es find erft feit einigen Jahren, und ſogar erſt fett wes 
nigen Monaten Umſtaͤnde eingetreten, die meine Ueberzeugung in 
biefer Anficht verändert Haben. Als das erfte vor einigage Jahren 
eingetretene Ereigniß nenne ich die Einführung der. Einfommenftener 
in England. 8 ift Dies das erſte mir befannte Beifpiel, daß in 
Friedens zeiten und in einer Zeit, wo burch Den äußeren Nothſtand 
eine außergewöhnliche Anftrengung der Nation nicht motiviert ‘war, 
eine Einfommenfteuer eingeführt ift, ein großes Beifpiel file" ung, 
das eine freie Nation uns gegeben hat, um den fozlalen Zuftand 
des Landes gründlich zu verbeflern, und ich ‚glaube weder, Daß. un⸗ 
ſere Regierung einen Tadel verdient, wenn fie früher gezögert ‚Bat, 
den Anfang damit zu machen, noch darüber, daß fie, nachdem das 
Beifpiel von einem anderen Sande gegeben war und fich Hier die⸗ 
felben Wunſche zu ftellen ſchienen, dies Beiſpiel benupt bat. Das 
zweite Ereigniß, welches ſich vor wenigen Monaten zugetragen hat, 
Das iſt die Einberufung des Vereinigten Landtags. Ich erklaͤre 
umimminben, daß nad meinem Dafüchalten bie Regietung ſich 
niemals im Stande gefühlt haben würde, ein folches Oefetz andere 
‚als milder Zuftimmung, mit der lebhaften und Herzlichen: Zusftim 
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mang der Vertreter des ganzen preußiſchen Volles zur Ausführung 
in bringen. Das find bie beiden Ereigniſſe, Die dieſe anſcheinende 
Heubenung, die aber in der That mm anfcheinend iR, motieigt ha⸗ 
dan, Will man nun aber ben Beamiem des Goupervements Damm 
eben, daß, fo lange er nicht Die Möglichkeit geſehen ‚hat, dieſe 
immer. aufheben, er nicht vorangegangen iſt und feine Stimme 
gerrifiermaßen mit Dazu hergegeben hat, eine beſtehende Steuer zu 
naſchreien? Ic glaube nicht. Aber ich glaube, derſalbe Beamte 
vordient den Bermurf auch nicht in Bezug auf Die vorlisgende Denl⸗ 
Fcheift. Es iſt in dieſer Denkſchrift, die jedem Deputinen vorliegt, 
weil Beſtimmtheit anerkannt, daß ſehr viele Vorwuͤrfe, Die der Mahl⸗ 
und Echlachiſteuer gemacht werben, gehaͤſſig und uͤbertrieben feier, 
u daß die Steuer dieſe Vorwuͤrfe wicht verdiene. Beh bitte um 
Die. Erlanis eine ganz kurze Stelle daraus vorleſen zu Dirfen: 


„Mag man indeſſen bie Unverhäftnigmäßigfeit In der Belaftung der ſtadtiſchen 
Bevoͤllermng, und insbe ſondere ber weniger wohlhabenden inwohnerfiaffen meh: 
> ober weniger Hoch anfchlagen, mag man glauben, daß bie mit Mieibehsähung ber 
Mahl⸗ und Schlachtſtener verbundenen Mißſtaͤnde Halänalith bauch bie praltiſche 
Borzägg diefer Stener aufgewogen werben, fo wirb immerhin zugeſtanden wer⸗ 
den daß eine Steuer, abgeſehen von ihren wirklichen Mängeln oder 
Vorzugen, unter Umſtaͤnden nicht mehr als zweckmaͤßig betrachtet werben kam, 
ſobald dieſelbe überall der Ungunſt des Publikums begegnet, fobald in derfelben 
. von wohlmeinenden Männern alles Cinwohnerflaſſen eine Ungerechtigkeit oder 
fine Unbilligkeit erblict wird. Oh dieſes Loos, wie es faR deu Auſchein ge 
winnt, die Nahl⸗ und Schlachtitener betroffen hat, darüber werben bie aus 
‚ allen Provinzen des Landes zum Vereinigten Landtage verfammelten Stände 
fl anszuſprechen Haben, nachdem fie nicht minder bie Vorzüge und Nachtheile 
iderjenigen Sieuer werben gepräft haben, welche bei Erfüllung des Wunſche⸗ 
‚ırmegen gänzlidyer Aufhebung ber Mahl usb Schlachtßener au bern Oielt 
treten wüßte, um ber Gtantslafie. für dem Pegfall dieſer Steger Eyſaß zu 
ara 
Gewiß Tiegt hierin fein unbehingteß Berbammungs + Uptheil der 
Wake und. Schlerhiftener, welches im Widerſpruch mit ber fruͤheren 
Beriheidigung dieſer Steuer ſtehen wuͤrde. Das, was da geſagt iß, 
Baht im vallen Einklang unit dem, wos ſchon in einem frͤheren Mer 
wage geſagt if, Man hat namlich bie Beläfigingen, melde aus 
den Mahlr und Schlachtſteuer erwachſen, nicht: markant, men Bei 
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as auch nicht verlennen koͤnnen, daß die anieren Siaflen, Te meait 
ſich die Verzehrung berechnen laͤßt, nick nerhältnigmäßig zu ibren 
Vermoͤgen heraugezogen werben, wobei aber ‚in derſelben Denlſchuift 
auch darauf hingewieſen if, wie vielfach dieſe Mahrleißung Du 
Die: Arihent des Verlehrs, durch höheren Tagelohn, darch beſſere 
Anwendung ber Zeit für bie aͤrmeren Klaſſen in den großen Städiem 


ausgeglichen wird. Ich glaube alſe, daß mich hierin der Vauwpurff 


eines Widerſpruchs nicht trifft. Ich nehme nur noch einen zweiten 
Bank, Der geehrte Redner, Der im Ganzen, wenigſteno nach Da 
Anfange feinen Rede zu ſchließen, für ben VPorſchlag Des Gouvernar 
went yeftimmi bat, hält es doch far einen Tadel, der auspuſpreche 
wäre, daß wicht die Grumdſteuer wie Die Gawerbaſteuex auch mit: in 
bie Kinfammenfieuer aufgenommen fei, daß man wielmehr hiefe Sirugr 
nad) deneben acheben wolle: Sch bemerle, daß biéher ſamehl Die 
Shafiemßruer, als die Mahl⸗ und Schlachtſteuer hoben find vchra 
dar Gramdſteuer, neben ber: eweaheſteuer, daß ale, wrun mau ieh 
für bie erßeren Steuern einen Erfag fuchte, man auch ‚Hierbei. Das 
davon ausgehen muͤſſen, daß neben dieſer Erfanfener für Die beiden 
meggefallenen Steuern auch bie beiden anderen Direften Steyem nach 
werben forkechehen werden mſſen. Der geehrte Redner bat aber 
. Semerkt,. es ſei eine Unbilligkeit Darin, daß die baden weſtlichen Pror 
pinzen, welche anſcheinend eine höhere Grundſteuer aufbraͤchten, dieſe 
hohere Grundſteuer auch noch jept aufbringen müßten. Z enpie⸗ 
here darauf: ob die weſtlichen Provinzen höher beſtenext find, als 
Die ſaͤmmtlichen anderen Provingen, iſt eins vielfach nentilirie Frage, 
gie Frage, welche unentſchieden geblieben if, her weldye Die Mer 
gierung vicht hat zu einer Deutlichen Erlenntuiß Tommen können, weil 
es chen an ben hinlänglichen Bergleihungsmaßregein fehlt. Segeih 
ben Ball voraus, daß bie beiven weſtlichen Provinzen mehr Steuern 

geben, als die ambereun, fo bleibt, wie geiagt, in dieſem hopoche⸗ 
tiſchen Falle das Verhaliniß daſſelbe, wenn die Mahl - und Schlacht⸗ 
Bauer und die Klaſſenſteuer aufgeheben wird amd hie Gnkammen⸗ 
ſtener an deren Stelle iwist, denn die weſtlichen Provinzen haben 
hiahrr neben ihrer nach dortiger Meinung hoͤheren Grubfieuer Die 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer und die Klaſſenſteuer nach ˖demſelben 
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Viinglp aufgebracht, wie fie feht die Einkommenſteuer aufbringen 
werden. Die Ausgleichung, die Berichtigung muß alfo auf einer 
anveren Stelle gefucht werben, und dazu find, wie Ber geehrte Red⸗ 
ner ja fihon felbft bemerkt hat, auf dem jebigen Vereinigten Land⸗ 
Tage die Antraͤge gefchehen: Es ift dahin angetragen, die Grund⸗ 
ſteuer auszugleichen umd zu dem Behufe den Ertrag in ben öftlichen 
Brosinzen auf: eine ſolche Weile ermitteln zu laſſen, daß er in Aus- 
gleichung geſtellt werben könne gegen die beiden wefllichen Provinzen, 
md daß dann mit Beſtimmiheit daruͤber werde erfannt werben Ton 
nen, ob dieſe Ausgleihung zum Beſten ver weftlichen Provinzen 
Werde erfolgen koͤnnen. Iſt es die Meinung bed geehrten: Abgeord⸗ 
weten, daß die. Einkommenſtener bis dahin ausgefegt werben müßte, 
fo! wide allerdings wenigfiend der Termin einer zweiten Verſamm⸗ 
Ring: dieſes Vereinigten Landiags herankommen, ehe darüber ent- 
ſchleben werden koͤnnte, weil, wie ich auch in der Adtheilung ber 

Drei⸗Staͤnde⸗Kurie, der ich beizuwohnen bie. Ehre hatte, aufrichtig 
Mit Habe, ſelbſt die Vorbereitungen zur gruͤndlichen Exmittelung 
und Ferftellimg dieſer thatfächlichen Berbälmiffe von einer Weite 
Wichtigkeit find, Die es nicht geftattet, fle In wenigen Monaten, 
ſelbſt in dem Laufe eines Jahres und vielleicht auch einiger Jahre, 
fo zu Stande zu bringen, daß Darüber dem Vereinigten‘ Lanbiage 
ein Geſetz⸗ Entwurf: vorgelegt werden Tönnte. Um in Beziehung auf 
Diele Grund⸗ und Gewerbefteuer nochmals auf das Beifpiel, das 
bei dem. Entwurfe unferes Einkommengeſetzes uns vorgefchwebt hat, 
anf England zuruͤczukommen, bemerfe ich, daß in England hinfidyt- 
lich der Grundſteuer, Der Landtare, ganz fo verfahren wird, wie bei 
une, obgleich ich fehr wohl weiß, daß die Landtare mehr Achnlich⸗ 
Kit dat mit der Grundſteuer in einigen. unferer öftlichen Brovinzen, 
ale. mit der in den weſtlichen; fie wird. aber in England gerade als 
eine: folche mit dem Extrage des Grundſtuͤckes inhaͤrirende Laſt er 
fanat,: wie bei uns. Wine. Sewerbefteuer exiflirt unter Diefem Na⸗ 
‚won: in: England nicht, aber dns, was in Form von Taxen und 
eidenzen und dergleichen dort entrichtet werben muß, bringt der Ge⸗ 
werbtreibende eben: fo ‚bei dem Ertrage feines Gewerbes in Abzug, 
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wie .er es bei uma für feine Einkommendheyechnung in Nzug keingen 
wird, ſofern bie. Steuer ‚genehmigt werden wird, 

Sandisge- Morſchall Graf Renard hat ſich au. einer perſon⸗ 
lichen Bemerkung gemeldet. 

. Abg. Graf Bene: Wenn das geehrte Miüglieb der Grefſchal 
Mark ein anderes. Mitglied der Verſammlung wit ‚De; Auqchruck 
„ezeellenies Mitglied" bezeichnet Bat, fo glaube ich, aus dem. Ver⸗ 
folg. der Rede. annehmen. zu müflen, daß wohl Niemand. anbers. eff 
ich ‚damit gemeint war. Die Pflicht der Dankbarkeit. ift eine per⸗ 
ſoͤnliche Pflicht. Die hohe Verſammlung möge mir geßatten, dieſe 
Pflicht zu. üben. Ich. danke dem. geehrten Mitgliede für hiefe. Yen 
zeichnung, ic) danke ihm namentlich. dafür, daß er den Umfang meineg, 
yorlamentarifchen Kenntniffe mit einem neuen Ausdrucke bereichert 
hat. Ich kannte wohl: bioher den Gehrauch der Ausprüde: geehgte⸗4 
Mitglied, tapferes: Mitglied, fachverftändiges Mitglied, aber die. Des 
zeichnung als ercellentes Mitglied Tannte Ich als parlamentariſch 
noch nicht. oo. (Algemeine Heiterkeit) . . 

Abg. Stöyel: Die Pflicht der Vertheibigung if auch meine Des“, 
jönliche Pflicht. Ich bin leider in bie Lage verfegt worden, biefe 
Pflicht üben zu muͤſſen. Das geehrte Mitglied aus Weſtphalen, 
welches über den Gegenſtand des Tagesordnung fprach, hat bei Dies 
ſer Gelegenheit für fich und feine Herren Mitſtaͤnde aus der Ritters, 
haft, außerdem auch noch für bie edlen Mitglieder der Hewena 
Kurie den Borgug der Geſtunung und der Pflicht vindizirt, In, dieſem 
Haufe die ärmere Klaſſe zu. vertreten, Diefe Beanfpruchung eines 
Vorzugs — fo hingeſtellt — enthält einen indirekten Vorwurf für, 
Die Ahgeorbneten der Städte und Landgemeinden. - Ich erſuche das 
geehrte Mitglied aus der Mark, fich Hierüber zu sechtfertigen. ober. 
bem Stande der Abgeordneten der Städte und ber dandarma inden 
Genugthuung zu geben. (Bon einigen Seiten: Bayo). : 

»  Abg. Frhr. son Binde: Ich glaube, nur die kurze Bemerkung, 
abgeben - zu mäflen, daß ich hinlaͤnglich verſtanden au fein. dene 
und kann daher eine ſolche Rechtfertigung nur fuͤr Aberfluſſs halten 

(Bon mehreren Seiten: Nein! Rein]).: — 

Cine Ajuue: Darüber muß Die. Berjamuntyng suiiheihen 
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Graf Arniu: Als Borſthender in der Abthellung Babe ich es 
für meine Pflicht angeſehen, an der Berathung über den vbrliegen⸗ 
ven Gegenſtand gerade Bier nicht zunächft Theil zu nehmer‘, fondern 
abzuwarten, bis diejenigen Mitglieder der Verſammlung, die ſich 
Aber ven Gegenſtand noch nicht näher geaͤußert haben, wie wir in 
Ver Abtheilung, und bie über den Begenfland fpreden wollen, vies 
gethan: Haben werben. Ich glaubte, die Zahl der Redner ohne Noth 
nicht vermehren zu binfen. Ic Babe mich zwar zum Wort gemel- 
det, aber erſt dann, nachdem bie übrigen Rebner, die über die Sache 
bas Wort nehmen wollen, werben gehört worden fein. Es wirb 
ſich zeigen, :o5 Die Hohe Verfammlung dann für nöthig findet, noch 
weiter auf @rörterungen einzugehen. Als Vorfigender der Abtheklung 
Balte ich’ es nur nothwendig, dann Das Wort zu nehmen, wenn ſich 
im' Beziehung auf das Gutachten der Abtheilung Bemerkungen er⸗ 
geben. follten. In diefer Weiſe bitte ich mein bisheriges Schtbeigen 
über: Den Gegenſtand zu beliten. 

Abg. Arüger: Ich habe eine perfönliche Bemerkung: vorzutra- 
get: Das gechrie Mitglied aus der Mark hat eines geringen 
Vortrags von geftern in zweierlei Beziehung Erwähnung gethan. 
Im: erfterer- Beziehung Babe ich die Bemerkung nicht verflanden, Tann 
ſte alſo dahingeſtellt ſein laſſen; aber in der zweiten Beziehung 
wurde ich beſchulbigt, den Landraͤthen und Koͤnigl. Regierungen einen 
Botwurf gemacht: zu: haben; das iſt mir nicht eingefallen! Im Ger 
genthell, ich: habe nur gefagt; daß ein’ Vorwurf des Mißſtandes ber 
Die‘ Zlaffenſteuer trifft, auch darin enthalten‘ ſei, daß Die Landraͤthe 
md Köonigl. Regierimgen bei: der Prüfung ber Einfehägungs ⸗ Rollen 
der Steuerpflichtigen die Erhoöͤhung der Steuerpflichtigen vornehmen 
Dürfen: Ich weiß wohl, daß ſie inſtruckionsmaͤßig fo verfahren 
Häfen; wie fie Die Sache vornehnien,: aber Ich weiß auch, daß fie 
fi Häufig irren; und darum hielte ich für Recht, wenn’ fie durch 
eine Kommifſion bei dieſem Gefchäft- witerfiist‘ Würben, damit fie 
nicht fo haufig in Jerthum verfallen, wie es jeht lewder geſchieht, 
dadurch, weil ſie eine Erhoͤhung der Steuer⸗ Einſchaͤtung ohne JZu⸗ 
ziehung einer ſolchen Konmiſſton vorhelitten!- 

WG: Bikitmanii:-- ZW: Habe: das Wort verlangt ik für 
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vor Geſth⸗Entwurf 1 eecllaͤren, invent zwear mehrere Nedner as 
Gefetz/ vrrtheisigten, aber: es Binterher in der Hauptſaiche wieder ver⸗ 
werfen haben. Ich bin kein Verehrer ver diteklen Steuern und 
wüuͤrde es für ein großes Gluͤck halten, went! es möglich wäre, nur 
eins indirelte Stenee einführen zu koͤnnen, durch welche bie aͤrmere 
Kaffe nicht beruͤhrt wird. Da aber aus vielfachen Gruͤnben dieſe 
Beftenerungsart nicht allgemein eingeführt werben kann, fo wunſche 
ih ein Geſetz, wodurch alle Stadt⸗ und Landbewohner gleichſötmig 
nach einem Syſtem beſteuert werben, Ich ſtimme daher fir das 
Peinzip des und vorgelegten Geſetzes, welches: ich allerdingo nicht 
für vollkommen halte, aber do wähle, weil von dem Heren Ftnanz⸗ 
Mintfer: die Alternative geftellt: iſt, entweder dieſes Beieg ‚oder: keine 
Exleiprerung der ärmeren Klaſſen und Fortbeſtehen der jetzigen ver⸗ 
ſchiebenen Beſteuerungsart, wodurch die größeren Städte in der Res 
gel: indirckte, bie Eleinexen: Birekte Steuern zu zahlen Buben. Durch 
vieſe beſtehende Berfchlebenheit leiden bie direlt Befletterten, wie auch 
in: Dev Denkfchtift: nachgewiefen: worden iſt, vielfältig und namenilich 
bie: Heinen. Städte, Deren ich neun vertrete. Aus dieſen direkt Bes 
fteuerten Städten ziehen fich fat alle Rentiers und Penflonaire, um: 
der Olaſſenſteuer zu: entgehen, nach ben: größeren Städten zum Nach⸗ 
theile der Kleinen, die auch von der Gewerbefreiheit nur Nachtheil 
haben, da jetzt faſt alle Gewerbe auch auf dem Lande betrieben 
werben um: fie: ſomit nicht mehr. den fruͤheren Abfab haben, daher 
auch der Werth des: Grundbeſttzes in ben: Heinen: Staͤdten faͤllt ober 
doch nicht ſteigt, während detſelbe In groͤßeren Städten ſich bebeu⸗ 
tend hebt. — Rüdficht für die Staͤdte Königsberg, Breslau, Pols⸗ 
dam und Berlin zu nehmen, fühle ich mich nicht gedrungen, ſo trau⸗ 
rig uns deren Sage auch von deren Vertretern geſchilbert worden! iſtz 
denn ; tiefe: Staͤdie haben unzählige Hülfßiuellen, uk: ven Ausfall des 
Mahl⸗ md Schlachtftener -Zufchylage zu den Kommunal Ausgaben‘ 
anderweit aufzubringen. Am. allerwenigfien wuͤrde ſich Berlin zu bes’ 
Munen. huben indem es der große Magnet iſt, Der alles’ Gere durch 
dir verſchtebenattigſten Kanaͤle an fü zieht. Was: werben nicht 
unter; Anberem für. Staatsbanten in Berlin’ ausgeführt, und: welche 
Maſſe van. Gilt»: und Willie Beamten, fo wie. Meiekö, ver⸗ 
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zehren nichn ihre bedeutenden Finkuͤnfte daſelbſt. Durch die vielen 
Eiſenbahnen gewinnen auch nur die größeren Städte zum Nachtheil 
der kleineren, denn nun werben faſt alle Luxus⸗Artikel, dex ‚größeren 
Auswahl wegen, nur. in den erfteren gekauft, ba Die Reife dahin 
ſchnell, billig und ohne Beſchwerde if. Mag man -aber auch dad 


ig der. Söniglichen Denkſchrift, fo wie Das von einigen anderen 


Redner, und namentlich, das von bem Wehner aus Köln, dem id 
vollkommen beipflichte, und won mir Gefagte befireiten, fo läßt es 
ſich doch nicht leugnen, daß, wenn die ärmere Klaſſe erleichtert wer: 
den fol, namentlid; die wohlhabende und reiche Klaſſe mehr. beläfligt 
werden muß, Die hohe Berfammlung bier beſteht nur aus ſolchen 
Mitgliedern, denen es leicht wird, ſich ben Lebensunterhalt zu bes 
ſchaffen und ihre Abgaben — feien fie auch noch. fo hoch — zu des 
zahlen; fie. kann fi) alfo auch nicht fo recht in Die Lage der armeren 
Maße verſetzen. Dieſe ärmere Bevöllerung, Die wir befonders mit 
am vertreten haben, ſieht mit Vertrauen bei biefer Veranlaffung auf 
ihre, Bertreter und hafft, daß dieſe für ſich und ihre in ‚gleichen guͤn⸗ 
fügen Berhältniffen lebenden Kommittenten bereit find, :zu Munſten 
ihrer Opfer zu bringen. 

Ich erſchrecke vor feinem Mittel, wenn es gift, vorwaͤrts zu 


fihreiten ‚ wenn ed nur auf. gefehlichem Wege gefchiebt; Daß Diele 


Beleg .ein Fortfchritt und, zwar einet auf gefeglichem Wege ift, wird 
Niemand heftreiten. Ich will nurx noch Daran erinnern, mie oft und 
vielfältig-von dieſem Plage, aus. die hohe geiftige. und politifche Dil 
dung der preußifchen Nation -herporgehoben worben iſt, wenn es galt, 
von dem Staats⸗Oberhaupte politiſche Rechte zu beanfprushen . «- 

Aandtags ·Marſchallz Meine Herren, um ben: Redner zu. ver 
—* iſt Die größte Ruhe nothwendig. 

. Ahaq. Oflermann: — um ihre Anſpruͤche auf Ane fennumg der 
früßeren Geſetze zu. beantprughen, bin ich biefem Redner vallkowmen 
beigetreten und babe. aus vollem. Herzen bei der Abſtimmung mit 
ihm gaſtimmt. Heute legt Die. Regierung. ein Gefeg, ver und: fett 
biefen politiſchen Fortſchritt, dieſe politifche.- Orfinung. voraus; 6 
erklaͤre mich affo, für das Befeg amd habe Die Hoffnung, daß durch 
biefe, iofpupanfienge nicht. war ie viel mehr einkommi. um ba) 
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bie. Klafſenſteuer in den letzten Stufen zu ermäßigen, ſondern daß 
auch die Zeit nicht fern fein wird, wo durch Erhöhung der Ein- 
kommenſteuer alle anderen Steuern aufhören fönnen; ich ſtimme dem⸗ 
nach fuͤr das vorliegende Geſetz. 

ehrere Stimmen: Bravo! — Bielfacher Ruf zur Abftimmung. ) 

Aandtags- Marfchall: Da das Verlangen nach Abftimmung fich 
erneuert, fo koͤnnen wir. zur Abftimmung Tommen. 

- Graf son Arnim: Ich erlaube mir eine Frage vor der Ab- 
fiimmung. Wird es demnächft geftattet fein, an Diefe Abftimmung 
beftimmmte Borfchläge zu Inüpfen oder muͤſſen ſie vorher angezeigt 
werden? ? 

Aandtags · Marſchall: Es wuͤrde, nachdem die Abſtimmung ftatt⸗ 
gefunden haben wird, event. Doch zuruͤckzukvmmen fein auf Die Vor⸗ 
ſchlaͤge, welche bisher gemacht worden find, und da wuͤrde dann, 
wenn dieſer Fall eintritt, der Vorſchlag des Abgeordneten Hanfe: 
mann ber fein, welcher zuerft zur Abſtimmung und, wenn es noth⸗ 
wendig ſein ſollte, noch vorher zur einer weiteren Eroͤrterung kom⸗ 
men wuͤrde. Dann wuͤrde es alſo Zeit fein, auch noch andere 
Vorſchlaͤge anzuknuͤpfen. 

Graf von Arnim: Ich verſtehe dies alſo ſo, daß die Abſtim⸗ 


mung gerichtet ſein ſoll auf Die Prinzipfrage, die ſich Seite 4 (5. 


oben S. 343.) im Abtheilungs⸗Gutachten als diejenige findet, die 
als ẽ algemeine Vorftage hingeſtellt worden iſt. 

Aandtags -Marſchall: Sa! 

Graf von Arnim: Wenn nun aber diejenigen Vorſchläge, bie 
Giwige an die Beantwortung biefer Frage Impfen möchten, dann zur 
Abftimmung kommen -follten, wuͤrde ich bitten, Daß es verftattet wäre, 
auch noch andere Vorfchläge, ald den Des Herrn Abgeordneten aus 
Aadıen, vorbringen zu dürfen, und diefelben zu prägifiren, da mehrere 
dergleichen in der Berfammlung ſich Tundgegeben haben, und ich 
glaube, daß es nicht unmöglich wäre, über den einen oder den ans 
even eine Bereinigung herbeizuführen. 

Aundtags · Marſchall: Das erkenne ich auch ale nothwendig an; 
wird nicht zu vermeiden, ja-fogar- wünfchensmwerth fein, daß Die 
Bayihtäasi: Die ſchon gemacht worden find, Darauf oefchen wer⸗ 

VIE ' 


) 


den, ob fie ſich vereinigen laſſen mit foldyen, Die. etwa. oh gemacht 
werden fönnen. 

Finanz-Minifter von Püesberg: Der Gegenſtand der PBropeis 
tion ift fo vielfeitig erörtert worden, Daß ich nicht noͤthig habe, noch 
weiter auf das Detail einzugehen. Die Ueberzeugang, Die ih and 
der Debatte gefchöpft Habe, geht nur dahin, daß das Miniſßarbum an 
der Propofition hinfichtlich des Prinzips, welches Der Einkommen 
fteuer zum Grunde gelegt ift, feftzubalten fich- veranlaft fehen mus. 
Daflelbe befteht darin, daß bei ber Beranlagung dieſer Steuer zw 
nächft von der eigenen Angabe des Stenerpflichtigen qußzugehen if; 
eine Veranlagung, die mit Befeltigung aller eigenen Angaben von 
Seiten der Steuerpflichtigen zu bewirken wäre, wuͤrde eine fo we 
fentlihe Abweichung von der Propoſition enthalten, daß ich mid 
auch nicht ermächtigt halten könnte, derſelben beizußimmen. Ob | 
aber die Angabe fo, wie in dem Geſetz⸗Entwwurfe vorgefchlagen 
worden, oder anders einzurichten fei, ob fie mehr ober minder fe 
ziel oder fummarifch fein. joll, Das ift ein Gegenſtand etwaiget 
Amendements, welche, wenn über das Prinzip in dieſem Sinne Br 
ſchluß gefaßt fein wird, näher zu erörtern fein merden. Ich habe 
ſchon geftern bemerkt, daß die in dem Entwurfe worgefchlagene Fom 

. eine viel mildere ift, als die, welche von anderen Gefehgehungen, 
namentlich Englands, angenommen if. — Obwohl dort bie. Formen 
viel firenger find, fo bat doch nach nem, was man hierüber in Er 
fahrung gebracht hat, die Ausführung ber Einkommenſteuet feine 
Schwierigkeiten gefunden, diefe Art der Beſteuerung vielmehr in ei⸗ 
ner vollfommen befriedigenden Weile. ſich gefaltet. — Ich habe 
weiter geäußert, und‘ wiederhole es hierdurch, daß, fofern das ges 
dachte Prinzip angenommen werben follte, es Gegenſtand einer ni 
heren Debatte fein werde, ab es thunlich fei, doch noch vielleicht 
größere Erleichterungen eintreten zu laffen. 

Don mehreren Seiten find für den Zah, baß dee Geſetz auf 
feiner jetzigen Grundlage nicht angenommen werben. follte, mannig⸗ 
fache Vorſchlaͤge gemacht worden. — Diefe Vorſchlaͤge hegweden 
theilweis eine Modiſfication ber Slaffenfleyer, heilweis eine Medi⸗ 

ſfication ber gegenwaͤrtigen Berfaflung der Mahl⸗ und Schlachſaevet. 
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Die Vorſchlaͤge ſind ganz verſchiedener Art; inwiefern, wenn det 
Hohe Vereinigte Landtag ſich für den einen ober anderen derſelben 
ausfprechen follte, foldyer demnächft von ber Staats-Negierung wird 
angenommen werben können, das wirb eine feht gründliche Prüfung 
erfordern. Es wird erwogen werden müffen, einestheils, welchen 
Einfluß dieſer oder jener Borfchlag auf die Finanz⸗Verwaltung has 
ben, und anderentheils, inwiefern er fi) mit den Grundfäben der 
übrigen Stenergefebgebung und mit denen einer gerechten Befteuerung 
vertragen werde. Sch bin, fo weit ich den Borfchlägen im Allge⸗ 
meinen folgen Tonnte, nicht in der Lage, mich über Die einzefnen 
Borichläge jetzt ſchon materiell näher äußern zu koͤnnen, Diefelben 
werden vielmehr, wenn fie angenommen werden follten, demnächſt 
noch der reiflichſten Erwägung unterliegen müffen, weldye ich der 
Regierung ausdruͤcklich vorbehalten muß. 

Ag. Prüfer: Ich wollte den Durchlauchtigſten Herrn Marſchall 
unterthänigft um bie Erlaubniß bitten, einige Worte auf die Aeußes 
zung des Herrn Generals Steuer- Direktors, die ſich auf die Stadt 
Goͤrlitz bezog, erwiedern zu Dürfen. 

andtags · Marſchall: Ich kann das Wort außer der Reihe nicht 
geftatten, wenn es Feine perfönliche Bemerkung iſt. 

Abg. Prüfer: Es iſt gerade eine perfönliche Bemerkung, eine 
Bemerkung, die wenigftens meine eigene Perſon betrifft. 

(Heftiges Getummel in der Verſammlung.) 

Da dio Verſammlung immer bisher perfönliche Bemerkungen 
jugelaſſen hat, fo kann auch ich mit Recht beanſpruchen, daß mir 
fett geſtattet wird, eine Bemerkung, die meine Perſon betrifft, zu 
äußern; Dies rRecht kann ich mir unter keiner Bedingung nehmen 
laſſen. 
- Ganbtage= Monſahall Wenn der Abgeorbnete erklärt, Daß Das, 
was er zu ſagen Bat, eine perfünfiche Bemerkung ſei, fo würden wir 
dieſe perſoͤnliche, diefe wirklich perfönliche Bemerkung zu vernehmen 
haben und dann zur Abftimmmg kommen. | 

Abg. Yräfer: Meine Herrent Ich Habe geftern zu Denen ges 
hört, welche die Aſtimmung über dieſe Sache für ſchlußreif und 
notäwendig hielten. Sch muß aber jegt noch um einen Augenblid 
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Gehoͤr bitten, in Beziehung auf eine Aeußerung, welche der Hen 
General⸗Direktor der Steuern gegen die Stadt Görlig von dieſen 
Plage aus gegeben hat. Es iſt nämlich gefagt worden: Die Stadt 
Börlig wollte gerade Feine Mahl⸗ und Schlachtftener, aber die Klafs 
fenfteuer gefalle ihre auch nit. Die Start Goͤrlitz Bat allerdings 
früher eine Petition an Se. Majeftät den Koͤnig gebracht, — und 
zwar bin ich derjenige geweſen, welcher biefelbe bei dem Provinzial 
Landtage in Breslau 1843 niederlegte — des Inhalts, daß Se. 
Majeftät der König gebeten werden möchte, nur eine Steuerart in 
der Stadt Görlig einzuführen, weil zufällig dort zwei Steuerarten 
beftehen, nämlich ungefähr. zwei Drittel dev Stabi Goͤrlitz find 
mabl- und ſchlachtſteuerpflichtig und ein Drittel giebt Klaſſenſteuer. 
Zu jener Zeit beftanden in Görlig noch Monepole und bekondere 
Gewerböverhältniffe, und daraus ging hervor, daß das klafſenſteuer⸗ 
pflihtige Drittel der Einwohnerfchaft Dur die Gorpmmationen ge 
zwungen wurbe, feinen Bedarf an Fleiſch, Mehl und Bier aus ber 
inneren Stadt zu entnehmen, und demnach einmal die Klafienfleue 
und Dann wieder Die Mahl» und Schladhtiteuer zu bezahlen hatte. 
Das war eine doppelte Steuer und ein Drud, der mich veranlaßke, 
bei dem Provinzial⸗Landtage jene Petition einzureichen: Der hohe 
Provinzialstandtag. hat die Sache zu feiner eigenen gemacht, und 
bis hierher hat dieſes Verhältniß immer noch gefehwebt. Die Stadt 
Börlig hat ſich alfo Feiner Verpflichtung zu entziehen gefucht, fie hat 
niemals gefagt, daß fie feine Steuern bezahlen wolle, fondern fie 
Dat nur darum gebeten, daß, des erheblichen Druckes wegen, nur 
„eine“ Gteuer-Art bei ihr eingeführt werde. So viel zur Recht⸗ 
fertigung der Stadt Goͤrlitz. 

Sandtags- Marſchall: Wir kommen alfo zur Abftimmung. Ders 
langt Die Verfammlung, Daß die Frage nochmals. nerlefen. merbe? 
- von Quaſt und der Abg. Dittrich bitten um Das Wort.) 
Ehe ich das Wort über die Frageftellung ‘geben fan, ifl es 
nothwendig, nochmal die Frage zu hören, und fie wird oehels von 
dem Secretair verleſen werben.) 

Der Secretair Naun ann verlieſt a Emm: 


w 


in 


2 
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„Beſchlleßt bie Berfäusmlung, einer auf den Angaben ber Steuerpflichtigen über 
ihr Cinlemmnen zu gruͤndenden Einkommenſteuer ihre Zuſtimmung zu ertheilen?“ 
Abg. Milde: Ich wuͤrde den Herrn Secretair bitten, Die * Droge 
nochmals zu verlefen. - 
(Diefem Wunfche wird gewillfahrt.) 

Saustage- Marſchall: Der Herr von Duaft hat das Wort 
über Die Frageſtellung. 

Abg. Pittrih: Ich habe es mir auch erbeten, 

Saudtags- Marſchall: Ich werde es. Ihnen nachher geben. 

Finanz -Miniſter: Die Frage fcheint mir etwas fcharf geftellt 
zu fein und nicht ganz der Abficht der Propofition entſprechend. 
Es ift namlich die Abficht die: es fol eine Einfommenfteiter einge- 
führt werben, bei deren Beranlaffung man von der Angabe des 
Stenerpflichtigen auögeht. Sie fol alfo nicht blos auf die Angabe 
gegrändet werden, fondern nur von berfelben ausgehen. 

Abg. son Auaft: Ich habe das Wort erbeten, und es ift mir 
ver Sr. Durchlaucht ertheilt worden, um In Bezug auf Die Frage⸗ 
ſtelung u reden ..... 

(Stürmifcher Ruf zur Abftimmung.) 
in Bezug auf die Frageftellung . .. .. 

(Der Ruf zur Abftimmung wieberholt und verſtaͤrkt ſich.) 

Landtags - Marſchall: Der Redner muß jetzt vernommen werden, 

Abg. von Auaft: Es ift die Frage geftellt worben, ob wir die: . 
Königliche Propoſition mit Ja oder Nein beantworten wollen? Ih 
habe vor.. einigen Tagen bei einer anderen’ Gelegenheit von Diefer 
Stelle aus geäußert, daß, wenn wir eine Königliche Propofttion 
mit Nein beantwortet haben, nämlich eine ſolche Propoſttion, auf. 
derer: Grund. wir hier. in den Vereinigten Kurien zufammenberufen. 
find; daß dann jedes Amenbement nur eine. Betition iſt. 

(Rein! Rein!) 
Ich Site, mich anzuhören. 
(Bermehrter Lärm.) 
Ich glanbe, wir find in einem ähnlichen Falle; Die Amende⸗ 
mentd, welche. heute und geſtern geſtellt find, haben einen ähnlichen 
Laut: dag nämlich Se. Majefrät der König gebeten werben ſolle .. 
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u (immer mehr fleigender Lärm.) . .. 

dem fünftigen Landtage eine andere Propofition vorzulegen. Wir 
haben geftern und heute eine Menge Amendements gehört, ish glaube 
aber, wir dürfen überhaupt nicht mehr auf die einzelnen Paragra⸗ 
phen ter Propofition eingehen, noch über die Amendements abftim- 
men, nachdem wir bei der Haupt» Abftimmung über die Koͤnigliche 
Propofition mit Nein geantwortet haben. 

Graf von Arnim; Ich glaube, Daß die Bemerking Des geehr⸗ 
ten Redners nur dann zutreffen würde, wenn wir Die Amendements, 
die zur Abſtimmung geſtellt werden, ſchon genau kaunten und alſo 
wuͤßten, ob dieſes oder jenes Amendement ſich an die Koͤnigliche 
Propoſition anſchließt oder nicht. Ich glaube, wir konnen alſo füg⸗ 
lich über die geſtellte Frage abſtimmen und dann erſt prüfen: Ob 
die Amendements, welche ſich daran anknuͤpfen, auch wirklich ſolche 
find, welche mit dem Antrage in Verbindung ftehen, oder nicht. 

Abg. Sperling: Die Umwandlung der Mahl una Schlacht⸗ 
fiener in eine direkte Steuer ift für viele Städte nicht bie eine 
fehwierige Srage, fondern auch eine Lebensfrage. Darum werben 
fi) viele Abgeordnete gegen Die Einfommenfteuer erklären. Gie 
würden ſich aber für Die eine oder. Die andere direkte Steuer eher 
erklären, wenn zuerſt die Hauptfrage feſtſtaͤnde. Ich erinube mir 
daher den Antrag, Daß zuerſt über wein. Amendement abgeſtimmt 
werde, und trage zugleih.auf Ramend-Aufruf an. . 

Landtags - Marſchall: Der Namens Aufruf wird erfolgen; es 
ift Darauf angeragen worden, und ich fihließe mich dem an. Was 
den Antrag betrifft, daB. der Vortrag des Abg. Sperling mer 
zur Abftimmung fomme, fo kann ich mich. dem nicht anfehließen, 
weil ich nach den Gründen, bie ish ſchon erörtert babe, daran feſt 
halte, daß der Antrag der Abtheilung zuerft zur Abſtinunung kommen 
muß. Eventuell wird das Amendement des Abgeoroneten zur Abs 
ſtimmung kommen. 

Abg. Sperling: Wir find aber auf diefe Weiſe kaptivirt. 

Abg. Pittrich: Die Frage, die Se. Ducchlaucht geſtellt haben. 
ſcheint mir Das nicht zu beanworten, was bie Allerhöchſte Koͤnig⸗ 
liche, Propoſition verlangte: Es if ber Greſetze Entwurf wegen Auf⸗ 
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hebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer und wegen Einfuͤhrung einer 
Einlommenſteuer vorgelegt worden. Wird die Frage fo geftellt, 
wie ſie geellt werden ift, dann bürften die Prinzipien nicht 
feſtſtehen; denn es iſt Die Frage zugleich Darauf geftellt, ob 
die Einkommenſteuer auf die Angabe ber Steuerpflichtigen 
ſtattfinden fol? Es muß aber meines Erachtens die Frage geftellt 
werden: 

4) fol die Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufgehoben werden? 

2) fol eine Einkommeuſteuer eingeführt werben? 
' (Biele Stimmen: Jal) 

Fandtags · Marſchall: Ich habe die Frage, wie fie geftellt wors 
ben 'ift, genau nad) dem Antrage formulirt, der von ber Abtheilung 
jelbft ausgegangen ift, und zwar nad) dem erften Antrage, ben die 
— ſelbſt S. 4 (S. o. S. 343) des Gutachtens geſtelll hat. 

Mit denſelben Worten, welche die Abtheilung gewählt bat, babe 
ich bie Frage geſtellt. 

Graf von Arnim: Ich bemerfe in Bezug auf das Gutachten 
ber Abtheilung, daß die Frage, die fie ſich felbft, und zwar ganz 
beſonders auf den Antrag und Wunſch des Herin Binanz-Minifters, 
geftellt Bat, der bei dieſer Verhandlung gegemwärtig war, Dies 
fenige it, die Sie ©. 4 des Gutachtens finden, (Vgl. oben.) Sie 
lautet: 

„Sol vie Aufhebung der Mahle und Schlachtſteuer unter ber Vorauéſetzung 
befürwortet werben, daß an Stelle verfelben eine Einkommenſteuer trete, bef 
welcher zur Ermittelung, Prüfung ‚and Beftftelluns des berfelben untermorfenen 
Cinlommens zunaͤchſt die Angaben bes Stenerpflichtigen dienen?“ 
Dies ift Die Frage, die, theils getrennt, theild vereinigt, in ber Ab- 
theilimg diskutirt worden iſt. Seitend der Verwaltung hat man 
aber ausdruͤcklich gewuͤnſcht, daß biefe Theile der Frage in eine 
vereinigt würden, umd es ift beshalb in dieſer Weife die Abſtim⸗ 
mung in der Abtheilung erfolgt. Die Abtheilung hat natürlich an 
Die: Beantivottung dieſer tage, Die verneinend ausfiel, die Voraus⸗ 
fehung gefnüpft, daß, indem der Vereinigte Landtag ven pofitiven 
Theil des Geſetz⸗Entwurfs ablehne, der negative Theil, die Aufhe⸗ 
bung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, ſich hierdurch von felbft erledige, 


Abg. Graf von Schwerin: Roach dem, was von dem verehrten 
Mitgliede der Herren⸗Kurie gejagt worden ift, babe ich nichts hin⸗ 
zuzufügen, in der Vorausfepung, Daß Ew. Durchlaucht Die Frage 
in diefer Weife zur Abftimmung bringen. Ic glaube nicht, daß 
wir über ein Prinzip abzuftimmen haben, weil uns Das nicht wei- 
ter bringt, fondern über die Srage, die das Mitglied der Herren 
Kurie erwähnt hat; denn fie ift Diejenige, bie und praftifch vorliegt. 

Fandtags -Marſchall: Das geehrte Mitglied hat fich eben für 
die Srageftellung ausgefprochen, Die nad) dem Antrage Der Abthei⸗ 
fung von mir formulirt worden ift. Oder habe ich den Vorfigenden 
der Abtheilung nicht richtig verfianden, und geht vielleicht feine 
Anficht dahin, daß die Frage nad) dem Inhalt des erfien Satzes 
auf Seite 4 gefaßt werde? 

Graf von Arnim:. Die Abtheilung ift von der Borausfehung 
ausgegangen, daß diefelbe Frage, die fie princjpaliter geftellt und 
die fie mit 15 gegen 4 Stimmen verneint hat, in der Verfammlung 
des Vereinigten Landtags geftelt werden wuͤrde; als Reſultat ihrer 
Berneinung Bat fie das -pofitive Ergebniß nur als einen Borfchlag, 
nicht als eine Frage hingeftellt, nämlich. die Ablehnung der Einführ 
rung einer auf ben Angaben der Steuerpflichtigen „über ihr Ein 
fommen. zu gründenden Einfommenfteuer. : Ich glaube alfo, Daß ein 
fachgemäßer Gang der fein würde, Die Srage auch fo zu fiellen, wie 
fie die Abtheilung geftellt hat, und nach deren Beantwortung ben 
pofitiven Thell folgen zu laffen. Es kann ja fein, daß an. bie po- 
ſitive Frage ſich auch yofitive Anträge knuͤpfen, Die in weſentlichem 
Zuſammenhange mit der Königlichen Propoſition ſtehen. Das wuͤrde 
die Stelle für die geſtellten Aniendements fein. De würde es ſich 
fragen, ob der Vereinigte Landtag lediglich dahin gebe, Die Einfuͤh⸗ 
rung einer auf den Angaben der Steuerpflichtigen uͤher ihr Einkom⸗ 
men zu grundenden Einkommenſteuer abzulehnen, oder ob er einen 
anderen Antrag vorlegen wollte 

Fandtags - Marſchall: Ich bin der Meinung, r Die: Brage 
ganz daffelbe enthält, wenn fie fo gefteht wird, wie fie in der Ab» 
theilung geftelt war, ober fo, wie fie aus dem Antrage Dex Abthei⸗ 
Iung hervorgeht. Darum habe ich nichts Dagegen, Daß fie fo ges 
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fießt werde, wis hi in Dot een Sb ber Seite 4 vorliegt, 5 
Be: alſo heiße: : 
Soll die uffehiing: der PrONE und Shlachienee unter der Woruueſebemn 
befürwerlet werden, daß. am Scelle Berfeiben eine Einkommenſtener trete, bet 
welcher zuy Ermitteluyg, Brüfeng und Feſtſtellung des derſelben unterworfenen 
Einkommens zunaͤchſt bie Angaben der Steugrpflichtigen dienen?“ | 
- Megen. dieſe Faſſung habe. Ih gar nichts einzumenden:  ..- 
Abg. von. Auerewald: Ich habe bereits mir zu bemerfen erlaubt, 
als. ich anf Der Tribüne war, wie ich bebaure, daß Die Beratung 
des ganzen: Geſetz⸗ Entwurfs: nicht vorgenommen iſt; Denn wenn wir. 
über jeden Paragraphen berathen und abgeſtimmt hätten, fo wuͤrde 
Jeder wiſſen, was: unter den Ausdrüden „nach Angabe der Steuer⸗ 
pflichtigen u. |. w.“ ſpeziell. verſtanden werben kann; fo aber befin⸗ 
den wir uns daruͤber in Ungewißheit. Wir wiſſen zwar, was. im 
Geſetze ſtaht, aber keinesweges, inwieweit der Landtag ſich fuͤr jeden 
einzeluen Paſſus ensichieden haben würde So wie wir alſo nicht 
poſitide wiſſen, was mit einer ſolchen ſpeziell formirten Abſtimmung 
geſagt wird, Tann ich nur dabei flehen ‚bleiben, daß bie allgemeinſte 
Abftimmung sin der Art, wie fie das geehrte Mitglied aus Schleſien 
eben vorgefshlagen bat, ſtattfinde und ber Landtag ſich erfläre, ob: 
er fie. eine Einkommenftener. ſtimmt. Denn jede andere. Faſſung 
kumulirt in einer folchen Art, daß Einer oder der Andere Eaptivirt 
werben muß. Es; find fehr Viele, welche für eine Einkommenſteuer 
unter gewiffen Maßgaben ſümmen würden, aber nicht ‚unter ber 
Vorauszſetzung der eigenen Einfchägung in ſchroffſter Form. 
Abg. FJitirich com Platz): Es, ſcheint unzweifelhaft, Daß das, 
was des Königs Majeſtät in der Alerhoͤchſten Propoſition erfordern, 
dem, was die Abtheilung votirt hat, vorgehen muß. 
Aaeandtags Marſchall: Welchen Vorſchlag wuͤrde alſo der übe. 
Dittrich machen? 
Abg. Pitnih: 1) Sol bie Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufge⸗ 
hoben? und 2) Sol eine Einkommenſteuer eingefuͤhrt werden? 
. af son Arnim: Als Vorſitzender ber Abtheilung bitte ich 
ums Wort, Die Frageſtellung, wie fie von der Abtheilung Seite 4 
Des; Gutachtens aufgeteilt und, beaniwortet ift, ſchließt fh, meines 
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Erachtens, vollkommen an die Allerhoͤchſte Propoſttien an. Die 
Allerhoͤchſte Propoſition zerfällt zwar in zwei Geſetz⸗Entwuͤrfe, von 
denen aber Die SS. 1 und 2 des Befeh-Entwurfes A. den vollſtaͤn⸗ 
digen Tenor der Propofition enthalten, wämlich 8. 1 fagt: Die 
Mahl⸗ und Schlachtſteuer foll abgefchafft werden; der 8. 2 fagt: 
An ihre Stelle fol die Einkommenſteuer treten. Wenn darüber noch 
Zweifel beftehen, fo muß ich glauben, daß Uber Die Intention des 
Entwurfs der Herr Finanz: Minifier am beften unterrichtet if; ber 
felbe bat aber in der Abtheilung, nachdem wie über die Fragen abs 
gefonbert dislutirt Haben, auf. Die Frage, ob das Geſetz wuͤnſchens⸗ 
werth fei oder nicht, und ob der Wunſch durch Die Einkommenſteuer 
zu erreichen fel ober nicht, ausdruͤcklich begehrt, daß die Frage, im 
Sinne der Bropofition, mit den Worten geftellt werde, wie fie ſich 
Seite 4 vorfindet; alfo muß ich glauben, daß die Abtheilung biefe 
Frage ganz im Sinne der Allerhöchften Proyofttion 'geftelit hat. Ich 
glaube auch, daß die Frageſtellung in der Art, zuerft: fol die Mahl 
und Schlacjtfteuer abgefchafft? und dann: fol die Einfommenpener 
eingeführt werben? zu dem Nefultate führen koͤnnte, welches geflern 
von diefer Tribüne feinen fonverlichen Anklang gefunden Kat, indem 
man nämlich fagte: wir wollen zwar die Mahl» und Schlachtfteuer 
abfchaffen, aber eine andere an Ihre Stelle zu fegen, muͤſſen wir 
voch Bedenken tragen. (Belächter.) 

Finanz ⸗Miniſter von Dücreberg: Ich kann in Bezug auf bie 
Frageſtellung nur beftätigen, was der Vorſthende der Abtheilung fo 
eben geäußert hat, es bildet die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlacht 
fteuer ein unzertrennliches Ganze mit der Einkommenſteuer, und bei 
ber Eintommenfteuer ift e8 ein wefentlicdyes Prinzip, daß bei ihrer 
Veranlagung von den Angaben der Steuerpflichtigen -felbft auöges 
gangen werde. Diefe verfchiedenen Elemente bilden ein Ganzes, 
und ed muß über dieſes Ganze abgeftlimmt werben, wenn bie Pros 
pofition erledigt werden fol. Dadurch wird aber nicht ausgefchlof- 
ſen, daß, wenn bie Propoſition nicht in: dieſer Weiſe angenömmen 
witd, ber Gegenftand nod) in. anderer Beziehung zur Diskuffion 
fommt. - - (Ruf zur Abftimmung.) 

Abg. von Auerswald: Ich erlaube min in Bezug auf das, was 
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won dem verehrten Vorßtzenden ber Abtheilung und was fruͤher von Dem 
Mgeordneten aus Schleßen und mir bemerkt worden if, daß, weng 
die Frage nicht durchgehen ſollte, zu. bitten, daß dann die Frage 
geſtellt werde: Soll die. Aufhebung der Mahl- und Schladjtfteuer 
u. f. w. (ließ von), und ich glaube, Daß durch dieſe Abſtimmmg 
Niemand Faptivirt und- u reicher Zeit .der Zweck erreicht werden 
wuͤrde. 

Graf von Arnim: Ich glaube, daß bei Beantwortung biefer 
Frage ‚man fi) klar darüber fein muß, was Die Einfonmenfteuer 
fein und wie fie eintreten foll; denn wenn der Landtag dieſe Frage 
mit Ya beantwortet, fo Würften dann biefenigen, die eine Einkom⸗ 
menfteuer auf Grund ber eigenen Angabe en. Steuerpflichägen nicht 
wollen, durch die bejahende Beantwortung jener Frage, wie mir 
feheint, gebunden werben. 

Aaudtegs Maxrſchallt: Wir muͤſſen zur Brageftellung kommen. 
Die Frage iſt gerichtet auf den Vorſchlag der Abtheilung, wie er 
ch auf Seite A. findet. . (Berlieft Die Frage:) 

„Sol die Aufhebung der Mahl: und Schlachiſteuer unter der Voraueſetzung 

befürwortet ‚werden, daß an Stelle derſelben eine GCinkommenſteuer trete, bei 


welder zur Grmittelung, Peüfung und Feſtſtellung bes berfelben auterworſenen 
Einkommens zunaͤchſt bie Angaben der Gteuerpfichtigen dienen?” . 


Aandtags· Kommiffar: Wenn Die erſte Frage abgeftimmt und 
ſalche mit Nein beantwortet werden follte, fo liegt es im Intexefle 
Bed Gouvernements, Daß auch die allgemeinere Frage, wie fie von 
dem Mitgliede aus der Provinz Preußen geftelt worden, nachtraͤg⸗ 
lich zur Abſtimmung komme, nicht, Damit auf deren Grundlage fofort 
ein Geſttz erlaflen werden koͤnne, fondern damit das Gouvernement 
esfuhre,:.ob Die Intention des Geſetz⸗Eutwurfs, wie hier darin alk 
gemein ausgedruckt Hit, bet dem Bereinigten Landtage überwiegenpen 
Anllang gefunden. Ich fchlage Daher vor, dag zunächft Die Frage 
ganz jo geſtellt werde, wie die Abtheilung fie proponirt hat, indem 
ſolche allerdings das Prinzip der Propofition in feinen Grundzügen 
ausdrüdt, daß aber, wenn diefe Frage verneint wire, zur Direction 
für das Gouvernement für die künftige Behandlung dieſes Gegenr 
ftandes ber. exfle allgemeinere Theil der Frage zur Abftimmung kom⸗ 
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men möge, alſo die Frage: Soll die Aufhebumng ber Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer in der Art befuͤwortet werben, daß an Die Stelle 
derfelben eine Einkommenſteuer trete? 
Abg. Milde: Wenn über die erfle Frage abgeftnmt it, fo 
bleibt doch Die Diskuffion über die zweite Brage offen? - 
(Stimmen durch einander.) 
Fandtags -Marſchall: Die Stage heißt: 
„Beſchließt vie Verſammlung bie Aufhebung der Mahl: und Schlachtſteuer unter 
ver Boransfehung zu befürworten, daß an Stelle berfelben eine Einfommenfleuer 
. trete, bei welcher zur Ermittelnng, Prüfang und: Feſtſtellung bes verfeiben uns 
terworfenen Einfommens zunaͤchſt die Angaben ber Steuerpflichtigen dienen ?' 


Sf die Frage verſtanden? 
(Ja!) 


Wir kommen zum namentlichen Aufruf®). 

Ich bitte, Die Bläge einzunehmen, es wird Togleich das Re⸗ 
ſultat der Abſtimmung bekannt gemacht werden. (Pauſe.) 

Das Ergebniß der Abſtimmung iſt folgendes: Mit Ja haben 
geftimmt 141, mit Rein 390. 

Wir fommen nun zu der zweiten der vorhin angebeuteten Fra⸗ 
gen und zuvor zu den Bemerkungen, die noch daruͤber erforderlich 
fein koͤnnten. Es hat in dieſer Beziehung ber Referent das Wort. 

Referent von der Matwitz: Der Koͤnigl. Herr Kommiſſar hat eine 
weite Frage in Bezug auf das Prinzip vorgefchlagen. Wem eins 
mal darüber abgeftimmt werben fol, fo geftatte ich mir dieſe zweite 
Frage noch etwas allgemeiner zu formuliren, und zwar bahin: „Er⸗ 
‚Härt fi) Die Berfammlung mit dem Prinzip. der Aufhebung ber 
Mahl» und Schlachtfteuer und Erfegung derſelben durch eine Direkte 
Steuer einverflanden?" Es tft der Umterſchied nur der, baß dieſe 
Stage, welche früher auf die Einfommenfleuer gerichtet war, jetzt alls 
gemeiner auf eine Direkte Steuer gerichtet iſt. Ich werde zunächk 
feagen, ob der Königl. Herr Kommiffar Damit einverſtanden if? 


) Es folgt nun die namentliche Abſtimmung, welche wir ausfallen laſſen und 
debhalb af bie Tabelle am Schluß unferes Werkes verweifen. 
.. Aumestung bes Geransgebene. 
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Abg. Frhr. nen. Winde: : Ich wollte mir zunaͤchſt Die Betuerfung 
erlauben, daB die Frageftellung Des Herrn Referenten ‚mir weſentlich 
verſchieden zu fein fheint von der des Königl. Kommiſſars. Es if 
Die Frage van dem Referenten vorgelegt worben, ob fich die Ders 
fammlung mit den Prinzip der Mahl- und Sıhlachtfteuer und dem 
Etſatze derſelben durch eine Direfte Steuer einverſtanden erkläre? 
Das würde, wenn man ſich an die Worie hielte, meiner Anſicht 
nach, dazu führen, DaB die Steuer nur in den Stäbten erhoben 
wurde, welche, Die. Mahl» und Schlachtfteuer bisher Hatten. Min⸗ 
deſtens koͤnnte es fo verftanden werden. Sol die Frageſtellung in 
bem Sinne des Herrn Kommiſſars, Die. allerdings ſpezieller mar, 
beibehalten: werben, fo möchte ich mir erſt eine nähere Interpretation 
von Seiten des Herm Landtags Kommilfars exrbitten, was darunter 
vesftanden. werben fol. Soll unter der Einfommenfleuer verftanden 
werden, daß alle direlten Steuern, bie Grund⸗ und Gewerbeſteuer 
mit in dieſer Steuer begriffen werden, ſa würde ich fie bejahen; iſt 
das nicht. der Fall, fo würde ich fie verneinen. Alſo bitte ich erſt, 
ung aufzuflären, ob bie.Direfte Steuer, welche an die Stelle ber 
Schlacht⸗ und Mahlfteuer treten foll, diejenige fein fol, die bier in 
dem. Geſetze vorgefchlagen ift, oder fol fie in dem Sinne, wie ich 


fie bevorwortet, habe, die einzige Steuer fein,. Die an Die Stelle pr 


Klafien-, Grund⸗ und Gewerbeſteuer tritt? Daräber bitte ich, mich 
erft zu. belehren. 

Sandtags- Aıgmifer: Ich Gabe mich in Die Fraseſtellung eigent⸗ 
lich nicht zu mifchen, deshalb auch Der Verſammlung nur einen Vor⸗ 
flag gemacht, Helen: Annahme. oder Nichtannahme ich lediglich anr 
beimftelle, Was aher Die Frage, die Der geehrte Deputirte der Graf» 
ſchaft Mark on. wich gerichtet. hat, . betrifft, ſo kann ich fie ganz 
einfach dahin beantworien, Daß es nicht meine Abſicht geweſen if, 
Darüber die Meinung der hoben Verfammlung: zu vernehmen, ob 
fie an die Stelle ſäänmtlicher direkten Steuern eine Einfommenfteuer 
treten laſſen wolle. Ich Halte ein ſolches Projekt für fo weit aus⸗ 
ſehend, daß as Durch feine. Unausführbarfeit in ſich zerfallen: muͤßte. 
Unfere direlten Steuern tragen ungefähr. 23. Millionen Rtblz. ein, 
die jetzt proppnirte Einlonmmenſteuer iſt auf ehwas über 3 Millionen; 
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veranſchlagt. Wenn daher ſaͤmmtliche Divefte Steuem durch eine Ein- 
kommenſteuer erſeht werben follten, fo würben -flatt 2 reſp. 3 PCt. 
bes Einkommens. alddann 14 vefp, 21 pCt. erhoben werden muͤſſen. 
Ein folder Vorfihlag würde eine fo totale Veränderung in unferem 
Steuer s Berhältniß ‚begreifen, daß Ich Davon Teinen reellen Erfolg 
fche. Der. Berichlag, welcher von ber: Regierung ausgegangen ift, 
und der in feinen Details, wie Die Abftimmung ergeben, die zu⸗ 
reichende Unterſtützung in der Berfammlung nicht gefunden hat, ging 
yon der. Anfiht aus, daß eine Steuer, die, wie die Mahl» und 
Schlachtfteuer, wenigftend mehr als andere auf den unteren Volks⸗ 
Haflen haftet, durch eine Steuer erfegt werden fol, welche vorzugs⸗ 
weile die wohlhabenberen Klaſſen trifft. Die Mahl⸗ und Schlacht: 
feuer ſtammt aus einer Zeit der finarziellen Bedraͤngniß her, und 
ih glaube, Daß nur Diefe 28 Bat -motiviren Tönnen, die ſtaͤdtiſche 
Actiſe, wie fie in ben älteren Provinzen beftand, modifizirt und ver⸗ 
einfacht auf Die größeren. und mittleren Städte bed ganzen Staats 
zu übertragen. Ich babe nie. bezweifelt, daß ein Zeitraum von 27 
Sahren in vieler Beziehung. mit diefer Steuer ausgeföhnt bat, daß 
ſich die Verhaͤltniſſe ihr angepaßt haben; mehr aber, als ich es er- 
wartet, hat: ſich Die Hohe Berfammlung in Diefem -Sinne ausges 
ſprochen, indem namentlich die meiften Bertreter der größeren, fo 
wie auch viele ber mittleren Städte ſich für Beibehaltung der Mahl⸗ 
und Schladhtfteuer erklärt haben, Nichtsdeſtoweniger Babe ich per- 
foͤnlich die Ueberzeugung, daß die ärmere Klaſſe durch: die Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer haͤrter getroffen wird, als durch bie Klaſſenfleuer, 
und daß ed gerathen bleibt, auf Die Abſchaffung einer Steuer hin⸗ 
zuwirken, welche auf den unentbehrlichften -Lebenönsditeln ruht und 
daher ſtets eine gehäffige Steuer bleiben wird, eine Stewer, welche 
das einzige noch übrige Hemmniß des inneren Verkehrs ber Mo⸗ 
narchie bildet, weldye Die Immoralität des Schmuggelns, die wir 
leider an den Graͤnzen des Zollvereins noch werden dulden muſſen, 
auch in das Imnere des Landes verpflanzt. Nach dem Boto ber 
hohenn Berfammlung muß. ich annehmen, daß der: Zeitpunft ihrer 
Aufhebung noch nicht gefonimen fel; für- wuünſchenswerth uber Hatte 
ich es allerdings, daß dieſelbe ſich daruͤber auoſpreche: ob diefe 
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Steuer feiner Zeit vertauſcht werden möge mit einer Einkvmmen⸗ 
ſteuer, welche. die, wohlhabenderen Slafien‘ nad) Berhaͤlmiß ihrer 
Beitzagefähigfeit treffe. 

Nur in Diefem Sinne habe ich. nich für ‚eine. zweite Fragen 
ſtellung ausgeiprachen, ohne inbefien Ihrer Gntföliefung vorgreien 
zu wollen. 

Graf son Arnim: Nach. der erfolgten Abftimmuns uͤber ie 
bisher zur .Disfuffion geftellte Frage wirb uns aud) die Abftimmung 
über Die Frage, die Seitens des Königlichen Kommiſſars geſtellt iſt, 
wie ich aus deſſen eigenen Worten vernehme, immer für jetzt nicht 
zu dem Zweck, zu dem Ziele fuͤhren, das, wie ich glaube, uns Allen 
als wuͤnſchenswerch vorſchwebt. Wir werben bis zu einer Zeit, wo 
ein anderes Geſetz auf Grund der Prinzipien, die wir heute aus⸗ 
geſprochen haben, Dem Landtage vorgelegt werben kann, basjenige 
nicht erreichen, was ſchon in. gewiſſer Weife. Dusch. ven vorliegenden 
Geſetz⸗ Entwurf erreicht werben follte, nämlich. eine praftifche An⸗ 
naͤherung an das Ziel, was wir gewiß Alle als das richtige einer 
Steuer⸗ Geſetzgebung anerkennen, welches die Steuerfähigkeit ale 
Die Grundlage hinſtellt für die Steuerlaft, für Die Beſteuerung. 
Leber Dies Brinzip bedarf es, glaube ich, Feiner Diskuſſion, am 
allerwenigften einer Abſtimmung; denn. es iR gewiß uns Alten als 
richtig ‚gegenwärtig. Seine praftifche Anwendung und Ausd« 
führung ift Die Schwierigleit, um beven Löfung es fich handelt; 
und/ nachdam eine bereits in ihren Grundlagen vollfommen..ausges 
arbeitete :Einfommenfteuers Geſetzgebung nicht Den Anklang gefunden 
bat, um zum. Geſetz ‚erhoben zu: werden, wirb es immer einer ſpaͤ⸗ 
teren Zunft iberlaften ‚bleiben müflen, einen neuen, völlig modifi⸗ 
zirten Vorfchlag an diefe Berfammelung . gelangen zu laffen. Dies 
vergibereitien, dahin, wie ich glaube, gehen weſentlich alle Amende⸗ 
mentä, Die. wir in ber. Berfammlung. vernommen haben. Ich glaube 
nun, daß dieſer Grumdſatz, wonach Die Stemerfähigfeit der Maßſtab 
für die. Beftewerung fein foll, nicht allein in mahl⸗ und ſchlacht⸗ 
ftemerpflichtigen Städten jetzt noch nicht bie volle Geltung. erfahren 
Bat, -fondern Daß dieſelbe vielleicht in noch höherem Maße auch im 
den Eaflenfteuempfichtigen. Ortſchaften, in ben Heinen Stäbten und 


An. 
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auf dem plaiten Lande ber vollen Geltung entbehrt. Wenn ich. gegen 
den Vorſchlag der Regierumg geftimmt babe, ſo iſt, neben. aueren 
Gründen, für mid) auch der leitend gewefen, daß, wenn einmal Das 
ganze. Land eine neue une, wie wir nicht vertennen koͤnnen, eine in 
ihrer Art der Erhebung unwilllommene Steuer übernehmen fol, ein 
größerer Zwed erreicht werben muß, ald nur die Abſchaffung der 
Mahl- und Schlachtſtener; es muß, wenn es. fih von der Ein- 
führung einer Einfommenfteuer handelt, jevenfald ewas Größeres 
erreicht werben... Ich habe den DVortheil, den man den Klaffen- 
ftenerpflichtigen hat bieten wollen,. nicht. ald genügend anerkennen 
fönmen; ber bloße Wegfall der dritten Perſon in den Haushaltungen, 
die die Kopffteuer zahlen, ſcheint mir. zu unerheblich, Ich glaube, 
wenn wir wünfchen, daß bie wohlhabenneren Klaſſen eine ſtaͤrkere 
Befteuerung übernehmen, wir dann auch wänfchen müflen, daß 
gerade den Armeren Klaſſen der Tlafieniteusrpflichtigen Bevößferung 
eine größere Erleichterung ‚gu Schell werde, ald diejenige, welche in 
dem. Gefeh - Entwurf beabfichtigt. wird. Es giebt num ‚wei Wege, 
eine höhere, virefte Befteuerung. der. wohlhabenderen Klaſſen zum 
Ruben und zur Erleichterung ber ärmeren Klaſſen herbeizufäßren; 
der eine ift der der Einfommenfteuer, unter welcher man nichts An⸗ 
beres verftehen kann, als eine Steuer, Die jedes einzelne Indi⸗ 
viduum nad) feinem Einkommen trifft; ob Die Abfchägung von ihm 
feloft oder von ber Behörde: ausgehe,. das ift eine Modification ber 
Einkommensteuer. Wenn wir aber von einer‘ Elaffification” ber :Ein- 
wohner nach dem Bermögen und von. einer Beiteuerung der Kluſſen 
nad) verfchienenen Stufen und. Merkmalen des Vermögenszuſtandes 
fprechen, fo nennt man dies Feine Einkommenſteuer, ſondern zur 
Unterſcheidung von biefer, eine Klaſſenſteuer. 

Eine ſolche Höhere Klafſenſteuer würde der andere Weg ſein, 
ber eingeſchlagen werben koͤnnte, um eine Erleichterung der aͤrmeren 
und eine ſtaͤrkere Heranziehung ber höheren Klafſen zu bewirken. 
Welchen von beiden Wegen Die Megierung verfolgen kann und darf, 
mit Zuftimmung des Landes, ift eine. Frage, die, ich geſtehe ed, mir 
für jegt ſchwer zw:beantworten zu fein:scheint. Ich will jedoch durch 
wies Urtheil nicht vorgreifen, ich halte aber Die Beauimortung. des⸗ 
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halb für ſchwer, weil alle diejenigen, Die meiner Anficht beipflichten, 
daß dieſe Einfommenfteuer jedenfalls anders erreicht werden müßte, 
als fie Durch dieſes Geſetz erreicht werden würde, nicht eher für - 
eine Einfommenfteuer ſich ausſprechen würden, als bis fie wiffen, 
wie viel Durch dieſes Opfer für das Land erreicht wird und na⸗ 
mentlich auch für die Fleineren Städte und für das platte Land. 
Ich glaube alfo, daß dies in feinen Refultaten mit dem zuſammen⸗ 
fallt, was der Königliche Herr Kommiſſar felbft ausgefprochen hat, 
nämlich: daß er in der Beantwortung jener Frage nur für bie Zu- 
kunft eine Direction erfennen fönnte, daß aber aus foldyer Beant- 
wortung ber Frage für den Augenblid fein praftifcher Erfolg zu er- 
zielen fein wird. Ich leugne aber auch nicht, daß gerade aus dem 
Grunde, den das geehrie Mitglied aus Weftphalen geltend gemacht 
bat, e8 wohl der allgemeine Wunfch ift, daß wir dem Lande in 
diefer Zeit der Noth durch wirkliche faktifche Erleichterung der Ars 
meren Klaſſen nüglich werben mögen. Ich erlaube mir daher, nicht 
fürchtend, durch einen ſolchen Vorſchlag Die Geduld der Ver⸗ 
ſammlung zu ermüben, einen ſolchen wenigſtens der Beurtheilung 
derſelben anheim zu geben. | 
Ich glaube, daß fchon bis zu dem "Zeitpunfte, wo bie Res 

gierung dem wiebervereinigten Landtage ein Geſetz vorlegen Fönnte, 
fei e8 in der Richtung der Einfommenfteuer, fei ed im Gebiete der 
Klaſſenſteuer oder in welcher Richtung nach dem Prinzip der größeren 
Steuer -Ausgleichung fie fonft wolle, es ſchon möglich fein würde, 
wenigftend die ärmeren Klaſſen in der Weife zu erleichtern, daß bie 
qAte und 12te Klafienfteuerftufe eine Erleichterung erführe. Diefe 
11te und 12te Stufe bringt zufammen die Summe von ungefähr 
3 Millionen Thalern auf; die beiden höchften Klaſſen, die ſich Inder 
Denkſchrift Seite 19 bezeichnet finden, und welde die ſechs eriten 
Stufen in ſich begreifen, bringen zufammen 1,469,000 Rthlr. auf, 
alfo ungefähr 12 Millionen. Ic glaube, ed Fönnte, nachdem der 
Landtag. das Einfommenfteuer-Gefet nicht angenommen hat, Anklang 
finden, wenn er feine Zuftimmung dahin gäbe, 

daß bis zu feiner Wiederberufung proviforifh die Klaffenfteuer der Perſonen, 

weiche in den beiden erften Klaſſen veranlagt find oder ferner veranlagt werben, 
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in ber erſten Aaſſe bis zum doppelten Vetrage, in ber zweiten Alafe aber m 
bie Hälfte des Stenerbetrages, unter gleichzeitiger Binfchiebung mehrer dv; 
fchenftufen, fowohl in der erfien als in ber zweiten Klaffe, wie fie in der Khen 
provinz beftehen, erhöht werde, und zwar zu dem Zweck, um bie Adte ud ii 
Steuerſtufe in dem Maße zu erleichtern, wie es das Mehranffommen ver bein 
erſten Klaſſen geflattet. 

Praktiſch wuͤrde ſich Die Sache einfach dahin ſtellen: die eiſt 
Hauptklaſſe, beſtehend aus drei Stufen, giebt jept 144 Alk. 
96 Rıhlr. und 48 Rihlr., dies giebt für 4536 Haushaltungen di 
Summe von ungefähr 300,000 Rthlrn. Mein Borfchlag geht ılı 
dahin, hier Zwiſchenſtufen einzufchieben, aber den Gefammtbeirag 
erhöhen, fo daß der, welcher in der erften Stufe 144 Rh. ı 
entrichten hat, Tünftig 288 Rthlr. zahlt; von da ab follten Zwilde 
fufen, wie fie bereits in der Rheins Provinz von 144 Rihlrn. d 
wärtd gehen, eingefchaltet werden. Hierdurch wuͤrde ein Mehr 
trag von 300,000 Rihlen. erreicht werden. Die zweite Klafe be 
greift die Stufen, welche 24, 18 und 42 Rthlr. zu zahlen ham. 
Ich würde vorfchlagen, diefe um 50 pEt. zu erhöhen, währen di 
erfieren um 100 pCt. erhöht worden find, und hier ebenfalls Jni 
ſchenſtufen eintreten zu laffen. Died würde bei dem jebigen & 
“ fammtbetrage von 1,200,000 Rtihlrn. ein Mehrbetrag vmn 
600,000 Rihlrn. fein, welche mehr zu erheben wären. Die dr 
gierung würde alfo, da die Zwifchenftufen auch eine Erhöhung m 
ſich führen, 300 und 600 Tauſend Thaler, alfo etwa eine Mille 
mehr erreichen, und dieſe Million koͤnnte verwandt werben, um Ni 
Alte und 12te Stufe, welche zufammen nahe an 3 Billionen af 
bringen, zu erleichtern, und zwar in einem weit größeren Daft 
als in dem Geſetz⸗Entwurf beabſichtigt ift. 

Dies iſt der Vorfchlag, den ich aus dem Grunde made, Wr 
ich glaube, Daß er mehr ald ale übrigen Vorfchläge zur augenhli 
lichen Erleichterung dienen kann. Die mahl⸗ und fh lachtfteuerpiih 
tigen Städte würden dabei allerdings noch nicht betheiligt fein fin 
nen; indeß ich fehe fein Hinderniß darin, eine proviſoriſche Erlih 
terung Seitens bes gegenwärtigen Landtages zu votiren ober ein 
gefegliche Aenberung zu treffen. Es muß ihnen überlaſſen bleihen 
ob fie bu Die Annahme der Klaſſenſteuer in Daffelbe Berhälhi 


— 515 — 


treten wollen, wie die Haffenfteuerpflichtigen Ortfchaften ober nicht, 
oder jede für fich Erleichterungen der ärmften Klaſſen ermöglichen 
fann. Ich verfenne nicht, Daß in meinem Borfchlage eine gewiffe 
Diseretion der Regierung hingegeben wird; ich weiß auch nicht, ob 
dDiefer Antrag der Regierung acceptabel erfcheinen wird; aber es 
fommt darauf an, zu zeigen, Daß es dem Landtage Ernſt if, auch 
feinerfeitö praftifch dahin zu wirten, daß das Ziel erftrebt werde, 
welches Das Geſetz vor Augen gehabt hat. Sollte derfelbe aus mas 


teriellen Gründen Bedenken finden, fo werde ich auch die Motive 
derer, die ihn verneinen, ehren, und winfche nur, daß man wenig- 
- fiens die Motive, die mich dabei geleitet haben, nicht verkennen 
möge. — Ich ſtelle Se. Durchlaucht die Frage anheim, ob Diefer 
Vorſchlag Die nöthige Unterftügung findet? | 


Sendtogs- Marſchall: Es fragt ſich, ob der Antrag die geſetz⸗ 
lich nothwendige Unterſtuͤtzung findet? 

(Findet hinreichende Unterftägung.) 

Abg. Küpfer verzichtet auf das Wort. 

Abg. von Sauhen (vom Plab): Bei der erften Frageftelung 
war der Berfammlung zugefichert worden, daß nad) Diefer Abſtim⸗ 
mung fogleich die zweite Frage — ohne den in das Spezielle der 
Ausführung eingehenden Nachſatz 

„durch Selbfteinfhägung “ 
zur Abftimmung fommen würde, um die Meinung ber hoben Ders 
fammlung über das Prizip fennen zu lernen, nämlich, ob eine Ein- 
fommenfteuer in Stelle der inbireften, und namentlid der Mabl- 
und Schlachtſteuer, gewuͤnſcht werde? Ich Halte die Ausfprache des 
Bereinigten Landtags hierüber eben fo wohl als Leitfaden für Die 
Regierung bei zukünftigen Bällen, als auch dem Lande gegenüber, 
für höchft wichtig. Mit dem Nachfabe „Durch Selbſteinſchätzung“ 
fonnte ich nur mit Nein antworten, weil ich diefe Art der Aus⸗ 
führung zur Unwahrheit verleitend, für demoralifirend und Miß⸗ 
trauen und Berbächtigung erzeugend halte, während ih — und 
Diele mit mir — für eine Einfommenfteuer, al8 eine auf Gerech⸗ 
tigkeit berubende, nur mit Ja geftimmt hätte, wenn bie Ausfüh- 
rungsweiſe nicht in die Frage gleich mit hineingelegt wäre. 
. 33* 
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Dennoch muß ich mir die entfchiebene Bitte geftatten, jebt Diefe 
zweite Frage zu ftelen, damit in biefer Weife die Stimmen abge: 
geben werben Fönnen. 

Abg. Maumann: Mit der Brage, wie fie hier zur Abftimmung 
empfohlen worben ift, kann ich mich nicht einverftanden erflären. 
Wir haben fo eben entfchieden, daß die Mahl- und Schlachtfteuer 
nicht abgefchafft und nicht erfegt werden fol durch die Einkommen⸗ 
feuer, welche zunädft auf eigene Angabe der Steuerpflichtigen zu 
bafiren ſei. Jetzt fol diefe letzte Modiftcation wegfallen, und und 
Die Frage vorgelegt werben, ob die Mahl» und Schlachtſteuer auf 
gehoben und die Einfommenfteuer an deren Stelle gefegt werben 
fol, ohne ale Mopdification. Gegen das Wegfallen der Mor 
dification koͤnnte man vielleicht nichts haben, wohl aber, Daß über: 
haupt eine Ginfommenfteuer an Stelle der Mahl- und Schladts- 
fteuer treten folle. Es ift heute ald Motiv geltend gemacht worden, 
und für Biele ift ed leitend geweien, daß Die Einfommenfteuer nicht 
ein Surrogat und in Derfelben nicht ein außerordentlicher Vortheil 
gegen die Mahl» und Schlachtſteuer gewährt wird, wie man von 
anderer Seite vorausfegte. Ich für meinen Theil würde eineSteuer 
in blanco genehmigen, die ich noch nicht Tenne, wenn ich fage, ich 
will die Einfommenfteuer annehmen, und wünfche, daß die Mahl: 
und Schlachtfteuer aufgehoben werde. Die Mahl» und Schladht- 
feuer Tiegt mir nicht am Herzen, aber ich halte fie fo lange feft, 
bis mir etwas Befferes geboten wird. Wenn ber Herr Landtagd- 
Kommiffar gefagt hat, daß er die Abficht der Verfammlung Fennen 
lernen wolle, fo glaube ich, verlangt er zu viel, wenn er ein be 
flimmted Botum verlangt. Ein folches Botum können wir nidt 
geben, und ich würde es nur dann abgeben fönnen, wenn ich bie 
vorgefchlagene Steuer und die Beftimmungen, unter denen fie anges 
boten wird, Tenne, und daraus entnehme, Daß die Steuer eine 
beffere. ift, al8 die Mahl» und Schlachtfteuer und Klaffenfteuer. Aus 
biefen Gründen würde ich mich gegen jede Abftimmung, die eine 
prinzipielle Frage betrifft, erklären. 

Abg. Hanfemann: Meine Herren! Das verehrte Mitglied aus 
der Herren⸗Kurie hat einen Borfchlag gemacht, dahin’ zielend, baf 
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wenigftens. vorläufig eine Erleichterung ftattfinde. Auch ich wünfde . 
jehr, Daß der Vereinigte Landtag zu einem Befchluffe komme, wo- 
durch eine Erleichterung der unteren Volksklaſſen, ſchon vor der Zu- 
fammenfunft des nächften Vereinigten Landtages, bewirkt wuͤrde. 
Mber der Borfchlag, wie er gemacht worden, fiheint mir in ber 
hat nicht fo zu fein, Daß man darauf eingehen fünnte, Er leidet 
— und Das ift Die Hauptfache, was ich auszuſetzen finde — daran, 
Daß er nur einem Theile der den unteren Volksklaſſen angehörigen 
Bevölkerung eine Erleichterung gewährt, und Dagegen gerade nicht 
dem Theile, der in mahls und fchlachtfteuerpflichtigen Städten vor⸗ 
zugsweife durch Die beftehende, Befteuerung gedrüdt wird. Diefer 
Umftand veranlagt mid), noch einige Momente anzuführen, welche 
es durchaus nothwendig machen, daß bei der Reform der beiden in 
Frage ftehenden Steuern für Stadt und Land in gleicher Weife 
verfahren werde, oder mit anderen Worten:. es find auch noch einige 
Motive anzuführen, weshalb die Mahl» und Schlachtfteuer nicht 
nur in den Fleineren Städten, wie von mehreren Seiten beantragt 
worben ift, fondern weshalb. fie überhaupt, alfo auch in Berlin, 
wegfalle. Ehe ich meine Gründe für dieſe Anficht auseinanderfehe, 
mache ich Darauf aufmerffam, daß bei der Annahme des Vorſchla⸗ 
ges des verehrlichen Mitgliedes der Herren-Kurie der Unterfchieb 
in der Befteuerung der Aermeren und der Reicheren, zwifchen Stadt 
und Land noch viel größer als jebt werden würde, Daß die Reichen 
alsdann zum Einwandern in mahl» und fchladhtiteuerpflichtige Städte, 
noch mehr Veranlaſſung haben würden, ald ed von dem Herrn 
‚General Steuer - Direftor bargeftellt worden if. Sodann würde 
ein gar fchlimmes Verhaͤltniß entftehen, wenn diejenigen, pie jetzt 
an Klaffenfteuer pro Kopf durchſchnittlich — Kinder und Erwachfene 
durch einander — 5—7, Sgr. bezahlen, in den unteren Stufen 
Durch eine Erleichterung bis auf die Hälfte herabgeſetzt würden, 
während in ben mahl⸗ und fchlachtfteuerpflichtigen Städten die 
allerärmften Menfchen, die pro Kopf 10 Sgr. und mehr bes 
zahlen, auf dem nämlidyen Sage ftehen blieben. 

Bei dem vielfachen Lobe, welches von mehreren Seiten bie 
Schlacht⸗ und Mahlfteuer Bier erfahren hat, habe ich mich Tebhaft 
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ber Debatten erinnert, die ich mit dem Oberbuͤrgermeiſter in Aachen 
auch darüber gehabt habe. Es ift eine große Bequemlichkeit für Die 
Magiftrate, wenn eine Steuer, ohne daß die Leute es merken, ent- 
richtet wirb zur Dedung der Kommunal-Bebürfniffe; es ift natürlich, 
dag man nit gen auf Abfchaffung einer foldhen Steuer ein- 
geht. Aber wenn die Steuerpflichtigen es merken, was fie bezahlen, 
fo bat das auch fein Gutes, fie werden dadurch aufmerfjamer auf 
die Gemeinde Angelegenheiten und werden ihre Bürgerpflihten um 
fo befier wahrnehmen. Ich halte ed alfo in dieſer Beziehung nicht 
für ein Gluͤck, wenn fie nicht merken, was fie bezahlen, fondern id) 
fehe darin ein Mittel, daß fie ihre Bürgerpflichten weniger in Adht 
nehmen, Es ift erwiefen worden, — und Jeder von Ihnen fann 
bei mir e8 nachſehen, — daß die Schlacht- ımd Mablfteuer die 
ganz Armen pro Kopf mit circa 10 Sgr. jährlich, und diejenigen, 
die ihre Brod mit Handarbeit verdienen müffen, jährlich pro Kopf 
mit 12 Sgr. bis zu mehr ald Einem Thaler trifft, alfo für dieſe 
Lente 3⸗ bis Amal fo viel, als fie von der Klaffenfteuer getroffen 
werden würden. Dies Mißverhaͤlmiß kann nicht bleiben. Es ift 
für die Mahl- und Schlachtfteuer in großen Städten namentlid) an⸗ 
geführt, man wiffe nicht, wie fie ihre Kommunal⸗Beduͤrfniſſe aufbrin⸗ 
gen follten ohne indirefte Steuer. In dieſer Beziehung mache ich 
darauf aufmerfiam, daß der Geſetz⸗Entwurf, deſſen Hauptgrundfag, 
die eigene Angabe des Einfommend, von der Berfammlung abges 
lehnt worden ift, foldje Fälle vorbehalten hat, womit die Verſamm⸗ 
fung fich gewiß einverftanden erflären wird, Es hat nämlich Das 
Geſetz ſchon Hierfür Vorſicht getroffen, indem es feſtſetzt, daß mit 
Benehmigung der Regierung in den einzelnen Städten eine Con⸗ 
fumtionöfteuer eingeführt werden kann; ed wird alfo nur Darauf an- 
fommen, daß dieſe nicht auf Die nöthigften Lebensmittel gelegt werde. 
Es ift allerdings immer zu wünfchen, daß ohne ſolche Steuern Die 
Städte ihre Kommunal-Beduͤrfniſſe beftreiten könnten; indeſſen das 
fleinere Uebel muß dem größeren Guten weichen. Es läßt fid 
nicht verfennen, daß größere Städte auch größere Beduͤrfniſſe haben, 
weil fie gerwiffermaßen ein Staat im Staate find. Alfo wird es 
einen Anftand haben, wenn künftig dergleichen Steuern nothwendig 
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find, fle mit Bewilligung ber Regierung einführen zu laſſen. Wenn 
— um ein Beifpiel anzuführen — in Berlin im ntereffe der Ge⸗ 
fundheit die Wegſchaffung der Cloaken bewirkt werben könnte, fo 
wäre dies, nach ‚meiner Meinung, ein fo großer Zwed, daß Dadurch 
eine Confumtiond» Kommunalfteuer zu vechtfertigen wäre. Ich bin 
alfo der Anficht, daß vor allen Dingen die Verſammlung ſich dar⸗ 
über ausſpreche, Daß fie das Prinzip des Geſetzes annehme, beftes 
bend in einer Erleichterung der unteren Stufen der Klaffenfteuer 
und der Aufhebung der Mahl- und Schlachtfteuer, und daß Dage- 
gen die Einführung der Einfommenfteuer, jedoch ohne fisfalifche 
Einmifchung in die Familien» und Gewerbs - Verhältniffe der 
Steuerpflichtigen, auögelprocdhen werde, Es würde alfo zunörberft 
der Antrag, den mein Freund, der Abgeordnete der Ritterfchaft aus 
Preußen, gemacht hat, zur Abftimmung kommen. Würde dieſer Anz 
trag nicht die gehörige Majorität finden, dann würde ich auf mein 
Amendement zurüdfommen. Ic) gebe aber dem genannten Antrage 
den Vorzug vor dem meinigen, weil er noch etwas weiter geht, und 
das Princip der Einfommenfteuer, auf Einfhäsung, nicht auf Selbfts . 
angabe beruhend, Flarer ausſpricht, ald mein Antrag. 
(Es wird vielfeitig nad) Abftimmung gerufen. ) 

Abg. Kuſchke: Ich habe blos zu erklären, daß ich allerdigs mit 
dem Prinzip des Gefeges auch einverftanden bin, auch mit der vom 
Referenten geftellten Frage; es wird aber, nach meiner Anficht, noch 
hineingefchaltet werben müffen, daß Die Steuer auch durchaus gleich“ 
mäßig über Das ganze Land vertheilt werden müffe, alfo nicht allein 
den Städten, fondern auch dem platten Lande aufgelegt werde. 

Abg. von Pecherath: Meine Herren! Ich habe zu denjenigen 
gehört, melche bei der Fetten Abftimmung Darauf rechneten, daß bie 
früher angekündigte Frage. ebenfalld und zwar gerade fo, wie fle 
geftelt worden ift, zur Abftimmung fommen werde. Ich theile alles 
das, was von Diefer Stelle aus .zu Gunſten des Prinzips Der 
Eintommenfteuer gefagt worden iſt. Wenn ich es nicht ausgefpros 
chen habe, fo liegt dies darin, daß es mein Grundſaz ift, biefe 
Tribüne nicht zu befteigen, wenn Andere vor mir etwas beffer fagen, 
als ich es würde fagen koͤnnen. Meine Herren! Wenn uns Fein 
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Herz in der Bruſt ſchlüge für das Elend unſerer aͤrmeren Brüder, 
das uns namentlich in gegenwaͤrtiger Zeit auf jedem Schritt begeg⸗ 
net, fo müßten wir wenigſtens mit ſtaatsmänniſchem Blick in Die 
Kluft Hineinfchauen, Die fid) immer weiter in der Gefellfchaft öffnet 
und und zu verfchlingen droht, wenn wir fie nicht im Wege ber 
Geſetzgebung ausfüllen. Wohlan, es ift und Gelegenheit gegeben, 
und darüber auszufprechen, ob wir.die Mittel und Wege anbahnen 
wollen, welche zu dieſem Zwede führen. Die preußifche Regierung 
it — id kann das als eine hiftorifche Wahrheit bezeichnen — 
ſtets darauf bedacht gewefen, human zu verfahren, die untern Volks⸗ 
klaſſen zu heben. Ich erinnere an die bier fo oft gerühmte Geſetz⸗ 
gebung von 1807, weldye ohne Mitwirkung von Ständen gegeben 

wurde. Sollen nun bei der erften Gelegenheit, wo die Stände 
mitzuwirfen, wo fie barüber zu entjcheiden haben, ob ein großes, 
die Erleichterung der unteren Volksklaſſen anbahnendes Prinzip Gel⸗ 
tung im Staate erlangen fol, oder nicht, follen da die Stände ihre 
Mitwirkung verweigern? Meine Herren! Preußen hat den Ruf ber 
Humanität, den Ruf einer edlen Bildung, eine große Zahl der ge⸗ 
bildeten, ebelften Männer des Volks ift hier verfammelt, ja biefe 
Verſammlung ift die Blüthe des preußifchen Volksgeiſtes. Soll nun 
‚über dieſe Blüthe der Gifthauch des Egoismus hinfahren, bevor fie 
noch Früchte getragen hat? Das möge nimmermehr gejchehen! 

Ic verlange es als einen Akt der Gerechtigkeit gegen die Ver⸗ 
fammlung, gegen jedes einzelne Mitglied, daß die Abftimmung über 
die Frage, fo wie fie angefündigt wurde, erfolge, und vertraue zu 
fehr den Geſinnungen ded Durchlauchtigften Herrn Marfhalls, als 
daß ich befürchten müßte, es werde dieſer Anforderung nicht Folge 
gegeben werben. 

(Beifall und Ruf nad Abflimmung Mehrere Mitglieder 
- bitten ums Wort. ) 
Sandtags- Marfchall: Es find noch mehrere Redner eingefchries 
ben; e8 fragt fich, ob diefe auf das Wort verzichten ober nicht? 
(Mehrere Stimmen; Rein: Nein!) 
Der Abg. von Binde hat das Wort. 
Abg. von Vinche: Ich wollte mir nur erlauben, mit kurzen 
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Worten das Amendement vorzuiragen, das ich vorhin angekündigt 
habe, Die Prinzipien habe ich ſchon entwidelt, und obwohl ich die 
wortliche Faſſung nicht vorgetragen habe, fo hätte ich doch gehofft, - 


baß der geehrte Here General⸗Steuer⸗Direktor fich über dieſe Prin-⸗· 


sipien ausfprecdhen würde. Das ift nun nicht gefchehen, und des⸗ 
halb muß ich darauf verzichten, genau nachweiſen zu fönnen, ob 
durch meinen Borfchlag der Zweck in Beziehung auf den Sinanzpunft 
erreicht werde. Dazu. fiehen mir in der Denkfchrift nicht die nöthis 
gen Materialien zu Gebot, und darım war ich fo Fühn, auf ben 
geehrten Herrn Seneral-Steuer- Direktor zu provoziren. Mein Amens 
dement enthält im Wefentlichen Daffelbe, wie das des hochverehrten 
Mitgliedes der Herren» Kurie, e8 geht nur noch etwas weiter und 
nimmt namentlidy auf Die Frage Bezug, weldye und ganz prinzipas 
liter zur Beantwortuug vorliegt, nämlich, ob nicht die Mahl⸗ ımb 
Schlachtſteuer in den Städten aufgehoben werben kann? Ich habe, 
fo fehe ich auch den Anſichten vollkommen beipflichte, welche von 
jenem hochgeehrten Mitgliede vorgetragen worden find, den Punkt 
der Erleichterung der unterften Klaſſenſteuerſtufen darum mit Still- 
fchweigen übergangen, weil mir für diefen Fall noch weniger Zah⸗ 
len zu Gebote flanden, um überfehen zu Tönnen, inwiefern eine ſolche 
Erleichterung moͤglich wäre, ohne einen Ausfall im Staats⸗Einkom⸗ 
men zur Folge zu haben, ber durch meinen Borfchlag nicht volflän- 
Dig gevedt werben würde. Ich bitte alfo, mein Amenvement aus 
dieſem Geſichtspunkte aufzufaflen. Es lautet dahin: 


„Des Könige Majeftät zu bitten: 


1) die Mahls und Schlachifteuer in den Städten unter 40,000 Seelen aufzus 
heben und ten übrigen Städten, wo biefelbe noch erhoben wird, zu übers 
laffen, an deren Stelle das etatsmäßige Mahl: und Schlachtftener-Auflom- 
men durch eine Ginfommenftener, nach näherer Feſtſetzung, aufzubringen; 

2) bie Befreiungen von der Klaffenftener, fo weit fie nicht auf Staats⸗Vertraͤ⸗ 

gen beruhen ober einzelnen Gteuerpflicgtigen der unterften Klaſſe zuſtehen, 
aufzuheben; 

3) bei der Klaffenfteuer zwifchen den Sätzen von 24 und 48 Rihlr. brei Zwi⸗ 
ſchenſtufen, mit je 6 Rthlr. ſteigend, 
zwiſchen den Sätzen von 48 und 96 Rihlr. drei Zwiſchenſtufen, mit je 
43 Rthlr. ſteigend, 
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zwiſchen ben Saͤten von 96 und 144 Rihlr. zwei Swifchenftufen, mit 
je 16 Rtblr. fleigend, 

und über 144 Rthlr. noch bis zu 500 Rihlr. in angemeffenen Zwiſchen⸗ 
räumen von je 24 Rthlr. höhere Klaſſen einzuführen, von ben durch dies 
felben nicht betroffenen Kontribuenten aber Averflonalquanta, nach dem Satze 
von 3 pGt. des Einkommens berechnet, nach näherer Feſtſetzung bes Minis 
ſteriums zahlen zu laſſen.“ 

Ich habe nun den legten Punkt zu erläutern; es bezieht fich 
auf den Antrag des geehrten Mitgliedes der ſchleſtſchen Ritterſchaft, 
welches ſich vorher. für ein Adjektivum bedankt Bat. Dieſes Aver⸗ 
fionalquantum follte nur für die Höchfivermögenden eintreten, wäh- 
rend jedes Einfommen bis zu etwa 15,000 Rihlr. fehon durch meis 
nen Borfchlag getroffen wird. Dies. ift mein Amendement, und ich 
bitte den Herm Marfchall, an die Berfammlung die Frage zu rich: 
ten, ob es die gefeglich erforderliche Unterftügung findet. 

Sandtags- Marfhall: Es ift zu ermitteln, ob nie Borfchlag 
die gefegliche Unterſtuͤtzung findet? 

(Es gefchieht ausreichend.) 

Abg. Graf vn Schwerin: Meiner Meinung nach find in Dies 
fem Augenblid zwei Fragen zunäcdft in der Berfammlung Die 
erſte ift Diejenige, ob Die allgemeine Frage geftellt- werben fol, Die 
vorher vorbehalten worben if. Ich erlaube mir, mich zunächk 
darüber zu Außern, und Da muß ich bebauem, Daß ich mich nicht 
in liebereinftimmung mit dem geehrten Abgeordneten aus Krefeld 
befinden Tann, welcher vorher auf der Zribiine war, und welcher 
einen befonberen Werth darauf legt, daß verbotenus fo gefragt 
werde, wie vorher von dem Königl. Herrn Kommiffar angedeutet. 
Ich geftehe, ich vermag nicht einzufehen, wie hier Die Appellation 
an das patriotifche Gefühl ſich rechtfertigen läßt, bei der einfachen 
praftifchen Ständefrage, ob überhaupt auch das. Prinzip anerkannt 
werben fol, eine indirefte Steuer durch eine Direkte, oder ob gerade 
durch eine Einfommenfteuer zu erſetzen. Ich fehe nicht ein, warum 
man mehr patriotifch fein fol, wenn man eine Einfommenfleuer ber 
Mahl- und Schlachtfteuer fubftituirt wiſſen will, als eine andere, 
etwa. eine mobifizirte Klaſſenſteuer. Ueber ein Prinzip find wir ges 
wiß Alle einig und ich nehme hier Bezug auf das, was das vers 
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ehrte Mitglied der Herren⸗Kurie darüber bemerkt, naͤmlich das Prin⸗ 
zip, daß die Laſten der unteren Klaffen ver Bevoͤlkerung mehr auf 
die Begüterten vertheilt werden möchten, und es fragt fich nur: wel 
ches ift der richtige Weg zur Erreichung des Ziels? und da nehme 
ich doch Anſtand, zu behaupten, daß dies nur zu erreichen durch 
eine Einfommenfteuer, Ich würde nur fo weit gehen, e8 für zweck⸗ 
mäßig anzuerfennen, einen Weg anzubahnen, um die Mahl» und . 
Schlachtſteuer aufzuheben und ftatt deren eine direkte Steuer, welche 
die höheren Klafien mehr trifft, einzuführen. Dies, glaube ich; liegt 
in benf’Amendement; wie es der Herr Referent gefaßt hat; und ich 
“ würde taher der Meinung fein, daß nicht die Frage fo geftellt 
würde, wie vorher bemerkt, fondern nad) der jetzigen Faffung, ich 
glaube auch, daß der König. Herr Kommiſſar feinen befonderen 
Werth auf die frühere Baffung legen wird. Der Herr Referent 
fchlägt nämlich vor, zu fragen: „Ob die Verſammlung fich mit dem 
Prinzip einverftanden erklärt, daß die Mahls und Schlachtſteuer als 
eine indirefte Steuer aufgehoben und durch eine direkte erfegt wer⸗ 
den möge.” So weit meine Meinung über diefe Frage. 

Was meine Meinung über Die zweite Frage betrifft, was file 
den Augenblid gefchehen Tönne, um dem Bebürfniffe der unteren 
Volksklaſſe entgegenzufommen und einen Theil der Laften von ihnen 
abzumwälzen, fo erfläre ich mich im Wefentlichen ganz einverflanden 
mit dem, was cin geehrtes Mitglied der Herren» Kurie vorher bier 
ausgeführt hat, nur glaube ich, daß noch einige Modificationen eins 
treten müßten, in Bezug auf diejenigen, bie erleichtert werden follen. 
Wenn ich richtig verftanden habe, fo war befonders bie Rebe von 
der 12ten und 14ten Steuerftufe, denen das abgenommen werben 
fol, was durch eine höhere Einichätung der oberen Stufen gewons 
nen wird. Ic) bin der Meinung, daß nicht Die ganze 12te Steu⸗ 
erftufe zu erleichtern ift, denn es befinden fich Darunter 3.8. ſaͤmmt⸗ 
liche Dienftboten, deren Steuer die Herrfchaften bezahlen, Ferner 
glaube ich aber aud), Daß gerade in ber 10ten und Yten Steuer- 
ſtufe ſich noch auf dem platten Lande eine große Anzahl Leute bes 
finden, die fehr hart von ber Steuer getroffen werben, und bie ich 
Daher gern mit -eingefchloflen wünfchte; es gehören dahin befonvers 
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die Heineren Handwerker, die nad) dem Gefehe nicht weiter herun- 
tevgefeht werden Dürfen, als in die 10te Stufe, und Diefe trifft Die 
Steuer fehr bat. Alſo Mopdificationen müßten eintreten. Ich glaube 
auch nicht, daß es Die Abficht gewefen ift, Daß der Plan fo pure 
angenommen werben follte, fondern er foll nur eine allgemeine An- 
deutung enthalten darüber, weldyer Weg etwa einzufchlagen wäre, 
und wenn das richtig iſt, fo trete ich dem Amendement vollfom- 
men bei. 

Graf Arnim: Darf ih um das Wort bitten, um den Weg 
anzubeuten, den.ich für die Ausführung meines Vorſchlags wünfchte? 

Sandtags- Marſchall: Es hat fich noc) der Abyg. Zimmermann 
gemeldet; infofern derfelbe für jeßt verzichtet, würben Sie das Wort 
haben. | | 

Graf Arnim: Mein Antrag würde fein, meinen Borfchlag einer 
proviforifchen Maßregel, wie ich fie bezeichnet habe, der Abtheilung 
zu überweifen, damit diefelbe, in Verbindung mit der Verwaltung, 
noch dem gegenwärtigen Landtage die nöthigen Modificationen vor: 
fhlage, namentlih in Bezug auf die Zwifchenftufen und in Bezug 
auf das, was fo eben von dem geehrten Abgeordneten der pommer- 
fhen Ritterfchaft bemerft worden ift, und zwar noch innerhalb ber 
gegenwärtigen Anmefenheit des Vereinigten Landtages, aus dem 
Grunde, weil ich weiter gehende Borfchläge nicht für praftifch mög- 
lich halte und Die anderen Anträge zu feinem augenblidlichen Geld⸗ 
Refultate führen, worauf e8 mir doch hauptſaͤchlich anzufommen 
fheint. In Bezug auf die Frageftelung ift richtig bemerft worden, 
wie fie geftelt werben kann; ich würbe mir nur Die Bemerkung er⸗ 
lauben, daß ich von dem Erfolge der Erhöhung der Befteuerung 
der wohlhabenden Klaflen die Flaflenfteuerpflichtigen Orte keinesfalls 
ausgefchloffen zu fehen wünfchte, — was bei der vorgefchlagenen 
Faſſung der Fall fein würde, Ich wünfchte für die Zukunft Das 
Ziel in Stadt und Land zugleich zu erreichen. 

Abg. Pimmermenn: Infofern von dem Heren Landtags⸗Kom⸗ 
miſſar erwähnt ift, daß auch Seitens der Fleineren Städte über Die 
Bedeutung der Mahl» und Schlachtftener und deren Werth hier 
gewiffermaßen ein Ausſpruch erfolgt fei, Halte ich mid, verpflichtet 
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Diefen Gegenftand aus meinem Standpunkte zur Sprache zu brins 
gen, da ich die Ehre habe, dergleichen Eleine Städte zu vertreten, 
In diefer Beziehung muß ich mich zu dem Grundſatz befennen, daß 
allerdings die Mahl» und Schlachtfteuer eine große Ungleichheit in 
der Befteuerung herbeiführt. Das ift der Hauptgrund, weshalb ich 
mich gegen diefe Steuer erklären muß. in fernerer liegt aber 
darin, daß die bereits anerfannte doppelte Befteuerung aud) Seitens 
der Heinen Städte, die ich zu vertreten Die Ehre habe, als ein Uebel⸗ 
ftand fehr dringend gefühlt wird. 
Ich will nur ein Beifpiel anführen. Bel Spandau befindet 
fi) ein Dorf, weldyes in dem mahl- und fchlachtfteuerpflichtigen 
Bezirke Tiegt, worin aber die Klafienfteuer erhoben wird. In die⸗ 
fem Dorfe befindet ſich ein Bäder, der der Mahlfteuer unterworfen 
tft; es müffen alfo die Eaffenfteuerpflichtigen Bewohner dieſes Dors 
fes das Brod Faufen, wovon die Mahlfteuer erhoben wurde. 
(Laͤrm und Ruf nad) Abflimmung; der Marfchall forbert den Red » 
ner auf, fireng beim Gegenftand zu bleiben.) 

Inſoweit Seitens des Herrn Marfchalls gewünfcht wird, daß 
ich mich fireng an die Srageftelung halten fol, bemerfe ich, daß ich 
mich wegen einer folchen Srageftellung ausfprechen muß. Bon vorn⸗ 
herein hätte ic) den Wunſch gehabt, daß der ganze Gang ber Ver» 
Handlung ein anderer gewefen wäre, (Aufregung.) 
ich hätte e8 angemeffener gehalten... . . 

(Wachfender Lärm.) 

Meine Herren! ich werde bei der vorgerüdten Zeit ihre Ges 
duld nicht ermüden, ich werde ganz kurz fein. — Ic hätte es für 
angemeffener gehalten, wenn Seitens der Abtheilung die fpezielle Ers 
Örterung des Geſetzes vorangegangen wäre; demgemäß hätten Die 
vorgelegten Geſetze dann auch hier in den einzelnen Prinzipien ers 
örtert werben können und am Schluß die Hauptfrage geftellt wer⸗ 
den müflen. Wäre dies gefchehen, dann hätte das Gouvernement 
die hoͤchſt dankenswerthe Abficht erreicht, die Geſinnung der Ver⸗ 
fammlung in den einzelnen Prinzipien fennen zu lernen. Sept, 
nachdem die Hauptfrage über Die vorgelegte Propofition entſchieden 
if, hat es die erheblichften Bedenken, eine beftimmte Frage kurzweg 


— 526 — 


zu beantworten, und ich muß mich daher gegen die Beantwortung 
einer ſolchen Frage erklaͤren. Hinſichtlich einer vorlaͤufigen Maßre⸗ 
gel, die Seitens eines geehrten Mitgliedes der Herren⸗Kurie ange⸗ 
regt worden iſt, glaube ich, daß es nicht an der Zeit und am Ort 
iſt, einen ſolchen Antrag auf Modification der Klaſſenſteuer für die 
aͤrmeren Klaſſen angemeſſen anzufnüpfen; ich bemerke, Daß bei den 
einzelnen Abtheilungen dergleichen Anträge, die auf Berüdfichtigung 
der ärmeren Klaſſen gerichtet find, vorliegen, da ich felbft einen 
folchen eingebracht Babe; ich werde baher anfragen, ob deren Bes 
rathung nicht bevorfieht? Es ſcheint mir, als ob bei Berathung 
dieſer Petitionen ein folder Antrag dann angelnüpft werden koͤnnte. 
(Laute Zeichen von Ungeduld.) | 

In der Sache felbft habe ich gegen den Borfchlag des geehrten 
Mitgliedes der Herren» Kurie das wefentliche und dur Den Vor⸗ 
ſchlag nicht erledigte Bedenken, daß nach dem Klafienfteuer- Prinzip 
Die Meiftbegüterten nicht angemeflen herangezogen werden, ein Um⸗ 
ftand, der in dem gemachten Vorfchlage audy noch nicht gehörige 
Berüdfichtigung gefunden Bat, weshalb ich mid auch gegen Das 
oben entwidelte Prinzip felbft ausfprechen muß. 

(Mehrfeitiger Ruf nad) Vertagung der Abftimmung.) 

Fandtags - Slarihall: Ich habe zu bemerken, daß es wohl "nicht 
möglich fein wird, heute noch zur Abftimmung zu fommen, was aud) 
für die Frage gilt, die vorhin vorbehalten blieb. Die weitere Frage⸗ 
ftellung. muß alfo zur nächften Sigung aufgefchoben bleiben. 

(Mehrere Mitglieder ſchicken fich zum Fortgehen an.) 
Diie Sigzung iſt Damit noch nicht gefchlofien, in der Voraus⸗ 
ſicht, daß ſich vielleicht heute noch die verfchievenen Antragfteller 
Über eine Faſſung vereinigen, weldye den verfchievdenen Wünfchen 
enifprechen könnte. Die naͤchſte Situng wird morgen. um 10 Uhr 
Rattfinben, und Die jegige ift gefchlofien. 
(Schluß der Sigung nach 4 Ubr.)- 
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Kurie der drei Stände. 


Inhalt: 


Berlefung der an Se, Majefät den König gerichteten Bitte, betreffend bie Ders 
orbnungen vom 3. Februar. 


Rad) dem Schluffe der Sitzung der Vereinigten Kurien, wels 
her nach 4 Uhr Rachmittags erfolgt war, äußerte der Landtages 
Marihal von Rochow: 

Ich erfuche die Mitglieder der Kurie ber drei Stände noch 
beifammen zu bleiben, um ihnen eine Frage vorlegen zu fönnen. 

(Nachdem die Mitglieder der Herren-Kurie den Saal verlaffen 
und die Mitglieder der Kurie der Drei Stände wieder ihre Plaͤtze 
eingenommen hatten:) 

Id, würde mir nicht erlaubt haben, die verehrten Herren noch 
fo fpät zurüdzuhalten, wenn es nicht ein fehr wichtiger Gegenftand 
wäre, über ven id) eine Frage an die hohe Berfammlung zu richten 
hätte, nämlich die, ob fie noch den Enkeurf der alleruntertkäntgften 
Bitte anhören wolle, welchen der Herr Referent von der Schu> 
lenburg über die Petitionen, betreffend die Verorbnungen vom 3. 
Februar, aufgefebt hat? 

Ä (E8 erfolgt der Zuruf mit Ja!) 

In defien Folge bitte ich den Herrn Referenten, biefen Ent 
wurf vorzutragen. Dazu würde aber nöthig fein, fo ftiN wie in Der 
Kirche zu fein, Damit man genau hören kann. 

Abg. Hanfemann: Ift er bereits in der Abtheilung geweſen? 

Referent von der Schulenburg: Ja wohl, er ift bereite Durch 
die Adtheilung gegangen. Er lautet: 

(Referent lieft den Entwurf vor.) 

Das würde die Begründung fein für die Bitte um die Periodi⸗ 
zitaͤt des Landtags. 

Sandiage- Marſchall: Es wird zweckmaͤßig fein, ben Entwurf 
zuerſt ganz zu leſen. 

Referent von der Schulenburg lieſt in dem Entwurfe fort. 
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Rad) Erledigung einiger Erinnerungen wurde der Entwurf ge⸗ 
nehmigt. 

Sandtags- Mlarichall: Run habe ih nur noch die ergebenfte 
Bitte auszufprechen, daß, wenn morgen die Sigung bes Vereinig⸗ 
ten Landtags nicht Die ganze Zeit ausfüllen follte, die verehrten 
Herren die Güte hätten, hier vereinigt zu bleiben. Es würden Dann 
diejenigen Gutachten, welche für die letzte Sigung beftimmt waren, 
an der Tagedordnung fein, es find deren noch acht. Ich muß aud) 
bemerfen, daß das Gutachten, betreffend die Bertagung des Verei⸗ 
nigten Zandtags, gedrudt und vertbeilt if. Ich werde morgen fra- 
gen, ob auch dieſer Gegenftand berathen werden fol? 

Die Sigung iſt gefchloflen. 

(Schluß der Sigung 4% Uhr.) 


— 


Achtund dreißigſte 
Sitzung des Vereinigten Landtags 


am 12. Sunt. 





Vereinigte Rurien. 
Inhalt: 


Schluß der Verhandlungen über bie Königlichen Propoſitionen, die Aufhebung ber 
Mahls und Schlachtſteuer und die Einführung einer Ginfommenftener betreffend; 
Abftimmung über verfchiedene Anträge und Amendemente. 


Die Sipung beginnt um 105 Uhr unter dem Vorſitze des 
Marſchalls, Kürften zu Solms, mit Berlefung bes Protololls der 
geſtrigen Sitzung durch den Secretair. 

Jandtage- Maria: Es fragt ſich, ob über Das verleſene Pros 
tokoll eine Bemerkung zu machen ift. 

Abg. Wenghöter; Nach ver Aeußerung bes Herm Marſchalls 
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ſollte nachträglich noch der ef Sa. zur Frage ade werden⸗ | 
und zwar: 
„Soll bie Aufhebung der Mahls und Schlachtſteuer unter ber Berausfepung 
befürwortet werden, daß an Stelle derfelbes eine Zinfommenfleuer trete?“ 

- Rur unter Diefer Vorausſetzung haben Die Meiften von uns Die 
Frage bejaht, fonft würden wir fie unbedingt verneint haben. 

Sandtags- Martha: Das bezieht fih auf einen ganı anderen 
Gegeuftond; wir find zumächft bei ber Berichtigung des Protololls. 

Decretair: In Beziehung auf Diele Trage bemerkte ver Könige 
liche Herr Landtags » Kommiflar, daß es im Anterefie bed Goubex⸗ 
nemenss allerdings liegen wuürde, diefe Frage beantwortet zu ſehen; 
dagegen habe ich allerdings die Erklaͤrung des Herrn Marſchalls 
nicht aufgenommen, daß er dieſe Frage nachträglich ur Pape 
dringen werde. 

Eine Btimme: Die Frage if ber fehr wichtig. u 

Eins Stimme: Wir haben mit dem feften Bertrauen, daß bie 
zweite Frage erfolgen werde, geſtimmt, und es ſteht bei mir. das 
Barirauen heute noch eben fo fehl, Daß der Herr Marſchall nicht 
anfteben wird; Diefe Frage pure zur Abitimmung zu bringen. 

Äandtegs- Marſchall: Es handelt fid) doch nur davon, Das 
Protokoll zu berichtigen, und wenn ba gefagt wird, es wäre eiu 
Theil von dem nicht ind Protokoll aufgenommen, was ich geſagt 
habe, fo muß ich bemerken, daß ich mich nicht über Die zweite 
Frage ausgeſprochen habe, 

(Stimmen: Doch, doch!) 
ſondern ich muß hinzuſetzen, ich habe angenommen, daß fie zu ſtellen 
fein würde, und eben fo hat es die Berfammfung gethan; ausge⸗ 
Ipraden habe ich mich aber nicht Darüber. Mit dieſen Worten kann 

im Protokoll vermerft werben. Wenn weiter keine Bemerkung 
erfolgt fo erkläre ich das Protokoll für genehmigt. 

Wir kommen nun zur Fortſetzung der geftern abgebrochenen Be⸗ 
xachung. Inter ben Rednern, weldye ſich geftern über bie Frageſtek⸗ 
lung nad) gemeldet hatten, ift Der erfte der Graf von Merve ibt. 

Abg. Graf van Merveldt: Hohe Verſammlung! Ich erlaube 
mir vargb uͤber die Frage, welche sunäcft zur Abſtimmung kommen 
VII. 34 
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ſoll, mich zu äußern Meines Bafürhaltens wird es eine fehr 
ſchwierige Abftimmung veranlaflen, wenn die Frage fo getheilt wich, 
wie «8. von dem Herrn Landtags⸗Kommiſſar vorgefchlagen if. Es 
würde nämlich denn bie Iepte Hälfte, nach welcher zur Ermittelung, 
Prüfung, Feſtſetzung des der Steuer unterworfenen Einlommens zu- 
nächft die Angabe der Steuerpflichtigen dienen fol, wegbleiben müffen, 
und ich kann mir nicht Denken, wenn geftern die Brage in ihrer Al: 
gemeinheit verneint worden iſt, wie dann die Frage über eine Ein- 
fommenfteuer, bei welcher Die eigeme Angabe der Steuerpflichtigen 
nicht vernommen werben ſoll, bejaht werben koͤnnte. In Folge deſſen 
bat ein verehrtes Mitglied der erflen Sammer ein Amendement zu 
ber Königlichen Propofition geftellt. Meines Dafürhaltens müßte 
ein ſolches Amendement, welches fi, durchaus von der Aufgabe ent: 
fernt, Die fich der Geſetz⸗ Entwurf zur Frage aufgeworfen bat, welcher 
naͤmlich nur allein von der eventuellen Aufhebung ber Schlacht und 
Mahifteuer fpricht-und die Subftituirung einer Einfommenfteuer 
vorſchlaͤgt, ich fage, ein foldyes Amendement mäfite nach. meiner Ans 
ſicht ver Gegenftand einer befonderen Petition fein und konnte nicht, 
ohne in einer Abtheilung vorherberathen zu fein, hier, wie ich mir zu 
bemerken erlauben muß, unvorbereitet zur Abftimmung gebracht wer: 
den. Da es aber body möglich if, daß der Herr Landtags - Marfchall 
und die hohe Verfammlung zu einer anderen Anficyt ſich befennen, 
fo will id) mir nur kurz erlauben, meine Anficht über das ermähnte 
Amendement vorzutragen: 

Eine gerechte Bertheilung der Steuern gehört gewiß zu ben 
allerwichtigften Aufgaben der Staatöverwaltung. Ich habe Die Ehre, 
nahe an zwanzig Jahre ein Iandräthliches Amt zu bekleiden und 
kann jagen, Daß dieſe Aufgabe immer zu den angelegentlichften Pflich⸗ 
ten meines Amtes gehört hat; ic) kann ferner fagen, daß ich gerade 
am allerangelegentlichiten darum beforgt geweſen bin, die geringften 
Slaffen der Bevölferung, alfo diejenigen, welche am wenigften eine 
zu hohe Steuer tragen fünmen, am forgfältigften ins Auge zu faflen, 
am eine jede Ueberbuͤrdung derſelben, fo weit irgend "hierzu mitzu- 
wirlen in meinen Kräften lag, zu vermeiden. Meines Erachtens aber 
beſteht eine gerechte Setuervertheilung nicht darin, einen ganzen Theil 








— 51 — 


der Bevoͤlkerung, fo lange eine Steuer, wenn auch ſelbſtredend im 
moͤglichſt geringem Maße, von Demfelben verhältnigmäßig getragen 
werben kann, ganz und gar zu entlaften und, wie wir einen Grund» 
tag auoſprechen gehört haben, ohne Weiteres diejenigen, welche fie 
am leidyteften tragen koͤnnen, damit zu belaften, fondern meines Das 
fürhaltens liegt die Gerechtigkeit der Vertheilung darin, daß ein Je⸗ 
der nad) Berhältniß feines Vermögens und nach feinen übrigen Ber- 
haͤltniſſen nur nicht einen höheren Betrag an Steuern zu bezahlen 
habe, als verhaͤlmißmaͤßig anderen Vermögenderen auferlegt iſt. 
Den Zufag muß ich mir hierbei erlauben, wie e8 nothwenbig 
ift, den Armen oder Dürftigen, der nicht fähig ift, Die Steuer aufs 
zubringen, ganz von der Steuer befreit zu laflen, ferner, daß, wenn 
die Steuer denjenigen Theil des Erwerbs oder des Einfommensd der 
geringeren Klaſſe angreifen müßte, der gewiffermaßen ihr Stamm⸗ 
kapital iſt, Das zu Fortfegung des Gewerbe gehört, um z. B. einen 
‚ Heinen Grundbeſitz zu bewirkhfchaften, wozu die Haltung von einigen 
Stuͤck Vieh gehört oder ein ſonſtiges Inventar, Geräthe, Handwerks⸗ 
zeug u. ſ. w., Ich fage, wenn dieſes fogenannte Stammlapital ans 
gegriffen werden müßte, die Steuer nicht verlangt werben bürfe. 
Ich erlaube mir diefe Grundfäge zu vergleichen mit der wirklichen 
Anwendung der Klaffenfteuer, wie fie in der Gegend, welcher ich 
angehöre, nämlich in Weftphalen, ftattfindet. Von den übrigen oͤrt⸗ 
lichen Verhaͤltniſſen, die abweichend find, kann ich nicht urtheilen. 
Der hoͤchſte Wille Sr. Majeftät des Königs und der Zweck unferer 
berathenden Vereinigung ift ja der, daß aus allen Provinzen und 
Gegenden unferes Staats bie beſtehenden Berhältniffe und darauf 
gegründeten Anfichten gehört und erwogen werben. In ber Provinz 
MWefiphalen wird, wie Dies allgemein ift, von ben Armen feine 
Klafienfteuer verlangt. Sie find gefeglich ausgefchloffen von der 
Steuer. Was diejenigen betrifft, die nicht fo viel erübrigen koͤnnen, 
um, ohne ihr Stammkapital anzugreifen, die Steuer zu entrichten, 
fo ift file dieſe durch ein weiſes und nachfichtiges Pfändungs-Regfes 
ment geſorgt, deſſen Entftehung wir dem Beifpiel ver Rheins Provinz 
verdanten, indem bie Provinzial» Stände der Rhein» Provinz daffelbe 
bei des Königs Majeſtaͤt erbaten, Hoͤchſtwelche auf die Bitte des 
34* 
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weitphälifchen Landtages ſolches auch unſerer Provinz zu verleihen 
in der Folge geruhten, wonach ihe nothwendiges Inventar wie ges 
pfändet werben darf. Bei biefer Rachficht vürfen in den weſilichen 
Provinzen nur Diejenigen, die entweder als Dienſtboten oder als 
Tageloͤhner oder Handwerker einen fiheren Erwerb haben, den nie: 
drigften Steuerjat bezahlen. Kommt noch ein Grundbeſitz Dazu, fo 
bezahlt ber Tagelöhner oder geringe Handwerker 2 Rihlr. Diefer 
Steuerbetrag von 15 Sgr. bis 2 Rihlr. beläuft fich, wenn. ich Den 
Erwerb eines Dienfiboten oder Tagelöhners fuͤrs ganze Jahr durch⸗ 
ſchnittlich auf mindeſtens .70 Thaler rechne, wie namentlich hinfichts 
der Erſteren gewiß nicht zu hoch angeſchlagen iſt, je nachdem ein 
Heiner Grundbeſitz hinzutritt ober nicht, auf 2 bis 3 pCt. des 
Werthes des jährlichen Einkommens, während in unferer Gegend, 
wo eine beträdytliche Grundfteuer auf dem Grundbeſttz Hegt, der 
Grundbeſitzer, der in den höheren Klaſſen ‚feuert, einichließlich ber 
Kommunal» Steuer, bis zu 20 und 25 p&t. des Gnlonmens zu 
zahlen hat. Durch die, in bem Grade fleigende Progreffion der Be- 
ſteuerung erſcheint doch ein billiges Verhalmiß derſelben. hinreichend 
wahrgenommen. 

Von einem geehrten Redner aus ber Rhein» Browsing iſt geftern 
eines Gegenſtandes, der ind Auge zu faflen ſei, erwähnt worden, 
namlich des Pauperismus. Der Pauperismus kommt: allerdings 
bei uns auch nach den 2 Jahren des allgemeinen Nothſtandes in 
Folge der flatigehabten Mißerndten vor. Er kommt auch nachhaltig 
vor, namentlich in den Orten und Diſtrikten, wo ‚die Weberei und 
Spinnerei in Bolge nachtheiliger Konjunkturen bebeutend gelitten 
bat. Die Erfcheinung. des Pauperismus ift alfe entweder eine Folge 
der Nothjahre oder hat ihren Grund in befonderen örtlichen Ver⸗ 
Hatinifien. Erſteres wird fich von felbft wieder ausgleichen nach 
kuͤnftig zu hoffenden günftigeren Aerndten, und was bie Iepteren 
Verhaͤlmiſſe betrifft, fo fcheint es mir in ber Aufgabe einer erleuch⸗ 
teten Regierung zu liegen, Die gefallenen Iuduftrie = Zweige wieber 
moͤglichft zu heben oder andere an beren Stelle au ermuntern und 
zu beleben. Es if jedenfalls ein allgemein anerkannter Grundſatz, 
deß das beſte Mittel, Der Armuth zu helfen, darin beſtehe, Arbeit 
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zu verſchaffen; und in dieſer Beziehung glaube ich nicht, daß ein 
weniger zweckmaͤßiges Mittel zur Aufhuͤlfe erdacht werben könnte, als 
es dasjenige iſt, der geringeren Klaſſe einige Silbergroſchen auf das 
ganze Jahr nachzulaſſen, andererſeits aber alle Wohlhabenderen, von 
denen doch zunaͤchſt die Beſchaffung des Arbeitsverdienſtes ausgehen 
muß, durch eine bedeutende Erhoͤhung der Steuer, die ſich auf das 
Doppelte der bisherigen Klaſſenſteuer belaufen würde, zu entmuthis 
gen, nachdem man im Gegentheile bisher immer auf eine Ermäßigung 
der Steuern gehofft hatte. Die Steuern aus ven beiden niederſten 
Klaffen, von deren Ermäßigung der. Here Redner aus dem erſten 
Stande gefprochen hat, betragen nämlich; jaͤhrlich 2,967,00U Rihlr. 
Will man diefe Erleichterung nicht ins Kleinliche und ganz Uner⸗ 
bebliche zerfallen laften, fo wirb man ſie bis auf die Hälfte Deo bio 
herigen Betrages annehmen müflen. Es würden alfo circa 1,500,000 
Nthlr. ausfallen und zu ergänzen oder zu übertragen fein. Die beis 
den hoͤchſten Klaſſen haben zufammen an Klaffenfteuer pr. pr; zu 
entrichten 1,400,000 Rihlr. Will man die Maßregel auf Die ſchlacht⸗ 
und mahlfteuerpflichtigen Städte mit ausdehnen, fo kommt zunächft 
in Betracht, daß von vielen Seiten und gewiß vielfach. begründet 
angeführt iſt, für die größeren Städte fei Die Schladht- und Mahls 
fteuer. für jegt nicht wohl zu-entbehren. Wenn nun bie Abftellung 
der Schlacht= und Mahlſteuer etwa auf die Städte unter 25,000 
GSinwohner ſich befchränten follte, fo. beläuft fid Der Befammtertrag 
ber gedachten Steuer in biefen 112 Städten auf 1,287,000 Rthlu. 
sder in runder Zahl auf 1,300,000 Rihle. Ic, will annehmen, 
Daß man nad) dem Beifpiele ber ‚beiden Städte verfahren mürbe, 
bei Denen zulegt eine Umwandlımg der Schlacht». und Mahlfteuer 
in eine Klaſſenſtener ſtatigefunden hat, ver Städte Arnsberg und 
Hamm, von denen bie erftere gar keinen, bie letztere ein Drittel Aus⸗ 
fall des bisherigen Steuer » Extrages gehabt hat, und wuͤrde danach 
durchſchnittlich ein Biertel des bisherigen Steuer »- Erirages, alfo bie 
runde Summe don pr. pr. 300,000, mithin überhaupt Die Summe 
von 1,800,00U Rihlt. von den beiden oberen Klafien der Klaſſen⸗ 
Moner zu übertragen ober eine verhälinigmäßige Erhöhung derſelben 
voryanehmen ſein. 
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Sn dieſem Falle wuͤrde alſo die Steuer ber beiden erſten Haupt⸗ 
klaſſen nicht allein verdoppelt, es muͤßten die hoͤchſten Klaſſen der 
Steuer noch mehr als verdoppelt werden. Nun bitte ich doch die 
hohe Verſammlung gehorſamſt, zu erwaͤgen, in welche Lage dies un⸗ 
ſere Provinz und mehr oder weniger das Land uns gegenüber ſetzen 
wuͤrde, nachdem man ſo lange auf eine Ermaͤßigung der Steuern 
gehofft hatte, — wenn nach Verlauf von 30 Friedensjahren die 
Hoffnung auf eine Steuer⸗Ermaͤßigung fo bitter getäuſcht wuͤrde, 
daß man ſogar mehr als eine Verdoppelung der Klaſſenfteuer durch 
ale Stände hindurch, vom mittleren Bauer und Aderbürger ans 
fangend bis zum höchften Stande der Grunbbefiger hin, einführen 
wollte. Es würde dies: deshalb der Hal fein, weil nad) den in 
unferer Gegend nicht autreffenden Borausfegungen der Denkichrift 
zur Königlichen Propofition nicht Diefenigen Aderwicihe, welche auf 
400 Ihaler Reinertag eingeichägt find, ſondern Die, welche nadı dem 
Grundſteuer⸗Kataſter 30U Thaler Reinertrag und oft hierbei noch 
erhebliche Schulden haben, ſchon 12 Thaler Klaſſenſteuer mindeftens 
zahlen, alfo fjämmtliche mittlere und größere Grundbefiger mit ber 
Berboppelung und noch größerer Erhöhung der Klafienfteuer betroffen 
werden müßten. . 

Ich bitte zu erwägen, was man Dazu fagen würbe, weil 
Fruͤchte unferer hiefigen Landesvertretung man darin erkennen wuͤrde, 
wenn wir mit der Nachricht einer allgemeinen mehr als Berbop- 
pelung der Klaffenfteuer als dem Refultate unferer Berathungen zus 
rüdfehren müßten. Ich bitte, noch einen Augenblid hochgeneigteſt 
auf den Standpunkt der Provinz Weftphalen ſich zu verſezen. Cs 
it ſchon von einem geehrten Redner diefer Provinz vor mir erörtert 
worden, daß biefelbe mit Recht eine Ausgleichung der Steuern, 
wegen ber auf uns unverhälinißmäßig hoch laſtenden Grundſteuer, 
Dringend wänjchen muß. Was würde die Provinz fagen, wenn fie 
vernimmt, daß wir anflatt der Hoffnung auf Diefe Ausgleichung eine 
Derboppelung der Klaflenfteuer für fänmtliche mittlere und größere 
Grundbeſitzer ihr als Geſchenk mit zuridbringen ? 

Ih glaube unter Diefen Umftänden, daß ed mix verzeihlich fein 
wird, wenn ich dem geftellten Antrage unmöglich meine Beiftimmung 
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geben kann, und daß ich wiederholt darauf antrage, daß uͤberhaupt 
dergleichen von anderen Seiten geſtellte, im Weſentlichen ähnliche 
Amendementd und Anträge, welche Die ganze Grundlage ber ung 
vorliegenden Bropofition verändern, als bejondere Petitionen, nicht 
als Amendements behandelt und berathen, mithin einer Abtheilung 
vorher überwiefen werben, Daß ich jedenfalls vorbehalten müßte, daß 
zu jeber derartigen Veränderung ber Befteuerung die Zuſtimmung Der 
Previnz Weſiphalen nur vorbehaltlich einer allgemeinen vorherigen 
oder gleidgeitigen Steuer- Ausgleichung gegeben werben könne. 

Sendtags- Marſchall: In der Reihefolge der. Rebner, welche ſich 
über Die Frageſtellung gemeldet haben, wuͤrde nun der. Abgenrbnete 
Dittrich der nächfte fein. 

(Ingeifchen war die Rektifizirung des Protofols von. Dem Ses 
cretair Naumann bewirkt worben, und nachdem auf Anregung ber 
Abgeorbneten Moͤwes und Schauß eine Feine Berichtigung er; 
folgt war, ward dieſe Nektifigirung für genehmigt erklärt.) 
.. Ag. Vittrich: Die hohe Verſanmlung hat durch die Entfcheis 
dung der geſtrigen Stage feftgefellt, daß fie die Einfommenfteuer in 
der proponizten Art nicht annehmen will. Es foll als weitere Frage ber 
erite Sab der verehrten Abtheilung S.4 des Gutachtens (S. o. S. 344) 
gefellt werben. So weit ich Die Disfuffion verftanden habe, hat ſich 
allgemein herausgeftellt, daß eine Erleichterung der unteren Stewerr 
ftufen der Klaffenfteuer nothwendig ift; es hat ſich ferner heraus⸗ 
geftellt, daß dieſe Erleichterung erfolgen muͤſſe insbefondere durch hoͤ⸗ 
Here Belaſtung der oberen Stufen und durch Bildung von Zwiſchen⸗ 
ftufen; e8 hat fich endlich herausgeftellt, daß die Frage über bie 
Mahl⸗ und Schlachifteuer getheilte Meinungen herbeigeführt hat. In 
Bezug auf Die zweite Frage, nämlich auf die Erhöhung der Klaſſen⸗ 
ſteuerſtufen, hat der ‚geehrte Rebner, der vor mir bier fand, geſagt, 
Daß Died nicht zweckmaͤßig ſei, darum, damit ˖ wir nicht, nach Haufe 
fomment, eine Erhöhung ber Steuern mitbrächten. Mir fcheint 
gerade durch dad, was er gejagt hat, widerlegt, was er behaupten 
wollte, denn .er ſprach von einer Ausgleichung der Steuer; eine 
Ausgleichung aber liegt Hierin. Es if ferner, in Bezug auf bie 
Stenerfäge gefagt worden, daß bie Bildung von Zwiſchenſtuſen 
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Metall nur zu niederen Beſteuerung führen würde. Dagegen erlaube 
th mir zu bemerken, es iſt der Fall derfelbe, wie er bei einem Rich⸗ 
ter .ift, wenn er höhere Strafen erkennen joll, als fie ihm dem Ber- 
brechen angemeflen erfcheinen; er fürchtet fie anzuwenden. So if 
es auch bei ven Steuerftufen, die gegen einmber zu hoch fpringen. 
Außerdem hat eine derartige Ungleichheit auch bei ber Gewerbe: 
feier ſtatigefunden, bie zweckgemaͤß ausgeglichen if: Die britte 
Frage in Bezug auf die Mahl» und Schladyifteuer führt mich zu 
dem, was Darüber gefagt worben ift, daß der Stand der Städte 
einen Staat im Staate bilde Ich muß mich in Bezug auf bad 
vorliegende Geſetz dagegen infowelt verwahren, als ich nicht glaube, 
daß der Stand der Städte, wo es fi) um allgemeine Laſten han⸗ 
beit, einen Staat im Staate bilde, fondern nur in Bezug auf Das 
Kommunal⸗Vermoͤgen. Ic glaube, daß wir hier nicht einzeln als 
Stände daſtehen, fondern ald Bertreter unfered treuen preußtfchen, 
unferes biederen deutſchen Volkes, das wir Alle im Herzen halten. 
An Bezug hierauf erlaube ich wir, bie. hohe Verfammlung um einen 
Beſchluß zu bitten, ber zu einer baldigen Erledigung der Frage führt, 
denn es fiheint mir doch, daß, wenn biefe Frage mit ber Einkom⸗ 
menſteuer vermifcht wirb, noch Zweifel herbeigeführt werben, weil 
man eingewendet hat, man wifle nicht, in welcher Art die Einkom⸗ 
menfteuer eingeführt werben folle. In dieſer Bestechung hatte ich 
ein Amendement geftelt, in der Art: 

„Se. Majeſtaͤt zu bitten, 1) die Mahl und Schlachtſtener anfheben, 3) zu de 
- ;von Grfape und zum Zwecke ber Erleichternng ber in ven unteren Klaſſen ber 


Klafienfteuer Steueruden mehrere Klaſſen auorbnen zu wollen, und zugleich ſolche, 
welche. den jeßigen höchften Steuerſatz überfleigen.“ 


Ich glaube nicht, Daß, wie der geehrte Rebner vor mir gefagt hat, 
Zweifel. daruͤber obwalten können, ob die hohe Verſammlung fich über 
vie Berwanblung der niederen Klaffenfteuerftufen in höhere Steuer 
Rufen ausſprechen könnte, inwieweit diefe Stufen zu ändern fein 
würben, Das würde ſich erft ergeben, wenn bie Verſammlung ders 
gleichen Stufen annimmt. Ich kann mich deshalb nicht dem Amen⸗ 
dement anfchließen, was ein verehries Mitglied der Herren Kurle 
geſtern geſtellt Hat, weit. erſtens die ˖ Entſcheidung über bie Mahl: 
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und Schlachifleuer darin nicht enthalten iſt und ber jetzige Uebel⸗ 
fland, daß reichere Berfonen nach den mahls und ſchlachtſteuerpflich⸗ 
tigen Stäbten ziehen, dann unbedingt ferner auch noch fortbeftchen 
würde, und der Zwed deſſelben alfo nicht erreicht werben könnte. 
Zweitens darum nicht, weil ich die Steuerftufen für die Höher zu 
Beſteuernden zu gering finde, und höhere Saͤtze angemeſſen fein duͤrf⸗ 
ten, um bie fo fehr gewünfchte Ausgleichung zu bewirken. Deswegen 
bine ich den durchlauchtigen Marfchall, das Amendement ebenfals 
zur Abflimmung zu bringen und barüber entfcheiden zu laflen, ob die 
Mahls und Schlachifteuer aufgehoben werden und ob das Prinzip 
ber Erleichterung der in den unterften Klaffen Steuernben durch Ers 
hoͤhung der oberen Klafien in Anwendung gebracht werden fol? 

Sanbtags- Marfhall: Der Vorſchlag wird eventuell zur a 
Mimming fommen. . 

Ag. Milde: Meine Herren! Die und vorliegenden —* 
ments zerfallen in zwei Kategorieen; das erſte Amendement, welches 
der Herr Referent geſtellt oder vielmehr modiſicirt Bat nach einem 
Vorſchlage, der geftern gemacht worden ift Seitens der Minifterbant, 
und das Amendement, welches das verehrte Mitglied für Aachen 
geftellt Bat. Diefe beiden Amendements verlangen von der hoben 
Berfammlung eine Exklärung über ein Prinzip. Das letzte Amens 
dement, was Seitens eines hochverehrten Mitgliedes auf der Fuͤrſten⸗ 
bank gemacht worden ift, beichräntt fi) darauf, eine Steuer⸗Aus⸗ 
gleichung der Klaſſenſteuer dadurch eintreten zu laſſen, indem bie 
höheren Klaſſen fich höher beftenern und mit patriotifchem ®efühle 
vorangehen follen, um den beiden legten Klaſſen derſelben Steuer 
dadurch eine Erleichterung zu gewähren. Bevor ich indeſſen auf 
die Erörterung dieſer Frage eingebe, muß ich mir doch erlauben, ba 
ich bei Grörterimg der allgemeinen Frage nicht dazu gelangt bin, 
meine Anfichten über Die Geſetzvorlage auszufprechen, den Stand⸗ 
punk anzubeuten, von weldjem aus id) überhaupt eine Umwandlung 
Her Schlacht⸗ und Mahlfteuer oder, was gleich gilt, eine Umwand⸗ 
fung der indireften Steuer in eine direkte betrachte. 

Ich muß auch den Standpunkt andeuten, um weshalb ich voll⸗ 
kommen das @efüht verienigen theile, die in -diefem Saale gefagt 
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haben, daß es allerdings etwas Odioͤſes habe, daß die etſten Su⸗ 
ſtentations⸗ Beduͤrfniſſe des menſchlichen Körpers, wie Brod, Fleiſch 
und Salz, einer Beſteuerung unterworfen fein ſollen. Ich gehöre 
auch zu denen, die biefe Art der Befteuerung in ber Theorie als 
etwas ſehr Odioͤſes, ſehr Uebles betrachten; aber bevor ich mich in 
finanzwiflenfchaftlicher Beziehung für den Wegfall einer Steuer aus⸗ 
fprechen Tann, um eine andere Stener anzunehmen, fcheint es mir, 
daß man mit größter Sorgfalt prüfen müßte, wie weit eine ſolche 
nee Steuer in Die ganzen Lebensverhältniffe derjenigen, Die fie tref- 
fen foll, einwirke. Ich fage, es ift won. größten Wichtigfeit, Daß 
men ſich vergegenwärtige, daß die Aufbringung der Steuer, ber 
Modus derfelben von eben fo grefier Wichtigkeit ift, als Die Aufs 
loge, die Umlage der Steuer ſelbſt. Das Verlangen nach Aufhe⸗ 
bung der Mahl» und Schlachtſteuer ift indeflen in neuerer Zeit fo 
vielſeitig und fo dringend hervorgetreten, daß ein Zweifel an ber 
Zwedmähigkeit dieſer Maßregel allerdings Der Gefahr preidgiebt, 
Daß man von der einen Seite Des Undanks gegen Die Bereitwilligs 
feit der Staats⸗Regierung und auf der anderen Seite der Liebloſig⸗ 
feit gegen das Voll Seitens der ſogenannten Philanihropen befchul- 
Digt wird. ber, meine Herren, man regiert nicht durdy Das Ges 
fühl, fondern von dem praftiichen Gefichtspiurkte der Volksbedürf⸗ 
niſſe und der Gerechtigkeit aus, und man kann von biefem Stand» 
punkte aus fragen, wie und auf welche Weile fol die Steuer er- 
heben werben, die am wenigfien brürend, am wenigſten fisfalifch 
und am wenigſten demoraliſirend auf diejenigen einwirken fol, Die 
fie zu präftiren haben? Die Haupt-Borwürfe, Die fowohl Seitens der 
Wiſſenſchaft als Seitens des Volkes oder auch berjenigen gemacht 
werben, die in öffentlichen Blättern dieſe Seite des Volks⸗Intereſ⸗ 
ſes vertreten haben, vie gewiß and ben allerehrenweriheften Motiven 
— ich betone das befonders — aus den allerehrenwertheiten Mo⸗ 
tiven ſich für die Aufbehbung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer erklärt 
haben, ſind zweierlei Art. Naͤmlich, man fagt principaliter, Daß bie 
Mahl» und Schlachtfleuer den Berbraudy ‚der nothwendigſten, zum 
eigentlichen Lebens⸗Nothdurft erforderlichen Nahrungsmittel treffe 
mad diefe fonady vertheure. Diefer Vorwurf wird noch durch ben 
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Beiſatz erfchwert, daß fie aus bem angeführten. Grunde vorzugs⸗ 
weile die unterſiten und an ben Bortkeilen des Stantslebend ohne⸗ 
Died am. wenigfien partizipivenden Klaſſen der Bevöllerımg bedruͤcke, 
und infofern eine Ungleichheit hervorrufe. Ich kann dieſem Bors 
wurfe nicht beitreten, und zwar aus Gründen, die Jeder, wenn er 


die Sache näher ins Auge faßt, als richtig finden wid. Cs ik 
. erweislich, Daß bie unterfte Klafſe in großen Städten mehr von Kars 
. toffeln als yon Brob und Mehl-Fabrilaten lebt; es ift ferner er⸗ 
weisẽlich, daß die unterſte Klaſſe ausfchlieplih von ber Erlaubniß 


— * u — —— — 


Gebrauch macht, kleinere Quantitaͤten im ſchlacht⸗ und mahlſteuert 
pflichtige Staͤdte ſteuerfrei einzubringen, und es iſt erweislich, daß 
bei dem Preiſe weit mehr die Handels⸗Konjunkturen und die ſchlech⸗ 
ten Aerndien einwirben, ald die Mahl: und Schlachiftener, unb daß 
namentlich die Einmwirfung ber Tegteren von einem ſehr geringen 
Momente if. Meine Herren! Nehmen Sie an, daß der Scheffel 
Roggen 30 Ser. koſtet und die. Steuer dafür 5 Sgr. beträgt, fo 
würde circa der Auffchlag den Gten Theil betragen, oder, den Schef⸗ 
fel Roggen zu 85 Pfund Gewicht gerechnet, würde auf das Pfund 
Brod 1 Pfennig geben. Iſt das Getrafde wohlfeil, fo ift die Steus 
erlaft gering, iſt das Getraide theuer, wie 3. B. jetzt, fo beträgt der 
Zuſchlag den 26ften Theil auf den Preis des Scheffel Roggen, 
Es ift alfo in. diefer Steuer ewas gefunden, was bei allen anderen 
Steuern nicht vorliegt, nämlich daß die Steuer .fich vollfommen der 
Praͤſtatians⸗ Befähigung anfchließt, während die birefte Steuer: zu 
aller Zeit, in trüber wie guter Zeit, gleichmäßig teifft, gleichuiel, ob 
Die Nahrungsmittel wohlfeil find oder nicht. Meine Herren! Dies 
vorausgeſchickt, habe ich allerdings Darauf nur hindeuten wollen, wie 
man jeht auf einmal Empfindlichkeit gegen indirelte Steuer geigk, 
während man fie gegen direkte Steuer nicht zeigt. Wer einen Rod 
an ſich trägt, bezahlt auch .eine indirekte Steuer in der Gewerber 
feuer, welche er dem Fabrikanten mit zahlen hilft; wer abex denkt 
daran, um deshalb die Gewerbeſteuer anzugreifen? Ich muß ferner 
bemerfen, das alle Staatslaften, Die wir aufbringen, mehr ober 
weniger Diefen Charakter haben; ich weiſe aber überdies auf: alle 
indirekten Steuern, wie Kaffe, Zucker u, ſ. w, melde zum! Ihe 
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auch Bebuͤrfnifſe der niederen Stänbe geworben find, und daß, wenn 
‚wir zulegt darauf hinausgehen wollten, uns alle dieſe Steuern als 
verwerflich ‚bezeichnen zu wollen, bei denen wir biefen -oder jenen 
Nachtheil herausfinden, wir dahin kämen, bag bie ganze Staatsma⸗ 
ſchine zum Stiliftande käme, denn man wiürbe zulegt feine Steuer 
mehr zahlen wollen. 

Meine Herren! Ich habe ganz im Allgemeinen Died ausge⸗ 
ſprochen, ich habe nur von dem Standpunkte aus, auf bem ich mid 
befinde, ambeuten wollen, wie ich bie Sache anſehe. Denn 8. 12 
des vorliegenden Gefetzes ſagt: 

„Berm größere Staͤdte, mit einer Bevoͤlkerung von mindeſtens 30,000 Einwoh—⸗ 
wern, die zur Beſtreitung ihrer SemeindesBebürfniffe erforderlichen Selfmitte 
brdiglich ducch Anfchläge zw ben birefien Staateſtenern nicht füglich Eefchaffen 
. koönnen und die mit der Ginzichung der Klaſſenſteuer in großen Städten ver 
bundenen Schwierigkeiten zu vermeiden wünfchen, fo Tönnen auf ihren Antrag 
nach den örtlichen Berhältniffen befondere Steuern, und namentlih auch auf 
Verbrauchsgegenſtaͤnde, durch ein mit Unferer Genehmigung von dem Finanz 
Miniſter und dım Miniſter des Inmern zu erlaſſendes Regulativ angeortnet 
werben, fofern biefe Steuern nicht eine unverhaͤltuißmaͤßige Belaſtung ber Armes 
sen Vollsklaſſen zur Folge haben und nicht den Beflimmungen der allgemeinen 
Steuersefepe entgegen oder ber Freiheit des inneren Verkehrs hinderlich find.“ 


Ich Tage, diefer Paragraph, den der Befehgeber in dem proponirten 
Grfepe aufgenommen hat, zeigt ganz Deutlich, daß Ddemfelben fchon 
bei dem Entwurfe des Geſetzes klar geweſen ift, daß es eine Kate⸗ 
gorie yon Städten geben muß, wo bie präftationsfähigen Perſonen 
durchaus ‚nicht in der direlten Steuer zu treffen ſind, und wo bie 
große Menge nidyt zu überfommender Schwierigkeiten, bie vorhanden 
find, vollfommen eine Direkte Befteuerung ausfihließen, wo jogar man 
zulegt wis dem birekten Steuerſyſtem bei gewiflen Klaffen der Ein- 
wohnerſchaft vis-a-vis von nichts kommt. Diefed alfo vorausge⸗ 
ſchickt, ſchweben mir in diefem Momente und natürlidyer Weiſe bie 
größeren Städte, wie Berlin, Breslau und Köln, vor, und der Ge⸗ 
fegneber hat offenbar dieſe Städte gemeint und. im Auge gehabt. 
Es wird alfo von meinem Standpunkte unb von dem Stanbpuntte 
meiner Kommittenten aus gar nichts Dagegen zu erinnern fein, wenn 
man in Irgenb einer Art und Weile ein Prinzip, wie es in bem 








— 541 — 


Amendement des geehrten Mitgliedes fuͤr Aachen und in dem Amen⸗ 
dement, welches der Herr Referent aufgeſtellt hat, annehmen und 
befürworten ſollte, indem dieſe Städte vorläufig gar nicht von eis 
nem folchem Beſchluſſe tangirt werden würden. Dies voraudgex 
ſchickt, werbe ich mich jetzt näher darauf einlaffen, meine Vedenken 
gegen biefe beiden Amendements, welche ich hier kollektiv zufammens 
nehme, auszuſprechen. Man hat, meine Herren, auf dad Beiſpiei 
von England verwielen, man hat geftern gefagt, und ein hochver⸗ 
ehrtes Mitglied der preußifchen Ritterfchaft Bat gefagt, während Die 
Klaffenſtener auf die Kopfzahl abgenommen, habe die Einnahme au 
der Schlacht⸗ und Mahlſteuer zugensamen. Ich kann aus dieſer 
Erſcheinung und ſomit aus den Keenſequenzen, die Das. hochverehrte 
Mitglied :hieraus gezogen hat, nicht zu dem Schluſſe kommen, ten 
er Daraus genommen hat, und zwar um fo weniger, als nicht zu 
verfennen if, Daß der Verbehr, der Durch die Eifenbahnen. und durch 
das in Folge derſelben Häufigere Reiten, in Der legten Zeit nament⸗ 
Lich in den größeren Städten, ſich vermehrt, auch wefentlid dazu 
beigetragen Int, die Einnahme aus dieſer Steuer zu vergrößern: 
Doc; ich werde keinesweges den gezogenen Sonfequenzen weiten 
folgen. Man: bat ferner mit England evemplifizixt und gefagt, und 
darauf ein befonderes Gewicht gelegt, daß das freiefte Bolt dei 
Erde ſich felbft eine Steuer nad) den Brinzipien des und vorgeleg> 
ten Entwinfs auferlegt habe. Weine Herren! Ich erinnere daran; 
und ich will gar nicht provoziren, auf Die Gefchichte ber englifchen 
Geſetzgebung tiefer einzugehen, fondern ich wii bios auf die Zei⸗ 
tungsnachrichten referiren, ich erinnere alfo die geehrten Mitglieder, 
weiche zur Zeit der Debatten über die Einführung der Einkommen: 
feuer Die öffentlichen Blätter gelefen haben, daran, mit webchem 
ſchweren Herzen die englifchen Minifter an die Einlommenfteuer gegan⸗ 
gen find, ich erinnere Daran, wie Die ausgezeichnetften Schriftfleller, die 
alleremimenteflen Leute beider Bartelen, fowohl Whigs wie Tories, fich 
mit der größten Energie gegen bie Einkommenſteuer verwahrt ha⸗ 
hen, und ich erinnere Daran, daß mannie darauf eingegangeu waͤre, 
eime Einkommenſteuer, deren Aufbringung man übrigend mur auf 
beei Jahte bei inbsingung ber BEL fehiegte, einführen, wa 
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nicht der Krieg von Kabul die Staatsmittel in hohem Grabe bean⸗ 
fprucht Bätte, und weil man mehrere Gonfumftionefteuern, die unter 
der unmittelbar vorhergehenden Verwaltung bed Lord Melbourne re= 
vozirt worden waren, nicht wiederum einführen Fonnte, indem man 
die Unzufriedenheit befürchtete, bie Daraus hervorgehen würde. Da 
nun alfo ein Defizit von nahe an 4 Millionen Pfd. St. vorlag, 
und Feine Ausſicht vorhanden war, daſſelbe durch die laufenden 
Staatseinnahmen zu deden, fo führte man die Eintommenfteuer ein, 
zwar mit ſchwerem Herzen. Wenn es fi ferner darum handelt, 
bier auf andere Beifpiele gu provoziren, fo erlaube ich mir auf das 
Beifpiel der Vereinigten Staaten zu provoziren, eines Landes, über 
befien außerorbentlicdye Entwidelung und praftifch gefunde Berwal- 
tungs» und Regierungs⸗Maßregeln fein Menfch einen Zweifel has 
ben wird. Dort regiert der pofitive Grundſatz, daß alle Staats: 
laſten — mögen fie Namen haben, welche fie wollen — im inbi- 
rekten Wege aufgebracht werben, während alle Direften Steuern nur 
für den engeren Kreis, für Kommunal⸗ oder Staaten» Bebürfniffe 
gebraucht werben. Man hat in Amerika vollfommen eingefehen, 
und es haben dies namentlich die in den Vereinigten Staaten pu- 
blizirten beveutenderen Zeitfchriften zur Zeit der Einführung der 
Binfommenfteuer in England fehr klar hervorgehoben, daß die Ein- 
führung einer Einfonimenfteuer, fobald es fi, darum handelt, für 
das Allgemeine, für die res publica zu forgen, von den außerors 
denilichſten Schwierigfeiten begleitet fein muß, weil von jener Seite, 
in jedem einzelnen Kreiſe man mehr ober weniger danach trachten 
wird, ſich ſolchen inquifttorifchen Steuern zu entziehen. Man ifl 
daher von der Idee ausgegangen, daß das, was im Mifrofosmus 
wenn id; mid) dieſes Ausprudes bebienen darf, gut ift, im Makros 
koamus Teinesmeged anzumenden ift, und das ift das, worauf ich ein 
befonderes ‚Gewicht lege. Die Einkommenfteuer if im Theorem 
eine vortreffliche Steuer, fie ift das uralte deutſche Geſchoß, Das 
Erbgeſchoß, und ich. würde der Erſte fein, der zu einem ſolchen Erb⸗ 
geſchoſſe wiederum feine Hand gäbe, wenn ich zugleicher Zeit aber 
auch vieſelben Rechte hätte, Diefelben Pflichten erfüllen fönnte, bie 
Der Aufbringung eines folchen Erbgeſchoſſes vereikigt fein muſ⸗ 
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fen. Der jegt geglieberte Staat, der Staat, wie er ſich bei ums 
herausgebildet, ift aber keinesweges ein folder, bei dem wir uns in 
jene vortveffliche Idee, in das vortreffliche Theorem jenes alten; 
beutichen Erbgejchofles denken können, und id) muß mic) meinerfeite 
deshalb ganz poſttiv gegen beide Amendements verwahren, weil fie 
ein ſolches beutfches Erbgeſchoß einführen möchten, ohne Die ganzen 
Konfequenzen, ohne die Kontrole über bie Ausgaben, welche das 
Grmeinweien damals hatte, zu gleicher Zeit mit zur Annahme brin- 
gen zu fönnen. 

Ich muß mic) meinerfeits ferner um deshalb gegen beide Amen⸗ 
bements erklären, weil es mir hoͤchſt bedenklich ſcheint, daß in volks⸗ 
wirthichaftlicher Beziehung eine fo große Verfammlung, wie biefe; 
zu Prinzipienfragen hingeriffen werden foll; ich fage hingeriffen wer: 
ben fol, denn wenn es fi) darum handelt, die Prinzipienfrage aufs 
zuſtellen und zu. beantworten: ift eine Direfte oder eine indirekte Bes 
ſteuerung in der Totalität für das Volk beſſer? fo könnten wir bei 
der Wichtigkeit Dex Frage 6 Monate hier figen, und wir twürben ſie 
nicht erledigen können. (Bravo) 

Bedenken Sie, daß alles Dies tief in Die Verhaͤlmiſſe unferee 
ganzen ftantlichen Lebens eingreift; wir müßten nicht allein hiſtoriſch 
entwideln, wie dieſe oder jene Laft entflanden fei, fondern wir muͤß⸗ 
ten und auch in Die Idee hineinverfepen, wie in den einzelnen Lan⸗ 
bestheilen Die Stenerleiftungen gegründet auf alte und noch beftes 
hende Rechte, und -alle etwaige Reklamationen erörtern und erwägen: 
Es ift nichts ſchwieriger, nichts unhellvoller für eine folche Vers 
fammlung wie diefe, als fie auf dad Feld der Theoremen zu füh- 
zen, und fie zu Prinzipienfragen hinzureißen. Ich komme nun, meine 
Herren, noch mit zwei Worten, die Gründe anzuführen, weshalb 
ich dieſes Feld der Theoremen nicht betreten will, weil nichts ſchlim⸗ 
mer it, in einer praftiichen Staats Verwaltung, ald Die Konfes 
quenzenmacherei. 

(Biele Stimmen: Geradeaus ſprechen, noch einmal den Satz.) 

Ich erlaube mir, zu bemerken, daß id) um beshalb das Feld 
der Theoremen nicht betreten möchte, weil id; allerdings Gefahr 
Darin fee, wenn theoretiſche Grundſaͤße ausgeſprochen wuͤrden, daß 


— 544 — 


man nachher aus bloßer Konſequenzenmacherei dahin geführt wer⸗ 
den möchte, zu falſchen Maßregeln zu ſchreiten. Man weiß niemals, 
wohin ein ſolches Theoretiſtren führen wird, und um deshalb möchte 
ich mich energifch gegen beide Amendements verwahren. 

Es bleibt mir noch übrig, das Amenbement zu befprechen, 
welches das verehrte Mitglied zu meiner Linien am geftrigen Tage 
geftellt hat, und welches dahin geht, fo viel ich mich erinnere, Daß 
in ben erflen zwei Hauptklaſſen der Klaffenſteuerpflichtigen fich bie 
Steuer verboppele oder zu 334 oder 25 Prozent erhöht werbe, (id) 
lenne es im Augenblick nicht genau), um nachher ben beiden un- 
terften Klaſſen eine Erleichterung gewähren zu können. Ich Tann 
nur geftehen, Daß ich einen foldyen Vorfchlag mit. wahrhaft freudi- 
gem. Gefühl entgegengenommen habe; ich laſſe Dem verehrten Antrag- 
fteller alle Gerechtigkeit widerfahren, daß dieſer Borfchlag aus Den 
lauterſten vortrefflichften Motiven: hervorgegangen if. Ich muß aber 
bitten, in finaugiellen Bragen fig) nicht vom Gefühl, nicht vom Aus 
genblick hinseißen zu Iafien, fontern genau zu erwägen, welche Fol⸗ 
gen aus einem folchen Amendement fommen fönnen, welche Folgen 
es haben und wohin.eine ſolche Erleichterung führen kann, welche 
der geehrte Antragfteller den ärmeren Klaſſen geben wil. Wenn 
nun durch Die Steuer - Gefehgebung vom Jahre 1820, mit welcher 
die jetzige Klaſſen- und Mahl⸗ und Schlachtfteuer eingeführt wurde, 
es feineäweges in Der Idee des Geſetzgebers lag, Die Stäbte höher 
zu belaſten durch Die Mahl⸗ und Schladyifteuer, als das flache Land 
durch Die Klaſſenſteuer, und defienungeachtet Die Praxis dahin geführt 
bat, daß auf der einen Seite eine Aufbringung von 32 Stibergrojchen 
erfolgt, waͤhrend auf der anderen Seite nur 18. Grofchen auf ben 
Kopf gehen, fo, glaube ich, iſt allerdings eine Beosiferung ba, 
weiche in noch höherem Grade die Berüdfichtigung des verehrten 
Mitgliedes auf der Fuͤrſtenbank für fih in Anſpruch nehmen Eönnte, 
als die letzte Klafje der Flaffenfteuerpflichtigen Bevölkerung, ich meine 
die arme. Benöllerung in den mahl⸗ und ſchlachiſteuerpflichtigen 
Städten. Wenn wir alfo dahin kommen wollen ober darauf ein- 
gehan wolle, ‚ben Ärmeren Klaſſen eine Erleichterung zu geben, fo 
möge man danauf ſehen, Daß, meun Die Erleichtecung eimirik, fie 
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eine Zereihte, eine gleichmaͤßige iR. Richt daß eine: Praͤmlirung ben 
. ärmeren Llaffen, welche ‘an: :Raffenfieuerpflichtigen Ortſchaften, im 
Gegenſatz zu denen, welche in mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen 
wohnen, gegeben wird. Jeder von uns wird mit mir einverſtanden 
fein, daß in einem wohlgeordneten Abgaben⸗Syſteme die Praſtations⸗ 
Fahigkeit der Grundfag fein muß, nach welchem der Staat Das Ein- 
kommen, feine Bebirfniffe durch feine Staats-Angehörtgen: befchaffen 
ſoll; und bin ‚ich ferner: überzeugt, daß der oft in dieſer Debatte 
ausgeſprochene Grundfatz, daß bie wohlhabenderen Staatsbürger mehr 
zu ‚den Staatslaſten beitragen wollen, im Sinne der Majorität liegt, 
nur werden wir doch Darauf ſehen müffen, daß, wenn wir Dies er⸗ 
klaͤren, die Abbürdung auch gleichmäßig allen gebrüdten. Staats⸗ 
bürgern. und. den Armeren Klaſſen im Allgemeinen zu gute kommt. 
Hüuͤten wir. und um deshalb, auf dad Amendement einzugehen, hüten 
wir ins, Davauf einzugehen, wie es geſtellt if. Ich würde mich 
ſehr gern einem Borfchlage anſchließen, der dahin ginge, dieſes 
Amendement der Abtheilung zurädzumeifen, um es dort gründlich zu 
erörtern, Damit Die Laft, welche ven erften beiden Klaffen der Klaſſen⸗ 
ſteuerpflichtigen auferlegt: werden fell, der Allgemeinheit der ärmeren 
zu gute käme... Was aber jebt vorgeichlagen ift, Tann ich nicht, als 
zu’ dieſem Zweck führend, erklären. Zum Schluß weite ich mir noch 
eine perfönliche Bemerkung erlauben. Es hat, ich geſtehe es ehrlich, 
mie in der vorliegenben Frage Mühe gemacht, ja mich Tehmerzlich 
berührt, daß ich mit denen, mit welchen ich fonfl immer polktifch, 
prinjipiell üibereingeflimmt ‚habe, die meine polittfchen Freunde find, 
viesmal divergive. :-Amch. mein Herz fchlägt wie das Ihre bei jedem 
evanten; weicher die hoͤheren Interefien der Menſchheit oder beren 
ſutliche und: moraliſche Vorbeſſerung im Auge hat. oder ſolche Mängel 
in den ſtaatlichen Einrichtungen aus dem’Wege räumt, die zur Her 
bung ‚der Lage ders imteren - Bolkskaften:: beitragen. Aber Ich habe 
geglaubt meine. Anſichten um ſo mehr ausſprechen zit. müffen,‘ weil 
in: Keine der norgofihlägenen Amendements "ich eine wahre mate⸗ 
viele Berbefferung für die Gefaminthelt:unferer Arbitts- "und 'Er- 
werbs e Vevdllerung erblide, und weil kenes Diefer‘ Amendements 
nämlich die Steuer nad) der Präftations - Faͤhigkeit engen aus 
VL 


ſpricht und ich. dies für bie einzige Art und Meife, wie. jede Steuer 
aufgelegt werben follte, wie fie am wenigften Drüdt und. am wenig⸗ 
ſten demoraliſirt, erklaͤren kann. 

Zu dieſem Behufe werde ich mir erlauben, ein Amendemeni 
abzugeben. 

(Der Abgeorbnete Hanf emann-melbet fih um das Wort.) 

andtags · Marſchall: Ich habe ven Abgeordneten Hanfemann 
notirt und werde fortfahren, die Redner in der Reihe aufzurufen, 
in welcher ſie ſich gemeldet haben, ich muß aber bemerken, daß die 
letzten beiden Redner zum Theil in Einzelnheiten zuruͤckgegangen ſind, 
fo Daß es mir jetzt um fo mehr nöthig ſcheint, daß bie Diskuſſion 
fowohl über die Hauptfrage, als auch über alle vorkiegenden Bor- 
ſchlaͤge, auch den des Abgeordneten Hanſemann, fortgefuͤhrt werde, 
bis fie in beiderlei Beziehung für geſchloſſen erklärt werben kann. 
Es ift kein Borfchlag da, auf ben ſich die Diskuſſion geftern und 
heute. nicht ſchon bezogen hätte. Mir fcheint Dies das nothwendige 
Berfahren zu fein. Ä 
. Referent von Mentsuffel IL: Wie ich aͤußerlich vernommen habe, 
ſoll das Amendement, welches geſtern von einem Mitgliede der Herren⸗ 
bank geſtellt worden iſt, eine Aenderung erlitten. haben... Daſſelbe iſt 
aber in der veraͤnderten Form noch nicht vorgeleſen worden; ich 
glaube daher, daß dies noͤthig iſt. 

Agndtags · Marſchall: Dies wird geſchehen, ſobald der Graf von 
Arnim in ber: Reihe der notirten Redner aufzumfen. if. 
Hg. Hanſemann: Ich habe über den Gang der Debatte einige 
Worte zu jagen. Es fcheint mir, daß Diejanigen Amendements, bie 
darauf ‚hinausgehen, was. gelihrhen fol, werm das Geſet völlig ab- 
gelehnt wird, auf jeden Fall zuletzt vorlommen müflen. Es if, 
wenn Das Amenbement, welches ber Abgeordnete aus der Ritter 
haft der Provinz Preußen. geftelt hat, angenommen würde, das 
Geſetz nicht ganz. abgelehnt; «8 würde dadurch mur ein. Grundſat 
anders, als im Geſetze vorgeichlagen iſt, angenommen... Man kann 
dann mit Dem Gefeh ‚weiter vorgehen, und es bleibt Sache bed 
Gouvernements, ob es Das Geſeb, wie es bier ar amendiet wed, gut⸗ 
heißen. will, vder nicht. 


Ü 
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Jandtags - Marſchall: Was eben gefagt worben, -ift dem nicht 
entgegen, Daß. die Diekuffion fortgeführt werde, und zwar über Alle 
Vorſchlaͤge, welche gemacht worden find. Der PVorfchlag des’ Ab⸗ 
georbneten von Auerswald fteht infofern nicht im Widerfpruch 
mit den weiteren Amendements, als dieſelben zur Abſtimmung ge⸗ 
bracht werden fönnen, auch wenn der Vorfchlag des Abgeordneten 
von Auerswald. angenommen. werben follte. : “Der Abgeordnete 
von Binde hatte ſich bereits geſtern um das Wort gemeldet, er 
hat aber heute darauf verzichtet. | 

Abg. von Binde: Ich wollte mir nur erlauben, die Bike an 
Ev. Durchlaucht zu richten, bei der großen Divergeny der Anftchten 
und Meinungen über die einzelnen Amendements, die zwaͤr in ein⸗ 
zelnen Beziehungen verwandt find, aber anderentheild wieder: aus⸗ 
einandergehen und theils fi) auf die Mahl- und Schlachtſteuer, 
theils die Klafſenſteuer erſtrecken, zuerſt die verſchiedenen Amende⸗ 
ments, um beſtimmte Vorfchläge zu Wege zu bringen, an die Ab⸗ 
theilung aurüdzumelfen. Die Abtheilung hat ſich zubem vorbehalten, 
die verfhiedenen Anträge in Bezug auf Zwiſchenſtufen oder höhere 
Stufen ber Klafienfteuer, oder überhaupt auf Alles, was nicht direkt 
in Verbindung fteht mit der Allerhöchften Propofition, für ben Faß; 
daß Die allgemeine Frage verneint würde, befonderd zu erörtern; 
alſo hat die Abtheilung das Recht, da die Frage verneint‘ A, darauf 
za beftchen, daß biefer Weg eingefchlagen wird, und Daß alle Amen 
dements, Die fo zu fagen das Gerippe für alle folgende Veſchtage 
bilden, der Abtheilung zurüdgegeben werben. 

‚Referent von der Marwitz: Wenn alle Amendements an Si 
Abtheilung zurüdgehen follten, um näher erörtert zu werden, dann 
würde die Abtheilung allerdings Dazu Das Recht haben, aber ob fie 
den Wunfch hat, das iſt eine andere Frage, und den möchte fie 
wohl nicht haben; inbeß, wenn ein Amendement zurüdgegeben wird, 
fo müßte deſſen Erörterung freilich gefchehen, wobei ich indeflen bes 
merke, daß es der Abtheilung an Zeit gebrechen würde, die Sache 
möglicher Weife zu einem angemeflenen Schluß zu bringen‘; denn 
wenn wir auch auf die Verhaͤltniſſe der Klaſſenſteuer eingehen woll⸗ 
ten, um fle in den verſchiedenen Stufen zu verbeſſern, fo würde und 

35* 


— 348 — 


manche Vorlage dazu fehlen. Wir wurden allerdings willen, was 
von den unterſten Stufen bei einer Entfaltung berfelben werloven 
ginge, aber nicht, wie viel durch eine Erpöung Der oberen Llaßen 
wieder aufgebracht werden fan. 

Abg. von der Schulenburg (vom Blap): Ich aiaube, aus dem, 
was der Referent ſagte, geht eine Gefahr hervor, die wir uͤber⸗ 
nehmen, wenn wir auf die beſtimmten Propoſitionen eingehen, die 
im Amendement entfalten find. Ich glaube, es iſt unmoͤglich, und 
ich mag mein Gewiffen nicht damit belaften, daß man die Siteuer- 
fufen erhöht, ohne zu wiſſen, wohin es fuͤhrt. Wenn ber Her 
Referent felbft jagt, Daß es der Abtheilung am Zeit gebricht, fo 
glaube id, Daß es der Verfammlung jeht im Augenblie noch mehr 
daran gebricht. 

andtags · Marſchall: Es bleibt immer voransgefeht, daß bie 
Berfammlung, wenn. fie ſich nicht vorbereitet fühlt, in ihrer Abftim- 
mung auf Das Nähere einzugehen, nicht darauf eingeht, fonbern 
ſolche Vorfchläge ablehnt und darauf wartet, Daß ſolche Amende⸗ 
ments zur Abflimmung gebracht werden, welche fih allgemein halten, 
unter welche befonderd der Vorfchlag Des Abgeoroneten Dittrich 
gehört, welcher auch heute noch auf: Abftimmung über ‚feinen Vor⸗ 
ſchlag angetragen hat. 

Sandtags- Asmmiffar: Die Allerhoͤchſte Propoſttion iſt dahin 
gerichtet, Die Mahl- und Schlachtſteuer abzuſchaffen und den da⸗ 
durch in den Staats - Einnahmen entſtehenden Ausfall durch theil- 
weife Einführung einer Einfommenfteuer zu erfehen, und zwar eitter 
Einfommenfteuer, welche zunaͤchſt auf Die eigeye Dedayation ber zu 
Befteuernden bafirt werben fol. Die hehe Berfammlung bat ſich 
“gegen die Propofition ausgefprochen.. Es ift nun in Antrag gebracht 
und von mir unterflübt, auch noch die Meinung der hohen Verſamm⸗ 
fung darüber zu hören, ob fie dieſem Prinzip, fich anfchließen wolle, 
wenn von ber Gelbfleinfchägung abgejehen wird,, indem hierdurch 
zwar die Propoſition eine wefentliche. Aenderung erleiden, deren 
Haupiprinzip aber beftehen bleiben würde, ‚Bon dem Herrn Refe⸗ 
senten iſt, noch etwas welter gehend, vorgefchlagen, DaB man nicht 
Bagen moͤge; fol}. ber. Ausfall In dex Staatolaſſe duxch sine Ver⸗ 
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mögentneuer,. fondern allgemeiner: fol er durch eine direkte Steuer 
erſetzt werben %:. Auch eine foldye Frage kann noch allenfalls als 
immerhetb, der Graͤnzen der Allerhöchften Propoſition liegend ange⸗ 
fehen werden. Sole ſich aber. die Diskuffion über die Amendements 
Binaus. von dem Prinzip der Boopofitionen ganz entfernen, wie dies 
namentlich in dem Amendement eines geehrien Mitgliedes der Herren 
KHurie geſchehen iz; ſollte fie namentlich Dahin gerichtet werben, Die 
Mahl». und. Schlachtfleuer. unberihrt zu laffen und nur Aenderungen 
an der Klafjenfteuer vorzunehmen, oder folte fie fich in ähnlichen 
Sphären bewegen, dann würde e8 fidy nichtmehr um eine Berathung 
der Allerbörhtten Propoſition handeln, "vielmehr das Feld der Peti⸗ 
tionen betreten ſein. (Zuſtimmung.) 

„Biegen Petitionen dieſer Urt vor, deren Erörterung ausgeſetzt 
wurde. weil fie durch Annahme. der Königl. Propofition erledigt, 
gleichſam abforbirt fein werben, und follen diefe nad Ablehnung 
ber: Allerhöchften Bropofitionen weiter verfolgt werben, fo müffen 
ſte mun wie alle anderen Petitionen behandelt werben, d. h. fie 
wählten. zunächft einer Abtheilung derjenigen Kurie zugehen, in welcher 
fie urſpruͤnglich eingebracht ſind. 

— Ob die hohe Verſammlung, nachdem fie dem Vortrage eines 
geehrten Redners der ſchleſiſchen Städte gegen bie von mir angedeu⸗ 
tete und: von einem ‚verehrten. Mitgliede aus der Provinz Breußen 
geſtellte Frage lebhafte Acclamationen gezollt, auf dieſe noch ein- 
gehen will ober nicht, bleibt derfelben natürlich überlaffen; doch aber 
halte ich mich verpflichtet, Darauf aufmerkfam zu machen, daß Die 
yon jenem Redner allgemein hingeftellte Warnung vor dem Aus- 
ſpruch eines Prinzips auf den vorliegenden Fall keine volle Ans 
wendung finden: durfte. 18: hanbeft fich nicht daban, ein abfolutes 
Prinzip: auszuſprechen, ſondern nur von der einfachen Frage: ob 
man die Mahl⸗ und Schlachtſteuer durch eine Einkommenſteuer, over, 
war freilich / allgemeiner .ift und fich, von’ der Propoſition mehr ent- 
fernt, durch eine direkte Steuer erfegen wolle? Eine ſolche Frage 
kann wicht ald eine rein theozetifche, prinzipielle bezeichnet werben, 
fendern. fie. hat .einen beftimmten Begenfand, und es fehlt nur Das 
Detail Der Ausführung: 


* 


Wenmn ich geſtern gtfagt habe, ed würde dem ®nuvernenient von 
Intereſſe fein, über Diefe Frage die Anficht der hohen Verſammlung 
zu vernehmen, fo fann ich dabei. auch jebt. nun fliehen bleiben. Es 
werben im Laufe ber. Zeit, Die heutige Entfcheibung mag fallen, wie 
fie will, wefentlicye Veränderungen in der Befteuerung ſchon dedhalb 
eintreten müflen, weil in Folge des langen Friedens dad Bermögen 
fi) immer mehr kongentrirt umd Die jegige Beſteuerung nicht ausreicht, 
ben Reichthum verhaͤltnißmaͤßig zu: ben Staatslaften heranzuziehen. 

(Zuſtimmung.) 

| Weil ich. alſo glaube, DaB das Augenmerk der Regierung ferner 
Darauf: gerichtet fein muß, in Diefer Beziehung eine Aenderung vor; 
zubereiten, fo waärbe es ihr von Intereſſe fein, die Meinung ber 
hohen Berfammlung Darüber zu vernehmen, ob.ber Weg, ben fie 
in der Propofition eingefchlagen hat, .und ber vielleicht wegen eines, 
wenngleich wichtigen Nebenpunftes vie Zuſtimmung der hohen Ber» 
fammlung nicht erhalten hat, doch im Allgemeinen als ver richtige 
anerfannt werde oder nicht. In Diefer Beziehung allein habe ich 
den Wunſch angedeutet, daß ſich die Verfammiung auch aber die 
allgemeiner geftelte Frage äußern möge. 

Eine Itimme (vom Platz aus): Ich habe eine kurze Bemer⸗ 
fung zu maͤchen. 

Sandtags- Marſchall: Diefe kurze Bemerkungen müflen in ber 
Reihe der Notirungen vorgetragen werben, denn ber naͤchſte Rebner 
formte vielleicht auch eine Kurze Bemerkung machen wollen. Der. Abs 
georönete. Küpfer hat das Wort. 

Abg. Küpfer: Meine Haren! cs liegt eine Aufforderung vor, 
Daß die hohe Berfammlung . 

* (Es wird allgemein. gerufen: Sauter! Lauter!) 

"Santiago · Marſchei (giebt mit ber Slode das Seien zur Rube 
iR bemerkt): 

Je größer bie Ruhe in ber Verſammlung iſt, deſto beſſer wird 
der Redner verflanden werben. 

Abg. Küpfer: Das uns vorliegende Yunenbement fortert bie 
Verſammlung auf, fi, dem Lande und der Krone gegenüber, in 
Betreff des Prinzips der Einführung der Einkommenſteuer auszu⸗ 
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ſprechen. Bei:ber Beurtheilung von Steuerfragen koͤnnen aber nicht 
Gefuͤhle und Theorieen, ſondern nur die Erfahrung maßgebend ſein. 
Nun hat von den großen Staaten Euxopa's bis jetzt nur in Eng⸗ 
land, und zwar blos zeit⸗ und verſuchsweiſe, Die Einkommenſteuer 
beſtanden. Dort alſo haben wir Die Materialien zu deren Beurthei⸗ 
lung zu fuchen. 8 giebt in England einen Mann, der dort in 
Steuetfragen als eine Art Orakel betrachtet wird, deſſen Name als 
eine Autorität im Parlamente genannt wird, den ſelbſt Lord John 
NRuffel und Sir Robert Peel anführen. Diefer Mann heißt 
MCulloch. Ich glaube, kein Mitglied dieſer Verſammlung wird 
Darauf Anſpruch machen, kompetenter über Steuerfragen zu fein, 
M'Culloch nun hat vor eiwa 2 Jahren, nachdem bie ‚Einfom- 
menfteuer Sir Robert Peel's bereits feit faft 3 Jahren befanden 
hatte, jehr ausführlich feine Meinung über dieſe Steuer .entwidelt, 
Die Schrift M'Culloch's ift mir erft geflern Abend zu Händen 
gekommen, und ich habe fo nur die Zeit gehabt, Die Hauptfolgerungen 
Des Berfaflers zu überfegen.. Ich glaube, daß in dieſem Augenblicke, 
wo der Vereinigte Landtag gewiffermaßen. ein. Öutachten übern eime 
Steuer , ſou die wir ef prattigh gar nicht femme, fon 


. D ‘ ’ 


—— — zu —* es für, Die e Serfoniting, nicht ‚ohne 
Intereſſe fein kann, über eben dieſe Steuer bie Meinung- einer ber 
natinnal=öfonemifchen Autoritäten Englanda kennen zu lernen. Es 
wird dazu kaum zehn Minuten bedürfen. Bei dem geringen Um⸗ 
fange meiner Stimme erlaubt die Verſammlimg wohl, daß einer der 
deren Secretaire bie Borlefung bewerkftelligt. . Ä 
. (Der Abgeordnete Füpfer reicht Daß Manni dem Ser 
5ctretair zum Vorleſen hin). — er 


‚Serretair Frhr. von Walbbott Werien die Urering die⸗ 
ſes Konkluſums): a —— 


Woͤriliche Ueberſetzung aus MCullochv bung über die & Srafige und bel 
praktiſchen Einflug von Stener-Syftemen. London, 1845. ' Ä 

Seite 124. Eine Einkommenſteuer iſt in ven meiſten Ruͤckfichten aber fo 

großen Einwürfen üls eine 'Bermögenisftener nusgefept. Zwäar erſcheint ſie beim 
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erſten Aublide als die richtigſte von allen Taxen. Eier ſcheint einen Jeden zu ben 
Bebürfniffen des Staats {m Berhälfnifie des Einfonmens, welches er unter deſſen 
Schutze genießt, beitragen zu mächen; während, indem ſi ie gleichmäßig auf Alle 
alt, fie keine Veränderung in der Wertheilmg von Kapital bewirkt, noch in der 
natũtlichen Ridytung det Induſtrie, min Seinen Einfluß anf bie Preiſe ausübt. Es 
wäre jehr zu wuͤnſchen, daß man eine Taxe auflegen. könnte, hie biefe Wirkangen 
Hätte. ber wir bedauern, fagen zu müflen, daß biejenigen, welche ‚glauben, daß 
eine Sinfommenfteuer, wie fie auch umgelegt würde, in dem angegebenen Sinne 
wirken würde, fich wahrlich ſehr täuſchen. Cine @infommenfteuer würde allerdings 
die voransgefepten Wirkungen haben, wäre es möglich, felbige richtig umzulegen. 
Aber die yraftifchen Schwierigfeiten, bie diefer richtigen Umlegung entgegentreten, 
ſind nicht zu überwinden. Und bie- Wahrheit ift, daß Einkommenſtenern, obgleich 
in der Theorie gleichmäßig, in ihrer praftifchen Wirkung hoöͤchſt ungleichmäßig uud 
Veratorifch find. 

(Hier folgt num auf zehn enggedruckten Seiten die Beweisführung, daß es 
eine Einkommenſtener einigermaßen gleichmäßig und billig umzulegen, durchaus un⸗ 
moͤglich iſt,.) 

Seite 134. GEinkommenſteuern unterliegen auch noch in anderen Valehuvgen 
außerordentlichen Einwuͤrfen. Sie erheiſchen eine beſtaͤndige Einmiſchung und In⸗ 
quiſitlon In die Privat-Angelegenheiten von Individuen und halten auf diefe IBeife, 
ganz abgeſehen von ihrer Ungleichheit, eine beſtaͤndige Aufregung aufrecht. — 
Worum die enigen, die durch ſtrenge Defonomie dahin freben, eine anftänbine An: 
ers Grfcheinung zu bewahren, zwingen, ihre Umſtaäͤnde offen darzulegen? Warum 
ſte ansfepen, fi ben maguum payperies opprohrium,Breis gu geben? Obgleich 
wir alſo bie ungleichheit und vielleicht in einigen Faͤllen ſelbſt die Ungerechtigkeit 
von Verbrauchsfeuern einraͤumen, ſo behaupten wir doch, daß, ſelbſt in dieſer Be⸗ 
ziehung, die ſchlechteſte von ihnen weniger Einwuͤrfen als die beſtvertheilte Gin: 
temmenſtener unterliegt; und ihre größere Leichtigkeit im der Umlage, fo wie bie 
größere Bereitwilfigfeit, womit: fle gezahlt werben, mäffen in allen getwölmlichen 
Bälfen ihnen den Vorzug fichern, ' 

Seite 136. . Wenn man alfo auch ainräumte, daß Einkommenſtenern im 
Prinzipe die —* wären, fo würden bod) pie obigen Ausführungen beweifen, 
daß dieſer Umſtand wenig nützen wuͤrde, um fle zu empfehlen. Es liegt ſehr me: 
nig daten, ob eine Steuer theoretiſch gut oder ſchlecht iſt. Wir Haben nur im 
praftifcher Beziehung damit zu ihm; und wie: ſchön fle fi auch auf dem Papiere 
ausnimmt, fo muß fie, wenn fie nicht richtig umgelegt erben Tann, uuher für 
AusuahmesFälle; verworfen werden. 

Seite 137. Die Gefepgebung mag machen, was fie will, bie Einkommen: 
ſteuer wird ſteta hoͤchſt ungleichmaͤßig treffen. Sie blos. auf gemiffe Klaffen von 
Einfommen legen ober fie, auf, jegliches. Ginfommen ohne Rüsfficht auf deſſen Ur⸗ 
ſyrung legen, nerßößt, in ‚gfeier Weiſe gegen alle gefunden Grundſaͤtze. es bleibt 
alſo nichta übrig, ale fe au, verwerfen oder nur dann dazu zu grefifen, wtun man 
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Geld um jeden Preis ſich vexſchaffen inuß;. wenn bir gewoͤhnlichen und weniger 


. ausmahnsweifen Mittel, die öffentlichen Kaſſen zu fühlen,. verſucht werden und er⸗ 


fchöpft find; wenn, - wie im legten Kriege, Hannibal vor den Toren ü und die 
National⸗ Nnabhangigheit um jeden Preis gefichert werten muß. 

Seite 141. Wir mäffen gegen den Worfchlag protefticem, ‘Her einer in: 
tonithenfleher Vie Stenerfäge nach Yem größeren Einkommen Im Berfälträffe zu 
erhöhen... Dieſer Vorſchlag iſt eber fo ungeyecht; ala gefaͤhrlich. Die Ginfommen⸗ 
ſtener muß auf Jeden genau wach Verhaͤltniß des ECinkemmens fallen, welches er 
unter dem Schutze des Staats genießt. Wenn fie ganze Klaſſen unberührt Tip 
oder auf einigen ſchwerer als auf anderen laftel, fo ift fie ungerecht aufgelegt. 
Die Regierung hat; in einem folchen Falke, offenbar ihr Gebiet überfchritten unb 
Die Steuer vertheflt, uicht für den rechtmäßigen Zweck, einen: gewiſſen Authell 
des Einkommens der Unterthanen für den Stagiszweck zu perwender, ſendern uv 
zu. gleicher Zeit das Cinkommen ber Kontribuenten ‚zu regnliren; ‚das heißt, bay 
einen Klaſſe zu nehmen und der anderen zu geben. 

Seite 143. Selbſt angenommen, Einkommenſteuern wären überhaupt zwed⸗ 
mäßig, fo wuͤrde ſelbſt bann die Annahme bes Gradations⸗ Prinzips fie zu den 
ſchlechteſten, die erſonnen werden Können, machen. Von dem Augenblicke ab, we 
bei der Umlage ſolcher Taxen man das Kardingl⸗Prinzip, von allen Iupibiineh 
bas.. nämlihe Verhoͤltniß ihres Einkommens ober Bermögens zu verlaugen, nerläßh, 
fo iſt man, auf bem Meere ohne Kompaß und Steuerruder; und. es ift nicht ans 
zu berechnen, welchen Betrag von Angerechtigkeit und Thorheit: man nicht erreichg 
möße. 

Seite 137. Welches aber auch bie Meinung Aber Zaren, die anf Löhnen 
F den exſten Lebensbedurfniſſen laſten, ſein möge; ſo iſt, glauben, wie, doch we⸗ 
nig Grund vorhanden, daß bie Lage ber arbeitenden, Klaſſen weſentlich dich die 
Aufhebung jener Taren und durch ihre Erſetzung vermittelft einer entfpredjenben 
Steuer auf Vermoͤgen oder Einkommen verbeſſert werden würde. 


‚(Hier folgt: eine außführliche Begtimdung biefer Behanptang). 
Im Verfolge Des weiteren Vortrages dleſes arten 6 er⸗ 
hebi ſich, den Secvetair unterbrechen - : 
Abg. Lenfing mit den Worten: | | J 
Das Nrgietweni: verbietet ‚den Redner das ef ia 
Babe, an 
Senblugs- — @s wird feine‘ Hehe verieſen. 
(Ruf: weiter! weiter) . 7. one 
Daun, amneerbricht ferner dieſen Vortrag derr = m. 
ir Abg, Hanſemann: Ich. habe eine ſehr große abhandlung im 
entgegengeſetgzzen Einne; ſoll ich; Diele: auch: vorleſen = "37 
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*F (Murren in der Verſanmlung.) 

Der Abg. Küpter fährt fort: Dies, meine Herren, iſt Die Mei- 
nung M'Culloch's über die Einkommenſteuer. Sie werden das 
Gewicht diefer Meinung beurtheilen. Es giebt ein großes Reich, 
68 iſt .unfer weftlicher Nachbar, deſſen Gefepgebung, glaube ich, mehr 
als die irgend eines anderen großen Reiches der Vor- und Jetztzeit 
vom demokratifchen Geifte durchdrungen iſt. Bor ungefähr fechzig 
Jahren Iöfte fi) die ganze bisherige Steuerverfaffung dieſes Reiches 
gewiffermaßen in Staub auf; und aus Diefer allgemeinen Auflöfung 
bat feitvem .ein neues und ftarfes Steuerfyften fich gewilfermaßen 
wieder beraudfruftallifitt. Sie werben, meine Herren, glauben, daß 
unter den Verfuchen für Diefen Zwed tie Einführung einer Ein- 
fommenftener einer der erften gewefen fei. Aber gerade an dieſe 
Steuer. hat man nie ernftlich* gedacht, weil man fie für zu verato- 
tisch. und. für- im Frieden unhaltbar hielt. Dagegen haben fich in 
Frankreich in allen größeren Städten feit den lebten funfzig Jahren 
Octrois ausgebildet, das heißt eine Steuer auf die erſten Lebens⸗ 
debuͤrfniſſe, das Mehl ausgenommen, und laſtender, als unſere 
Mahl: und Schlachtſteuer. And nie hat in ber franzoͤſiſchen De⸗ 
antirten- Kammer ein Borfchlag auf Abfchaffung oder Umwandlung 
dieſer Octrois auch nur bis zur Berathung gelangen koͤnnen. Er⸗ 
waͤgen Ste, meine Herren, dieſe Thatſache. 

Mög. Möwes: Meine Herren! Ich habe mir das Wort erbe⸗ 
ten, um mich entfchieden gegen jede Abftimmung auszufprechen, bie 
jene Frage berührt, welche vorhin von dem Königlichen Heren Kom⸗ 
miſſar wiederum erwähnt worden ift, die Frage, durch welche allge: 
mein das Prinzip: ob von der hohen Berfammlung eine Einkom⸗ 
menfteuer gewuͤnſcht wird, feftgeftellt werben fol? Ich Halte bie 
Berfammlung weder für verpflidytet noch für berechtigt, daruͤber ab⸗ 
zuftimmen. Nicht verpflichtet — fage ich, — weil die Frage außer 
dem Bereich der ‚Königlichen Propofition liegt. Die Königliche 
Propofition hat die Richtung arigegeben, nad) welcher dieſe Einfoms 
menfteuerfrage geprüft werden fol. Sie ift durch bie geftrige Ab⸗ 
fHimmung erledigt und giebt dieſem Gegenftanbe eine gang anbere 
Richtung, ald das allgemeine Prinzip über die Einkonnneuſteuer ent 
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hält. Ich Halte die Verſanmlung nicht für berechtigt, daruͤher ab⸗ 
zuſtimmen, weil, wenn. bie Entſcheidung dahin gehen ſollte, daß fi 
die Berfammlung heute für das Prinzip ausfpräche, morgen zwar 
dem Refultate diejer Abſtimmung vielleicht noch nicht: rechtliche Wit« 
fung. beigelegt‘ wird, dadurch jedoch der kuͤnftigen reichsſtaͤndiſchen 
Verſammlung vorgegriffen fein würbe, wenn dann der Gegenftatlb 
in ihr zur Sprache gebracht und jenes. Prinzip dabei als feftfichenn 
betrachtet werben follte. Ich weiß nicht, wer meine Stelle in der 
tünftigen reichsſtaͤndiſchen Berfammlung einnehmen wird, ich weiß 
auch nicht; Durch wen überhaupt die kuͤnftige Bertreiung ſtatthaben 
wird, und Darf daher der Fünftigen reichsftänbifchen Verſammlung 
nichtö vergeben. Wenn man aber die Stimme des Landes jebt'er 
fahren will, jo bezweifle ich, Daß, zumal die in Rede ſtehende Frage 
eigentlidy nicht hierher :gehört, ed möglich if, fie darch dieſe Abſtim⸗ 
mung zu ermitteln. Sch begweifle, daß bie Herren Abgevrdneten 
Beranlaffung und Gelegenheit gehabt haben, ſich mit. ihren Kommits 
tenten über dieſen Gegenſtand zu befprechen. Auch; ſchreibt Dat 
Gefeb.vor, Daß die Abgeordneten Feine Aufträge. und Inſtructionen 
annehmen bitrfen, ihnen auch Feine Inſtruction extheilt werben danf! 
Wenn alfo bie Abſtimmung erfolgt, fo iſt blos die Stimme der Ein⸗ 
zelnen, bie fich hier kundgiebt, nicht aber. Die Stimme des ‚Landes 
ermittelt. Ich erlaube mir, bei diefer Gelegenheit nochmals Darauf 
zurädzufommen, baß ich mich gegen die Aufhebung ber: Mahl- und 
Scylachtfteuer und gegen die Einführung der Einfommenfteuex ent⸗ 
ſchieden ausfprechen muß, und zu.bemerfen, daß bie fchönen philan⸗ 
tbropifchen Anfichten, die uns von mehreren Seiten vorgelcagen 
worben,..eben fo. wenig, als die fortdauernde Behauptung, daß bei 
Arme burch Die Mahl» und Schlachtſteuer mehr gebrüdt fei, alb 
der Wohlhabende, in mir die Ueberzeugung hervorgerufen "haben; 
daß die Nothwendigkeit vorliegt, eine totale Ummälzung in ber 
Steuer: Eineichtung des Staats und der größeren Stäbte vorzu⸗ 
nehmen. 

Was jene philanthropiſchen Grundſaͤtze und Anſichten betrifft, 
denen ich .volle Anerkennung zolle, fo behaupte ich, Daß: durch biefe 
an und für fh auch rein gar nichts erreicht wird, und Daß, wenn 


in.beren Folge, unter Aufhebung ber Wbabl-und Schlachifteuer, bie 
Einkommenſteuer eingeführt würbe,. der Arme dadurch gewiß gar 
beine Erleichterung hätte .und er ſich nicht gluͤcklicher fühlen wuüͤrde, 
ald’jept.:: Kin unermeßliches Verdienſt würde ſich aber der habe 
Lmcbtag erworben haben, wenn er im Stande geweien twüre,. früher 
Maßregeln in Vorſchlag zu bringen; durch welche es moͤglich gewor⸗ 
bear wäre, fortdauernd dem Armen Arbeit zu geben und ihm Gele: 
genhekt zum DVerbienfte zu verjchaffen, dadurch ihn aber auch in ben 
Stand zu fetzen, feine geringen. Steuern zu entrichten. Auch ber 
Arme, ich ſpreche nicht yon dem Muͤßiggänger, ſondern von bem 
geien LArmen, auch dieſer trägt das Beduͤrfniß in ſich, "zu ben all 
gemeinen: Abgaben: etwas heitsagen zu können; er ringt, gleich dem 
Wuhihabenden, nad, Selbſtſtaͤndigkeit, er erlangt'fie aber nur, wenn 
er: Die allgemeinen Verpflichhingen gegen den Staat und feine Ge⸗ 
meine: füllt. Dad fchöne Gefuͤhl, zur Erhaltung des Staats mit 
beigetragen: zw haben, — wenn ev feine: Steuer zu entrichten ver- 
man, := 1 inihm eben fo lebenbig als in und, — es erhebt ihn 
über Die Math, Die ihn umgiedt. Was frruet die Behauptung bes 
trifft, daß der Arme durch die Mahl» und .Gchlachifteuer fo fehr 
gedrückt fei;ı fo: habe ich ſchon letzthin bie, Ehre gehabt, auseinander; 
zuſezen, Daß wies. nicht. der Fall tft, und- daß bie darüber ‚angeftell: 
ten. Berechnungen und aufgeſtellten Zahlungen nichts. beweifen. Man 
fünge nur den; Armen felbft, wodurch ex ſich gedruͤckt fühle, und er 
wird nicht jagen, Daß es Die Mahl⸗ und Schlachtſteuer fei, die ihn 
druͤckt, ſondern er Tlagt. Darüber, ‘Daß er keine Arbeit Hat: und des⸗ 
halb in Roth ift.- Man schaffe ihm akjo Arbeit, mid gebe ihm einen 
feinen. Leiftungen iind; sven Zeiiwerhältnifien: angemeſſenen Lohn. 
Dan 'thue dies fowohl anf dem Lande, als in allen. 'Stäbten. In 
den größeren: Staͤdten :geishieht: wies Schon. Der Arme erhält da⸗ 
fetbit::einen: ſelchen Lohn, Baß:er Die indirekten, ſo geringen Steuern 
zu: bezahlen: im Stande iſt. Man ſchaffe aber befonberd in. Den 
Städten und Ortfchaften ven Armen Arbeit, wo Yabrifen find. - Bon 
dieſen Orte aus Tommt. Der ‚größte Nothſchrei. Dort muß Dafür 
gefergtiwetben,: daß dem enden Arbeit und: geljöriger Lohn "für. Diele 
gegeben wir—d. : .°. Gravo! Bravo!) 








— 7 — 
2. Die; Fabrifhermen : Imben, Die größke ..Berilictung;n:fünlihre 


Anbelter. untı Armen me fergen;.benn fie ſind ed; weicheiom verem 


Haͤnde⸗Arbeit Vottheile ziehen, fie; men: fir: treben nilyedr armen 
Arbeiter in Dehen ber Fo annehanen und Ihnen wenigfend Arbeit 
ſchaffen. Fe 

Wenn aber 6. die. Brmerfung vieiſech wicerhei Orden, 
daß die. Mahl⸗ und Schlachtſteuer haͤufig in üffewitidien :Blktterie 
angegriffen worden ſei, ſ(a kann ich nicht in Abrebe fielen, daß anch 
die hieſigen oͤffentlichen Blätter. ſich gegen die Mahl⸗ und Schlacht⸗ 
Kemer ausgeſprochen haben. Man gehe aber bie: Veſchwerden 
anf. den Grund, und man wird finden, ıbaß ſie groößtentheils auiögen 
gungen ‚find vpn folchen Gewerbtreibenden, Die cin. weſentliches Dane 
texefie Daranhaben, daß Diele Steuer aufgehoben wird, ober. von 
Literaten, die vielleicht für: jene. die; Feder ergriffen haben. Ich 
Baahe. nicht glauben .Tännen, :baß :: das iouwernement .- af ſolche 


Beſchwerden von eingelnen: bei- der Sache: betheiligten Perſonen ein 


fo. großes Gewicht: kegen wuͤrde. Ob im uͤbrigen Vaterlande Bes 
ſchwerden der Art. und von gewichtigerer Natur geführt worden find; 
weiß ich nicht. Ich. kann auch nicht beurtheilen, ob andere ‚Städte: 
mehr Grund haben, an eine Aufhebung: der Maͤhl⸗ und. Schlacjtr 
feuer zu· denken. Nach Diefen. meinen Aeußerungen loͤunte mix heute 
insbeſondere ber Vorwurf gemacht werden, ben man geſtern im Allı 
gemeinen, gegen. Die. Abgeordneten der SEidte, durchhlichen ließ, welche 
Die, Aufhebung der Mahl⸗und :-Schladhtfleuen, nid vwwinfdhert, Der 
Vorwurf, daß ſie nicht geſonnen zu; fein fchienen, Dier. in dirſem 
Saale die Armen zu vertreten. Ich: verwahte mich. gegen eine ſolche 
Annahne: und behaupte, daß bie ‚wahre Vertretung der Axmen nicht 
in Reben, ſondern Im Handeln heſteht, und bilte diejenigen Serneit, 
Dig, Daradber nach im, Unklaren ſqin moͤchten, wie in Den. Staͤdten bie 
Armen -sertreien und die auf fie ſallenden :Raften, von ihren Mitkaien 
gern. übertnagen werben, ſich in den ſtaͤdtiſchen Verwaltungen une 
zuſehen und aus biefen Die Ueberzeugung ‚zu ſchoöpfen, Daß mirgendo 


mehr als innerhalb der Ringnauern der, Staͤdte Pie Fünforgei . 


Di. * Arwen und deren Vertretung ſtatiſiadet. eh 
. (Bielfaspee:, Biaakıp.): Teer at Iren. Dir ig 
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„Uns wenn geſtern auf Berlin vielfach exempktfizirt worden ift, fo 
wird; es, mir geſtattet fein, anzuführen, daß im Sahre 1845 Berlin 
fün.die Erhaltung: der Armen, und zwar in der. Häbtiichen Verwal⸗ 
fung allein, über 500,000 Thaler verausgabt Bat und Darunter 
87,800 Rihlr. fidy befinden, welche zum Zwede hatten, 15—16,000 
arme Kindes unterrichten zu lafſen. Außerdem unterflüßten Die ver 
ſchiedenen Wohlchaͤtigkeits⸗ Anſtalten die Armen mit bedeutenden Mit 
win, wobei ich. nach zu bemerken habe, daß im Laufe des lebten 
Winters. jene: Sammmen: bedeutend uͤberſtiegen, auch Beranftaltungen 
getroffen. worden find, ſeit Mitte ded Monats November v. 3. bis 
in. die legte Zeit hinein . den Armen ‚täglich gegen 7000 Portionen 
Sohftigex. Suppe zu verabreichen. In dieſer Bürforge liegt Die wahre 
Beriretung. der Armen. Wem id) nun auf die Einfommenfteuer 
feibft zurücckomme, fo. gefchieht e8, wn:zu wiederholen, daß ich an 
eine gute Steuer, ; namentlich. an eine folche, Die. eine alte indirekte 
Steuer. erſetzen und. eine bivefte werben fol, den unbebingten An⸗ 
ſpruch ‚mache, daß fe. gleichmäßig jeden Verpflichteten treffen und in 
der Abtragung : derfelben jede. mögliche Erleichterung für Die Ver⸗ 
Plichteten an fich tragen muß. . Was bie Gleichmaͤßigkeit der Be- 
ſteuerung betrifft, ſo beftreite ich, Daß Diefe durch Die Einfommen- 
feuer je erreicht werben wird. Es if. ſchon vielfath bier bemerft 
wotben, wie ſchwierig es fei, richtige Anlageblicher zu ſchaffen umd 
ſolche richtig zu erhalten... So fangeses nicht möglich if, einen je- 
den Struerpflichtigen angubalten, baß er. offen und ehrlich jeine Ver⸗ 
mögend-Berhältnifie kundgiebt, iſt es auch nicht möglich, eine gleich⸗ 
mwehhige . Befteuerung herbeizuführen. - (Bravo.) 

15." Gin Jeder, meine. Herren, trägt eine gewiſſe Scheu im fich, 
feine Bermögens-Berhältuäffe zu decouvriren. Der ehrliche Mann, 
der gewiſſenhaft und offen das angiebe, was. er beſitzt, wuͤrde am 
meiſten durch die Einlommenſteuer herangezogen werben, wahrend 
die Anderen, deren Zahl gewiß Die größere fein wuͤrde, eine Erleich⸗ 
terung erfahren. wurden; Prägravationen der veblichen Männer, Die 
ja chen versehen: werden ſollen, find. hiernach unausbleiblich, ganz 
abgefehen Davon, daß: auch. in den Handels: Berhälniffen- der Krebit 
gefchwächt werden wuͤrde, und dadurch Ungluͤck über manche Fami⸗ 
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lien herbeigeführt werben Kinnte. ‚Die zweite Bedingung, bie ileh 
as. eine Sheuer mache, iſt, baß fie. inner. Abtragung eine Exfeichten 
zung gewährt, die in winer direkten Steuer. nie in dem Maße: ftatt« 
finden kann, ald fie in ber :inbireften Steuer liegt. ln: geehuter 
Redner aus der Rhein: Provinz, der im Finanzweſen und im Steuer⸗ 
weſen bemanderter, erfahrener und gewiegter ift, als: ich, ber. ich nur 
wenig. Davon verfiche, hat geftern erwähnt, daß es nicht gut fei, 
wenn eine Steuer nicht fühlbar wäre, DaB namentlich: in. den. Staͤd⸗ 
ten es zwedinäßig fei, dem Stübtebewohner die Steuer redit: fühl: 
bar zu madyen, damit er beito mehr ſich bewogen fühlt, feine Pflicht 
zu erfüllen. (Bielfaches: Braun.) : ° ---. 

Ich kann mich diefer Anficht nicht anfchließen und wirde wahr⸗ 
lich alle die Stäbte bedauern, deren. Bewohnerſchaft nur dadurch, 
Daß die Steuer ihnen recht fühlbar gemacht wird, zur Theilnahme 
an den ftädtiichen Angelegenheiten ſich geneigt: fühlen moͤchte. :-: 

(Bielfache® lautes Bravo.) - 1 

Der Gemeinfian Hat einen tieferen Grund, er. wutzelt in 1.1 
inneren und fefben Ueberzeugung der Einzelnen, fir das Wohl: ver 
Stadt. und gleichzeitig damit für ‚die Wohlfahrt. Des: Baterlandes 
mitwirken zu müflen, er wurzelt in ver ifm: befriedigenden Genug⸗ 
thuung, für dieſe Wohlfahrt mitgewirkt und dem allgemeinen Beften 
genügt zu haben; es wird Genugthuung aber nie durch die Fühl⸗ 
barkeit der Steuer erregt werben. Außerbem iſt von Demielben ge⸗ 
ehrten Redner denjenigen Städten, welche eine Mahl» und Schlacht⸗ 
feuer haben, der Vorwurf gemacht worden, daß ſie Unrecht. Daram 
thun, durch diefelbe und in biefem indirekten Wege ſich die Mittel 
zue Dedung ihrer Kommunalbeduͤrfniſſe zu verſchaffen. Ich weiß 
nicht, ob dieſer Vorwurf durchgreifenn iR für alle Städte, in wel« 
den die Mahl: und Schlachtſteuer beſteht; jedenfalls aber iſt es zu 
gesagt, auf dieſe Weiſe über Die Verhaͤlmiſſe fremder Staͤdte abzu⸗ 
ſprechen. Dazu gehoͤrt, daß man die Erwerbsverhaͤltniſſe der ein⸗ 
zelnen Staͤdte: und bie Vermoͤgenslage, in welcher die Bewohner 
derſelben ſich beſinden, genau kennt. In dieſer Himficht erlaube Ich 
mir, auch auf die Stadt Berlin zurüdzulommen und zu ‚bemerken; 
daß Das gegenwärtige Budget der Stadt ſich auf Uber 12: Milllo⸗ 
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neh Ahaler..bekäuft, und daß auf inditckkem Wege gegenwärtig nur 
diejenigen 370,000 Rihlr. erhoben werben, Die ausſchließlich dazu 
beſtimmt ſturnd; die Aniertiſation und Verzinſung der alten Kriegs⸗ 
Schuld moͤglich zu machen. Der geehrte Redner, ich bin es uͤber⸗ 
zeugt, wird saber gewiß milt-anir: daxin übeteinſtimmen, daß dieſer 
Weg, .mittelft tier. Mahl⸗ und Schlachtfteuer die Mittel zur Beſtrei⸗ 
tung der Bommmunal-Beinirfniffe aufzubringen, angemeflener,, gerech⸗ 
ter. amd. geradhtßeitigter .ift, al& die Wege find, die andere Stäbte 
einſchlagen, namentlich durch Inftitute, Die ich. unmoralifcge nennen 
muß, wie... B. durch Spieldanten, die. Deitiel zur Befriedigung 
jener Beduͤrfniſſe zu. finden.. (Stürmifches Bravo!) 

Dei: dieſer Ueberzeugung von. ber Rage . der. Sache . entfcheide 
ich aid): gegen. jedes Amendement, weiches Darauf .gerichtet iſt, Die 
Aufhebung der Mahl- und Schladtfieter..und..ftält ihrer. dir Ein⸗ 
fommenfteuer zu befüͤrworien. Vielfaches lautes Bravo!) 

Abg. Graf von Schwerine Ich wollte.mich nur gegen die Bes 
hauptung vermahren, die der vorige Redner. aufgeſtellt hat, daß der 
Laudtag nicht das Land. in. dieſer Frage zu veriseten vermöge, - weil 
bie. Abgeordneten daruber ‚nicht hätten Juftructionen erhalten können. 
Das iſt eiur Behaupumg die in ihren Kanſequenzen ſehr weit füh⸗ 
sen, durfte ud niemals zugegeben. werben kann. Der Herr. Abge⸗ 
ordnete hat ſie auch wahl. ſelbſt nicht: jo) ernflich: gemeint; deſſenun⸗ 
geachtet Dank men: fie. nicht ohne Widerſpruch hingehen Jaffen, Damit 
nicht aus dee Stillichweigen Beigernge amp werben, die nicht 
| im. —— una. Landes liegen moͤchten. t .. 
—— Pr (Bufieniung.); : 

Gaf van — As: in dei —* vorliegende Ge⸗ 
—— bedathen wurde; ſprach /ſich fa: von der erſten bis zu 
der letzuen Sitzung in ziberwiegender Majoritän bie Anſicht aus, daß 
die Einfuͤhrung, ainer Einkommenſteuer in. keiner Weiſe genugend mo⸗ 
tipirt ſcheine. dunch, den Zweck, den, das Geſetz dabei erreichen will, 
-  nämlide.bie Aufhehung der Mahla: pl: Schlachtſteuer und den Weg⸗ 

foll den Slaflenfener fuͤr Die Dritte. Perſon In, der Japſſtenerpflechtigen 
Haushaltung. Dieſes Aeidee ſind die inzigen Aendenagen, welche 
darch· die Cinlanamenſteu hexkogeführt, marden ſalllen, un das er⸗ 





kannte die Abtheilung als keinen gemigenden Grund, um die Ein⸗ 
kommenſtener zu acceptiren. Faſt in demſelben Maße aber — und 
ich bezlehe mich auf das Zeugniß aller Mitglieder der Abtheilung 
— ſprach ſich der Wunfch aus, es möge eine @rleichterung ber Are 
mieren Klaſſen fowohl in ben Städten als auf dem Ylatten Lande 
durch eine mobifizirte Klafſenſteuer, d. h. durch höhere Stufen über 
144 Rihlr. und Zwiſchenſtufen, erreicht werden. Dieſer Gedanke 
hat ſich alſo bei mir durch Die Berathungen der Abtheilung als ein 
ſolcher hingeſtellt, von dem ich annehmen mußte, daß er in einem 
ziemlich bedeutenden Theile der Verſammlung Anklang finden werde, 
indem ja eben aus den verſchiedenen Theilen der Verſammlung die 
Mitglieder der Abtheilung hervorgegangen ſind. Wenn nun nach 
den biöherigen Debatten ich, wie ich glaube, im @inverftändnifie 
mit dem größten Theile der Verſammlung, bie- Ueberzeugung gewin⸗ 
nen muß, Daß für den gegenwärtigen Landtag das gewünschte Ziel 
durch eine Umgeftaltung unferer Steuergefeßgebumg nicht zu erreichen 
iſt, weil wir mit bloßen Prinzipien dies wahrlich. nicht erreichen, 
und wel die. Zeit für Die Verwaltung und für den Landtag zur 
Aufftelung und Prüfung eines neuen Gefeh - Entwurfs gewiß nicht 
ausreicht, Da bei Diefem jedenfalls Die leitenden Brundfäge vorher 
fehr reiflich erwogen und eben fo gründlich ausgeführt werben müß- 
ten, gerade wie ber im vorgelegten Geſetze Tiegende Grundſatz ven 
der Regierung gründlich erwogen ımd ausgearbeitet worben tft, — 
weil wir alſo hiermit während des fepigen Landtags nicht zu Stande 
fommen-Bönnen, ging mein in der geftrigen Sitzung gemachter Bor- 
ſchlag lediglich dabin, der Hohen Verſammlung anheimzugeben, in⸗ 
wieweit es rathſam ſei, burch eine proviforifche Maßregel bis zum 
Wiederzufammentritt des Landtags das zum Theil und einftmeilen 
zu erreichen, was bie Mitglieder der Abtheilung in ihrer großen 
Majorität als wünfchenswerth auch für Die Zukunft betrachtet haben. 
Ich überzeuge mich aber vollfommen, daß, was bie Korm hetrifft, 
der Herr Landtags⸗Kommiſſar Recht Hat, daß biefer Gegenftand, 
weil er nicht in ſo unmittelbarer Berbindung mit der Propofition 
flieht, im Wege der Petition zu behandeln fein würde, und ich ftelle 
anbeim, barliker au entſcheiden, ob Die ſchon vorliegenden Peitionen, | 
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bie fi) in dieſer Richtung beivegen, in Berbiahung mit dem von 
mir * gemachten Vorſchlage den Abtheilungen der einzelnen Kurien 
zur Behandlung im geſetzlichen Wege als Petition uͤberwieſen wer⸗ 
den ſollen. Auf dieſe Weiſe wuͤrde ſich immer mac herausſtellen 
laſſen, inwieweit die hohe Verſammlung für eine proviſoriſche Maß⸗ 
regel der Art ift, und ob fie diefelbe für praktiſch ausführbar halt. 
Es würde dabei auch die Regierung Gelegenheit haben, ihrerfeite 
zu erklaͤren, ob fie mit den eingebrachten Borfchlägen einen erheb⸗ 
lichen und nüglichen Zwed erreichen zu koͤnnen glaubt. Ich wollt 
mir aber doch erlauben, im voraus nur auf zwei Punlkte hinzuwei⸗ 
fen, Die heute gegen dieſen Vorſchlag hervorgehoben worden find. 
Es hat nämlich ein geehrter Rebner aus Weftphalen darauf hinge⸗ 
wiefen, daß unfere Rüdkehr mit dem Geſchenk einer höheren Be⸗ 
fteuerung der wohlhabenden Klaſſen Feine befriedigende fein werde. 
Ich theile deſſen Anficht in diefer Beziehung nicht ganz. Ich glaube 
vielmehr, alle Diejenigen, die hiermit zurüdfehren, werden zunächf 
fagen Fönnen, eben fo wie ich es vermoͤchte, Daß wir auch in klaſ⸗ 
fenfteuerpflichtigen Orten wohnen ober. doch ben größten Theil des 
Jahres dort zubringen, mithin Klaffenfteuer entrichten, weshalb wir 
den Klagenden fagen koͤnnten: wir zahlen, wie Ihe, ebenfalls bie 
höhere Steuer, und zwar zur Erleichterung der Aermeren. In dies 
fer Beziehung würde man alfo als Mitglied diefer Berfammlung 
gerechtfertigt fein. Ich kann aber auch Die Anftcht nicht thellen, und 
beziehe mich auf die Erfahrung der Herren Landraͤthe in dieſer Ber- 
fammlung, in denen ich meine früheren Kollegen verehre, Daß naͤm⸗ 
lich die Klafienfteuer in den unteren Klaſſen überall fo leicht beizu⸗ 
treiben fei in allen Kreifen, ald man es vielleicht Hier und Da ver 
mag; auch dort fehlen die unbeitreiblichen Rüdftände nicht. 
Indeſſen gehört Died zunächft zur Erörterung, wenn der Bor- 
ſchlag in der Petitions⸗Kommiſſion näher berathen werben wird. 
In Bezug auf die Frage nun, ob die übrigen Amendements 
nicht der Abtheilung überwiefen werben follen, bemerte ich, daß id 
ans allen diefen nichts Weiteres entnehmen Tann und nicht glaube, 
Daß es zu etwas Mehrerem kommen kann, als Se. Majeftät zu 
bitten, bem nächften Landtage bie Grgebniffe vorlegen zu laſſen, 
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Die ſich bei weiterer Erwägung biefes wichtigen Gegenflunbes 


berauögeftellt Baben werben. In der Tendenz, im Beinzip fink 
wir Alle einig, einmal, die Abgaben ver ärmeren Klaſſen, nicht 
allein bei der Mahl» und Schlachtfleuer, fondern auch die ber 
Klaſſenſteuerpflichtigen, zu erleichtern] und den Ausfall, fo. weit 
nothwendig, durch anderweitige Regulirung des Steuerſyſtems zu 
Deden. Etwas Weiteres bier auszuſprechen, fcheint in Feiner 
Weife möglich; über die Prinzipien und über die ſpezielle Rich, 
tung. dee Geſeßzgebung, ob eine Bermögend-, ob eine Einkommens, 
ob eine. mobifizirte Klaſſenſteuer eingeführt werben fol, zu. freiten 
und zu befchließen, Das führt uns zu einem Ausfpruche, deſſen 
Tragweite wir gegenwärtig gar nicht überfehen können. 


Ich muß, ehe ich mid) ausfprechen foll, ob eine ſolche gänzliche: 


Reform des Steuerweiens in Stabt und Land durch dieſe ober jene 
Art der Steuer erreicht werben fol, dieſe Steuer fpeziell Tonnen; ich 
glaube, wir hätten, wenn das Gouvernement und eine Frage vors 
gelegt hätte, dahin Iautend: „Sol die Mahl- und Schlachtſteuer 
aufgehoben und an ihre Stelle eine Einfommenfteuer gefegt werden?” 
ohne uns einen vollfommen ausgearbeiteten Steuergefeh » Entwurf mit 
allen Modalitäten und Spezialbeſtimmungen beizulegen, ich fage, wir 
hätten erklaͤrt, daß wir Darauf nicht antworten fönnten, ſondern bäs 
ten, und den Gejep- Entwurf mit allen feinen Beftimmungen vorzu- 
legen. Deshalb glaube ich — ich will keinesweges die Frageſtellung 
verhindern, wenn.fie gewünfcht wird, worüber ich ja ohnedies nicht 
zu beftimmen habe, — aber dennoch glaube ich, von berfelben ab» 
rathen zu müflen, weil jede Beantwortung des Prinzips weiter Fels 


Pr. 


nen Erfolg haben Tann, als zu binden, in einer Weiſe zu binden, - 


die auf der Seite des Landtags hoͤchſt nachtheilig ift, und die den⸗ 
noch Feine Sicherheit für die Regierung giebt. Sie kann mit ſolcher 
Erklärung nichts beginnen; fie muß felbft eine neue Grundlage bil- 
den, fie muß fie mit dem reichen Material gründlich prüfen, was 
ihr zu Gebote ſteht; wenn wir ihr ein Prinzip hingeben, fo ift fehr 
die Frage, ob es fich bei dieſer Prüfung als anwendbar ergiebt, 
und iſt es dann nicht anwendbar, fo fleht Die Regierung im Wider⸗ 
fpruche mit dem Beſchluſſe des Landtags und ift viel fchlimmer 
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daran, ald wenn fie in der freien Rage fich befindet, Dasienige uns 
zur Brüfung vorzulegen, was fie für heilſam erbennt. Ä 
(Faſt allgemeiner Beifall, Bravorufen, zugleich aber auch Ruf 
nach Abſtimmung.) 
Wenn die hohe Verſammlung, wie ich zu vernehmen. glaube, mit 
dieſer Anſicht einverſtanden iſt, ſo bemerke ich, daß ich ſchon geſtern 
einen Beſchluß entworfen hatte, ben ich geſtern noch zuruͤchielt, weil 
die Diskuſſion noch offen war, der aber, wie ich glaube, das aus⸗ 
druͤcken wuͤrde, was ich eben ausgeſprochen habe, und ich ſtelle ans 
heim, ob derſelbe nicht auch bie Frage in ſich ſchließen wuͤrde, 
beren Stellung von einer Seite gewuͤnſcht wird, Diefer Beſchluß 
würde lauten: 
„Indem der Vereinigte Landtag Bedenken trägt, ſchon jekt feine Zuftimmung 
zu einem Geſetze zu erthrilen, welches durch die Einführung einer Cinkommen⸗ 
ſteuer nur die Abſchaffung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer erreichen würde, 
erkennt derſelbe an, daß im Wege ber Geſetzgebung — zur. Verwirkli⸗ 
chung bes .Grundſatzes einer ber Steuerfaͤhigkeit verhältnißmaͤßig entſpre⸗ 
chenden Beſteuerung der verſchiedenen Klaſſen der Cinwohner — auf eine Er⸗ 
leichtering der Abgaben ver aͤrmſten Klaffen nicht allein in den mahl⸗- und 
ſchlachtſtener⸗, fondern in gleiher Weiſe in den klaſſenſtener⸗ 
ꝓflichtigen Orten Hinzumirken fein wich, und daB bie wohlhabenden Klaſſes 
‚ ben hiexdurch entſtehenden Ausfall, fo weit es nöthig, zu beden im Stande 
fein bürften. — Derfelbe bittet daher Se. Majeftät, die Erreichung dieſes 
Zweckes huldreichſt in anderweite Erwägung nehmen und dem nachſten Vereinig⸗ 
ten Landtage deren Ergebniffe vorlegen laſſen zu wollen.“ 
Aandtags Marſchal: Ich möchte vernehmen, ob biefenigen Mit 
glieder, von welchen geftern der Antrag ausging, daß die nächfe 
Frage auf Die Hälfte der Frage gerichtet werde, über welche ges 
ſtern abgeſtimmt worden tft, ſich mit der. Faflung einverflanden ers 
klaͤren, die geftern von dem Herrn Referenten vorgelefen worben ifl, 
ober ob fie auf ihrem Antrage beharrien, daß die Frage wörtlich 
auf den erften Theil der getern sur Abſtimmumng gelommenen Frage 
geſtellt werde? 
Abg. von Auerswald: Ich muß dabei bieiben, daß die Frage, 
die ich geſtern beantragt habe, zuerſt zur Abſtimmung gebracht wer⸗ 
be. Sch Tem mich dem Borfchlage des Sem Referenten nicht 








: Sandtage- Marſchell: Daun werde ich in ber Reihefolge auf⸗ 

zurufen fortfahren, wie fih um das Wort gemeldet worden iſt. 
. (Ram und dringender Ruf zur Abſtimmung.) 

Abg. von Auce⸗weld: Ich müßte unter allen Umßänden bitten, 
Die Frage nochmals vorlefen zu laſſen und mir außerdem zu geſtat⸗ 
ten, meine Gruͤnde mit wenigen Worten zu entwickeln; außerdem 
müßte ic) bei einer fo hochwichtigen Frage dem ſofortigen Schluſſe 
der Debatte widerſprechen. | 

Abermaliger Lärm.) 

Sanbtags-- Marſchell: Ich erkläre, dag ich mich über die Stel- 
lung der Frage für hinreichend aufgellärt halte und nichts Dagegen. 
habe, daß die Frage, welche geſtern nach dem Vorſchlage Des Abs 
geordneten von Auerswald offen gehalten wurde, und bei welcher 
von der Berfammlung und mir angenommen worben if, daß fie Die 
zunächft zu ſtellende ſei, auch zunächft -geftellt werde, und fie mag 
bejaht ader verneint. werden, fo ſchließt ſie die Fragen, Die auf bie 
anderen Borfchläge gerichtet werben follen, nit aus. Sie lann 
alſo die erſte Frage fein. 

Abg. Ichmenn (vom lage ): Wird denn fpäter bie 
Fruge geftellt werben, in weldyer ftatt des Wortes „Eintommen- 
feuer” das Wort „direlte Steuer" ſteht? Wir Haben gehört; 
daß das Gouvernement fich veranlaßt gefühlt hat, von der Mahl⸗ 
und Schlachtfleuer abzuſtehen, meil die Provinzial-Landtage und auch 
die oͤffentliche Meinung ſich Dagegen ausgefprocdhen haben. Es find, 
meines Wiſſens, keine Anträge von Provinzial⸗Landtagen auf Abſchaf⸗ 
fung der Klaſſenſteuer und deren Erſetzung durch eine andere Steuer 
ausgegangen, noch hat ſich die öffentliche Meinung für eine ſolche 
Maßregel ausgefprochen, audy liegt, jo viel mir befamms, Keine dahin 
zielende Betitton dem Bereinigten Landtage vor, alſo fehlt: jeder 
Grund, diefe Steuer abpiſchaffen. Ich erbitte mie alfo Darüber Aus⸗ 
funft, ob nachher noch eine Frage darauf geftellt werben foll: der 
Bereinigte Landtag wäre ber Meinung, daß die Mahl⸗ ımd Schlacht- 
ftener beſeitigt unb durch eine veraͤnderie Llaſſenſteuer erfept wer⸗ 
den one 


Sebtegs- Fünfhell: Die nachſten Fragen würden ih nur auf 
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die Borfchläge beziehen, welche währen der Berathung gemacht 
worden ſind. 

Graf Yark: Ich erlaube mir, zu bemerken, daß das letzte 
Amendement noch nicht zur Unterflügung gebracht worden iſt 

Graf Arnim: Nämlich der Vorſchlag, den ich zuletzt verleſen 
Habe. 

Aandtags-Marſchall: In diefer Faffung? 

Graf von Arnim: Ja! 

Jandtage·Marſchall: Er wird hinreichend verſtanden ſein. 

Graf von Arnim: Ich wuͤrde doch bitten, ihn nochmals zu 
verleſen. | 

(Sekretalt von Waldbott verlieft Ihn nochmals.) 

Sandtags-Silarichall: Es fragt fich, ob ber Antrag, der geftellt 

worben iſt, die gefehliche Unterfkägung findet? - 
(Wird fehr zahlreich unterftügt.) 

Die Aufforderung zur Unterſtuͤtzung iſt gefchehen, und bie Unter 
ſtuͤhung iſt erfolgt. Meine Herren! Ich habe vorhin erlärt, Daß 
ed mir nothwendig erfcheint, daß die Berathung bis dahin fortgeführt 
werbe, wo fie überhaupt zu ſchließen fel, nämlidy die Berathung über 
ſaͤmmtliche Borfchläge, weldye gemacht worben find. Ich würde alfo 
fortfaßren, in der Ordnung aufzurufen, in welcher heute von neuen 
Rotate gemacht worden find, weil die Notate, die fid auf Die lebte 
Abſtimmung bezogen: haben, natuͤrlicherweiſe nicht mehr gelten köns 
nen. Ich ‚habe Diefe Rotate heute gemacht und werbe ben Ab⸗ 
georbneten Hanf emann an der Stelle, wo ich ihn notirt habe, 
aufrufen. 

Abg.Hauſemann: Ich babe geftern ſchon um das Wort gebe⸗ 
seht, die anderen Herten find aufgerufen worden, ich aber nicht. 
Andltags· Marſchall: Es Haben nur Die: gefprochen, bie in Bes 
zug auf die Frageflellung notirt waren; bie fämmtilichen anderen 
Abgeordneten — eine fehr große Zahl — die vor der letzten Ab⸗ 
fimmüung nötirt waren, Tonnten natuͤrlicherweiſe nach dieſer Abſtim⸗ 
mung nicht mehr aufgerufen werben, ımb Das gilt von Ihnen, wie 
von den Uebrigen. Ich habe Sie heute von neuem notict. 

Abg. Hanfemenn: Es haben dieſe fünf Herren nicht allein über 
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bie. Frageſtellung, fonbern über die Sache ſelbſt gefprochen, und ich 
finde es ſehr gut, daß fie es gethan haben. Allein um fo mehr bin 
ich heredhtigt, nochmals das Wort zu erhalten, und ich. würde mich 
im Innerften gefränkt fühlen, wenn die Berathung über eine Frage 
von der hoͤchſten Wichtigkeit. fin Das ganze Land auf diefe Weife 
abgeichuitten wuͤrde. . 
andtags· Marſchall: Ich ſchneide Die Berathung nicht ab. Ich 
habe: vorhin ſchon erklärt, Daß ich nicht gemeint, auch nicht geneigt 
fei, fie abzuſchließen. Ich habe nichts Anderes erklärt, als daß es 
noihiwenbig ſei, Die Berathung in Beziehung auf ſaͤmmtliche Vor⸗ 
fchläge, welche gemacht worden find, fortzuführen, und ich bin bes 
seit, Die Berathung bis zu dem Wugenblide fortzuführen, wo ber 
Abgeordnete Hanſemann geſprochen haben wird. 
(Viele Stimmen; Nein, nein. — Auf eine wegen des in der 
Bexfammlung entſtandenen bedeutenden Laͤrmens unverſtaͤndliche Be⸗ 
merkimg des Abgeordneten Hanſemann.) 

Es iſt Niemand. eingefchrieben, der ſich nicht gemeldet hat. 
Fürſt Schuss: Wollen Ew. Durchlaucht nicht die Ver⸗ 
ſammlung fragen, ob fie über den Gegenſtand abzuſtimmen wünfcht? 
Ich Tann nicht glauben, daß der Gegenftand leicht behandelt worben 
ift, nachdem wir, genau gezählt, 83 Reden darüber gehört Haben. 

Abg son Auerswald: Ich muß um die Erlaubniß bitten, mein 
Amendement nochmals verlefen und die Gründe dafür entwideln zu 
dürfen. Nach dem Protokoll, welches heute genehmigt worben ift, 
iſt dem Theile der. Verfammlung, welcher ſich darauf verläßt, das 
Recht, das Wort zu nehmen, vorbehalten, und fie fönnen nicht pra⸗ 
Eudirt werden. 

bg. Hanſemann: Mir ift Das Recht auch vorbehalten, über 
mein Amendement zu fprechen; nachdem wir heute mehrere Redner 
für Die Mahl⸗ und Schlachtſteuer gehört haben, fol es da nicht 
gefatiet ſein, Darauf zu antworten? 

£andtags- Pllachihall: Es ift noch eine dritte Möglichkeit, welche, 
wenn die: Verſamnldung fich dem anfchließt, ich meines Ortes in ber. 
Biligfeit begründet: finde. Das ift nämlich Die, daß beide Ans 
ttagfteller, die Adgeoroneten von Auerswald und Hanfemann, 


die über die Hauptſache -fich theils gleich anfangs, theils ſpaͤter 
das Wort vorbehalten, als Vertreter ihrer Vorſchläge allein Das 
Wort nehmen, mit Ausnahme derjenigen Redner, weiche ſich vorher 
gemeldet haben. 

(Viele Stimmen: Nein! Nein!) 

Abg. Schauß (vom Platz): Ich muß dafuͤr halten, daß, wenn 
dieſe Frage zur Abſtimmung gebracht werden ſoll, nichts wei⸗ 
ter geſchehen kann, als daß die Frage einfach vorgeleſen werde; die 
Gruͤnde, die dafür ſprechen, find von Dem Herrn Antragfieller 
ſchon geſtern fo vielfach und fo gruͤndlich entwickelt worden, Daß ich 
glaube, ein jebes Mitglied der Berfammlung wird genugfam in 
fich aufgenommen haben, was bafür zu fagen ift und was Dagegen 


fpricht. | 
(Viele Stimmen: Ja! Ja!) 

Wenn ein jeder Antragfteller immer zulegt nochmals anfangen 
will, feine Gründe für Die Sache zu entwideln, fo weiß ich nicht, 
wie wir eigentlich zu einem rechten. Refultate Tommen follen. 

Ag. Milde (vom Plap): Ic nehme audy das Recht für mic 
in Anipruch, mein Amendement zu entwideln. 

(Die Unruhe in der Berfammlung bat fich zu einem fo bebeuten- 
‚ben. Grade gefteigert, daß ſelbſt der Marſchall den Rebner nicht 
verftehen konnte.) 

Jaabtags·Marſchall: Der Here Abgeorbnete Milde wollte eine 
Bemerkung machen. 

Abg. Mihe (vom Plage): Nachdem von dem geehrten Mit⸗ 
gliede der preußiſchen Ritterſchaft und von dem geehrten Mitgllede 
der Stadt Aachen das Recht in Anſpruch genommen if, ihre Amen⸗ 
dements nochmals zu entwideln, fo kann ich mich nicht des Rechts 
begeben, audy das meine zu entwideln. Es fcheint mir in ber Ba- 
sität begründet, daß der Marfihall die Verſammlung konſultire, ob 
vielleicht mit Ausfchluß der übrigen Redner bie Antragfeller in kur⸗ 
zen Worten Ihre Amendements entwickeln folen?  . 

(Große Unruhe in der. Verſammlung. Viele Stimmen: Rein! 

Nein!) 
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Ya) bitte den Marſchall, bie Gewogenheit zu haben, daruͤber 
ſich auszufprechen, ob diefem Vorfchlage könne genügt werdet: - : 
Ag. Achse: (Macht eine Bemerkung vom Plad, bie aber 
ber gtoßen Unruhe in ber Verſammlung wegen, nicht verflanden 
werden fann.) 
andtagsMarſchall: Der Abgeordnete Tſchocke hat fein Ann. | 
bement geftellt. In bemfelben Fall, wie ber Abgeorinete Milde, 
würbe ſich wahrfcheinlich auch der Abgeorbnete Dittrich befinden. ' 
(Mehrere Stimmen: Ih auchl) 
Und der Abgeorbnete von Binde eben fo und auch: ber Abseord⸗ 
nete Kruͤger. 
Abg. son Glters: Ich befinde mich in der namlichen vage; id 
muß alodann auch mir. das Recht vindiziren, daß das von mit * 


ſtellte Amendement vorgebracht werde. 


(Großer Tumnult.) 
Aaudtags · inf: Es ſcheint mir alſo darum feine; 
dag die Berfammlung zum Beſchluß darüber lomme, ab fie bie Bes 
rathung für fchlußreif Halt? | Ze: 
(Biele Stimmen durcheinander: Nein! Ja) Er 
Abg. von Auerswald: Lieber biefe Frage muß ich mir ein Wori 
erlauben, fo fehr ich auch dabei vielleicht mit. der Ungunſt eines 


Theils ber Verfammlung zu kämpfen haben werde. Ich muß wies 


verholt Darauf aufmerkſam machen, Daß es gewiß weber Der’ &nche, 
noch dem Reglement entfprechend ift, ‘wenn ein Antrag, der bereit 
in das Protokoll aufgenommen und jeht von neuem zur Sprache ges 
bracht ift, durch eine anderweitige Abftimmung zuruͤckgewieſen werden 
darf, ohne Daß er vorgettagen wird, und muß mich einem ſolchen 
Berfahren widerſetzen. Ich halte außerdem es nicht: für angemeſſen, 
dag in einer fo wichtigen Discaffton der Schluß gegen die Meinung 
eines großen Theil der Berfammlung herbeigeführt und audy nic ein 
Einziger zurüdgewiefen werbe, der das Recht in Anſpruch nimmt, 
Darüber zu fptechen. Ich glaube, meine Herren, wie haben vie 
zahlreichere Redner in Sachen, Die viel weniger wichtig waren, mit 
Ruhe angehört, in Sachen überdies, die uns ſelbſt zunächft betrafen, 
und nicht fo unmittelbar diejenigen, welche nicht hier find, nicht 
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bier fein können, und die mir vertreten ſollen. Ich ‚bitte deshalb, 
daß die Berathung über dieſen fo wichtigen Gegenftand nicht im 
der Art: abgehirzt werde, wie ſie her. Herr Landtags-Marfhall abs 
wmhirgen die Abſicht zu haben fcheint, und worin er vielleicht wen Der 
Majorität, doch ficher einem großen Theil der Verfammlung gegen- 
über, unterfügt wird, Ic proteſtire auf Das Entſchiedenſte Dagegen 
und bitte, unter allen Umſtanden dieſe meine Erklaͤrung zu Proto⸗ 
koll zu nehmen,. 

Abg. Hanfemenn: Ich ſchließe mich dem vollfommen an. 
..: . FMAndtags ·Marſchall: Ich habe fihon- erklärt, daß Die Frage, 
auf welche der Abgeordnete von Auerswald angetragen hat, die 
exſte ſein wird. Es iſt dies, nach. meiner Anſicht, die zuerſt zu ſtel⸗ 
lende, und weil ſie die zuerſt zu ſtellende if, fa ſcheint mir um fo 
weniger ein Grund vorhanden, den Gegenſtand noch einmal auszu⸗ 
fuͤhren, und wenn davon die Rede war, was ich zu beabſichtigen 
ſcheine oder wirklish beabſichtige, ſo muß ich doch auch ſagen, Daß 
ich in Bezug auf den Schluß der Berathung nichts Anderes zu 
wollen erklaͤrt habe, als wozu die Verſammlung in ihrer großen 
Majoritaͤt geneigt iſt. Wird alſo zur Abſtimmung geſchritten, ſo 
habe ich im voraus zu erklären, daß die Frage, auf welche der Ab⸗ 
gerzungte von Auersſswald geſtern angetragen bat, zunächft zur 
Abſimmung kommen muß, nänlich die erfte Hälfte der geflern zur 
Aupimmung gekommenen Frage. Wenn. es jſedoch nicht zur Abſtim⸗ 
wung konmt, fo wird in der Reihe forigefaßren, wie bie Redner 
natirt ſind. Doch bin ich bereit, die erſte Frage zu ſtellen, und Das 
wit Riemand jagen Tann, er fei: in feinem echte: beeinträchtigt, fo 
holte ich es für exforberlich, die Frage vorausgehen zu laflen, ob 
die Berfammlung die Berathang für fchlußreif halt? Diejenigen, 
welche He: für ſchlußreif halten, wuͤrden dies durch Aufſtehen zu er⸗ 
lennen gehen. 

(Dies gehe.) 

Ries Melultat der Abſtimmung iſt mir zwar nicht zweifelhaft, 
wird aber, ber Sicherheit wegen, bie ie Zählung durch⸗ vr Ordner * 
BEAMER werben, 
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Das Ergebniß der Abſtimmung ift folgendes: für den Schluß der 
Berathung haben 286, Dagegen 216 geſtimmt. Wir. tommen alfo 
zur Abſtimmung. Die erfte Frage, Die ich vorhin ſchon erwähnte, 
wird auf. ben. Borfchlag des Abgesroneten von Auerswald gen 
richtet fein, welcher eine Frage folgenden Inhalts: veranlaßt bei. . 

Abg. von Auerswald (unterbrechen): If es mir erlaubt, bie 
Frage felbft vorzulefen? ’ 

Senvtegs- Marſchall: ch werde die Frage erſt vetleſen, und 
wenn Sie ed dann nod) .nöthig finden, fie noch einmal vorzuttagen, 
fo wird es Ihnen geftattet. fein. Sie haben beantragt, bag bie 
Frage geftellt werde wörtlich auf die Hälfte der Frage, über welche 
geftern abgeftimms worben if; Die enge. lautet alſo: 

„Beihließt die Verfammlung die Aufhebung ber Mahl⸗ uud Schlachtftener un, 
ter der Vorausoſetzung zu befürmorten, daß am er? berfelben eine Gintom 
menſtener trete?“ 

Abg. von Auerswald: Dat war der urfprängläche Autug. au 
in Folge des Vorſchlages des Referenten, ſowohl der Herr Mars 
ſchall, als bie Verſammlung auf dieſe Aenderung einzugehen bereit 
ſchienen, habe ich: mir jedoch erlaubt, denſelben, wie ich glaube, Im 
Sinne eines großen Theils der Verfammlung zu ändern, und dem⸗ 
zufolge einige Werte hinzuzuſeßen. Ich. bitte um. die Elaubniß, ben | 
jest formulirten Antrag vorlefen zu dürfen. j 

(Mehrere Stimmen: Das geht nit) 

Die. Frage, die ich mit Rüdficht auf den Inhalt des Geſetz⸗ 
Entwurfs: und in Beziehung auf Das, was mir. geiler bariben ger 
fagt haben, formulirt, ift folgende: 

„Son ur Erleichterung der ärmeren BVoltsflaffen die Aufhebung ber abi unb 
. Schlachtiteuer und eine Modificakion Ser Klaſſenſtener unter der Beoramsfegmg 
befürwortet werden, daß an Stelle berfelben eine Einkommenſteuer trete?‘ .. 

Ich Habe die Worte: Medifihation der Klaſſenſteuer, weil von 
vielen Seiten bemerkt wurde, daß dadurch der Sinn des Geſetzes 
volftändig erfüllt wird, aufgenommen. 

‚Iandtege-Merihall: Ich nehme an, dag vie Frage im Weſent⸗ 
lichen baffefbe entpält, | 

(Nein, nein !) 
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(Biele Mitglieder erbitten ſich das Wort.) 

.. Abg. von Vinche: Die. Berfunmlung hatte ben Schluß: der Des 
beste: mit 286 gegen 216: Stimmen beſchloſſen und es burfte alfo 
meined. Erachtens Niemandem mehr das Wort geftatiet werben. Sch 
bebanze, wit bem verehrten Mitgliede aus ber Provinz Preußen hier⸗ 
aber in Meinungsverſchiedenheit zu fein; aber nach meinem Dafuͤr⸗ 
halten dürfen Keine neue Fragen mehr angefänbigt werben, nadıdem 
ver Herr Marichall eine beſtimmte Ftage geflellt. hat, und es Darf 
Kein. MBort mehr darüber gefprochen werben. | 

i Sudtage- Alarihall: Es Tommi nur Darauf an, ob ein wirkli⸗ 

PR Untetſchied darin ift. 
(Die Frage wird Den Marſchall uͤbergeben) 
x, Das ändert bie Sache. Da in dieſer Faffung einer Modifi⸗ 
nen der Klaſſenſtener erwähnt. iſt, fo fehe ich keine Möglichkeit, 
dieſe Frage ohne Diskuffion zur Abflimmung zu bringen, unb wir 
Auer bei: ber. zanıb formulirten Frageſtellung bleiben: 
Die Frage heißt: alſo: | 
ʒBeſchließt bie Verſammlung die Aufhebung der Nahl⸗ und Schlachtſteuer ms 
Eee der Vorausſetzung ” befürworten, daß an Stelle berfelben eine Eintommens 
tfſtener eete 9“ 
WDie namentliche Abſtimmung wird gewuͤnſcht und erfolgt, ndem 
mit dem Buchſtaben L. angefangen wird) ®). 

Das Reſultat der Abſtimmung werde ich bekannt machen, fos 
bald die Plaͤtze wieder eingenommen find. Mit. Ja haben ge- 
flimmt 204, mit Rein 31. Der Borſchlag iſt alſo nicht ange⸗ 
nommen. 

MWir kommen jetzt zur Ati über ben Vorſchlag des 
Abgeordneten Hanſemann, und sch bitte den Secretaic, ihn zu 
verleſen 

Abg. Cawphanſen: Ich bitte um das Bon wegen Anwendung 
* NReglements. 


ne sy Wir laſſen dieſelbe ausfallen und verweiſen deshalb auf die Abſtimmungs⸗ 


tabelle am Ende des Werkes. 
Anmerlung des Herausgebers. 
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(Nachdem er es erkalten):: 
Bei Gelegenheit der Allerhoͤchſten Propoſition über bie, öfiche Eifen 
bahn.ift.von einem verehrten Mitgliede der Herren-Rurie der Vor⸗ 
behalt geftellt worden, das die Anſchließung einer Petition an. eine 
Allerhoͤchſte Propoſition, wic fie Damals von. der Verſammlung her 
Itebt wurde, fuͤr die Zukunft nicht maßgebend. fein: möge; Imbem. gen 
genwärfig die Verſaumlung im: Begriff ſteht, abermals eine Petition 
an eine Allerhoͤchſte Propoſition anureihen, wuͤnſche ich -meisterjeise 
den entgegengeſetzten Borbehalt zu ſtellen, den. Vorbehalt, :Das.. ed 
auch für die Zukunft, fofern. heute der Kerr Landtago⸗Komnmtiſſcir 
nicht widerfpricht, geſtattet fei, eine Betitition an. eine, Allechoͤchſte 


Propofition, von. der He mehr oder minber abweichen. koͤnnte, anzue 


reihen, Daß es alſo auch in. Zukunft geftattet ſein muͤſſe, uͤber ſolche 
mehr ‚oder minder abweichende Petitionen durch bie Bereinigten, Bun 
rien mit. abfoluter Majorität zu. befchließen. | 

Santteg-Aemmifer: Ich habe ‚mich. bei früheren Betogengeiten 
daruͤber geaͤußert, Daß Amenbements zu Geſetzesvorlagen der Megierung 
als ſolche vorgebracht, und dann. mit abſoluter Majoritaͤt daruher 
abgeſtinunt werben könnte, daß aber Vorſchläge, welcht das Prinzip 
bes Geſetzes und deſſen Inhalt verließen und ſich auf einem ande⸗ 
rom Felde bewegten, nicht anders als in ben für Petitionen. vorger 
fchriebenen : Formen. behandelt. werben könnten, Eine abſolute Mraͤetze 
zwiſchen ‚beiden . theuretifch feftzwftellen, halte ich für. unmöglich und 
muß mir in dieſer Vezlehung meine Erklärung fuͤr die einzelnen 
Faͤlle vorbehalten. 

Graf von Arnim: Ich bitte mir eine perfönliche. Bemertiig m 
geftatten, 

Abg. Hanſemann: Ich bitte auch um das Bor wegen einer 
perſoͤnlichen Bemerkung. 

Graf son Arnim: Der geehrte Abgeordnete ber. Rhein Brooiny 
bat gefagt, daß von. einem. Mitgliede ber Herren⸗Kurie, als welches 
er mich bezeichnet bat, früher geltend gemacht worden wäre, daß 
Petitionen nicht an Allerhöchfte Propoſitionen amgelnüpft werden 
könnten. Inſofern derjelbe meine vorherige Erklärung ald eine Ab» 
weichung hiervon betrachtet, fo muß Ich darauf aufinerfinm. aachen; 


! 
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daß es ſich hier keinesweges von dem Gihbzingen einer neuen Pe⸗ 
uition handelt, ſondern daß ber Abtheilung 3 ober 4 ähnliche Pe⸗ 
titionen zu dem Zweck uͤberwieſen worden find, fie mit der Aller⸗ 
hoͤchſten Propofition in Berbinbung zu feben. . In dieſen Betitionen 
wird zum Theil eine Modificatien der Klaſſenſteuer beantragt, und 
meine Meinung ift nur babin gegangen, daß biefe Petitionen in dem 
georbneten Wege an die Abtheilung derjenigen Kurie verwieſen wer⸗ 
den, in ber fie eingebracht worben find, und Daß dabei der Vor⸗ 
ſchlag, den ich geſtern gemacht habe, feine Erledigung finden werbe. 
Dies ſſeht alfo mit meiner früheren Anficht volllommen in Einklang. 
Aandadage Macſchall: Zu einer perföntichen Bemerkung hat ber 
Abgeordnete Hanfemann ſich um das Wort gemelbet. 

Abg. Sauſemann: Das verehrte Mitglied für Berlin hat bes 
merkt, ich hätte vorgeworfen, daß man in Berlin Zufchläge zur 
Mahl» und Schlachtſteuer für Kommunal» Bebirfniffe erhöbe. Ich 
muß dieſen Borwurf zurüdweifen, weil ich ihn gar nicht gemacht 
habe, indem ich nichts natürlicher finde, als daß eine Kommune, 
wenn die Mahls und Schlachifteuer einmal beſteht, aud) einen Zus 
fhlag dazu erhebt, wie es in anderen Orten. ebenfalld geichieht. 
Berner hat das verehrte Mitglied bei dieſer Veranlaſſung eine Art 
von Ungunft auf bie ftädtische Verwaltung Aachens in ver Hinſicht 
geworfen, daß fie eine Revenue von einer Spielbank bezieht. 

Ic bemerfe, daß dieſe Bank ein altes Erbtheil der Stabt won 


längerer Zeit her ift,.. | 
Großes Gelächter.) 


daß in Aachen alle Sorge dahin verwendet wird, daß fein Bewoh- 
ner der Stadt Daran Theil nehme... 

(Gleichfalls großes Gelächter.) 
fo daß nur diejenigen Fremden ihr Geld dort verlieren, die ſelbſt 
Luſt dazu haben, . 

"(Albermalige große Heiterieit) 

Uebrigens aber bemerke ich ſchließlich, daß dieſe ganze Nevenue 
in wenigen Jahren aufhoͤren wird. 
(Lebhafter Belfallsruf.) 

und wenn ber Abgeoxduete von Aachen, teopbem, daß eine große 
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Berlegenbeit: für die Stadt aus dem Erſate biefen nid unbelraͤcht⸗ 
lichen Revenne entſteht, ſich für die Abichaffung der. Mahl- uk 
Schlachtfteuer ausgefprochen hat, fo fünnen Sie daraus entnehmen; 
Daß er nicht.nur Die Ueberzeugung:. ver Nothwendigkeit Diefer Abs 
fchaffung lebhaft fühlt, fondem aud die Möglichkeit einſteht, den 
bedeutenden Ausfall, weldyer nicht allein aus ber Übichaffung Dei 
Mahl- und Schlachtfteuer, fondern auch aus. dem. anderer RNevenuen, 
eniſteht, Durch Kommunal-Einnahmen anderer Art zu erjegen. 
(Bravo! ). 

Santtags - Marſchall: Ich werde den Antrag Dee. Asgeorbmeten 
Hanfemann nun nodymals verlefen laften, und bemerke zugleich, 
Daß die darauf folgende Abftimmung eventuell auf ben Borfchlag des 
Grafen von Arnim gerichtet fein wird. 

Sefrefair son Waldbott (verlieft Die auf d das Ymendement de⸗ 
Ahgeoroneten Hanfemann gerichtete Frage): Ä 

„Beſchließt die Berfommlung, bei Sr. Majeſtaͤt dem Könige —RRRX 

darauf anzutragen: 

daß dem Vereinigten Landtage ein die Aufhebung der Mahl: und Sälaätfene, 

fo wie die theilweife @rleichterung der zu den unteren Stufen der Klaffenfteuer 
gehörigen Steuerpflichtigen bezwedender Gefeh-@ntwurf vorgelegt werben imöge, 
durch welchen vie Klaffenfleuer dem Prinzipe der Einkommenſteuer, jedoch ohne 
uothwenbiges tiefahfäjee Giabringen in bie Familien: und ————— 
genaͤhert werde. 

(Biele Stimmen erklaͤren, es nicht verſtanden zu Haben.) 

Landinge- Marſchall: Die Frage wird noch einmal verlefen 


(Sefretair von Waldbott verlieft dieſelbe.) ' 

Es wird wohl möglich fein, auf dem kuͤrzeren Wege, Durch 

Auffichen und Sipenbleiben, über die Frage abzuflimmen. 
(Biele Stimmen: Ja wohll) 

Es werben. daher alle die, welche für den Borfchlag Ram 

wollen, dies durch Aufftehen zu erkennen geben. 
(E8 erhebt ſich Feine Majorität bafar.). 

Der Vorfchlag ift nicht angenommen. 

Wir kommen nun zur Abflimmung über den ug des Deren 
von Arnim, ber auch zu verlefen if, | 
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Demprobſt son Arsfigh: Ich erlaube. mir die ehrerbieige An- 
fenge, auf welchem Wege die. Petitionen über Modifizirung Der 
Liofienfeuer, die der Abteilung bereits zur Berathung vorliegen, 
zur. Beichlußuahme der Verſammlung gelangen werben; ob in ben 
vereinigten Kurien oder in jeder Kurie befonders? Ich ſehe feinen 
Unterfeieb zwiſchen ben bereits vorliegenden PBelitionen und dem 
Amendement, welches uns jegt vorgetragen if; ich halte es für an- 
gemeflen .ımd. dem angeordneten Gefchäftsgange entiprechend, Daß 
auf demfelben Wege, wie die übrigen Betitionen, auch dieſe zur Ab- 
tbeilung zuüdgehen; denn es ift in der That eine Petition über 
einen ber Allerhoͤchſten Koͤniglichen Propoßtion fernliegenben Ge⸗ 
genſtand. 

Graf son Krim: Es fcheint bier ein Mißverſtaͤndaiß obzu⸗ 
walten. 

Jandtags · Marſchall: Wir find in demſelben Falle, ver bei einer 
früheren Gelegenheit vorkam; auch da wurden, nachdem die Entfchei- 
bung der Berfammlung ftattgefunden hatte, andere Anträge, über 
weiche Abtheilungs⸗Gutachten vorlagen, die aber noch nicht zur Be⸗ 
rathung gekommen waren, an die Kurie der drei Stände verwies 
fen. Died wird auch jetzt wieder der Fall fein muͤſſen mit ben Bes 
- Asienen,. bie noch nicht zur Berichterftattung und gr Berathung ges 
Tommen find. Es find Dies die Betitionen des Abgeordneten Loren; 
auf Vereinfachung: bed Klaſſenſteuer⸗Veranlagungoweſens, des Abge⸗ 
osimeten Wenghöfer auf. Erhebung eines Zuſchlags zur Weftreis 
tung der ftäbtifchen Kommunal» Bebürfnifie -bei eventueller Einfuͤh⸗ 
zung der Klaſſen⸗ und Einfommenfteuer und ber Abgeordneten Nös 
feler, Ogdorff, Sültmann, Nethe und Böning auf Her- 
abfebung ver Tabatöfleur. . 

Das find diejenigen, Die, analeg dem früher vorgefommenen 
Sale, an Die Arie Der drei Stände verwiefen werben muͤſſen. Da- 
“ mit würde wohl Die Grage, bie geftellt worben iſt, hinreichend be⸗ 
antwortet ſein. 

Graf von Arnim: In Bezug auf den Gang, welcher von dem 
eben abgetretenen Redner bezeichnet ift, muß ich bemerlen, daß ein 
Rigoerſandui bei demſelben obzuwalten ſcheint. Von dem An⸗ 











tag, der gehen in Vezug anf eine proviſoriſche Ehoͤhung ber obe- 
zen ESteuerſtufen geſtollt worden, iſt hier nicht mehr die Mebe, fon- 
dern. .c& iſt gefagt, Daß er feine Erledigung finden werde, wenn Die 
Petitionen, Die der vereinigten Abaheilung porgelegt waren, zuruͤd⸗ 
gehen an die Abtheilung her betreffenden Kutie. Dar jeht. zur Ab⸗ 
Aunmung vorliegende Beſchluß uniericheibet ſich des Form nach in 
gar nichts von denen, über die eben. abgeſtimmt worden, und wenn 
über dieſe Hat abgsftimat werben koͤnnen, ſo muß ich zweifeln, daß 
irgend ein Grund porhanden ſein Tann, uͤber den vorliegenden An⸗ 
trag. nicht .ahflimmen zu lafſen. Ich, bitte, denſelben verleſen zu 
laffen, da Ina. Mitglieb ww bien) son dem Belangen uberzeugon 
duͤrffe. 

dendinst - Finfinl: Sir Tonnen zur Verleſung des Antrages 
ꝛee Braten son Arnim 

Aug. ‚Bamenpebeadt:: Ich bitte, zu ranlaſſen, da⸗ alle Aimende⸗ 
ments erſt: vorgelefen werden. 

Ag. Pirih: Ep. Durchlaucht haben 0 beſtimmen, 
in weite Relhefolge die Anendements zur Abhſtimmung Tomarn 
werden. . . 

Sandtags - Marſchall: Die Reibefolge, in welcher bie gehehten 
Amendemenis nunmahr zur Abflimmung kommen ‚werben, wärde fols 
gende fein: umächft- das des Grafen von Arnim, dann enentunlie 
ter das des Abgeordneten Dittrich, fohgmm: eyentualiter das bad 
Abgeerdneten von Binde und erdlich evau eluer DaB. des Abge⸗ 
ade Milde. 

Hg. Kemmcabrodt: Diünfte ich wel bir Bitte ſtellen, daß 
—** Amendemenis erſt vorgeleſen werden, ehe fie zur Abſtim⸗ 
mung kommen? Wir find in dieſem Augenblicke nö im Stande, au 
beurtheilen, wie fie ſich unterfcheiben. - 

Aandiase· Meoxcſcal: Ich habe nichts Dagegen, ba fie vorges 
leſen werden. 

Eine Stimme: Ich erlaube mir die Frage, ob die Amendemento 
nicht Durch Die Entfcheidung des Herm Kommiſſars an Die Bone 
Ing aurüdopriwiefen find? Ä 

(Mehrere Stimmen: Nein! Rein!) 
VI. 37 
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Aandtags⸗ Marſchati: Das IM micht geſchehen nVsiſſ Run er⸗ 
waͤhnt worden, daß die Rucgabe an vle Abihelleng erfolgen moͤge; 
dieſer Vorſchlag iſt aber in der Berathung ger "nicht: weiter verfolgt 
noch weniger iſt Darüber —— worden. 

Eine Stimme (die vorige): Es iſt aber vi, wenn ich eig 
erfhartben habe, : bemerkt werben; DM“ Me au DE. Baichn der 
Propoftlon. Haze. 

—— — — pr wemetuen ob: ich nicht geſagt 
She; Die biohet vorgebrachten Amendements Täyen- ſammtlich fo weit 
aus dem Bereiche der Propoſitlon, DuB'sd ‘He micht mehr ſar Amen⸗ 
Ddements erdehten: koͤnne; nur in Dezithung uf diejenigen · Amende⸗ 
ments, welche ſich auf eine Modification der Klaſſenſteuer, ohne naͤ⸗ 
here: Verbindung mit der Mahl⸗rund i Schlaͤchtſteuer, begtchen, habe 
ich dies geäußert. Ob unter den übrigen -Mhtendenients nad) andere 
An Hlefe Kategorle gehören," Darüber vermag ichenntht gar Re mir nicht 
fämmtlich gegenwärtig find, nicht mit Befimmigeit gu erklären. 
Abg. Eſchote: Ith muß Den! Antrag unterfiägon, der dahin ge- 
richtet iſt, daß ſaͤmmtliche Amendements vorher verfefen werben, da⸗ 
mit die Verſammlung einen Naßſtat hat, für welches ſie ns ers 
Hören kann. | 

Abg. Fitttich: Es müßten nach nem ſraher Angenvehmenen 

Grundſatz die Amendements in der Reiheſvige abge ſinant ‚werben, 
in der fie eingebracht A, 
a: Sandtags- Martini: Es iſt gejen dm: Bbrfäog, nie warend⸗⸗ 
ments erft fämmtlich zu verlefen, erinnert worben, daß dies Mur Ber: 
wechſelung herdeifihren Tone. Das: Zwedinkähigfe- wird fein, daß 
wir fie erft ſaͤmmtliche verleſen "Hören, und vann fees, wenn Daräber 
abgeſtimmt werden foll, noch einmal: Der Her Sterethle wird fie 
alſe der Reihe nach vorleſen. = 

Secretair Frhr. Weitbott: Ba Amendement bee "oo von 
Kenim lautet: 

Inbem ber Brreinigte Sanbtag Sebentlũ Frägt, ſchon jet. feine Zulimmung 
zu einem Geſetze zu ertheilen, welches durch‘ die Einführung einer’ Einkommen⸗ 
feuer nur bie Abſchaffung der Maple ‚und Schlachtſteuer erreichen würde, 


w 





= 
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-anleamah: beuftäbe an, dafı'-im „Mdege der; Gefehgelung — gt Dauvirktichang 
deer Mennafapes. einen. ber : Gicnerfühigleit . verhaälinißmaͤßig eniäpredgenken 
Beflenerung der verfchiebenen. Klafin der Ginwohner — auf eine Er⸗ 
leichterung der Abgaben dee ärmflen Klafien nicht allein in den mahl⸗ und 
Fhladhtktener:, fondern in gleicher Beife in den Ttaffunkeuer: 
vflimtigen Orten Hinzewirken fein wird, und daß die wohlhabenden Aleſſen 
den: Merdurc umiieheuden Ansfell, fo weit es Sauna. a8. ac im Stend⸗ 
‚sin bürften. , F 
Derſelbe bittet daher Ee. Mojetät, die Erreichung dieſes Zweckes huldreichfi 
in auberwelte Erwaͤgung nehmen und dem nachſten Vereinigten Landtage deren 
Ergebniſſe vorlegen laſſen zu wollen.“ 


Kerner das Ainendement des Abgeordneten Ditkrich: 


„Se. Majeftaͤt den König zu bitten, 1) bie Mahl⸗ mm Schlachtſteuer fe 
"Geben, and 2) zu deren Erſatze und zum Zwecke der Erleichterung! der in ben 
unteren Klaſſen der Klaſſenſtener Steuernden mehrere Klaſſen anerkıren zu wollen 


a. nglh Ten: dam itiaen fen Gierfah brehrigen." 


VDas Amendement des Abgeordneten von Binde ie 
Bes Könige Majeſtaͤt zu bitten: 


1]. bie Mahls und Schlachtſtener in ven Städten unter 10,000 Seelen aufzu⸗ 
"Heben und den übrigen Städten, wo dieſelbe noch echobtu wird, zit übers 
1.73 laſſen, an deren Stelle das etatsmäßige Mahl: und Schlachtflener⸗Aufkom⸗ 
‚Sinnen durch eine Caklommenſtener, nach näherer. Feſtſetzung, aufzubringen; 
2) Dis Bafreimgen.yan der Kaſſenſteuer, fo weit. fie nicht auf Staata⸗Vertraͤ⸗ 
IR ‚beruhen, ober, einzelnen Stenerpflichtigen ber unterſten Klaſſe — 
aufzuheben; 
3) bei der Klaſſenſteuer zwiſchen den Sägen von 24 und 48° Ati. drei” 
ſchenſtufen mit je 6Kthit. ſteigend, 
3 nn. zellen den Saͤhen vor AB: und 86: Mille. hei Buifgenfinfen, mit ie 
Rihle. ſteigend, 
fs Pollihen dem, ägen- von, 96. agb 144 Rihlr, avel Stoifgenftufen, mit 
je 16 thle. fteigenb,. 
ENT uhr über 144 Nihe. noch 516 zu 500 Rifle. in angemeſſenen Zwiſchen⸗ 
5 iräamen on je 24 Rihlr. höhere: Kcffen elnzuführen, Yon ven vurch dies 
. flex‘ wicht: betrofſenen Raniribtienten aber Averiomalguanta, nach: dem Gage 
090,3 pl. des Ginkommeng verechutt nach naherer Feſtſekung bes Mint: 
„„fgxiume, aahlen, gu lofien.” . 3 Bau 


Gꝛlich das Amendement des Abseordneten. Mulde: nd 


„Der Bereliigte Banking. erkenut at, bag bie, Stenergefeggebung vom 30. Mai 
48230 den im Laufe ber Zeit eingeiseienen Veränderungen in ben allgemeinen 
937° 


. SR: ur Bermigensu Berhätinifien (den Eitauhdangelförigen . niſcht mche nis 
.Mricht, aub befchlioßt Deshalb eine auf. den Girunbhien der "eltangerBänigpkei 
m gränbenbe burdpgeeifenbe. Refart zu beantragen“ BP 


‚Santtege- Meiſqal: & "fin ‚war. noch mehrere Antraͤge ein⸗ 
gegangen; aber. Die: verleſenen find Diejenigen; welche die meiſte Un⸗ 
terſtüßung gefunden haben. Wir lommen zur Abſtlarmung uͤber Den 
Antrag des Grafen von Arnim, der nun nochmals veileſen wird, 

(Die Berlefung geſchieht durch den Secxetair hreihermn 

von Waldbeit.) - _ 

Ich ſetze voraus, daß der Antrag verſtanden worden iſt; er 
fommt alſo zur Abſtimmung. 

(Eine Stimme: KRamentliche sfimung] * Biele Stims 

. men: „;Rein!.“) 

Abg. Schauß: Ich mölhte- ie eelauben, Em. Durdjtaucht zu 
bitten, den Herrn Antragſteller zu fragen, ob er nicht geneigt fein 
möchte, Die Worte „ſchon jegt” aus dem Antrag. heranszulafien ? 

WGViele Stimmen: Nein!) 

Graf von Arnim: Dieſe Aenderung iſt nicht mehr ſtatthaft. 

Sandtege- Marſchall: Iſt der Antrag, welcher geleſen worden 
iſt, hinreichend verſtanden? Ich nehme: dies am, und wir kommen 
nun’ zur Abſtimmmig auf kuͤrzerem Wege, durch Aufſtehen und 
Sitzenbleiben. Diejenigen, welche dem Antrage beitteten, werden das 
durch Aufſtehen zu erlennen geben. 

(Eine große Anzahl Mitglieder erhebt ſich. 

Wir werden zum Zaͤhlen kommen. Die Ordner werden die 
—* vornehmen. 

"Das Reſultat' der Abſtimmung iſt fofgentbeb; mit ga haben 
geflimmt:. 248, mit Nein baben geftimmt: 232. . Der: Antrag iſt 
alfo angenommen. und. Damit. der Gegenſtand erfepigt.. Es iſt zu 
erwähnen, daß vie Anträge, deren ich gedacht habe, uns weiter hier 
nicht befchäftigen, fondern an die Kurie der Brei Stände zuruͤckgege⸗ 
ben werben. Der Gegenftand unferer heutigen ‚Beratung ift been» 
bigt | unb die Sitzung gefchlefien. - - -- 

Gchluß ber Schung ı um # uhr Roding) 
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Ami⸗ den drei Beinde. 


Derweifeng. uehterer. Rekitionen. auf Sienerfermen an bie hehente Abteilung; 
Mittheilung anderer eingegangener Schriftſtuͤcke; Abtheilungsgutachten und Vers 
„handlung. über beu Antrag anf Berfagung des Landtage 


Der Landtags⸗Marſchall von Ro How eröffnet um 2% uhr 
ie: hentige Sizung. 

- Die; heute fungirenden Secretaire ing bie Senn bg. Sieg. 
(ieh und von. Waldbott. 

Secrenir·pon Leipziger trägt zunaͤchſt das über Die vorlehte, 
bie 29fte, Sigung aufgenommene Protokoll. vor, welches, da Nies 
meund · eine Bemerlung aeoen daſſelbe zu machen bet, für genehmigt 
exllort wird. 

Sodann traͤgt ver Secritair Naumenn das von ihm über 
bie geftrige Seffign geführte Protololl vor, nach deſſen Genehmigung 
Der Landtags⸗Marſchall Außert: Rach dem Ergebniß ber 
eben geſchloſſenen Sipung der Bereinigten Kurien find mehrere Bes 
titzenen, ‚betreffend Das Steuergefep, wieder zurügfgegeben worden und 
möflen alſo in dieſer Kurie zur Berathung kommen. Ich erſuche 
Die: ſiebente Abtheilung, Die. Vorbereitung dieſer Petitionen zur Ber 
xathungezu übernehmen, und werde dieſelben, ſobald fie an mid ges 
langt find, ſogleich der Abtheilung zuweiſen. 
gnucingegangan iſt ein Beſchluß Dev Herren⸗Kurie, beireffend die 
allerunterih⸗ nigſte Bitie um Abänderung Des Reglements. Ich übers 
rare denſelben der vierten Abtheilung. 

Ferner iſt eingegangen ein. Schreiben bed Herrn xandiags⸗ 
Sommiflar nebſt Anlage, betreffend .die wor einiger Zeit Ratsgefun 
Kant: Yane[rahe einiger. Fremden. in Dex Verfammlung. Dr 

3 Sesretale von Waldbott rögt dieſes Schꝛeiben nebſt Bew 
—* Protokoll vor. | 
» 7 Mbg. Were: Ich glaube wohl, Daß bie Verſammlung wir. zu⸗ 
geſtehen wird, daß es ſchon ſehr oft vorgelommen iſt, daß Jemand 
ſich hat den Saal anſehen wollen. Selbſt heute habe ich ſagar Da⸗ 
men am Eingange geſehen, welche ſich den Saal angeſehen. Ich 
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finde die Bitte ſehr vetzeihllch une atreßtabel; wenn Einer ſagt, er 
möchte gern die Einrichtung ſehen, dieſer Bitte Raum zu geben. 
Beranlaffung zum Darinbleiden habe ich nicht gegeben; zudem iſt 
aud) gefagt worden, daß ein Hierbleiben gefegwibrig fei; ich Habe 
mich ruhig auf meinen Pla begeben. Dafür kann ich nicht, Daß 
der Dann ungefeglich gehandelt hat, und ich bitte mir hierüber Das 
Zeugniß der Verſammlung aus. 

Abg. son Auerswald: Ic ſtelle nach Allem, maß Darüber 
zur Sprache gefommen -ift, den Antrag, über die Sache: zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. (Zuftinanung der Verſammlung.) 
Ag. Werner: Ich möchte doch um eine Erklärung diten, Denn 
von einer Rüge kann nit Die Rebe fein. . 

.Abg. Frhr. von Viucke: Wenn weiter daruber werbanbelt wer⸗ 
den ſollte, jo müßte ſich Das Mitglied zuvor aus dem Saale eutfernen. 
Der Gxgenſtand wird verltiffen /. 

Abg. Slemming: Ich muß mit wenigen Worten einen kleinen 

Jerthum berichtigen. In der Mllg. Br. Zig. vom 10ten d., 
welche die Verhandlung der Drei »-Stände-Kurle vom 5ten d. ent 
hält, bin ich zu einer Standeserhoͤhung gelangt. Ich figurire dort 
als von Flemming; ich wünfdje aber nur dem britten Stande, den 
ich zuverketen habe, auch ferner anzugehören, und bitte biefe' Ber 
merkung in das heutige ſtenographiſche Protvloll anfnmehenen, um 
dieſe Namens⸗Verwechſelung zu berichtigen.) 
Auandtags· Marſchall:· Schon geftern habe ich bei Amunvigung 
der Tagesordnung erwähnt, daß unter den vorhandenen" Gutachten 
auch eines iſt über Die Petition, betreffend die Verkagung des Land⸗ 
tages. Ich habe Bisher'ven: Grundſatz befolgt, die Gutachten nad) 
der Reihefolge ihres Einganges "in Vortrag zu bringen, um Teine 
Wifürlichkeit auszmiben, mit Ausnahme der Gutachten, von beiten 
die Verſammlung gewuͤnſcht hat, daß fie fruͤher zur Beratfung kom⸗ 
men möchten. Ich frage, ob Sie den Wunſch haben, daß das ers 
wähnte Ontachten dieſen Vorzug erhalte, une ‚bitte ‚de, welche fich 
dafür ausſprechen, aufzuſtehen. 


— —— — 


de OR gefäjchen, Vrgl. Br. VI. S. 449 fi, 
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09, ſcheint Mapvritaͤt vorhanden su,fein. 
Referent ift Herr Abg. von Platen. 
KVeherenn v von Plate (lief vo): - mn 


ı.rat &ntahten 


ı }’ sn der . 
fie abheinmus per Kurie der drei Strände des .Vireiatuten 
15] j Ranbiage FR 
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. dar Merlin beo Abgéeordaeten von Jena, als deita ina des 

tn ‚u „Sanblags betreffend. 0.2. 
Der Abgeordnete don Jena hat am 22. April d. I. den Antrag auf Ver⸗ 
tagung des Lanvtuigs fotmtri. Er motivirte denſelben durch die zur Zeit der Pe⸗ 
utan von allen Soiten eingegangenen: betrübenden Nachrichten über bie ſteigende 
NRoth Anden. Provinzan und bie dadurch nothwendig gewordere ‚Gegenwart vieler 
Yeamsen an den Orten ihrer angewiefenen Wirkyugäfreife, welche gegenwärtig 
im Landtage vereinigt, alfo behindert wären, zur Abhilfe der Noth durch Rath 
und That an Ort und Stelle thätig zu fein. Petent trägt dieſerhalb darauf an! 
Se. Majeftät den König üunterthänigft zu bitten, den Bereinigten Landiag mög 
HR bald bis Monat November d. I. Allergnädigſt vertagen zw wollen." : - 
.,. De: Abihelfung hat nach ‚zeitlicher Prüfung und Erwaͤgung ber Derkältnifie 
bie Anficht gemonmen, daß, da die direkte Veranlaflung zu der eingebrachten. Peti⸗ 
tion, v. h. bie Furcht vor der, allgemeinen Landesnoth, gegenwärtig mehrentheile 
befeitigt Tein dürfte unb durch bie von Gr. Majeflät' dem Könige Allergnädigft 
befohlene Beilaͤngeruug ber Friſt für die Beendigung der Landtags⸗Verhaudlungen 
auch inte‘ dringendſten Goſchafte beſdidigt werden kdunen, ſchon gegenwärtig eiar 
Suralafiun die Antitjon Dei hohen Landtage zu befürworten, nicht vorliegen, 
hürkke.. Die Abteilung. ſchlaͤgt demnach nor, dem Antrgg bes Yen von Jena 
gegenwärtig eine Folge. nicht, geben. zu. wollen, 
Graf. von Renarb. von Saentendorff. von ‚Bederath, Nigaelis, 
Bräfer. von Goele. Meviffen. von Keafzewstt. von Auerswald. 
von Manchhauſen. Arndt. von elle Urban, von Vlaten. (tefetent‘) 


6: erlaube— mir— Hierbei gcharfamfe ai vemelen, dag bie Belle 
ton war. vom 23; April datirt geweſen, ‚fie aber erft vor einigen 
Zagen in der Abtheilung zur Beratung gefommen, fund das Gut» 
achten, vonmir noch in Derfelben Sitzung gefertigt worden iſt; ich 
bitte daher, mir nicht den Vorwurf zu machen, daß bie Petition, 
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- die früh eingebracht wet, erſt gegenwaritg zur Berachung der hohen 
Verſammlung kommt. 

Sandtags- Marſchall: Die Petition Mon der Abtheilung nicht 
befürwortet; es fragt fi, ob fid in der Verſammlung fo viel 
Stimmen dafür finden, daB fie jur Beraihung kommen kann. 

(Es findet ſich eine hinreichende Unterflügung. ) 

Abg. son Kunheim: Wenn in der Petition gefagt if, daß Die 
allgemeine Noth in dem Lande nicht mehr ftattfindet, -fo Tann ich 
dem nicht beitreten. Ic habe aus meiner Heimat Die betrübenbften 
Nachrichten bekommen, nicht allem, daß bie Noth noch da ift, fon- 
bern daß fie ſich vermehrt hat. Es find in meiner Gegend fehr 
viele Brände vorgefommen, und noch vor einigen Tagen find ganz 
in der Nähe meines Wohnortd 24 Wohngebäude und 50 Scheu⸗ 
nen abgebrannt. Auf meine ſehr dringenden Bitten. bei, bem Herrn 
Minifter Hat derſelbe die Gewogenheit gehabt, mir zu verfpvedyen, 
baß die Arbeiten, namentlich in jenen Theilen bes Kreifes, bie Eifen- 
bahn bei Schlobitten und der Kanalbau im mohrunger Kreiſe ver⸗ 
mehrt werben ſollten, und es find bespalb ſchon Vorkehrungen ges 
troffen worden. 

Wenn daher zu hoffen. ſieht, daß die Arbeiten bald mit ver⸗ 
mehrter Kraft werben In Angriff genommen werben, fo iſt Dies doch 
bis jegt noch nicht der Fall gewefen, und ich Bitte Daher bie io 
Verſammlung, diefe Petition nicht. ohne Weiteres. abzuweifen, da 
zugleich darüber beratben wirb, ob es fich auch wirktich fe verhält, 
daß keine Noth mehr ift. Ich würde für eine Bertagung der Sache 
auch nicht mehr fein, wohl aber dafiir flimmen, daß wie dem 
Befehle Sr. Majeftät infofern nachkommen, daß wir wünfchen 
unb hoffen, baß ber Landiag unbedingt den 19ten d. M. geſchloſ⸗ 
jen werde. 

Abg. Hanfemann: Meine Herren! Ich wuͤrde mich der Bitte 
der Bertagung angefihloffen haben, wenn ich es fi angemefien 
hielte, daß eine folche Bitte überhaupt geftellt werbe; es fcheint mir 
aber, daß ein Antrag auf Vertagung von biefer Verſammlung ſchick⸗ 
licher Weiſe nit ausgehen bürfe, ſondern bap dies vielmehr, ohne 
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eine Anregung unfererfeilö, dem weiſen Ermeſſen der Krone Mer⸗ 
laſſen werden müfle. (Eine Stimme: Sehe Ati) 

Bei diefem. welfen Ermeſſen wird gewiß erwogen erben, ob 
va: wichtige Gründe für eine Vertagung vorhanden find; eswerd 
ertdogen werben, daß fie gewiß den Wünfchen eines großeu THiitts 
des Landes entſprechen und zugleich‘ das Mittel darbieten würde, — 
ſo ſcheint es wenigſiens mir, — manche Schwierigleiten ber - Las 
zu beſeitigen. Ich enthalte mich weiterer Andeutungen hierüber uns 
ſchließe mich dem Antrage der Abtheifung an. - 

Abg. Dittrich: Ich versichte auf das Wort, Inbern id dom wi 
trete, was der geehrte Redner vor mir gefagt bak.: ©: 

Abg. Graf Wenarb: Ich muß mir nich erioüben; ums’ —* 

u bitten, um ein Fakmum zu berichtigen. Die fechfle MWiheilung 
Hatte, als Ihe die Vertagungs⸗Petition zuerft vorlag, nach nicht dag 
Gluͤck, den geehrten Referenten in ihrer Mitte zu beſtzen. IE 
habe als Borfluender der Abtheilung dieſe Vertagungsfrage ‚bereits 
feuher Der Abtheilimg vorgelegt; die Abtheilung war Damals: einfinr 
mig der Meinung, daß es gegenwärtig nicht an’ ver Zelt fel, dar⸗ 
auf einzugehen; da aber doc dieſe Frage Ihre Erledigung -finben 
muß, To habe id} fle der Abtheilung neuerbings vorgelegt, und dar⸗ 
auf iſt Das Konkluſum gefaßt worben. Der Herr Referent Toimte 
dies nicht voiffen, weit wir Damals noch nicht Das Gluͤck Daran 
ihn als unfern Eollegen in der Abtheilung zu befigen. 
NReferent won Platen: Ich muß Das Wort ergreifen, um einer 
Anſicht gu wWiverfprechen, Die von einem geehtten Abgeotdneten DE 
Mtterfihaft von Preußen geltenn gemacht voorben iſt. Es iſt nicht 
m Gutachten ausgeſprochen und. Hat auch nicht in ber Intrativn 
ber Abtheilung gelegen, ein Urtheil darüber zu fällen, ud’ nich 
Roth im Lande vorhanden fel oder nicht, fondern ſte iſt wörtlich auf 
pie Petition eingegangen, die Ihr vorlag. Das Gutachten fagt, vaß 
pie Furcht, von welcher die Petition ſpricht, gegenwärtig nicht mehe 
vorhanden fe, vaß alfo ein Beduͤrfniß, in Folge veſſen bie wiegen 
Beamten, die in dieſer Verſammlung fäßen, zur Rüdtehe in vie 
Heimaih genötigt wären, gegenwärtig nicht mehr vorliege: Die Ab⸗ 
meitung Hut fh, ich wiederhole 86, da iht Keine Denteriallen vor⸗ 
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lagen, ihre Meinung zu motiviren, eines. Urthens Aarihen nahen, 
» Ray: in; Lanz fei oder Bicht.. ET 

4 , Abg. van der Heyat: 8. ſchaiunt mir, wie: jehl hie Sachen 
25 daß zur Epledigung, der noch porliegenden⸗Petitinnen we⸗ 
riaſtens ſechs bis acht Wochen erforderlich ‚fein wuͤrden wann wir 
den yeigen Geſchaͤftẽgang dabei berückſichtigen wollen. Ich glaube, 
ab die geehreta Abih⸗eiluag felhfi,: als fie. den letzten Beichfuß. fahte, 
wach nicht Dad hat aiberſehen Lannıen, „was uns haute nach; den legten 
Berathungen wohl klar geworgen iſt. Wenn e6 nun gewiß für bie 
Saaunregierung⸗ und. auch für Daß Land ‚von Intereſſen fein muß, daß 
dasjenige, was noch au berathen vorliegt, gruͤudlich; bergthen ‚und 
wiegt. meter. ſo ſcheint · es, daß allerdings eine Vextagung. wuͤn⸗ 
ſchenowerth ſei, ‚um ſo mehr, ala nach meinem Dafrhalten die 
große: Mehrzohl der. Mitglieder nicht Darauf eingerichtet fein wird, 
ach dem. ganzen Monat Juli, wenn 09 -gefluttet, wäre, hier zu blei⸗ 
ben; ich: glaube: weiter, Daß fie. nicht geneigt ſein mirden, Se. Mar 
jafiAtiden:- Ränig, gu; Bikten, .und- zu dieſem oben: jenem Zeitzunlie 
wieder ringwberufen, ,.weil..ed Immer. möglich IR, daßn kin Zeitpunk 
ueniger.cheguem · iſt, als ber, andere, jowehl-, für das, Minifierium, 
ti fin annere Berhältnifie. Aber Der Bitte wuͤrhe ich mich am 
Fehließen, Daß Sr. Maieftät anbeungefiellt wirker. zur Erledigung 
era ‚ben ‚anbiag zu. einer anderen Belt wine: Ainnbe 
rufen | 

1: Dig. PM. Yinde:, Ich tan. mic. nur Ren ‚nfhte 26, Aepten 
Nedrers enichlingen, imd⸗ will: diea mit; zweiWoriemn: zu detailliren 
ſuchen. Ich gebe anheim, zu ermaͤgen, Daßınan Den 458 Potitianen, 
Baar Berathung galangt:; ſind, amgehähr 0-bjB.:M0). erſe Erledigung 
asbanden hahen, ea wirken. alſu noch ungefähnasn Petictonen uͤbrig 
Weiben,, and wenn :ich- ach, aunehme, daß von dieſen vielleicht 100 
ader 10 Dpmhleiten find, fo. würden doch noch 22056: 250. ver⸗ 
ſchiedmen Inhalts zu beugghen fein. Es wir ‚jedem in dex "Bere 
famsulung erianerlich fein, daß: wir gange, Stoͤße von Gutachten vor⸗ 
liegen hahzen, welche ‚nicht. in.:8 Tagen: zu- erledigen ind, ab ba 
win zadem mar. eine umſangreiche Allerhoͤchſie Bnpafkien uͤber bie 
Verhaͤltmiſſe dey Inden zu: herathen Haben, fa licgt MRS m ſa anehe 
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mei ir. Daqqu bounnen nach: bir Schwierigkeiten. den iäien 
fenkftögamges,: wonach in der Herren Aurie ünſere Beſchluͤffe ine 
weilen Moviſicutionen⸗ erleiden wie der vochin erwähnt: Megenſtand 
brwriſt, und dann eine doppelte Berathung ſtaitfinden mußAch 
will nur auf die Petitionen hinweiſen, worüber geſtern ber gricch 
liche Berl: des: Herrn Meferenten vorgelegen hat, üben bie :Richts 
übereinfininung.:der früheren - und ber jehigen Meſeßgebung, und mo⸗ 
bei:zmöglicherweilerin ver Herren Kine. auch Mebificationen: bebbeht 
werben. dürften. Wie das Alles in 8: Tagen bewältigt werben ſall 
verinag ich nicht ndmfchen, und went: ſelbſt und Meruͤcht : einen acht⸗ 
thgigen undenweiten Verlaͤngerung ſich ‚beftätigen. ſollle, muͤrde die 
unmoͤlich ſein. Sogar die :Brift: von. 8 Wochen wuͤrde felbft wem 
wir. ſummariſcher; abo bisher vrrhandeln wollten, daui nicht: ausi⸗ 
en: Ich will nur an, bad: Materinl erinnern, das den: Mitglie denn 
um fechäten Abcheilung vheſonders geläufig ſein wird, an ie: Mee⸗ 
aitionen üben Handelapechaͤltniffe, welche noch eine Prieumitthe 
bang des ‚verehrten Dirigeriten allein eine Verhandumg ort ir Tage 
im der Abtheilung fiber eine einzige Ftage zur Folge (gehaht haben. 
Wie’ folk das erſt im Plenum, werden?. Die. vielen wichtigen anderem 
Soagen: über die Genichtsverſaffuug, «über Aenberzung des Wahla⸗ 
petes·at. ſ. w. bitte ich ſeſhſt zu erwägen. Schließlich erwahne ich 
u, daß ich mich nicht. ben in Dem Matachten angeführten ini 
benen: ich -albrigend: vrlifommene Gexechtigkeit widerfnhren Infie.;: 0m 
ſchliaßen kann. Die: Gründe des Herrn Antragsfieienn find nicht 
mehr. in dem früheren. Maße vorhanden; aber eh giebt dennoqh / drin⸗ 
ende Binde, die wmnliegenben Materien zur Erledigung gu bringen 
wenn: wir dem Verirauen gemiigen:wallen, das unſere Kommittennas 
A unsgeſeyt haben. Es würde: den unangenehmſten Eindruck dp 
Sande,: told in den Nachbarſtaaten, machen, wenn man ung nah 
fagen:kiemie, ‚wir: hätten 250 Petitionen unerledigt geleflen: und,: nach 
Abrechtuug der Beriaflungerfiragen, eigentlich ur mit unde deuuenden 
Blsträgen unit: befaßt. Aber es wuͤrde weder im Inrereſſe / der Ver⸗ 
nammlung, woch im: Imereſſe des Landes, dem. twin. audere Pfuͤchten 
in der Heimath verſchulden, fein, wenn wir auch jetze nacht 2, bis 
Ac Monete beiſammen bleiben wollten, um jene :Müdkikämde mach zu 
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cuaduchet Geheäging jur bringen. Mahen ſchlleße ich Ami: ham 
Mitrage an, daß Ge: Majeſtaͤt der König. gebeten werde, "bei 
Santa nach: Berlauf: der noch üͤbrigen 8 Tage :zu Verlagen und 
Bi nach Seiner Woohen im Winde ‚ober Herbft wie der tzuſatmer⸗ 
—— 33— Ion 
Mb; von Martenlel iii Ich chuce mich Der Auf des he⸗ 
pr. Abgevroneten cus der Rheinprorinz an; wenach es nicht zu⸗ 
Mg if: daß Seitens drs Landtege ein UAnirag auf Veriagumz aus⸗ 
gehenn Hutgleich nanß ich darauf : hinweiſen, daß in ber vorliegenden 
Prittrer sein: zwelier Punkt ‚beantragt ‘wird, nämlich: ber: Punkt einer 
Beklunnsiformalieten::Qhtte um Wiebereinherufung zit. einer feſtzeſeh⸗ 
um. Belt... Auth wies hakle ich; für ein fteies Vorrecht deri Krone; 
we’ varfen nicht ſagen: Wir wellen mit dem ‚19: Jimerſchließen 
mvit dem Movember wieder anfangen, und. ich halte daher 
vieſen· dintcag für. umgläffig.: Ich Fehme hide. ſo ſrhhe, wie irgend 
Gier; nach Huuſe, aber unſere erſte um: hoͤchſte Pſticht iſt, fe 
Aatgel auft unferem: Poſten zu blriben, sie Ge Majeſtaͤt en Kg 
es: beehle;; am im -Inbereie: Der Weichäfte,) Die. Wr: uns 'yue! Erledi⸗ 
Bund: Abertragen: hat/ an’ Diefex: Eielle. er: wirken: Sellte ſich der 
Amdtag ſetbſt vertagen wollen, fe wuͤrde er auch eine Ungerechtigkeit 
gegen Die dann unerledigt bleibenden Peutiduen: ſich zu Schulden 
odatgen, was ich: fuͤr keine getechtfertigte Mußtegel erachten boͤnnte 
Golich Halte Ich ed auch fuͤr mmoͤtglich; mit einem‘. age tabula 
häsa ju machen; es ſind die wichtigſten Prtitionen nodhidorhänben, 
Die’ zwiſchen dir erſtenrund zweiten Kurie hinre uidi hergehen, die 
Or Durch ein Hinzuſungen von. einigen Datgen ivohl⸗nitumn zun 
stay gebracht werden möchten: : Um. wollen; Wir idenn mit Dem 
28.00 19: Juni rucſer: Tugiwerke ſo vhne Writerts baendigen! 
Fa menden ver Anficht: anhängen, duß Seitens Sr. Bajeftät ge 
yaafı werden möge, Imbtefen die Anſicht, daß unfere Anweſenheit 
wi ven Derhultniſſen nochwendig ſei, mehe vricalire wlörberüheficht, 
workadh " wir wieber einzuberuſen frien. Der Mbnig: vol van ae 
Wehſeſte any’ Beſte heumnssfikten; und wirwerbenn unſern ſeito ſeinen 
Unordnungen unbredingt nachzulommen haben. min  . 

ve I will micht vie Arte: Seife vor⸗ 











DU] BU 2 
» 


ſchlagen/ wie es gemacht: werden: ſoll, ob Der: Landaag verluͤngert obee 
wiever aufrs -weheieinhenufen werden ſoll, ſondern Seh) will mur ·de⸗ 
Bedurfanß für vie Aeineren Veſther auoſprechrin⸗welche hre Nirth· 
ſchaft ſelbſt beſtellen. Wie lauge Dev Lundeng dauern wede, tu 
hat Niemand vorauoſchen Pörmen, daher NRiemand eine Beiliiuming 
in Bezug auf ſeine Wirihſchaft auf vieſe Zeit treffen. konnte. Ich 
ſinde daher um’ ſo⸗ ehr. das Veduͤrfauß Für denjenigen vorhanden 
welcher· die Wiochſchaft · olbſtverſteht, einmal nad) Haufe zu Schem; 
um bie Wirthſchafte zu ‘ordnen; Denk es iſt leicht abzuſchen daßeh 
fle:n : ber! größten Nnordnung wieder antreffen kann, währende ie 
Verhatniſe iber Andercu, namentih bei ven größeren Citahefipam 
Die: ihre Wirihſchafter oder Kommiſſarien haben, ſich anbers igeſtal / 
ten. Pi: Man mich daher nur: dem Wunſche amſchließeri, daß uud 
(6: 000 ats moglich nach Hauſe lommen.. 2.9: “uns n.u 
Mg. Mile: Das verehrte⸗ Mitglied: der ¶ brandenburgiſchen 
Ritterſchaft, welches als vorlogter Redner Hier land: Ba: ſuhudate 
uber ausgoſprochan, daß der Landtag fich prorogiren wollx. Es Kann 
von . eluem Selbſtbeſchlaſſe Des Landtags nicht bie. Rede ſrin;er 
kann nur Datliber- beſchleßen, ob es im Intereſſe: des Lundtags, hät 
Intereſſe der KRommitienten und: iin Intoreſſe der Krone ſei, Daß:uy 
prorogirk Werbe; es kann aber nicht an uns ſein, der Krone Von⸗ 
ſchviften zu machen, waͤhrend wir wohl ‚erörtern, Der. Krane Noc 
ſchlaͤge: mother: und Ddarum petitiouren können... Bir: Sache Abe) 
gehend, habe: Ah "zu hemerlen, WB; wie Beipfligamiget zwelerlri 
Her Habek. :: Einmal die Verpflichtung nachrebei, Das ii nie. De 
plichtung, bie une porgelegeen- Königlichen. Propoſtllonen zu: erarr 
ten: amd zu begnachten. : Die-mbeite..Berpflichtang- It‘ Die nach 
unten, vie gegen unfere Kommittenien / deren Beſchmerden und Wuͤnſch⸗ 
Mr anzubringen und zu’ prüfen ſund, und jer nachsen man darauf 
eingehen konnte ober nicht, zur Kennimißnuhme an die Krone zu 
bringen oder hier in anderer Weiſe zu ‚eelebigen, Wir. ehe, bus 
mchdem wir hier acht Wochen gewefen. * 
2 (Miöhrere Stimmen: Zehn Boten). v 
um amd mit der Wufgäbe:befchäftigt Haben, Die und von ber. Kroue 
in. Berathung ver Königlichen Bropofitionen. geſtellt worden iſt, #6 
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billig: fei,: bie Aue: —*&— su michen, —E gen 
Maft;;:bie: wir. Ad: Bextieter. unſerer Mammiaenten· haben, nnd wach 
ein: Aedentunbes: Penfum vorliege, welches wir, ,grünblich; loͤſen muͤſ⸗ 
fe: Mirrhaben um. fo. mehr darauf zu. :halten,: aß dieſe Aufgahe 
yeiubiich .gelöti werde, als :unfere -Ressmitienten: das Racht haben, 
zu’ erwarien, daß das Recht, was win beſihen, dab: ſchoͤnſeRecht, 
wns:. Sie. Koͤnigl. Wajeſtaͤt uns gegeben hat; das Rocht Der. Bitten 
und! Beſchwerden, genau und im mehren Umfange hit: Woxtes hier 
gefißjert unb bewmahut werde. ; Rind. dieſes Seinken, ſcheint 44 wir 
ie ver: Zeit, wenn auch die Petition nes;. einige anderen Praͤtiſſe 
aubgigengeit: iſt, Den Ylning auſgenahmen, web. jo mei; Die 
eräinkerufung amutragen, altz es allerdinge vithtrnor ſue und 
ꝓeinlich fein; iſandern auch nach  anfan: den painlichtzan ſtinda 
machen wuͤrde, wenn wir nach A0 bis L2wechemlicham Silamısen- 
feinb uachcuufe· gehen fellten, . ohne die Aufgabe.ugräll M. haben, 
ie nat um: ufexen :Rommitisntien gegeben. modem in. 
1.3 bg. Dieteich: So ſehnlich auch ich zoafche, zu wmeinen Be 
sufageichäften. zuruͤcchehren zu Kommen, ſo muß Ihr: dochn gegen die 
Beriogung..finsen. Es iſt: nothwendig, das vorerſt noch hie beine 
tendſten Fragen erledigt werden, und ich glaube, daß auafere Kom⸗ 
wittenten es verlangen koͤnnen. Außerdem giebt: ea noch andere 
Gitkernife, die die Einberufung für. dan Miner nurtſumlich machen 
Go trehin. Die: Provingial-Bandinige, ein⸗ Wir mäßienrdei,den. Ber- 
ructen; Laudaege fein und. Demmädıft.miaher au nem. Propjnainfe 
Runbtage ;veifen: Deranadı.. ſehe ich auch nicht einn wie ‚Ant, Gau⸗ 
wermement im· Stande fein ſoll, „adleı: die Fragenngu· xxlediaan mnd 
cif dene Wege. wer: Regidlatur damit burheukuegn, hie hier aur 
Ecieriucg gelommen ſiod. Ich Sinne gegen Dunn: y 
sig en Buchen: „Bier, Mhgentünde. der Stadt Bacalau Hat 
8 mir abgemsommen,:. mahrene andere Punkte: nach. au: eroͤxtern, die 
gabe: der: Bemerkang werth erſchienen. Ich waͤchte mir daher An ev⸗ 
lauben, auf das Praktiſche ver Suche auſtnerlſam zu machen. Mie 
Ungewißheit, in der wir. uns befindan, ob znachndecn 19. d. M. der 
Berechtigte Landtag weih. Länger vortagt wird ober nichken Bet hie 
Urbeiten der meiſten Abtheilungen. Ich ſpreche ea geraden caſs; Denn 
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eu wich, daß der Herr Abiglicht u den 
Stan 'beu: Sache erfahre. Gs AR namtich boraus zuſehrer, Naß mlle 
Arimirlen· Atbeiten, welche noch: den Abtheilungen vorllegen, nunticz ⸗ 
lich zur Erledigung kommen:Fuͤr ren nächſten VerchelgtenLandicg 
zu / Arbeiten, möchte etwas ganz Ueberflufſiges fein; bene: einml amd 
men auch unbern Nevſonenzu⸗demſeiben, banıı ‚Hegb ein groſer Zeile 
rat: dazwiſchen, iuib dann: Tkegt 68 in der menkäilichen Nahip, was 
auch nicht gunze zu mißblutgen iR nicht auf bum:@lkten forchanen, ſone 
dern eiwas Neues, Veſſeros noch nherftellen u. wollen.n Beh glaube 
daher, daß, wenn meine Biite gevechtfertigt iſt: -: um unſere Atbeitoe 
haft, die voch oinen Fed: Hicben will und um, Tel zu brlebeir ei 
daß der Hetr Kommiſſar ſith ausfpreiken nmne / Me kange wir· glau⸗ 
ben duͤrfen, noch hier Berſamnielt zu: bleiben?. Inte wiwidie jeſde 
Erklaͤtung erhalten, vn8 win. nicht länger, als biv zum HIT dei webs 
nige Tage mehr hier bleiben’ follen, fo':glaube ich, daß esinben > 
fere Pflicht Aft, dies auszuſprechen und Gr. Mafekat tum Könize 
vorzutragen⸗ „In!dieſer? Vage befinden wit: uns, md Deimner Bde 
heit Werlaſſen wir es, warm Da uns zur Beendigung : ver Arbeiten 
wieder berufen willſt./ Eeinesweges! hut aber: Die: Abthritung befure 
wortet, Daß. der: gegenwartiget Vertinigte Landtag genaue Inu Meort 
November wiedrt dinrberufen werben moͤge Im. Gegencheil, Die: Ab⸗ 
mheilung hat gar· nicht befuͤrwortet, und es wm hier Nie⸗ 
kianb Bofuͤrworten,“ daß Die: Wieberberkfung: zw einer Sbeftimihtun 
Beit Massfinden fol; aber uns. auszufſprechen, ‚halte ich Fir! möthkgt 
Noch rin Fallum will ich beruhren. Wir önnen 44.uns nicht leugnen; 
vuiß viele unferer Kollegen vie Merſammloung brreits veilaſſen⸗ Bat 
den, und nach Hauſe gereiſt: fie. Ich ⸗ weiß nicht, welche Vrchtc⸗ 
miſſe⸗ſte: dazu verunlaßt haben) aberlim Lillgemeinenutſt auzuuehmrit 
vaßees wichtige waren, und- daß es fs Manche ſchaver iſt, Aanger 
a8: zehn · Woechen,“ aus ihren Verhalimmiſſen geriſſen, allgemeinen 
Zwecken ſich gatzz zu: widmon, Moͤglich iſt, daß noch Anderveneben⸗ 
falls uns verlaſſen, und daß alſo, wenn wir noch einen Monu 
ober laͤnger ‚Hier: bleiben: muͤßren, unſere Reihen ieh mehr noch ge⸗ 
liechtet: ſein würden, als es {hen in⸗dieſem Augenblicke der Salut 
eat yon Vrele: Stimmen: Ba; jal ri und Ibn 
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yelpiudyen, bes wir den Willen haben, die und vorliegenden Ar⸗ 
beitan zu exichigen. Ob dies beffer durch ferigefehes Zuſammen⸗ 
bſeihen oder durch Bertagung md Wiedereinbexufung geſchehen kann, 
dab; glaube ich, kͤnnen wir ber Weisheit Er. Majeſtaͤt vertrasungs: 
voll uͤberlaſſen, denn wir haben baun. das Imfeye gethan. Ich 
aiande, aus auf dos Materielle einzugehen, daß einige Fragen ſchwe⸗ 
ben, bie:faft gar nicht in der Lage bleiben können, in der fie ſich 
im Arugenbliche befinden, und Daß Deshalb wohl Peranlaſſung für 
De Srome vorhanden ift, uns. nicht eher zu entlaſſen, bis biefe 
ſhwebenden engen erledigt find. Wenn dies gefchehen ift, glaube 
ir; daß die Ahrigen, Betitionen fo lange liegen bleiben. fönnen, bi 
Se. Majeßaͤt und wieder zufammenruft, infofern eine. Vertagung 
eintwitt; uns aber vor. Erlebigung der fchmebenden Fragen zu ent- 
laffen, wide ich für einen großen Uebelſtand haften, und ich glaube, 
deß wir fo lange aushalten: muͤſſen. Müuͤßten Einselne abreifen, fo 
vermögen wir Dies. freilich wicht zu verhindern; fie werben abreifen, 
aber. bie: Berfougmlung wird. democh wohl ſo zahlreich bleiben, daß 
die. ſchwebenden Fragen ihre Erledigung finden. lönnen. 
7. Abg. Miermann: Ich will weber fir noch gegen Die Vertagung 
Sprechen, ſoundern nur Darauf aufmerkſam machen, Das ich und wohl 
ad) ſehe vicle Mitglieder det hohen Berfaumulung mit mir, in bem 
Galle, wenn der Randiag nach ‚länger als bis zum 19. d. M. dauern 
ſollte, genöthigt Rab, darauf anzutragen, daß bie Stellvertreter ein, 
berufen: werden, wodurch allerdings. theilweiſe andere Elemente in 
Pie Hohe Verſammlung Tommen wurden. Noch will ich bemerlen, 
daß wohl jedes Mitglied Der hohen Verſammlung dem Gouyerne⸗ 
menit .enigegenlommt, und gewiß geneigt fein wird, im Falle einer 
Veriagung des Banbiage bei des Wiebereinberufung auf Die Reife: 
Diäten. zu verzichten. 
Ab. men Wedell: Ich wollte nur darauf aufmerkſam machen 
daß her Termin, bis zu welchen ber Landtag dauern ſoll, nur. noch 
acht Tage iſt. Mir koͤnnen alſo wit auf Vertagung antragen, 
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ſondern hoͤchſtens Darauf, daß der Termin nicht verlängert werben 
fol, und daß Se. Majefßaͤt nach einen viertel oder halben Jahre 
und wieder zuſammenberufen folen. Dad wäre aber ein neuer Ber- 
einigter Landtag, und dann fände amfere Bitte, Daß wir nach zwei 
Fahren wieber aufammenberufen werben follen, mit dem in Die, 
derſpruch 

Abg. Milde: Ich wollte mir nur: erlauben, auf Das, was ber 
legte geehrte Rebner bemerkte, zuruͤczuklommen und zu erwidern, Daß 
es keinesweges fich darum handeln kann, in dem Petitum Das aus⸗ 
zuſprechen, daß ein neuer Bereinigter Landtag zufammenfommen fol, 
fondern, daß nur behufs Der Erledigung der gegenwärtig vorliegen- 
ven Beichäfte eineötheils, über Die wir uns mit der Kurle Der Fuͤr⸗ 
ften und Herren zu vereinigen haben, anderentheils in Beziehung 
auf. die. Petitionen, Die noch vorliegen, es geftattet fei, und Tpäter 
wieder: hier zu. vereinigen. Mir fcheint, wir. find‘ auf: den Punkt 
in ber Debatte’ gelommen, daß, wenn nidyt Seitens des "Königlichen 
Hersn Landtags Konmiſſars eine: Erflärung über Die Sache felhft ge- 
geben wird, „wie uns. im SKreife herunibewegen muͤſſen, und. ich 
möchte. deshalb den Herrn Landtags⸗Kommiſſar erfuchen, von feinem 
Standpunkte aus feine Meinung über die ſchwebende -Berathung 
quszuſprachen. 

Aomtag⸗e· Kommiſſar: Der Aufforderung gemäß, habe ich über 
zwei Punkte Auskunft zu geben,. einmal darüber, ob die Voraus⸗ 
ſetzuyg der Ahtheilung, Daß die Furcht Des Landes: vor einem eigents 
lichen, Nothſtande verſchwunden, richtig‘ iſt. In Diefer Beziehung 
kann ich: — und ich freue mid, Daß ich Gelegenheit finde, dies hier 
öffentlich auszuſprechen — die Verficherung geben, daß wirklich Die 
Nachrichten aus faft allen Theilen ver Monarchie fehr viel beruhis 
gender ‚lauten, als ‚Dies vor 6 bis 8 Wochen der Fall war. Nicht 
nun, daß Dig Praiſe Der erſten Lebenobeduͤrfniſſe, befonders der Kar⸗ 
taffeln, an den maiſten Dirden weſentlich gefallen find, ſo fiellt ſich auch 
hexaus, daß Die, vorgeruckte Jahreszeit der. dürftigſten Klaſſe, na⸗ 
mensch. auf · Bam Lande, ſchon allerlei Nahremgömittel gewährt, de⸗ 
ren fie fruͤher entbehrte. Ueberdies ſind bedeittende Zufuhren von: 
fremdem Getraide bereits in den Haͤfen eingetroffen, theils iſt ihr 
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Einteeffen bald zu erwarten. Ich glaube Daher bie Hoffnung auo⸗ 
ſprechen zu dürfen, daß wir Die Aemdtezeit ohne eigentlichen Roth- 
fand erreichen werden, wenngleich die aͤrmeren Einwohner noch 
mamche Entbehrung zu tragen haben werben. 

Die zweite Aeußerung, bie won mir verlangt wird, bezieht fi 
auf die Vertagung felbft, und hierauf muß ich zuerft bemerken, daß 
Die von einem geehrten Redner gefellte Borausfesung, es fei eine 
neue Berlängerung der 10woͤchentlichen Dauer des Landtags be- 
ſchloſſen, nicht in ver Wahrheit beruft. Es has in dieſer Bezie⸗ 
hung noch feine Berathung des Staats - Minifterlums flattgefunnen, 
weit man von Tag zu Tag näher beurteilen zu Tönnen glaubte, in 
welches Stadium die Verhandlungen bis zum Ende Der naͤchſten 
Woche geführt werden wuͤrden. 

Ich bin deshalb außer Stande, zu fagen, ob es in der Ab- 
ſicht Liegt, dem, Landtage eine weitere Friſt zu bewilllgen, und nur 
das darf ich verfichern, Daß dieſe Abficht nicht dahin gehen Tamm, 
den Schluß. abſolut an dem nächſten Sonnabend auch dann herbei: 
zuführen, wenn etwa am biefem Tage noch Verhandlungen fehmweben 
ſollien, deren Unterbrechung mit weientlichen. Nachtheilen verbunden 
fein Tönnte. 

Ob demnach der Landtag den Wunſch auf PVertagung ober 
auf Verlängerung ausſprechen oder Beides dem Ermeſſen Sr. Ma- 
jeßät anheimftellen will, muß ich deſſen Beſchlußnahme überlaflen. 

Graf son Reuard: Im Einverftänpnig mit der Meinung, welche 
bie Abtheilung ausgefprachen hat, und im Einverfländniß mit ber 
Anficht, welche das geehrte Mitglied aus Preußen entwidelt Bat, 
glaube ich, meine Unficht dahin ausiprechen zu fönnen, Daß wir 
feine direkte Bitte um Vertagung des Landtags flellen, daß wir je- 
doch Sr. Mafeftät dem Könige in einem allerımterthänigften Bericht 
ganz offen darlegen, in welchem unglikllichen Stablum wir Die Ge⸗ 
ſchaͤfte verlaſſen, wie viel Petitionen noch unerlebigt und wie viel durch 
den Gang von einer Kurie in die andere unterbrochen ſind. Dann wird 
Se: Maieſtaͤt ſelhſt ermeffen können, ob eine Beniagung bes Land⸗ 
tags "ne: und bendmäßig m | 
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Abg. von der Heydt: Ich erlaube mir folgende Frage in Vor⸗ 

ſchlag zu bringen: | 
„Beſchließt die Verſammlung, Se. Majeflät zu Bitten, den Bereinigten Landtag 
nerh einer am 19a d. M. zu erfolgenden Vertagung behufs Grieblgung der 
noch vorliegenden Gefchäfte zu einer geeigneten Zeit wieder einzuberufen 2 

Referent son Paten: Es fcheint mir doch, als wenn Diefer 
Vorſchlag nicht gut Plab greifen Tann, und zwar aus den Grün- 
ben, bie von dem Königlichen Kommiſſar und dem Vorfigenden ber 
Abtheilung angeführt find, nämlich daß am AHten noch Gefchäfte 
vorliegen koͤnnen, bie abgewidelt werben müflen. 

(Biele Stimmen Durch einander.) 

Sandtage- Marfhall: Der. Antrag, welcher der Abtheilung vi vor⸗ 
gelegen hat, geht ganz beſtimmt auf die Bitte um Vertagung und 
Wiedereinberufung im November. Es fragt ſich, ob derſelde ſo 
geſtellt, hier Unterſtuͤzung findet? 

(Wird nicht unterſtützt.) 
Dann ſind noch andere Anträge Im Laufe Der. Debadte- gemacht wor⸗ 
den. Der Antrag des Herrn Abgeordneten von Der Henbt- get 
dahin: daß der Landtag am A9ten nicht: hefinitiv geſchloſſen, ſondern 
nur vertagt und wieder einberufen: werben möge. 
Abg. von der Heydt: Die Worte „vom 49ten“ Föhnen auch 
wegbfeiben. 

Sandtags- Marſchall: Dann geht der Antrag bahin, den Land⸗ 
tag zu ſchließen, und ob und wann die Wiederehnberußaeng ſtatt⸗ 
finden fol, Sr. Majeftät zu uͤberlaſſen. 

Abg. von der Heydt: Ich ſchlage vor, die Worte wegäulaffen 
und blos su fagen: Se. Majeftät zu bitten, behufs Erledigung der 
vorliegenden Befchäfte, zu einer geeigneten Zeit wieder einzuberufen. 

Abg. von Prännch: Es würde wohl heißen muͤſſen: zur ger 
eigneten Zeit vertagen zu laſſen, ohne. einen beflimmten Zeitpunkt 
für die Vertagung zu beantragen; denn das Letztere würbe ſchon 
aus dem von dem Hertn Landtags’ Kommifine angegebenen runde 
nicht zuläfftg fein. 

Abg. Hanfemenu: Infofern jet über einen Antrag abgeftimmt 
werden foll, bitte ich um das Wort über die Frageſtellung. Nah 
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meiner Meinung wuͤrde er dahin lauten muͤſſen, Se. Mäjeſtät ven 
König zu bitten, den Landtag nicht zu ſchließen, ſondern zu ver⸗ 
tagen, und Die Zeit der Wiedereinberufung anheimauftelen: 

Sandtags - Marſchall: Der Secretair wird das geſtellte Amende⸗ 
ment verleſen. 

Secretair von Waldbott: Berlin die Frage) 

„Beſchlleßt die Verſammlung, Se. Majeftät den König zu bitten, den Bereinig: 
"ten Landtag, behufs der Erledigung der noch vorliegenden Geſchafte , bis zu 
einer geeigneten Zeit zu verklagen? 

Eine Stimme: Ich glaube, daß biefe Frage micht erſchoͤpfend 
genug iſt, denn werm wir nicht im Stande ſind, bis zum 19ten d. M. 
bie Arbeiten zu erledigen, fo wird der Landtag nicht geſchloffen, ſon⸗ 
dern vertagt. 

Eine Stimme: Wir duͤrfen blos vitten: Den bevorflehenden de⸗ 
finitiven Schluß des Vereinigten Landtage ausfepen. und. denſelben 
vertagen zu laſſen. 

Sansingr - Murfhall: Se, Maklät ber. König Bat in feiner 
Ordre bereits gefagt, det Landtag Ift am 19ten d. : ME; geſchloſſen, 
min :fcheint Daher, daß, wein eine Bertagung erbeten wird, nicht von 
der Schließung, ſondern von einer Vertagung bis zu: einer Zeit, Die 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige anheim geſtellt witd, die Rede fein Tann. 

Eine Stimme: Geht denn aus der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
hervor, daß der. Schluß definitiv am: 19. d. Mi erfolgen ſoll? 

Souvtrge- Murſchall: Die Frage wird jetzt miedergeſchtieben und 
demnaͤchſt vorgeleſen werden. Zn BE 
Alg. von Saucen: Es iſt von mehreten Seiten "ber Bunft 
geäußert worben, daß in -der: Bitte an Se, Mufeflät den Koͤnig 
audgenrüdt werde, wie bie Berfammlung‘ in” den gegenwaͤriigen 
Verhaͤltniſſen eine: Verlängerung: des Landtags nicht winſche. Ich 
glaube wenigſtend daß dies der allgemeine Winſch der Verfann⸗ 
lung iſt. W Ir... 4 :2 

oantage Maorſchall: Dr Herr Secreiait wi die: Br m 
einmal verlefen. 

Secxretatr von Waldbott Clieſt bie drage v 1.10 37 De 
„Veſchließt die Verſammlumg, Se. Mefeftät ben Költg ju-Hiten, vene Veieh 

un. 
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nigten Landtag nicht am 19. d. M. zu fihließen, fondern behufs @elebigung der 
vorliegenden Gefchäfte bis zu geeigneter Zeit zu vertagen?“ 
Abg. Milde: Ich will mir nur zu bemerken erlauben, daß, 
wenn biejenige Form des Petitums angenommen wird, welche ber 
Herr Marfchall ausgefprochen hat, ich glaube, beinahe bie ganze 
Berfammlung einftimmig fein würde. 
Sandtags- Marfhall: Es war im Wefentlichen daſſelbe. 
(Stimmen: Nein, e8 war befler.) 

Abg. Frhr. von Vinche: Die jetzige Faſſung hat den Nachtheil, 
daß durch die Vertagung in keinem Fall Geſchaͤfte erlediget werden 
koͤnnen, ſondern nur durch Die Wiedereinberufung, alſo iſt die Fafſung 
nicht richtig, und nach meiner Anſicht muß ſie ſo lauten: beſchließt 
die Verſammlung Se. Majeſtät den König zu bitten, den Vereinigten 
Landtag nach feinem bevorftehenden Schluß, behufs der Erledigung 
der Gefchäfte, zur geeigneten Zeit wieder einzuberufen? Diefe Fafſung 
wuͤrde jedensfalls Togifcher fein... 2. er 

Abg. von Gudenen:., Ich werde mich. beehren, "Ihnen folgende 
Saflung vorzufchlagen: 

„befchließt der Hohe Landtag Se. Majeftät den Konig zu bitten, behufs Gries 

digung ber vielen vorliegenden Gefchäfte, nach Verlauf ber für die Dauer bes 
ſtimmten Friſt, denfelben zu vertagen und zur geeigneten Zeit wieber einzubes 


rufen ?” 
(Ja! Sal) 

Sandtags- Marfchall: Wir wollen bei Diefer Frage bleiben, und 
ich bitte Diejenigen, welche berfelben beitreten, aufzuftehen, 

(E8 erhebt fih) eine Majorität von mehr als zwei 

Drittel Stimmen.) 

Die Zeit ift fo weit vorgerüdt, daß wir nicht noch zu einem 
anderen Gegenftande übergehen können, ich lade daher die hohe Vers 
fammlung ein, fi Montag früh um 40 Uhr zur Berathung über 
die Allerhböhfte PBropofition, betreffend die Verhält- 
niffe der Juden, hier wieder einzufinden. Die Sigung iſt 
gefchloffen. 

(Schluß der Sigung 32 Uhr.) 
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